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Vorwort. 



Die bdden Unterzeiduieten hab«n bei ihren pflaiisengeographisdien 
Arbeiten die Er&hning gemach^ dass es unserer botanischen Litteratur nodi 
sehr an Darsteliungen fehlte welche die Vegetation der einzehien Florengebiete 
selbständig nadi ihrer physiognomischen Grundlage und nach ihrer Abhängt- 
kdt von den die Flora bedii^enden Faktoren schildern. Die Üblichen Floren- 
werke und Pflanzenverzeidinisse, auf deren Ausarbeitung viele hodiverdiente 
Gelehrte und ganze Gesellschaften unendliche Mfihe und Scharfirinn verwenden, 
enthalten zwar sdir wertvolles Material für Studien über die Areale der ein- 
zelnen Pflanzen und somit audi filr die Geschichte der Pflanzenverbreitung; 
aber sie geben w^^ der fllr NachschlagebUdier aUein zulässigen ^stema- 
tisdien Anordnung keine Vorstellung von der Physiognomie der V^etation, 
von der Zusammensetzung! Verteilung und Bedingtheit der einzelnen Forma- 
tionen; die an der Zusammensetzung derselben nicht unerfaeblidi beteiligten 
niederen Pflanzen werden vielfadi gar nidit berücksichtigt Hunderte von 
Specialforschem verwenden ihr ganzes arbeitsreiches Leben darauf, auch die 
lüederen Pflanzenformen der einzelnen Länder zusammenzustellen und zu 
beschreiben; aber nur wenige haben ein Interesse daran, das Zusammenleben 
der Vertreter der verschiedenen Pflanzenklassen zur Darstellung zu bringen. 
Die Beridite der Reisenden sind meist zu oberflächlich oder zu einseitig, um 
zu befriedigen; Reisen in fremde Länder werden meist von jüngeren Forschem 
unternommen, weldie nodi keine umfiissende Pflanzenkenntnis besitzen und 
-es daher vorziehen, einzelne besonders auflSdlende Vq^tationsformen zum 
Gegenstand ihrer Studien zu machen; auch ist die Menge der Pflanzenformen 
eines Gebietes vid zu groß, als dass selbst dn sehr unterrichteter Botaniker 
imstande wäre, sofort alle ihm begegnenden Pflanzen ihrer Bedeutung ent- 
^rechend zu erlrennen und für seine Aibdten in richtig gestellter Nomenklatur 
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ZU verwerten. Sieht man von einzelnen kraftvoll durchgeführten Ausnahmen 
ab, so bt der gewöhnliche Ausweg der, dass vorläufige Exkursionsberichte 
gemacht werden, die als Einleitung eine Vorstellung von den herrschenden 
Pflanzentypen geben, dass aber die specicUe Schilderung auf spatere Zeiten 
verschoben wird, bis das gesammelte Material von Specialforschern durch- 
bestimmt ist. Bis dies geschieht, \-crgchcn aber oft Jahrzehnte, und derjenige, 
der aus eigener Anschauung eine lebendige Scbiiderung hätte ^eben können, 
ist später oft nicht mehr in der Lage, es zu tilitn. So hat sich in Museen 
und in zahlreichen Abhandlungen ein reiches, noch lange nicht genügend 
verwertetes Material angesammelt, das leider auch bäiif^ gerade weil es 
nicht in der richtigen Weise verarbeitet wurde, von manchem geringschätzig 
behandelt wird. Diesem Zustande kann wohl nur dadurch ein Ende gemacht 
werden, dass unter Zusammenwirkung vieler geschulter Kräfte die Litteratur 
nach der bezeichneten Richtung hin gehoben und dadurch künftigen Floristen 
die Behandlung grundlegender Fragen von vornherein erleichtert wird. Die 
Unterzeichneten sind der Meinung, dass jetzt die Specialforschungen schon so 
weit vorgeschritten sind, um wenigstens einen Anfang in der Herausgabe 
von eingehenden Durcharbeitungen der Florengebiete auf pflanzen- 
geographischer Grundlage zu machen; wir halten dies für um so 
wichtiger, jetzt zu derartigen Arbeiten anzuregen und selbst an soldie 
Arbeiten heranzugehen, als einerseits in ihrem Lebensalter schon weit vor- 
geschrittene Forscher wirken, welche jetzt noch in der Lage sind, die in 
Jahrzehnten angestrengter Forschungsreisen und mühsamer Studien gesam- 
melten Erfahrungen zu einem einheitlichen Bilde zu gestalten und so der 
Nachwelt eine Arbeit zu hinterlassen, für welche sonst wieder die Auf- 
wendung eines ;^an;^en Lebensalters notwendig wäre ; andererseits aber 
nimmt auch die Zahl der jungen Gelehrten, wuIcIk cinic:c Jalnc botanischen 
Forschungsreisen widmen l<()nncn und wollen, in erfreulicher Weise zu, und 
diese werden aus den einzeUien Schilderungen unserer M tarb iter sehr 
bald ersehen, was noch zu thun ist, werden auch vielleicht in manchen 
Fällen nach dem von uns aufgestellten Programm ihre Forschungen ein- 
richten. 

Nach unserem Plane soll in der Reihenfolge der EinzLl>c]i! Iderungen 
durchaus kein Zwang herrschen, damit zunächst diejenigen Gebiete bearbeitet 
werden, für \\elche schon größere Vorarbeiten \orliegen oder mit denen ein 
Forscher sich eingehend beschäftigen will. Auch ist keine Gleichförmigkeit 
der Stoffverteilung möglich, sondern nach dem augenblicklichen Standpunkte 
der Vorarbeiten und quellenmäßigen Litteratur sind die uns zunächst und am 
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meisten beschäftigenden mitteleuropäischen Gebiete auf größere Genauigkeit 
und Ausführlichkeit, daher auch auf einen um so größeren Mitarbeiterkreis 
hingewiesen, während für ferne und bedeutende, jedoch noch lückenhaft bekannte 
exotische Floren eine kürzere Zusammenfassung genügen muss, wenn nur ihr 
Bearbeiter die schon vorhandene Litteratur beherrscht und nach im Lande 
selbst und auf Grund umfassender Herbarstudien herangereifter kritischer Auf- 
fassung zu einem planmäßigen Gesamtbilde tu vereinigen vermag. Auch soll 
der Individualität der einzelnen Autoren, von denen die einen mehr physio- 
logisch, die anderen mehr systematisch geschult auftreten, ein gewisser Spiel- 
raum in der Dar.stellungf vorbehalten bleiben. 

Für manche floristisch sehr bedeutungsvolle Gebiete wird es trotzdem 
schwierig sein, einen geeigneten Mitarbeiter zur Zeit zu gewinnen, zumal in 
diesen Heften bei der Einheitlichkeit des ganzen Unternehmens an dem Ge- 
brauch der deutschen Sprache festgehalten werden soll. Wohl aber können 
Gelehrte, die des Deutschen nicht genügend mächtig sind, als Mitarbeiter an 
unserer »Vegetation der Erde« ihr Manuskript in ihrer Muttersprache, in der 
Sammlung pÖanzengeographischer Monographieen aber eine autorisierte deutsche 
Übersetzung erscheinen lassen. Ihrerseits werden die Unterzeichneten es sich 
angelegen sein lassen, einzelne Kapitel der allgemeinen Pflanzengeographie und 
Pflanzengeschichte, mit denen sie sich schon seit längerer Zeit beschäftigt haben, 
in neuer, den Fortschritten der letzten Jalire entsprechender Form zu bearbeiten, 
und außerdem diejenigen speciellen Gebiete in die Hand zu nehmen, die ihnen 
auf Grund ihrer eigenen Studien die vertrautesten sind. 

Da bekanntlich größere Unternehmungen durch das Einhalten einer be- 
stimmten Reihenfo^e im Erscheinen der einzelnen Arbeiten, welche an sich 
als das wünschenswerteste zu betrachten ist, häufig iahmgel^ werden, so ist 
von einer solchen bestimmten Reihenfolge abgesehen und es werden unsere 
eigenen Arbeiten wie diejenigen unserer Mitarbeiter in selbständigen Bänd- 
chen, mit Karten und bildlichen Darstellungen billiger Herstellungsmanier, 
je nach ihrer Vollendung au^^egeben werden. Ihr Umfang richtet sich nadi 
dem zu behandelnden Gegenstande; es ist zu betonen, dass der europäischen, 
und hier wiederum der mitteleuropäischen Flora die größere Ausführlichkeit 
zu teil werden soll, um hier einmal zu Arbeiten zu gelangen, welche in 
gewisser Weise für den gegenwärtigen Standpunkt der Forschung als durch- 
dringend betrachtet werden können. Die specielle Systematik aber erschöpfend 
auf floristischer Grundlage zu behandeln ist nicht der Zweck dieses Unter* 
nehmens, welches auf biologisch -geographischem Gebiete eigänzend netben 
den modernen Florenwerken stehen will. 
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Im Folgenden soll eine Idee des geplanten Inhaltes des Gesamtwerkes 
gegeben werden, der nach drei Hauptabteilungen gegliedert ist. Die erste 
Abteilung, deren Hefte aber am spatesten zu erscheinen beginnen werden, 
ist den allgemeinen Kapiteln der l'flanzengeographie in ihren heutigen Gesichts- 
punkten gewidmet. Die zweite Abteilung gliedert sich nach den natür- 
lichen Vegetationsformationen, deren biologische wie floristisch- systematische 
Charakterisierung als ein Hauptzweck der nunmehr durch viele Einzelarbciten 
gestärkten Pflanzengeographie erscheint; die topographische Skizze der Land- 
schaften, in welchen die Formationen sich neben anderen ausbreiten, tritt in 
dieser Abteilung zurück. Die dritte Abteilung dagegen hat es mit den 
zweckmäßig abgegrenzten Einzelgebieten der ganzen Erde zu thun und ent- 
wickelt deren Flora wie Vegetationscharakter auf Grund der geographischen 
Unterlage; hier steht das Land als solches im Vordergrunde der Betrachtung, 
der Wechsel und Reichtum seiner Pflanzenwelt auf Grundlage topographischer, 
geognostischer und klimatologischer Gliederung. Auch in dieser dritten Abtei- 
lung bilden die Vegetationsformationen einen wesentlichen Bestandteil der 
Betrachtung, aber nur in ihrer gegenseitigen räumlichen Ablösung und in 
ihrer lokalen Bedingtheit sowie in ihren lokalen Facies, während das allgemein 
über die Einzelformationen zu Sagende unter die größeren Gesichtskreise der 
Abteilung II gelegt werden soll. 

Dabei muss allerdings bei der Mannigfaltigkeit des StofTes und der Mit- 
arbeiter die Freiheit gewahrt bleiben, dass je nach Umständen einmal sich 
Themata aus der zweiten und dritten Abteilung mit einander vereinigen lassen. 
Wenn z. B. die oceanischen Seetangformationen behandelt werden, so ist eine 
Trennung nach Abteilung II und III überhaupt nur schwer mc^lich; ihre Durch- 
führung würde nur zu Wiederholungen führen, die wir vermeiden wollen. Wenn 
ferner bei der Behandlung großer Gebiete, wie z. B. des tropischen Brasiliens, 
die Gelegenheit sich bietet, originelle Auseinandersetzungen über die Wald- 
formationen etc. auch in biologischer Hinsicht zu liefern, so ergänzt diese Arbeit 
zugleich eine allgemeine über die Tropenwälder überhaupt. Ganz allgemein 
gesagt, die Unterscheidung nach Abteilung II und III wird in erster Linie für 
die europäischen Floren gelten, deren Zerteilung in viele Einzelgebiete es not- 
wendig macht, dass die einheitlichen größeren Gesichtspunkte in eigenen 
Arbeiten gewahrt bleiben, damit die wichtigsten Fragen nicht in der Masse 
unvermittelt nebeneinander aufgehäufter Materialien unerledigt bleiben oder 
mangelhaft bearbeitet erscheinen. 
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Inhalt des ganzen Werkes. 
Erste Abteilang. 

Klimatologie in ihrem Einfluss auf die Verbreitung der Pflanzen, 
FIoreii*Entwickelungsgeschichte und phylogenetische Untersttchun- 
gen auf geologischer wie biologischer Grundlage. 

Zweite Abteilang. 

Die Fflanzenformationen, insbesondere diqenigen Europas und der 

angrenzenden Gebiete, in Einzelmonographiccn. 

Dieselben sollen folgende Gesichtspunkte beachten: 

1. Die im Boden und in der Bewässerung Uzenden äußeren Bedingungen 
der Formationsausbreitung. 

2. Bcsicdelungsverhältnisse (Häufigkeit und gegenseitiger F.rsatz einzelner 
l'ornKn) und Kntwickclungsstufcn der Formation im besonderen. 

3. Wesentliche Bestandteile der Formation in systematischer und biologi- 
scher Gliederung, möglichst mit Berücksichtigung der Unterabteilungen. 
Areale der Haupftestandteile In vei^letdiettder Zusammenfassung. Die 
Darstellung der Etnzelbestände kleiner Fbreniäume bleibt der Abtlg. III 
überlassen. 

4. Oiarakteristische Nebenbestandteile der Formation und ihre Abhäi^igkeit 
v<Hi geographisdien Bedingungen. 

5. Formationsbild in den verschiedenen Jahreszeiten, Angabe der Haupt- 
blütezeiten, Verhalten in der Ruheperiode. 

6. Bezidiungen zwischen der Organisation der Pflanzen und den in der 
Formation gegebenen Bedingungen (BeschalTenheit der unterirdischen 
Organe, der Blattf^rganisation, Vcrbrcitungsmittel und Nachwuchs, Alter 
der einzelnen Generationen). 

Dritte Abteilang. 

Grundzüge der Pflanzenverbreitung in monographischen Schilde- 
rungen der natürlichen Florengebiete. 

Bei den Schilderungen der einzelnen Florengebiete wird im wesentlidien 
fo^nder Gang der DarsteUui^ eingebalten werden: 

1. Geschidite der Landeserforscbung und vollständige Angabe der Litteratur. 

2. Verbreitung der einzetaen Formationen im Lande, unter Beziehung auf 
dessen orographische und bydrc^aphische Gliederung. — Vegetations- 
linien. — Bezirke. — Beziehungen zu den Nachbargebieten. 

3. Schilderung der Vegetationsformationen. 

a. Offene Formationen (mit lückenhaftem gemischtem Bestände): 
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* Strandforniation. 

** Halophytcnformation im Landinnern (sofern nicht zu Wiesen etc. 
gehörig). 
Sandfluren. 
**** Fels- und Gcröllfonnationen. 

b. Gesdilossene Formationen (mit bestimmt charakteraierter Vegetations» 
decke von einheitlichem Typus). 

o. Baumlose oder baumarme Formatimien: 

* mit vorherrsdienden Moosen und Flechten, 

„ rasenbildenden Gräsern und Riedgräsern, Binsen, 
*** „ geselligen Kräutern, 
**** „ „ Hnlbsträuchcrn. 

^ ■''■*** ., Sträuchern (Gebüschen), 

p. Baumbestände: 

* offene Haine, 

** geschlossene Wälder (nach einer dem Florengebiet angemesse- 
nen Einteilung unter besonderer Berücksichtigung der Neben^- 
bestandtdle). 

c. Wasserformationen: 

* Uferbestände^ Röhrichte et&, 
** SchwimmpAanzen. 

4. Änderungen der Formationen durdi die Kultur; (hierbei ist auch die 
Adventivflora zu berücksichtigen). 

5. Wichtige Kulturpflanzen, deren Verbreitung und phänologiscfae Ent- 
wickelung. 



Vorliegende Darstellung der Pflanzenverbreitung auf der iberlsclien Halb- 
insel war im April 1895 von dem Verfasser im Manuskript fertig^[estellt; es kann 
wohl als ein Gewum für die Wissenschaft bezeichnet werden, dass dem greisen 
Autor der Absdüuss noch gelui^;en ist. Leider war es ihm nicht vergönn^ 
audi das Erscheinen des Werkes zu erieben, da er während des Druckes des 
II. Bogens im September 1895 verstarb. Nach seinem Dahinscheiden übei^ 
nahm Herr Dr. SCHIFFNER, kmgjähr^er Assistent des Verfossers, freundlichst 
die Korrektur. 

A. Bngler O. Drude 

BwUa W., Kf^ boteB. Guten. DretdcB, Kgl. botu. Gtiten. 
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S. 75 Anmerkung Z. 4 v. o. lies Artemi sla statt Artetida. 
S. 108 II V. o. lies Cirsium acaale L. statt (L.) All. 

a. tia Z. 15 ▼. «. Ges Cary4*lb eara Sebweigg. et KSrte. — Z. 8 ▼. o. fim Rabvi dis- 

color W. & N. statt W. u. W. 
S. 113 Z. 15 V. o. lies Imperatoria Ostruthinm statt Ostlirutiura. 
S. 115 Z. 10 V. n. lies Sesleria statt Sessleria. — Z. 19 v. u. Jasonia statt Jasione. 
S. 118 Z. a n. lies Raphanistrnai ttatt Rbapbaolsinun. 

S. 119 Z. 13 V. u. lies Visnnga statt Virnogi«. 
S. laS Z. 1$ V. o. lies Ler. L^v. statt Lev. L£v. 
S. Ma Z. 18 T. o. lies Aetbiopns statt Aethiopis. 
S. 143 Z. 14 V. o. lies Viola silvatica Fr. Statt Tr. 
S. 144 Z. 5 V. u. lies Brhd. statt Bchd. 
S. 147 Z. 5 T. o. lies Safran statt Saffrao. 

S. 148 Z. IS T. 0. tes Heliaatbnm tqaamatnm Ptrr. — Z. aj v. o. Hm Sedvm Cyp*'" 

colnm Boiss. et Rcnt. 
S. i6a Z. 13 V. a. lies Scilla statt Sqnilla. 



Einleitung. 

Clesckiokte asd Uteratar der botialsehea Brfonckang der Htlkinsel. 



Obgleich Spanien und Portugal zu den Landern Europas gehören, deren 
Geschichte bis in das fernste Altertum hinaufreicht, und welche schon Jahr- 
tausende vor dem Beginn der christlichen Zeitrechnung von civilisirten Völkern 
(Phönikiern, Griechen, Carthagern] besiedelt und zeitig der Herrschaft der 
Römer unterworfen worden sind, unter deren Jahrhunderte währender Dauer 
sie rieh einer blühenden Kultur zu erfreuen gehabt haben: so finden wir bei 
den Schriftstellern des Altertums doch nur spärliche Nachrichten bezüglich der 
spontanen Vegetation jener Länder während der antiken Zeit. Ks ist dies um 
so mehr zu bedauern, als die ursprüngliche Vegetationsdecke der iberischen 
Halbinsel vor und während der romischen Zeit sicher eine von der gegen- 
wärtigen sehr verschiedene gewesen sein dürfte. Das gilt ganz besonders von 
den Waldverhältnissen, welche seit Beginn der historisdien Zeit im Laufe der 
Jahrtausende sidi außeroidentUdi gdlndert haben müssen. Es sind Wälder 
verschwunden in GelMi^n, die einst sicher bewaldet waren, andere an Oert- 
lichkeiten entstanden, wo im Altertum und noch später gewiss kein Wald 
vorhanden gewesen ist, worauf wir an andern Stellen dieses Buches zurück- 
kommen werden. Um so überraschender ist es, dass sich in manchen Ge- 
genden dieselben Pflanzen bis auf die G^enwart erhalten haben, die dort 
• sdion im Altertum vorkamen und, sei es durdi ihr aufiäUlges Ansdien und 
geselliges Auftreten, sei es durch ihre Nutzbarkeit, das Interesse der Mensdien 
erregten. So werden bekanntlich in der Odyssee Asphodeloswieaen in der 
Nähe des leucadischen Felsens (Gibraltars) erwähnt, und noch gegenwärtig 
erscheint die von dort nicht ferne sumpfige Niederung /wischen Tarifa und 
Vejer im Frühjahr von Millionen blühender Exemplare des Asphodelus 
albus L. und A. mircrocarpus Salzm. et Viv. bedeckt. Und Strabo berichtet, 
dass zwischen Saguntum (Murviedro) und Setabis (S. Felipe de Jitiva) das 

Willkoam, Iberiwdw Halbiaad. I 
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nutdiar« Espartogras (Macrochloa tenactssima Kth.}, dessen sdion TbbofhraST 
gedenk^ in Menge wachse, was noch gq^enwärtig an mehreren SteUen jenes 
Landstridies der Fall ist. Aber abgesehen von so auffälligen oder zu irgend 
weldien Zwecken brauchbaren Gewächsen und von den teils schon durch die 
Ureinwohner anfjebaiiten, teils durch Phönikier, Griechen und Römer einge- 
führten Kulturpflanzen finden sich bei den Schriftstellern des Altertums 
keinerlei Nachrichten über die Vegetation der iberischen Halbinsel. Die 
Stttrme der Völtnrwaiiderong, weldie die Römerherrsdiaft zertrümmerten und 
geraume Zeit über die Halbinsel dahinbrausten und deren Vegetationsdecke 
gewiss vidfadi verändert haben mögen, waren selbstverständlich wie über- 
haupt jeder wissenschaftlichen Forschung, so auch dem Studium der Pflanzen- 
welt abträglich. Auch aus der beinahe dreihundert Jahre umfassenden Periode 
des Westgothenreichs, dessen Sitz Toledo war, ist keine irgend bemerkens- 
werte Kunde über die Pflanzenwelt Spaniens und Portugals auf uns ge- 
kbmmen« 

Anders und besser gestaltete sich die botanische Erforsdiung der Halb- 
insel infolge der arabischen Invasion. Denn die seit den frühesten Zeiten an 
die Naturbetrachtung gewöhnten Araber brachten dem Studium der in Spanien 

und Portugal heimischen Pflanzen ein viel grösseres Interesse entgegen, als 
die Runier und Gothen. Wahrend der fast achthundertjahrigen Dauer der 
arabischen Herrschatt, insbesondere zu Zeiten des Kalifats von Cordova und 
des Kän^rdchs Gtauiada, wo die i^Huiischen Araber oder »moros« (Mauren), 
wie sie die chrisdidien Spanier nannten, hinsichtlich wissenschafUicfaer Bildung 
und Forschung alle übrigen Nationen Europas übertrafen, haben mehrere ihrer 
Gelehrten die einheimischen Pflanzen Spaniens zum Gegenstand ihrer Studien 
gemacht und beschrieben. Unter denselben ragen besonders hervor AVERROES 
(Abulvalid Mohanicd Hen Ahmad Ebn Rosch aus Conlova f 1225 in Marocco) 
und ElJN-EL-li KITHAK y\bu Mohamed Abdallah Ben Ahmed Djial-eddinj aus 
Malaga (f 1248 inDamascus)^ deren Schriften tetlweis erinlten gd>lteben sind, 
während gewiss sabheiciie Werke anderer Forscher, deren Namen zum Teil 
noch bekannt sind, bei der durch den fanatischen Cardinal Jimenez 1498 an- 
befohlenen Verbrennung der Bibliothek der Könige von Granada und anderer 
maurischer Büchersammlungen auf dem Vivarramplaplatz in Granada verloren 
gegangen sein mögen. Von Kbn-el-Beithar ist es bekannt, dass er Spanien 
wiederholt bereist hat, um dessen Pflanzenwelt kennen zu lernen. Ein anderer 
Maure aus Navaira, Alschaphra (Mohamed Ben Ali Ben Thaser), der die 
Halbinsel zu gleichem Zwedc durdistreift hat, soll aogu Leiter eines botani- 
schen Gartens gewesen sein, den der König (?) Nasr von Guadix neben seinem 
Palast hatte anlegen la.ssen ' . Wie sehr die Kenntnis der qxMitanen Pflanzen 
der Halbinsel während der arabischen Herrschaft zugenommen und sich ver- 
aligenieiiiLTt hatte, beweist die groüe Zahl arabischer oder aus dem Arabischen 
stammender Vulgärnamen, mit denen nocli licut zu Tage die Spanier und 



. i; COuottO, La boMaic« 7 Im botinicM d« la peniasnla hispano-hnitaiM (Madrid, 1858;, p.t47. 
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Purtugicscn tlunderte von »wild wachsenden« Pflanzen belegen, und nicht nur 
aUgemein verbreitete, sondern audi selten vorkommende. CoufEiRO hat im 
ersten Tdle seines um&ngreidien Werkes über die peninsutare Flora (p. LVU ff.) 
nicht nur alle ihm bdcannt gewordenen arabischen Vulgämamen peninsularer 

Pflanzen alphabetisch zusammengestellt, sondern auch danach ein qrstema- 
tischcs Verzeichnis der zur Zeit der Mauren diesen bekannt gewordenen 
Pflanzen gegeben, welches 493 Arten umfasst. Aber auch die arabischen 
Pflanzenkundigen hatten gleich denen des Altertums ihre hauptsächlichste Auf- 
gabe in der Erforsdiung der Nutzbarkeit oder der »Kräftec der Pflanzen finden 
zu müssen gemeint. 

Eine wirididi botanische, d. h. wissenschaftliche Erforschung der Vege- 
tation der iberischen Halbinsel beginnt erst in der zw^itOS Hälfte des 16. Jahi^ 
hundcrts, als der Belgier CHARLES DL l E( luse, genannt Clusius. in den 
Jahren 1560 und 1564 — 65 Valencia, Murcia, Andalusien, Estrcmadura. Portu- 
gal und beide Castiiien bereiste, um die Flora dieser Lander kennen zu 
teraen. Dk Fmdit dieser Reisen war die »Ranorum al^wot stirphtm per 
Hispamas ^serwxtanm kislma*^ weldie 1576 zu Antwerpen ersdiien und 
das erste grundlegende Werk über die Flora Spaniens und Portugals war, 
welcfies länger als ein Jahrhundert Allen, die sich mit Pflanzen der iberischen 
Halbinsel beschäftigt haben oder beschäftigen wollten, als Führer und Muster 
gedient hat. Weitere Fortschritte machte die botanische Erforschung Spaniens 
und Portugals während des 17. Jahrhunderts. Auch in dieser Zeit sind es 
vorsiigUdi ausUmdisdie Botaniker gewesen, weldie durch Forschungsrdsen in 
Spanien und Portugal zur Vermdirung der Kenntnis der Flora jener Länder 
wesentlicb beigetragen haben, indem die einheimisdieni meist Aerzte, sich, wie 
schon in den vorhergehenden Jahrhunderten, fast nur mit dem Studium der 
Medicinalpflanzen abzugeben pflegten. Und zwar erwarben sich das meiste Ver- 
dienst die beiden Franzosen J.veuH Harrki .IKR und JoSKF PllTi >N DK ToUKNL- 
.FORT. Ersterer legte die Ergebnisse seiner 164O durch Valencia, Andalusien, 
Castiiien und Aragonien unternommenen Reise in dnegi Werke nieder, das 
neben spanischen Pflanzen audi eine Anzahl französischer und italienischer 
enthält und dem 334 Kupfertafeln mit ziemlich guten Abbildungen von 1324 
Pflanzen beigegeben sind, welches aber erst 17 14, d. h. nach des Verfassers 
Tode, durch Anthim: de Jussieu veröffentlicht worden ist. Tournefort 
unternahm zwischen 1681 und 1689 drei Reisen nach der Halbinsel, auf deren 
erster und zweiter, wo er von dem spanischen Botaniker JMME Salv.vdüR aus 
-Barcelona (geb. 1649, gest. 1740} begleitet war, er nur Catak>nien und Valencia 
-durchwandert hat, während ihn die dritte im October 1688 begonnene Reise 
aber Pamphuw,' Vitoria, Burgos, Urbion, Madrid, Toledo, Ciudad-Real, Cor- 
dova und Sevilla bis Cädiz und von da über Gibraltar, Malaga, Guadix, 
Granada, Baza, Velez-Rubio, Lorca und Totana bis Murcia führte, von wo 
er über Cuevas, Almeria und Guadix wieder nach Granada zurückkehrte. 
Später setzte er von da seine Reise westwärts fort, und zwar über Loja, Ante- 
quera, Osuna, Puerto de Santa Maria und Sanlücar de Barrameda bis Aya- 
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monte, wobia er im März 1689 gelangte. Von dort nach Portugal überge- 
treten, durdikreuzte er dieses Land voUst&ndig, indem er seine Reise von 
Algarbien durch Alemte}0| Estremadura nnd Beira bis Mlnho und Tras os 
Montes ausdehnte. Das handschriftliche Verzeichnis der zahlreichen auf dieser 
langen Reise von Tournefort gesammelten oder beobachteten Pflanzen, betitelt: 
■»Dcuombrcmcnt des plauti s quc tay troicc dans mon voyage d Espaguc et de 
Porfiii^cil cntrepris dans Ic mois d" Octobre de rantiee 1688 par t ordre de Mon- 
setgiuur de Louvois*, ist ungedruckt und bis auf die neueste Zeit fast unbe- 
kannt geblieben. Erst 1890, nadidem Mr. RouMEGU^RE in Toulouse ein dort 
aufgefundenes Exemplar (Original oder Copie?) der BiblioAek des botanisdien 
Gartens zu Gmnbra gesdienkt hatte, hat dessen gegenwärtiger Director, Pro- 
fessor Hexriques im 8. Bande des Bolctim da sociedade Broteriana (p. 195 ff.) 
den die portugiesischen Pflanzen umfassenden Teil dieses Verzeichnisses ver- 
öffentlicht und zugleich die darin nach den Oertlichkeiten der Reiseroute iin- 
geführten und mit den in der vorlinneischen Zeit üblichen Phrasen charakteri- 
sirten Arten auf die jetzige Nomendatur zurttöksufUhren versucht» so weit dies 
mögltdi war. Demnach hat Tournefort in Portugal 622 Arten gesanunelt 
oder beobachtet, unter denen sich bereits viele befinden, welche erst in viel 
späterer Zeit, ja neuerdings wieder aufgefunden und als angeblich ganz neue 
Arten beschrieben worden sind ' . Außer Barrelier und Tournefort bereiste 
im 17. Jahrhundert auch der ICni^lander J.vroH Gkiksi.kv PortuLjal ^per sex 
ferme lustra«, wie Brotero (Flora lusit, I, p. IV; bemerkt, doch ist dessen 
zuerst im Jahre 1661 in Lissabon ersdiienenes »Viridarüim luskamam* nur 
ein dürres, alphabetisdhes Verzeidmts von unter ewander gemengten, oft falsch 
bestimmten spontanen vaA6K\\\X\\rYifixaiia\(guasagerUfyss^omieiisis ultra citraque 
Tagum ad trigesimum usqite lapidem profert) von sehr geringem Werte' . Dank 
diesen verschiedenen Forschunp;srcisen mc^en mit Einschluss der schon früher 
zur Kenntnis gelangten Pflanzen am Ende des 17. )a!irhunderts, wie Colmciro 
meint, schon gegen 2200 Arten aus Spanien und Portugal bekannt gewesen sein. 

Während des 18. Jahrhunderts begannen auch die einheimischen Botaniker, 
besonders in Spanien, sidi mehr als bisher mit dem Studium der Pflanzen 
ihres Vaterlandes zu beschäftigen; ja in der zweiten Hälfte und gegen Ende 
dieses Zeitraumes sind sie es vorzugsweise gewesen, welche die Kenntnis der 
Flora der Halbinsel wesentlich gefördert haben. Zunächst erschienen jedoch 
auf spanischem Boden wieder zwei franzosische l-'orscher, nämlich die Brüder 
Bernard und Antoine de Jus.sii;u. Beide bereisten im Auftrage der fran- 
zösisdien Regierung vom October 17 16 bis Februar 17 17 Spanien und Por- 
tugal, namentiich zu dem Zwecke, um die von Barrelier, Clusius und Tourne- 
fort besdiriebenen Pflanzen aufinisudien. Da Juan Salvador aus Barcelona, 

II Z. B. Biarum angustifoUum Schott, Merendera montana Lgc, Armeria gadiLtna und 
maeropbylk Boiss., Nepet« losUuIe« Rony., CapnopliyUiim peregrimmi Lfe., fbliiniiini cfio> 
cepbalum \Vk. u. a. 

2) »MUerrimum opus, cujus plantas Oedipns sit qoi iat«llig«l« nennt dasselbe LiNNi in 
eifiem 1772 an VAMnuxt geriehtetwi Briefe. 
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der Sohn des schon erwähnten Jaime S., an der Expeditton der franzosischen 
Botaniker teünehmen durfte ^ so gelang es diesem, fast alle auf dieser Reise 
gesammetten Pflanzen zu erwerben und sie dem schon bedeutenden Herbar 
seines Vaters einzuverleiben. Dieses nodi g^[enwärtig in Barcetoria aufbe- 
wahrte Herbar ist, da es gegen 2000 spanische und portugiesische Pflanzen 
enthält, eine Quelle für die Flora der iberischen Halbinsel geworden, wie es 
überhaupt das erste in Spanien angelegte Herbar von wissenschaftlichem Werte 
war. Noch sei bemerkt, dass Jaime S., der bedeutendste und namhafteste 
Botaniker Spaniens in jener Zeit, zu S. Juan d'Espi bei Barcelona einen bota- 
nischen Gatten angelegt hat^ wddier leider bald wieder eingegangen ist. Sehl 
1683 geborener Sohn, der schon 1726 starb, besuchte noch vor der Expedition 
der beiden Jussieu, nämlich in den Jahren 171 1 und 1712 audi die Balearcn, 
woselbst er eine Menge Pflanzen sammelte. Im Jahre 1751 kam der Schwede 
Peter Löi [,ing im Auftrage seines groüen Lehrmeisters Linne nach Spanien, 
um dessen I^'lora zu erforschen. In Oporto ans Land gestiegen, reiste derselbe 
von da nach Lissabon, von wo er sidi im Herbst nach Madrid begab. Hier 
verweilte er volle zwei Jahre, die er zu zahkeidien Excuraionen in die Um- 
gebui^[ea dieser Stadt benutzte, auf denen er ca. 1400 Arten sammelte. Er 
genoss dabei die Unterstützui^f der dortigen heimischen Botaniker Jost! Or- 
TEGA, Quer, Minuart. Vva ez und des älteren Barnahes. Im Herbst des 
Jahres 1753 reiste L. nach Cadiz. um sich dort als Botaniker einer wissen- 
schaftliclien , von der spanischen Regierung ausgerüsteten Expedition nach 
Südamerika anzuschließen, woselbst er bekanntlich bald dem Fieber erlag. 
Bis zu seiner Mitte Fdmiar 1754 erfolgten Abreise von Cidiz durchforschte 
er die Umgebw^fen der Bai dieser Stadt, wo schon drei Jahre früher ein 
anderer Schüler Linnd-'s, Osbeck, botanisht hatte, lievor dieser seine Forschungs- 
reise nach China und Ostindien antrat. 

Unterdessen hatten aber auch mehrere spanische Botaniker für die P>r- 
forschung der vaterländischen flora thätig zu sein angefangen. Unter den- 
selben ist besonders Jose Quer (geb. in Perpignan 1695, gest. 1764 in Madrid) 
als der Veifesser der ersten Ftora von Spanien (s. Literatur) hervorzuheben. 
Leider ist dieses von Quer unvollendet gebliebene und von GOMEZ Ortega 
fortgesetzte und vollendete Werk, welches die Beschreibung von nur etwa 
2050 Pflanzen enthält, wenig brauchbar, da darin die Gattungen iPhanerogamen 
und Krj'ptogamen durch einander gemengt) in alphabetisclier Reihenfolge auf- 
geführt und die Arten nach Tournefort, Barrelier und anderen vorlinneischen 
Autoren benannt sind. Einen weit größeren Wert als dieses voluminöse, weit- 
schweifig gesdiriebene Werk besitzen die wenig umfangreichen Sdbriften des 
San^iossaners iGNAao Asso (geb. 1742, gest. 1814), welche die Grundlage 
der Flora von Aragonien bilden, indem die von deren Verfasser auf seinen 
Forschungsreisen durch Aragonien beobachteten Pflanzen nicht nur nach dem 
linneischen System angeordnet, sondern auch in linneischer Weise benannt 
und charaktcrisirt sind. Zu derselben Zeit wirkten in Madrid als Professoren 
am dortigen botanischen Garten Caslmir Gü.mez ÜRii::GA ^geb. zu Ahovcr de 
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Tajo 1740, gest. in Madrid 1818} und Antonio Jost Cavamuxes (geb. in 
Valencia 1745, gest in Madrid 1804}, von denen der letztere sidi nicht nur 
um die Effimdiung der vaterländischen Flora, sondern um die gesamte 

s} stcniatische Botanik unsterbliche Verdienste erworben hat, wie er überhaupt 
der bedeutendste spanische Botaniker des 18. Jahrhunderts gewesen ist. Seine 
Beschreibung des Königreichs Valencia, welches er nach allen Richtungen 
durchwandert und durchstreift hatte, war für die damalige Zeit ein Meister- 
werk der Topographie und ist zugleidi eines der ersten, wdches Vegetations- 
schildeningen enthält'). Die Beschreibungen der von ihm in Valencia sowie 
in den Umgebungen von Madrid und Anuijues und anderwärts gefundenen 
Pflanzen, der Mehrzahl nach bis dahin unbekannt gebliebener Arten, sind 
vorzugsweise im 2. Bande seines grollen iconographischen Werkes »Icones et 
dcscriptioncs plantarum« veröffentlicht, mit dem er sich ein unvergängliches 
Denkmal in der Literatur der systematischen Botanik gesetzt hat. Sein er- 
halten gebliebenes Herbar bildet vielleicht den wertvollsten Teil des Herbariums 
des königl. botanisdien Museums im Madrider Garten. Bei weitem geringer 
sind die Verdienste Ort^;a's um die Flora Spaniens, indem dessen beiden 
hauptsächlisten Werke {wt\n.*Flom£ ktspanicae deUctas* und seine »Decades*) 
meist exotische und nur wenige spanische Pflanzen enthalten und er selbst 
nur das (iebict von Madrid und Aranjuez und einen Teil des Guadarrama- 
gebirges sowie die Gegend der Bäder von Trillo durchforscht hat. Unbe- 
streitbar aber siiid die Verdienste, die ndi Ortega als erster Director des 
1781 gegründeten Madrider Gartens ^is dahin beüuid sich der botanische 
Garten zu Migaa-Callentea unweit dcf Hauptstadt) um diesen erworben hat 
Als zweiter Professor der Botanik .wirkte seit 1773 an Ort ega's Seite Antonio 
Pai au 7 17Q3), welcher vorher seine Heimatprovinz Catalonien und die 
Umgebungen von Madrid durchwandert und dort Pflanzen gesammelt hatte, 
deren Fundorte und Vulgärnamen er in seiner Uebersetzung von Linnes 
Spedes plantarum (IMadrid, 1784—88) den betreffenden Pflanzenarten beifugte. 
Als in I^plpna ein botanischer Garten, gegründet werden sollte, wurde der 
in Spanien naturalisirte Franzose Louis N£e, ein tüchtiger Pflanzenkenner und 
unermüdlicher Sammler, im Jahre 1784 mit dessen Anlage betraut. Dieses 
Project ist nicht zur Ausführung gekommen; wohl aber bat Nee zwei Jahre 
lang (1785 —86) in Navarra. um Santander, in Asturicn und Galicien botani- 
sirt und 1200 l'flanzenarten gesammelt, deren wichtigste er, gleich den 
von ihm in den Jahren 1780—82 in Andalusien gesammelten, an den botani* 
sehen Garten in Madrid sandte. Später zum Begleiter des Wdtumseglers 
Malaspina ernannt, verliefl N6e 1789 Spanien von Cidiz aus, doch nicht ohne 
vor seiner Kinschiffung die Umgebungen \on Algesiras und Gibraltar durch- 
forscht zu haben. — Gegen Knde des Jaliiliundcrts bereiste der .Abbe PoURKET, 
ein franzosischer Emigrant und erfahrener Botaniker, welcher gastliche Auf- 

t) Einige solcfae Schilderungen tindcn sich auch in dem 2oJabre später erschienenen Werke 
dw «Bübchen Mkicnlog«!! «ad Geographen WnxiAM Bowuts (s. litentw). 
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nähme in Spanien gefunden, einielne Teile dieses Landes (CSatalonien, Galiden 
u. a.)i wo er viele Pflanzen gesammelt hat Er gedadite ein ^CempemUo de 

la Flora espaiwla* ab Supplement zu Quer's Flora hecausiugebeli, hat aber 
nur ein Manuscript hinterlassen, das von La PEYROusk, der es unter dem 
i itcl -»Chloris hispanica*^ citirt, bei der Abfassunt^ des Supplements zu seiner 
IVrcnäenflora benutzt worden ist, aber \c:ioren gegangen zu sein scheint. 
Fuurret starb 1818 in Santiago de Couipostela. Die von ihm gesammelten 
Fflansen f&ai in den Besits der pharma^utisdien Facultiit der Madrider Uni- 
versität gekommen. In den Jahren 1798 und 1799 sammelte auch der däniadie 
Botaniker ScHOUSBOE auf einer Reise von Spanien nach Marooco viele Pflanzen, 
welche in Kopenhi^n aufbewahrt werden und unter denea sich manche neue 
Art befand. 

In Portuf^al geschah auch während des 18. Jahrhunderts bis gegen dessen 
Ende wenig für die Erforschung der einheimischen Flora. Erst in der zweiten 
Hilfie beschäftigte sich , mit derselben einigermaOen der Italiener DoiONQO 
VandelUi Prdessor der Botanik an der Universität zu Coimbra, welcher Ex« 
cursionen im Süden der Provinz Beira und. im portugiesischen Estremadura 
gemacht hatte; doch sind seine Schriften, soweit sie die Flora von Portt^[al 
betreffen s die Literatur , nur von geringem Werte. — Im Ganzen mögen 
am Schlüsse des 18. Jahrhunderts, wie CüLMLiKo versichert, gegen ^.jocj Pflanzen- 
arten (worunter etwa 320 Kr>'ptogamen] aus Spanien und Portugal bekannt 
gewesen s^, also beiiühe nodi dnnud so vi^ als am Schlusae des 17. Jahr- 
hunderts; aber ittr die pflanzengeographische Erforschung der Halbinsel war 
auch in diesem Jahrhundert noch so viel wie nichts geschehen. 

Das 19. Jahrhundert begann für die botanische Landeskunde der Halb- 
insel unter günstigen Auspicicn. Stand doch Cavanillcs, dem sein Gegner 
Ürtega 1801 in der Direction des botanischen Gartens hatte weichen müssen, 
noch immer als eifriger Forscher an der Spitze der spanischen Botaniker, und 
war in Portugal Fbuk Avellar Brotero (geb. zu S. Antonio de Tojal bei 
Lissabon 1744^ gest 1828 in Lissabon) 1 791 als Professor und Dtrector des 
botanisdien Gartens zu Cbunbra auf Vanddli gefolgt Leider. starb Cavanilles 
schon 1804, doch hatte er nodi vor seinem Tode seine * Descripdott de las 
plantas dcntostradas cu las Ircciofirs püNicns* veröffentlicht, worin neben vielen 
neuen exotischen auch mehrere neue spanische Arten beschrieben sind. Ihm 
folgte, zunächst im Lehramt (als Vice-Professor am botanischen Garten) sein 
begabtesler und geltebtesler Schüler, MARIAM> LA Gasca (geb. 1776 au 
Endnacorva in Aragonien, gest 1839 in Barcelona), der Großes gdeistet haben 
würde, hätte ihn nicht ein entsetsUches Unglück betroflen. Schon als Student 
der Universität Valenda, wo er Median studierte (1796 — 1800), bereiste 
La Gasca Teile von Valencia, Ncucastilien und Andalusien, um Pflanzen zu 
sammeln, spiiter 1S03', als er von der Regierung den Auftrag erhalten hatte, 
die Halbinsel zu durchforschen, um weiteres Material für die Bearbeitung einer 
Fbra von Spanien heibeiauscliaffen, Leon und Asturien, während sein Alters- 
genosse Dembtrio Rodriguez, ebenfells ein Schüler von Givanilles, die südp 
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Kdieh Provinzen durchforschen sollte. Bald nach CavaniUes' Tode zum Vice~ 
Frofeasor am botanischen Garten, dessen Director damals 2Eh (ein amerika- 
nischer Spanier) war, und 1807 zum wirklichen Professor der medicinischen 

Botanik ernannt, verließ La Gasca beim Ausbruch des Unabhängigkeitskrieges 
der Spanier gegen Napoleon als guter Patriot Madrid, um als Arzt in das 
spanische Heer einzutreten, das er auf allen Zügen begleitete, wobei er keine 
günstige Gelegenheit, um Pflanzen zu sammeln, unbenutzt vorbeigehen lieD. So 
Inadite er eine große Menge spanisdier Pflanzen nach Beendigung des Kri^fes 
nach' Madrid zurück, wo er 1813 die Durection des botanisdien Gartens eriiidt 
die er bis 1 823 mit großem Erfolg verwaltete. Die Cbntrarevolution dieses Jahres 
zu Gunsten des Absolutismus veranlasste ihn als begeisterten Anhänger der 
Constitution Madrid zu verlassen und mit der constitutioncllen Regierung nach 
Cadiz zu gehen, von wo er sich nach England begeben wollte. Auf dieser 
Reise wurden ihm in Sevilla von dem aufgehetzten Pöbel alle seine Samm- 
lungen und Sfonuscripte, die er mitgenommen hatte, geraubt und vemiditet, 
und so sein Lieblingqilan und seine Lebensau^abe, eine FUnra von Spanien 
herauszugeben, grausam vereitelt. Denn obwohl La Gasca i.ach einem zehn- 
jährigen Exil in England nach Spanien zurückkehren und seine Professur 
sowie die Direction des Madrider Gartens wieder übernehmen durfte, und 
obwohl er die Sammlung eines neuen Ilcrbars spanischer Pflanzen, wo er nur 
immer dazu Gelegenheit fand (so noch kurz vor seinem Tode in Catalonien) 
anstrebte, so genügte dieses dodi nidit für die Bearbeitui^ einer Flora von 
Spanien. Auch war seine Gesundheit sdion zu sehr geschwächt als dass er 
sich einer so mühevollen Arbeit noch hätte unterziehen können. Obwohl 
La Gasca nur Schriften von geringem Umfang veröffentlicht hat, so sind die- 
selben doch von hohem Wert für die Kenntnis der spanischen Flora, indem 
sie die Beschreibung einer Menge bis dahin unbekannter, teils von ihm selbst, 
teils von seinen Freunden und Correspondenten Puzo, Kodrigüez, Clemente, 
CAbrera, Haenseler u. a. aufgefundene Pflanzen entiialten. 

Ein ähnliches MissgeschicJr wie La Gasca hat seinen Freund Simon de Rojas 
Clements ^b. zu Titaguas in Valencia 1777, gest. in Madrid 18.27 betroffen. 
Auch er war ein Schüler, von CavaniUes und ein her\'orragender Botaniker 
jener Zeit und zugleich ein eifriger Erforscher der heimischen Flora. Im 
Verein mit Gasca widmete er sich zunächst dem Studium der Kryptogainen 
im Gebiet von Madrid und im Guadarramagebirge. Nachdem er sich eine Zeit 
lang in Fstfis und London aufgehalten hatte, berdste er zunädist Andalusien 
und zwar als Maure veridddet unter dem Namen Mohamed Ben Ah', unter 
welchem er den Calalonier DoMINGO BaDIA auf dessen Reise nach Marocco 
hatte begleiten sollen, denn Clemente, der ursprünglich zum Theologen be- 
stimmt gewesen, hatte sich als solcher dem Studium der orientalischen Sprachen 
gewidmet und sich die Kenntnis des Arabischen vollständig: angeeignet. Er 
wurde in Andalusien vom Volk, das ihn für einen wirklichen Mauren hielt, 
*ei moro säbio* (der gelehrte Afoure) genannt. Im Jahre 1804 durdiforschte 
Clemente, diesmal in europäischer Tracht, das Königreich Granada, über 
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dessen Naturgeschidite ein Werk herauszogeben er sieb vorgenomnieiL hatte. 
Leider ging der gröOte Teil seiner Sammlangien und Atdzeiduiungen, nämlich 
die in der Serranta de Ronda und die in den Jahren 1S07 — 1809 im König- 
reidi Sevilla gesammelten Pflanzen und Notizen bei der Invasion Sevillas durch 
die Franzosen im Jahre 18 lo verloren. Später widmete sich demente, welcher 
seit 1815 die Stelle eines Bibliothekars am botanischen Garten zu Madrid be- 
kleidete, ausschließlich dem Studium der Kulturpflanzen Spaniens, mit denen 
er sich schon früher eingehend beschäftigt hatte, wie sein 1807 ärscUenenes 
Meisterwerk Uber die Varietäten des Weinstockes in Andalusien beweist 
Diesem «nd drei Listen vion in den Strandgi^endea der Provinz von Gädis 
gesammelten Gewächsen beigefög^ von denen die beiden ersten nur Flechten 
und Algen enthalten, das Einzige, was demente selbst über die spontane 
Vegetation Andalusiens veröffentlicht hat. Kin Verzeichnis von Phanerogamen 
des Gebiets seiner Vaterstadt Titaguas ist später von CoLMElKO herausgegeben 
worden, welcher auch die im Museum des Madrider Gartens befindlichen 
Reste von Qemente's Heibar sowie dessen zahbeidie dort ebenfalls aufbe- 
wahrten handscbrifilichen Anbetchnni^pen bei der Beaibeitung seiner »Emn 
meracion de las plantas de la pcninsttla*^ ausgiebig benutzt hat. 

Nach dem Tode La Gasca s erhielt sein schon erwähnter Genosse Rüdri- 
(iUEZ Igeb. zu Sevilla 1780, gest. in Madrid 1846^ die Professur der Botanik 
am Madrider Garten, die er während La Gascas Exil bereits supplirt hatte, 
und wurde gleichzeitig zum Director jenes Instituts ernannt. Die von ihm 
auf der schon erwähnten Reise in Andalusien gesammdten Pflanzen ^d dem 
Heibarium des Museums einverieibt, einige von ihm entdedcte neue Arten von 
La Gasca beschrieben worden. Er sdbst hat nichts veröffentlicht. Mdir Vei^ 
dienste um die vaterländische Flora envarben sich die Brüder EsiTiBAN und 
Claudio BoUTF.i.oU, beide in Aranjuez geboren, der erstere 1774, der letztere 
1776. Beide widmeten sich vorzugsweise der Landeskultur, weshalb sie njehrere 
Jahre im Auslande verweilten, beschäftigten sich aber aus Liebhaberei auch 
mit den spontanen Pflanzen ihres Vaterlandes. So brachten sie ein be- 
deutendes Herbar zusammen, welches dne wichtige Quelle flir die Flora 
Spaniens bildet. Leider ist dieses Herbar, welches Verfas er dieses Buches 
während seines Aufenthaltes in Sevilla selbst durchgesehen hat, gegenwärtig 
in drei Teile zerrissen, von denen der eine sich im Besitz der Universität von 
Sevilla, der zweite in dem der spanischen Forstschule im Escorial. der dritte 
in dem der Familie B. in Sevilla behndet. Esteban B. (f 1813 als Professor 
dcar AgricuUur in Madrid) hat auDer über Kulturpflanzen audi über die Pinns- 
arten der Sierra de Cuenca geschrieben, Claudio aber (f 1843), welcher von 
1799 — 1814 Obergärtner des botanischen Garten zu Madrid gewesen und nach 
Cavanilles' Tode zu dessen Subdirector und zweitem Professor der Botanik 
ernannt worden ist, aber Madrid verlassen hat, um sich ganz der Boden- 

kultur zu widmen, nur Abhandlungen über diese veröffentlicht. Zu erwähnen 
sind aus jener Zeit noch Rafael Mariano LeoN, welcher Südost- und VVcst- 
qianieo und die Sierra Morena bereiste und dne Menge Pflanzen sammelte, 



uiyiu^-Lü Ly Google 



deren Standfirter Fernandez de Gregorio in seinem •Dkcknario eUmetUal 
de Farmaeia* (Madrid 1803) veröfTentlicfat hat; Salcedo, welcher in den 

Jahren 1803 — 1806 in den Gebirgen von Santandcr botantsirte, der Augustiner- 
mönch MuSoz in ( (udova, Correspondent von La Gasca, welcher die Sierra 
de Cordova und Sierra de Segura botanisch durchforscht hat, Pliimo GuTlKRREZ 
in Puerto de Santa Maria, welcher im Gebiet dieser Stadt Pflanzen gesammelt 
hat, Heredia, Apotheker daselbst, welcher die Algen der Bai von Cadiz 
studiert ha^ und der Canonicus CAbrera in QUli^ der sich eben&Us vor- 
zugsweise mit dem Studium der A^en beschäft^fte und deshalb mit Agardh 
in engem Verkehr gestanden hat. Dieser hat aber auch ein nicht unwichtiges 
Phanerogamenhcrbar hinterlassen, welches später in den Besitz des noch leben- 
den Apothekers und Professors der Naturgeschichte zu Cädiz JUAN Chafe 
gekommen ist. 

In Portugal begann mit Broteko eine neue Aera für die botanische 
Durdiforschung dieses Landes. Schon vor seiner Ernennung zum Director 
des Garten von Cbimbra, den er neu organi»rte, hatte er fest ganz Porti^l 

bereist, um die Flora seines Vaterlandes kennen zu lernen. Dies ermöglichte 
ihm die Herausgabe seiner /''/ofa liisitanica (erschienen 18041, die zum grund- 
legenden Werk für alle späteren floristischen Arbeiten über Portugal geworden 
ist, und zu welcher sein 1816 — 1827 unter dem Titel PJiyiographia Lusitaniac 
selectior veröffentlichtes Kupferwerk eine sehr wichtige Ergänzung bildet. Im 
Jahre 181 x gab. Brotero sdne Stdlung in Coimbra auf, um die' Direction 
des botanischen Gartens *da Ajuda* in Lissabon und die des Kabinets der 
Naturgeschichte daselbst zu übernehmen. Im Museum jenes Gartens wird 
audi sein Herbar aufbewahrt. Während Brotero noch mit der Bearbeitung 
seiner Flora beschäftigt war, welche ca. 1900 Arten, worunter 275 Krypto- 
gamen, enthält, kamen der Graf V. Hoiiman.nsegg aus Dresden und der 
Dr. H. Fr. Link, damals Professor der Botanik in Rostock, nach Portugal, 
um dieses Land botanisdi zu durdiforscfaen. Sie verweilten dort drei Jahre 
(von 1797 bis 1799, Link jiur die beiden ersten} und bereisten fast ganz 
Portugal Die Frucht dieser Forschungsreise, auf welcher sie 1532 Phanero- 
gamen und 572 Kr>'ptogamen gesammelt haben, war das leider unvollendet 
gebliebene, auf Kosten des Grafen herausgegebene Prachtwerk der »Flore 
portugaise<. 

Seit den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts wurde auch Spanien wieder 
von ausländischen Botanikern besucht Zunächst, waren es französtsdie der 
Botanik beflissene Militärärzte und Ofiiziere, welche v^hrend des Unabhang%- 
Iraitskrieges bei den Zügen der französischen Heercolonnen hier und da Pflanzen 

sammelten und manche neue Art auffanden. Unter ihnen haben besonders 
Lkon DUKoLR und BdRY DK St. ViNc iiNT die Kenntnis der Pflanzen Spaniens 
gefordert; letzterem, der 1812 eine Recognoscirungstour nach dem Picacho de 
Veleta unternommen hatte, verdanken wir auch schätzenswerte Landschafts- 
Schilderungen aus Andalusien und anderen Gegenden Spaniens, die sich in 
sdnem »Guide du vityageur en Exogne* (Paris, 1823) eii^efiigt finden. Der 
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deutsche Botaniker SalzmanN unternahm eine Reise nach Südspanien und 
Marooco^ über die er später (1825) in der Regensborger • Flora« Bericht 
erstattete, der Engländer George Bbntham eine solche in die lyrenäen, die 

sich auch in das spanische Gebiet dieser Gebirgskette er s trec k te und deren 

Ergebnisse, welche eine wertvolle Ergänzung zu der 1813 erschienenen Pyrenäen- 
flora des Baron PlCOT DE LA PfvkoI'm: und zu deren 1818 erschienenem 
Supplement bilden, er 1826 in Paris zur Kenntnis gebracht hat. Wie früher 
die Militärärzte FAUClit und PICARD, so sammelten auch später der fran- 
sönsche Zoolog Rahbur in Andalusien und der Graf Reyneval in Neucastilien 
gelegentUdi Pflanzen, unter denen ndi einige neue Arten befonden. Wichtiger 
für die Berddierung der qMuiiadien Flora waren die Reisen des französischen 
Capitäns DüRIEü DE Maisonneuve und des Engländers' Phiuhi- Barker Webb. 
Ersterer durchforschte Asturien im Jahre 1835, letzterer vom Frühling 1826 
bis zum Mai 182S die mediterranen Küsteng^cf^enden der Halbinsel vom l<'uße 
der Pyrenäen bis zur Mundung des Guadalquivir, sowie den Küstenstreif 
Portugals von Braga bis zur Sern d*Aitabida und zwei Jahre später bei seiner 
Rüddcehr von den canarisdien Insehi auch noch die Umgebungen von Gibraltar. 
Durieu sammelte etwa 500 Arteii Gefäßpflanzen, worunter nicht wen^ neue 
Arten, welche später von J. Gay in den * Annales des sciences naturelles* 
beschrieben worden sind, während W'cbb die von ihm entdeckten neuen Arten 
teils in seinem ylicr liispaniotsc^ (i<^38\ teils in seinem Prachtwerkc >Otia 
kispanica*- (1839 und 1853) veroti'cntlicht hat. Die epochemachendste bota- 
ni^ie Expedition jener Zeit war aber die von dem Goifer Botaniker Edmond 
BoiSSlBR im Jahre 1837 nadi Sttdq>anien unternommene Rdse, durdi deren 
Ergebnisse die botanische Welt zueist mit deita staunenswerten Reiditum 
des Königreichs Granada, wo der Reisende am längsten verweilte, an ende- 
mischen, der Mehrzahl nach bis dahin unbekannt gebliebenen Arten aufmerk- 
sam gemacht wurde. Boissier's berühmte » V'oyagc botaniqitc dans Ic midi de 
rEspagne*y welche die Aufzählung aller im ehemaligen Königreich von Granada 
beobaditeten Pflanzen ^2036 Arten, worunter 142 Kryptogamen) unter dem 
Titd *Flort de Grenaie* enthält, ist zugleidi dadurdi bsdinbrediend geworden, 
dass ihr der Verfasser auch eine pflanzengeographiscbe Schilderung jenes 
Landes in Humboldt s Sinne beigegeben hat, die erste derartige Studie, die 
über die Vegetation der 1 lalbinsel veröffentlicht worden ist. Eine nicht 
unwesentliche Bereicherung seiner Flora von Granada verdankt Boissier den 
beiden in Malaga lebenden Apothekern Feux HaenSEI-EK, einem dort natura- 
lisirten Deutsdien (f 1841), und Pablo ProloNgo^ wddie ihm ihre Heibarien 
und Anfzetchnui^en zur Verfilgung gestellt hatten. Der letztgenannte, damals 
erst ein junger Mann, der auch dem Verfasser dieses Buches bei dessen 
wiederholtem Aufenthalt in Malaga die Benutzung seiner Pflanzensammlung 
und Bibliothek in liberalster Weise gestattete, hat auch noch spater, bis zu 
seinem i^Ko erfolgten Tode, den sj)ontancn wie den Kulturgewächsen seiner 
Heiniatprovinz ein lebhaftes Interesse bewahrt. Boissiers Freund Reuter 
bereiste 1841 Neucastilien, wo er namentlicb im Guadamtmagebirge viele neue 
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Alten aüfgdnndeii hat, die später von ihm und Bo^er gemeinschaAlich ver- 
öfTentlidit worden tand. Drei Jahre später, tm April 1844, trat Schreiber dieses 

seine erste Forschungsreise nach Spanien an, welche ursprünglich nur fUr ein 
Jahr berechnet, dank der liberalen Unterstützung des Barons Ruikdlf Benno 
V. RoEMER in Dresden, v'oUe zwei Jahre dauerte. Willkomm sammelte auf 
dieser Reise, welche ihn nach Catalonien, Valencia, Neucastilicn, Andalusien 
(wo er zwan;üg Monate verweilte; und Algarbien führte, über 2000 i'ilanzen- 
arten (wornnter etwa 160 Kryptogamen). Die von ihn entdedctcn neuen 
Arten (etwa 50] dnd teils von d«m Prctfessor G. Kunze in Leipzig^ der 
wahrend des ersten Jahres der Dirigent des Rasenden war, teils von diesem 
selbst, in verschiedenen Abhandlungen beschrieben worden. Außer diesen 
hatte W. eine beträchtliche Anzahl von Arten zuerst gefunden, welche später von 
BoUKGEAU wieder gesammelt und von CossoN als neu erkannt und beschrieben 
worden sind. Im Jahre 1846 veröffentlichte der englische Garnisonsarzt 
Kelaart seine >/%ra calpemis*, welche nicht allein eine systematische Auf» 
sählung aller bis dahin auf und um den Gibraltarfelsen bekannt gewordenen 
GeföOpflanzen, sondern auch solcher aus den Umgebui^en der Gibraltarbai 
sowie eine Sdiilderung der Vegetation jenes ganzen Gebiets enthält, wobei 
der Verfasser auch frühere von Andern gemachte Beobachtungen (so von 
Si lloi r, Srix und Maktius, welche auf ihrer Reise nach Anicrika vorüber- 
gehend um Gibraltar botanisirt hatten, und die W illkomm s) benutzt hat. 
Angeregt durch WiUkomm's in der Halleschen botanischen Zeitung veröflent- 
licfaten Schilderungen seiner Excursionen begab sich der Bamberger Arzt 
Michael Funk 1848 nach Spanien, um dort ^ristische Studien su machen. 
Auch er brachte von seiner Reise, auf welcher er namentiich Granada 
und Teile von Murcia und Neucastilicn durchstreifte, eine reiche Sammlung 
von Pflanzen mit, die manches Neue enthielt. Im folgenden Jahre kam 
Boissier in Begleitung Rcuter's auf seiner Reise nach Algerien zum 
zweiten Male nach Spanien, in dessen Süden beide neue Entdeckungen 
machten, wdcfae de in ihrem *Ihtgillus ptantartm* (1852) veröfientliGfat. 
haben. In der Absicht, seine früheren Beobaditungen zu eigänzen, unter- 
nahm Willk<Mnm, der sich schon damals mit dem Plan trug, eine Flora von 
Spanien herauszugeben, im April 1850 eine zweite Reise nach der Halbinsel, 
welche wieder auf zwei Jahre berechnet war und sich auch über Portugal und 
die Balearen ausdehnen sollte. Leider zwang den Reisenden der durch die 
Wortbrüchigkeit mehrerer seiner Subscribenten herbeigeführte Mangel an Geld- 
mitteln, sein Unternehmen bereits nach neun Monaten aufzugeben und nadi 
Deutsdiland zurttckzukehren. Er hat auf dieser Reise, welche ihn durdi die 
baddsdien Provinzen, Navarra, Hoch-, Nieder- und Südaragonien nach Valencia 
und von da durch die Provinz von Cuenca nach Madrid führte, wo er längere 
Zeit verweilte, um die Herbarien des königl. Gartens durchzusehen, und von 
wo aus er E.xcursionen in das Guadarramagebirge, das Gebiet von Madrid 
und in die Provinz von Guadalajara sowie noch im Oktober eine mehrwöclient- 
licbe Reise durch die Provinzen von Toledo, Cäceres, Salamanca und Avila 
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machte, n 88 Arten (worunter 75 Kr>'ptogamen und etwa 30 neue Arten) ge- 
sammelt und außer der Vegetation auch die geologischen Verhältnisse der 
von ihm durchwanderten Gegenden eingdienden Untersudiongen unterwoifen 
nnd hypsometrisdie Beobachtungen angestellt Eine wesenüidie Ergänzung 

fand das kaum zur Hälfte geglückte Unternehmen WiUkomm's durch die in 
den Jahren 1851 — 52 ausgeführte Reise des dänischen Botanikers Johann 
Lange, indem dieser längere Zeit im Nordwesten Spaniens, wohin Wk. nicht 
hatte gelangen kunnen, in Galicicn und Leon, verweilte. Doch hat derselbe 
auch beide Castilien, Andalusien und die Mittelmeerprovinzen durchwandert 
Eine Frucht dieser Reise war sdn, erst zehn Jahre später erschienener »Ar^V- 
lus ^kaOammtf wdcher 2913 Arten (worunter allerdings audi zahbeidie ans 
den französischen Pyrenäen, die er ebenfalls besucht hatte) entilält In den 
Jahren 1853 und 1854 bereiste der Baseler Arzt AlIOTH, um Pflanzen zu 
sammeln, die Sierra Nevada und die P>Tenäen. Letztere hatte schon Jahre 
zuvor der italienische Botaniker PlETiU) Bubani zum Gegenstand eingehender 
Forschung gemacht, doch über seine sehr geheim gehaltenen Ergebnisse wenig 
veröffentlidit Dagegen gab der schwedische Botaniker Johann Zetterstedt, 
welcher dieses Hodigebirge ebenfalls durchwandert hatte,' im Jahre 1857 ein 
Verzeichnis der von ihm dort gesanmielten und beobachteten Pflanzen heraus. 
Auch Nichtbotaniker des Auslandes erweiterten in jener Zeit die Kenntnis 
der Flora Spaniens, indem sie auf ihren Reisen in diesem Lande nebenbei 
auch Pflanzen sammelten, so der Malakozoolo;^ R( )Ssmaks.slkr aus Sachsen, 
welcher 1853 die Mediterranprovinzen, insbesondere die Provinzen von Ali- 
.cante, Murcia, Almeria und Granada (mit Ausnahme der Sierra Nevada) durdi> 
wanderte, der Entomotog ScHAUFUSS aus Dresden, der 1860 Nordspanien, 
insbesondere die Gebirge derProinnz von Santander besuchte, und der Lepi- 
dopterolog Staudinger aus Dresden, welcher 1857 und 1858 Südspanien be- 
reiste und sich namentlich in Granada längere Zeit aufhielt. Aber die größte 
Bereicherung an neuen Pflanzenformen und neuen Standortern erhielt die 
spanische Flora damals durch den überaus fleiüigen Sammler L. B(;UKGEAü, 
einen Sdiweizer, welcher, nadKlem er schon 1847 ehien Teil der Pyrenäen 
durdiwandert hatte, von 1849 bis 1853 im Auftrage und unter der Leitung 
der französischen Botanischen GesellsdHift Reisen in verschiedene Landstriche 
der Haltnnsel (nach Granada, Murda, Neucastilien, Asturien, Leon, Algarbien) 
unternahm und prmOe Sammlungen prächtig präparirter Pflanzen (über 2500 
Arten) zusammenbrachte. Die darunter betindlichen neuen Arten und Varie- 
täten sind von J. Gay und £. CossoN in verschiedenen Abhandlungen beschrieben 
worden. 

Unterdessen waren aber auch die einheimisdien Botaniker in Spanien 
nicht unthätig geblieben. Der Catalonier Francisco Javier Bolös, Apo- 
theker in Olot (t 1844), bereiste die Provinz von Gerona und sammelte dort 

ein wertvolles Mcrbar, welches spater Vayreda benutzt hat. Der Asturianer 
Eduakim) ( "Akr.KNi I. ein sehr begabter und überaus strebsamer innerer Mann, 
.welcher vielleicht den Herzenswunsch seines Lehrers La Gasca, eine Flora 
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von Speien xu bearbeiten, verwirklidit haben würde, hätte ihn nicht ein 
frühzeitiger Tod (1841) dahingeraffl^ durchforschte in den Jahren 1834, 1837 
und 1838 seine Heimatprovinx und sammelte dort wie auch anderwärts in 

Spanien eine Menge Pflanzen, die er seinem Lehrer und Berather, dem 22oo- 
log'cn Marian*) r)K i a Paz Graells (später Director des könig]. Museums 
der Naturgeschichte in Madrid vermacht hat. Dieser hat selbst eine Anzahl 
interessanter und auch neuer Pflanzenarten in den Provinzen von Madrid und 
Avila entdeckt und in wertvollen Schriften (1854 und 1859) veröfientUcht. 
Der Valendaner Antonio Blanco sammelte 1841 und 1849 zahlreidie Pflanzen, 
worunter manche neue, in der Provinz von Jaen, weldie durch Webb und 
V. Hddreich bestimmt und veröffentlicht worden sind. Miguel CÖLMEQto, 
der gegenwärtige Director des königl. botanischen Gartens und Museums zu 
Madrid, der sich durch seine bio- und bibliographischen Arbeiten über die 
Botaniker und die botanische Literatur der iberischen Halbinsel und als un- 
ermüdlicher und gelehrter Compilator einen grolkn Ruf erworben hat, ver- 
öflentiidite von 1846 b» 1858 eine Anzahl Pflanzenverzeichnisse aus Catalo- 
nien, den beiden CastUien und Galiden, verbunden mit Sditlderungen der 
Vegetationsverhältnisse von Catalonien und Galiden, sowie ein Verzeichnis 
der an den Küsten der Provinz von Cddiz vorkommenden Algen, doch ent- 
halten alle diese Listen keine einzige neue Art, weshalb sie wohl weniger die 
Frucht eigener Forschungen als der Compilation sind. JoSE Pi.anellas 
GiRALT, Professor der Botanik an der Universität von Santiago de Compostela, 
gab 1852 eine Ilianerc^^enflora von Galicien heraus, der als Einleitung auch 
dne Besdureibung der Vegetadonsverhältntsse dieses Landes bdgegdien ist. 
Doch scheint auch dieses die Flora Galicicns nur in höchst unvollständ^;er 
Weise darstellende Werk mehr auf Compilation und schon vorhanden ge- 
wesenen Schriften als auf eigenen Forschungen zu beruhen, da es nur sehr 
wenig neue (und zwar zweifelhafte) Arten und fast keine einzige der vielen 
von Lange in Galicien gefundenen Pflanzen enthält. Bei weitem größere 
Verdienste um die Fbra Spaniens hat sich ViCENTE CUTANDA erworben, der 
1846 auf Rodriguez, dessen Schüler er gewesen, ab Director des Ifodrider 
Gartens gefolgt war. Er ließ es sidi angelegen sein, teils alldn, teils in Be- 
gleitung des Sammlers Juan Isern, der seinerseits auch in Catalonien und 
anderwärts botanisirt hatte, und später seines Adjuncten l''R;\>CISCO Alea die 
Provinzen von Madrid, Segovia und Avila, insbesondere die Hochgebirge von 
Guadarrama und Gredos zu durchforschen, wo er manche neue und seltene 
Pflanzenart entdedct hat Auf dner soldien Excursion, im September 1850, 
hat ihn auch der Verfasser dieses Buches b^ldtet, dem Cutanda bis zu 
seinem r868 erfolgten Tode ein treuer Freund und eifriger Förderer seiner 
Studien über die spanische Flora geblieben ist. Als Mitglied der botanischen 
Scction, der 1852 (?) eingesetzten *comision para fonnar cl mapa gcolögico 
de la prot'incia de Madrid*, fand er zu fernereii Excursionen Veranlassung, 
deren Ergebnisse er in den Commissionsbcrichtcn der Jahre 1853, 1856 und 
1858 veröflentlidit hat Die Frudit aller dieser Vorarbeiten war sdne 1864 
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erschienene ^ Flora cotnpouiiada de Modrtii y su profiticia * , welche von einer 
ausführlichen pflanzengeographischen Schilderung der Vegctationsveriiältniiae 
begleitet ist. Nadi Ciitanda*s Tode folgte diesem Colmieiro In der Direction 
des Gartens. — In den Jahren 1857 und 1858 unternahm eine Anzahl von 

Apothekern die Ausarbeitung eines Generalverzetchnlsses alkar Pflanzen, weldie 
in den einzelnen Stadtgebieten fpartidos) Spaniens wachsen; doch ist dieses 
Unternehmen nur in 10 Partidos zur Ausfuhrung gekommen. Auch sind die 
veröffenthchten Listen bezüghch der Bestimmung der Arten nicht zuverlässig 
und daher von geringem Wert. Neue Arten sind in ihnen nicht, beschrieben. 
Aehfllicbe Pfianzenvencetchnisse entfialten die in den fUni^ger und seciiziger 
Jahren und nodi später veröffentlichten get^ostisdi-agrologischen und phy- 
sischen Beschretbungen einer Anzahl von Provinzen Spaniens, sowie die mono- 
graphischen Schilderungen verschiedener MincraUvasserbäder MarIANO DEL 
Am<>, welcher schon 1846 im Verein mit Cutanda ein ^Manual de Botänka 
descripth'a* herausgegeben hatte, worin auch viele spontane Pflanzen aus den 
Umgebungen von Madrid aufgezählt und beschrieben sind, veröffentlichte 
später, nachdem er Professor der Botanik an der UnhrerritSt zu Granada ge- 
worden, im Verein mit dem dor^;en Botarnlur Pedro del Camfo, der seine 
Heimatprovinz fleißig durchstreift und dort mehrere neue Arten aufgefunden 
hat, im Jahre 1855 eine Anzahl dieser Arten in der Madrider *Rn'ista de los 
progrcsos de las cicncias*- und 1861 allein im ^Restaurador fannaccuiico* eine 
Beschreibung neuer oder wenig gekannter Arten des Königsreichs Granada. 

In Portugal ist nach Brotero s Tode bis in die zweite Hälfte dieses Jahr- 
hunderts von Seiten der eingeborenen Botaniker flir die Erforschung der spon- 
tanen Vegetation dieses Landes wei^ geschehen, denn selbst die Professoren 
der Botanik und Directoren der botanischen Gärten von Lissabon und Coimbra 
haben sich irgendwie eingehend mit der vaterländischen Flora nicht beschäftigt. 
Dagegen envarb sich in jener Zeit ein Ausländer große Verdienste um die 
Kenntnis der portujj^iesischen l'lora, nämlich der österreichische Botaniker 
Friedrich Welwitscm, welcher zunächst 1840 im Auftrage der in Deutach- 
land zusammeiq^etretenen »Unio itineraria« ab Pflanzensammler nadi Portugal 
g^angen und sdilieOltdi ganz dort geblieben und Portugiese geworden war. 
W. durchforschte bis 1852 einen großen Teil Portugals, insbesondere dessen 
südliche Hälfte und sammelte ein großes viele damals noch unbekannte Arten 
enthaltendes Herbar, welches noch gegenwärtig den Bearbeitern der portugie- 
sischen Flora reiches Material darbietet und daher eine Hauptquelle für die 
portugiesische Flora geworden ist. Berichte über seine Forschungen enthalten 
das im t. Bande der Abhandtungen der königl. Akademie der Wissenschaften 



I) Pasclai. Pastor beschrieli die rrovinren Asturien f&fadrid, 1853' und von Valladolid 
(iSöt], Antonio Vai.rnziki^ die von Foatevedra (Madrid, 1856}, Lucas Olazabal die von 
VSscayii (Madrid, 1857 , Joaquin Salvatos Benedicto die tob Cistelloii (Valencia, 1864— 1867], 
Juan ViLLAiscusA die Bäder von Alange (Madrid, 1850, mit einem Verzeichnis von 300 Pflanzen- 
atten , Ii defonso Zubia die Bäder von Riba los Banos I.ogruüo. 1863;, Miüvel Meüina die Bäder 
von Lanjaion (Madrid, 1864)1 Josi Negro y Gakcu die von Fueiuanta de Lorca vAlmeria, 1872/. 
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ZU Lissabon (1840) vcrdifaitKdite *Relatorio sobre 0 kerbario da Fhra porht- 

von Antonio B. Gomes und Wdwitsch's eigene im 
2. Bande dersdben Zettsdirift (1S50} abgedruckten ^Cartas soirg o Aerbario 

da Flora portuguesa*. Ein zweiter Ausländer, der Franzose Charles Bonnet, 
welcher Südpnrtugnl, namentlich Algarbicn als Geograph bereist hatte, hat in 
seinem ebenfalls in den Abhandlungen der Lissaboner Akademie (2. Serie, 
BU. II, 1850) veröffentlichten ^Memoire sur Ic royaumc d'Algan'c* manche 
beachtenswerte Bemerkung über die Vegetationsverhältmsse jener Provinz 
.niedeigelegt Dasselbe gilt von des portugiestsdien Topo- und Historiographen 
Silva l/Stvä Werke: •Ca^i^raßb o numoria geo/umüut estadisHea t top^gra- 
ßut do rcino do Algarve*- (Lisboa, 1841). 

Durch die erwähnten zalilreichen Erforschungen der Vegetation Spaniens 
seitens in- und ausländischer Botaniker während der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts war den am Ende des lö. sclion bekannten Gefäßpflanzen dieses 
Landes eine so große Menge bisher unbekannter hinzugefügt worden, dass 
nunindir der Zdtpunkt zur Bearbeitung einer Flora Spaniens gekommen zu 
-sein schien. Audi war ein solches Werk wegen der mehr und mehr zuneh- 
menden Zerstreutheit der floristischen Literatur Spaniens, welche das Bestimmen 
spanischer Pflanzen überaus schwierig, ja für alle jene Botaniker, die sich die- 
selbe nicht zu verschafTcn vermochten, fast unmöglich machte, nachgerade zu 
einem dringenden Bedürfnis geworden. Diese Erwägungen brachten bei dem 
Verfasser dieses Werkes, welcher schon 1852 in seinem Buche »über die 
Strand- und Steppengebiete der iberischen Halbinselc einen wenn auch nur 
Teil der bis dahin aus Spanien bekannt gewordenen Pflanzen zu- 
sammengefasst hatte, nach Vollendung seiner *Iconcs et JcscripHones* (1856) 
den von ihm länjü^st gehegten Plan, eine Flora von Spanien herauszugeben, 
zur Keife. Er fand an dem Professor LANGE, der mit ihm schon vor seiner 
Reise nach Spanien in seitdem dauernden Verkehr getreten war, einen er- 
wünschten Mitarbeiter. So entstand der »Prodrovtus Florac Uispanicac*^^ an 
welchem Willkomm fast unausgesetzt volle zwanzig Jahre gearbeitet hat 
Der erste Band dieses umfangreichen Werkes, welches fortan die Grundlage 
.alter ferneren floristischen Arbeiten nicht allein über Spanien, sondern über 
die ganze iberische Halbinsel bilden sollte und gebildet hat, erschien 1861, 
der dritte 1880. In demselben sind mit Einschluss der im Nachtrage zum 
I. und 3. Bande veröffentlichten Arten und der Kultur- und Adventivpflanzen) 
5104 Arten von Gefälipflanzen beschrieben, also etwa 1200 Arten solcher 
Pflanzen meihr, als Ende des 18. Jahrhunderts bekannt gewesoi waren 
(s. oben S. 7). 

Es mag dahingestellt bleiben, ob durch die Veröffentlichung des ersten 

Bandes des Prodromus sowohl die peninsularen als die auswärtif^cn Botaniker 
angeregt worden sind, die Erforschung der iberischen Elora mit noch größerem 
Eifer als zuvor in Angriff zu nehmen. Genug, die Thatsache steht fest, dass 
seitdem nicht allein von ausländisclien Botanikern noch zahlreichere Forschungs- 
reisen als zuvor nach der Halbinsel, besonders nach Spanien unternommen 
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wordeiti sondern auch die spanischen und portugiesischen Botaniker mit mehr 
oder weniger Erfolg daran gegangen sind, auf eigene Forsdiungen, nicht blos 
auf Compilationen gegründete Bearbeitungen von Pflanxenfamilien und Special- 
floren, welche ja die Grundlage jeder den Anforderungen der modernen 

Systematik entsprechenden Flora irgend welchen lindes sein müssen, heraus- 
zugeben. Nächst Cutanda's I'lora dtr Provinz von Madrid war die erst«- der- 
artige Schrift die von Antonio Cukianx) Costa, Professor der l^otanik und 
Director des botanischen Gartens der Universität Barcelona 1864 veröffent- 
lichte *Jntroduccum ä la Flora de CataluHa*^ die Frucht langjähriger Durch- 
forschtti^fen Oitalomens durch den Verfasser und andere einheimische Bota- 
niker, welche unter 241 1 Gefäßpflanzen eine M ngc von neuen Arten, deren 
Mehrzahl schon iSsg durch Willkomm in der Linnaca bekannt gemacht worden 
war, auch eine treffliche pflanzengeographische Schilderung des Landes ent- 
hält. Diesen folgte 1867 unter dem bescheidenen Titel ^Serii ivipcrficta* die 
Flora Aragoniens von Fkanctsco Luscüs und Just Pardo, in welcher 2624 
Arten (worunter 341 Kryptogamen) jenes seit Asso's Zeit vemadilässigtett 
Landes aufgexShlt erscheinen. Unter denselben befinden sidi ebenfidls neue 
Arten, die bereits 1863 in dem von Willkomm herausgegebenen Vorläufer 
dieses Buches, der *Series incmfecta* derselben Autoren, veröffentlicht worden 
waren. Eine sehr wesentliche Ergänzung dieser Flora bildeten die Abhand- 
lungen und Pflanzenverzeichnisse von Loscos und anderen aragonesischen 
Botanikern oder Sammlern, welche Loscos, der unermüdliche und hochver- 
diente Erforscher der Vegetation Sttdan^niens, dem Schreiber dieses w^en 
der werkthätigen Unterstfitzun^, die jener ihm bei der Herausgabe seiner 
*IUustraiimes^ bis zu seinem 1886 erfolgten Tode hat angedethen lassen, 
zum gröOten Dank verpflichtet ist, unter dem Titel » Tratado de Bantus de 
Aragov* von 1876 bis 1886 veröfl'entlicht hat. Auch Costa"s Flora von Cata- 
Innien erhielt durch deren eigenen Verfasser bedeutende Vervollstandip;ungen 
durch dessen 1873 begonnene *Ampliacioni und dessen 1876 veroftentlichtes 
•S$^le$M£nti>€f von dem 1878 eine neue Bearbeitung eiadiienen ist Wertvolle 
Beiträge zur Flora nicht aUdn Gataloniens, sondern auch beider Castilien und 
Galiciens lieferten femer die von Juan Texidor 1869 herausgegebenen 
•»ApunUs para la Flora de Espafia*^ denen 1872 »A7/rrY'j apuntes*. folgten, 
welche sich jedoch vorzüglich auf die Flora der Balearen beziehen. Ju.W 
RUIZ Casaviella, welcher die Pflanzen des südlichen Navarra eifrig studirt 
hatte, legte die Ergebnisse seiner Forschungen zuerst in den 1871 erschienenen 
»Afwües* nieder, denen 1880 ein methodisdies Verzeichnis aller bis dahin in 
Navarra beobachteten Pflanzen folgte. In derselben Zeit {1872—1874} veröflent- 
lidite Colmeiro systematische Verzetchnisse aller bb dahin aus Spanien und 
Portugal bekannt gewordenen Fumariaceen, Genisteen, Anthyllideen, Rosaceen 
und Crassulaceen, doch enthalten auch diese keine von ihm selbst entdeckte 
Art. Dasselbe gilt von seiner schon 1 867 — 68 hcrausf:^egcbenen Aufzählung 
aller bis dahin bekannten Kr>-{)toganien der Halbinsel, eine ebenfalls rein 
compilatorische Arbeit. Audi die umfangreiche in den Jahren 1871 — 1873 
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ersdiienene Phaneroganienflora der iberisdieii Halbinsel von Mariano del 
Amo samt der ein Jahr früher herausgdcmumenen KryptogamenflOTa des- 
selben Autors dieses Landes enthalten wenig Neues und Originales. Hrstere 
ist in der Hauptsache eine Übersetzung des Prodromiis florae hispanicae. 
Dagegen war ein schätzbarer Beitrag zur pflanzengeographischen Kenntnis 
der Halbinsel Del Arnos Abhandlung über die geographische Verbreitung 
einiger wiclitiger Pflanzenfamiücn in Spanien und Portugal (iSöi;. üb in der 
1875 zu Madrid ersdiienenen *Descripcum fisica, gcolögica y agrilögica tU la 
provinaa de Qtenea* von Daniel Costazas audi die spontane Vegetation jener 
in botanischer Beziehung noch sehr wenig gekannten Provinz berücJcsiditi^ 
worden, ist dem Schreiber dieses nicht bekannt. Einen sehr wichtigen, auch 
neue Arten enthaltenden Beitrag zur Flora Cataloniens bilden die i^So ver- 
uSTcntlichtcn >/'/<////«« mtnblcs'- von Ksta.MSI.ao Vavkkda, damals Apotheker 
in Sagaro, welcher Jahre lang die Provinz von Gerona botaniscli durchforscht 
hat und nodi immer durchforscht Um jene Zeit erstand auch der Flora von 
Niederandalu^en du eifriger Beobachter und Erforscher in Josi£ Perez Lara 
zu Jerez de laFrontera. Seine seit dem Jahre 1886 erscheinende, leider noch 
nicht vollendete, unter dem bescheidenen Titel einer ^ Floruta* herausgegebene 
Flora der Provinz von Cadiz, die Frucht zahlreicher ILvcursionen und sorg- 
fältiger Beobachtungen, ist ein der > Voyn!rc<. von Boissier ebenbürtiges Werk, 
welches alle bisher in Spanien herausgekommenen Specialfloren hinsichtlich 
der darin kundgegebenen Kritik, Methode und Literaturkenntnis bei wdtem 
ttbertriflt Ein Jahr später begann der Valenctaner Carlos Pau, Apotheker 
in Segorbe, wetöier der bc^aiuadien Erforschung der Provinzen von CasteUon, 
Valencia und Teruel obgelegen hat und noch obliegt, auch in Neucastilien 
gewesen ist, die Ergebnisse seiner Excurstonen und Ik'obachtungcn in seinen 
>Notas botanicas', welche viele neue und interessante Pllanzcn enthalten, aber 
noch nicht zum Abschlüsse gedient hat, zu veröffentlichen. Der Forstingenieur 
und Professor der Botanik an der köntgl. Forstschule im Escorial Secall gab 
1889 ein ^^stematisches 1062 Arten Gefäßpflanzen enthaltendes Verzeichnis aller 
bis dahin im Gebiet des Escorial beobachteten. Pflanzen heraus, dem eine 
kurze pflanzengeographische Schilderung jener Gegend beigegeben ist. Auch 
andere Forstmänner haben, ohne etwas darüber durch den Druck bekannt zu 
geben, sich um die pTforschung der Vegetation Spaniens verdient gemacht, 
so der Graf Cami-u/an« \ welcher sicli ebenfalls mit der Flora des Escorial- 
gcbietes, des Guadarramagebirgcs und der Provinz von Madrid eingehend be- 
schäftigt hat; Manuel CouPANvd^ wddier in Catatonien, besonders in dessen 
Os^jrrenaen botanisirt und dort viele Pflanzen gesammelt hat, Sebastian 
VOOAL (der hochverdiente Verfasser der forstlichen Flora der Philippinen), 
welcher die Provinzen von Tarragona und Gerona bereist hat u. a. m. Ueber- 
haupt ist seit der Bildung des königlichen » Ciicrfo de ingcnicrcs de tnoutcs y 
bosqucs< seitens der spanischen l'orstmanner für die Erforschung der heimat- 
lichen Flora viel gcthan worden. Insbesondere sind die in der Vegetation 
Spaniens so überaus zahlreichen Holzgewächse Gegenstand des sorgfältigsten 
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Studiums und Sammclns durch die Mitglieder der behufs der Ikarbeitung einer 
forstlichen Flora von Spanien ernannten Kommission geworden, welche die 
Ergebnisse ihrer Forsdiungea in amtiichen Berichten seit 1867 niedergelegt 
" hat. Die größten Verdienste um die Kenntnis der spanischen Holzpflanzen hat 
sich aber der bereits pensionirte Gcncralinspektor der Forsten, Maximo LagUNA 
erworben, der Verfasser der 1883 und 1890 erschienenen ^ Flora forestal espa- 
tiola*, eines l'rachtuerkcs, welches auch bezüglich der geographischen Ver- 
breitung jener Gewächse auf der Halbinsel wichtige Angaben enthält. Be- 
achtenswerte Beiträge zur spanischen Flora lieferten ferner Blas Lazaro und 
Akdr^ y Tubilla in den Annalen der spanischen Gesdischaft der Natur- 
geschidite (1891 und 1893), durch deren im Jahre 1870 erfolgte Gründung 
die naturgeschichtlichen Studien in Spanien überhaupt eine wesentliche Be- 
förderung erfahren haben. Schließlich verdienen auch noch jene Botaniker 
genannt zu werden, welche in der zweiten Hallte dieses Jahrhunderts zur 
Kenntnis der spanischen P"lora dadurch beigetragen haben, dass sie die Pflanzen 
ihrer Heimatsprovinzen fleißig gesammelt und den mit der Bearbeitung der 
spanischen Flora besdiäftigten Forschem in liberaler Weise zur Verfugung ge- 
stellt haben, ohne selbst darüber Schriften herauszugeben. Unter solchen sind 
in erster Linie zu nennen: ANGEI. Guirao in Murcia, Federico Tremois 
in Barcelona (beide bereits gestorben) und VlCTOü Lori-/ Skoane in La 
Coruna. Von letzterem, welcher auch in der Sierra Nevada viele Pflanzen 
gesammelt hat, ist übrigens eine kurze ^RtSiFia de la historia natural de 
Galicia* (Lugo 1866) veröffentlicht worden, welche auch ein Verzeichnis 
galidsdier Pflanzen enthält« Um die weitere Erforschung der Flora Ara- 
goniens haben sidi neuerdings neben Loscos und Pardo auch der Pfarrer 
BerNARIx^) Zai'atkr in Albarracin und dessen Schülerin Blanca de Catai.an 
früher in Valdecabricl , der Pfarrer ANTONIO Badal in Las Parras de Martin 
und die Apotheker Ramox iMaktin in Mosqueruela, Cus ionio Campo in Bielsa, 
I-Kancisco Nuet in Fiscal und Salvador Calavlx in Aranda del Conde durch 
Sammeln von Pflanzen in den Umgebungen ihrer Wohnsitze mehr oder weniger 
verdient gemadit Dasselbe gilt von den Apotiwkem Raihundo Masferrer 
und Juan BAontserrat in Barcelona und dem Arzte JUAN Puigarri in Igualada 
(dtalonien). Der Erstgenannte hat auch ein Verzeidmis der von ihm in den 
Umgebungen der nordcatalonischen Stadt Vieh gesammelten Pflanzen unter 
dem Titel ^Recnerdos l'otdnicos de Viifi< (Madrid, 1877 herausgegeben. 

Auch in Portugal begann seit den sechziger Jahren eine eifrigere Er- 
forschung der spontanen Vegetation dieses Landes Platz zu greifen. Estaciü 
DA Veiga, welcher in der Serra de Monchique botanisirt hatte, veröffentlichte 
die dort von ihm beobachteten Pflanzen 1866— 1869 in dem *ymuU dt 
scieitcias Piatkeittdiicas physicas e natura es de Lisboa*^ CARLOS GOMEZ Mach ADO 
sogar einen methodischen Katalog der ihm bekannt gewordenen Pflanzen 
Portugals in den Jahrgängen 1866 — 69, Bernardino Barr"< Gomi s Studien 
über die Eichen und andere forstlich wichtige Bäume in den Jahr^^^^gen 1876 
und 1877, der Graf v. FiCALllo (gegenwärtig Direktor des botanischen Gartens 
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der polytechnischen Schule zu Lissabon) auf eigene Forschungen beruhende 
äystematische Veneiduusse aller bis dahin bekannten Labiaten, Asperifolien, 
Scrophulariaceen und Rosaceen Portugals in den Jahi^ingcn 1875—79 
selben Zeitsdirift. Aber einen besonderen Aufschwung hat die botanische 
DurchfMTSChung Portugals seit der 1880 erfolgten Gründung der *Sacüdade 
Broteriana* f^cnommen, indem diese Gesellschaft die ]k]^Hinsti.L,Minp Horistischer 
und pflanzengeographischer Studien, die Ausrüstung oder Unterstützung bota- 
nischer Expeditionen, die Sammlung und Herausgabe einer J iom lusitamca 
exsiceaia und die monographische Bearbeitung der einzelnen Familien behufe 
der ^äteren Herausgabe einer neuen Fl<»a von Portugal zu ihren specielleren 
Aufgaben genommen hat Während der 15 Jahre ihres Bestehens hat diese durch 
die Bemühungen des Professor JUUO Henriques ins Leben gerufene GeselU 
Schaft nicht allein bereits iiber i .| Centnrien ihrer * Flora cx^iccatd' heraus- 
gegeben, sondern auch die botanische Krforschung mehrerer Gebirge (Serra do 
Gerez, de Bussaco, da Estrella, da Caramullo u. a.), ja ganzer Provinzen [Alem- 
Tejo, Traz os Montes) und die Bearbeitung einer Menge von Pflanzenfamilien, 
worunter sich die umfangreichsten der portugiesischen Flora befinden, ermöglicht. 
Letztere, welche, wie auch die Beridite über die au^fefiihrten Excursionen in dem 
von der Gesellschaft seit 1880 herausgegebenen //;;/«, einer vonHoiriques 
trefflich rcdiy^irtcn X'ierteljahrssclirift veröffentlicht worden und von denen mehrere 
mit einer Schilderung der Statistik und geographischen Verbreitung der Arten 
der betreffenden Familie verbunden sind, können sich wegen der darin be- 
kundeten Gründlichkeit, Kritik und Literaturkenntnis der *Florula gadiiana* 
von Perez Lara würdig an die Seite stellen. Nächst Henriques und dem 
Grafen Ficalho sind die hervorragendsten Forscher (zugleidi die Bearbeiter 
der bisher veröffentlichten Familien) Joaj^uim DB MarIZ, Adjunct am bota- 
nischen Garten zu Coimbra, ANTONIO X, Pereira CouriNHO, Professor der 
Botanik an der jKilytcchnischen Schule zu Lissabon, AdüLF Muller (Deut- 
scher], Obergärtner des botanischen Gartens zu Coimbra, Jui.ES Daveau 
(Franzose], Obergärtner des botanischen Gartens zu Lissabon, und JüSe d As- 
OEEMSÄG GuimarAes, RGlitäringeiüeur. Als etfi%e Pflamsensammler verdienen 
auOer den eben genannten hervorgehoben zu werden: A. Goltz de Carvalho^ 
Manuel Ferreira Lafa, A. Ricakixi da Cunha, F. di-. Lolki;iro, J. Ca- 
siMiRo Barboso, der Bergingenieur Eugen Schmitz und die beiden Eng- 
länder Isaac New ton und Edwin Johnstun, Handelsbeamtc in Oporto. 
Schheßlich sei noch bemerkt, dass außer den auf Antrieb der Sociedade 
Broteriana unternommenen Excursionen im Jahre i88i auch von Staatswegen 
eine mehrmonatliche naturwissenschaftlidie Erforsdiui^ der Serra da Estrella 
in großem Style au^^eföhrt worden ist, über deren botanische Ergd>nisse 
Professor Henriques eine besondere Schrift herausgegeben hat. 

Wie schon oben erwähnt, ist die botanische Durchforschung der Pyrcnäcn- 
halbinsel in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts auch der Zweck zahlreicher 
Reisen auswärtiger Botaniker Seewesen. Zunächst — im Jahre 1858 — be- 
suchte Boissier in Begleitung seines wenige Jahre später verstorbenen Freundes 
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Reuter Spanien nochmals flüchtig, ohne sich irgendwo länj^ere Zeit auf- 
zuhalten. Im Jahre 1&62 unternahm der schweizerische Pastor und Botaniker 
IjOUIS LsitESCHE eine Reise nach Nordwest- und Centnüspanien, deren Haupt- 
aufgabe die Erforschung der pflanxenxeidhen Sierra de Gredos war. Im A^rz 
1873 kam Willkomm zum dritten Male nach Spanien, in Begleitung des Pro- 
fessors E. Hkgklm.mfr aus Tübingen und der schlesischen Botaniker Fritze 
und WiXKi.KR. Nach einigen in Catalonien gemeinsam unternommenen Ex- 
cursioncn schifften sich die beiden erstgenannten nach den I5a!e;ircn ein, deren 
Erforschung die Hauptaufgabe von Wk.'s Reise war, während die zwei 
Sdilesier nadi A^pesiras begaben, um später von dort aus die Provinzen 
von Malaga und Granada zu. berdsen, wie sie das audi gedian haben. H^l- 
maler kehrte von MaUorca direct nadi Deutsdiland lurQck^ ^rährend Wk. nach 
Alicante übersetzte und von dort über Elche nach Murcia ging, von wo er dann 
auf der Eisenbahn nach Madrid und nach kurzem Aufenthalt daselbst nach 
Andalusien und Valencia reiste, um hier wieder sich nach Marseille einzuschiffen. 
Drei Jahre spater unternahm der bekannte Gramineenforscher E. HaCKEL in 
Begleitung Winkler's eine Reise nadi der Halbinsel, welche ihn über Südanda- 
lusien nach Portugal und von dort durdi Leon und Castilien nach Granada 
führte, wo Winlder lai^re Zeit verweilte, um Excuraionen in die Sierra 
Nevada zu machen. Im Jahre 1878 besuchte Ilegelmaicr zum zweiten Male 
Spanien, insbesondere die Küstengegenden des Königreichs Valencia. In 
diesem und dem folgenden Jahre unternahmen Leresche und 1'. Levier aus 
Florenz unter Boissier's persönlicher Führung mehrnionatliche Excursionen 
nach Nord- und Centraispanien, sowie nach Portugal, auf denen sie eine 
Menge interessanter, darunter auch neue Pflanzen sammelten, die sie in einer 
besondem, die Beschreibung ihrer Touren und der Vegetation der durch- 
wanderten Gegenden enthaltenden Schrift veröffentlicht haben. Im Jahre 1 879 
durchstreiften auch die drei österreichischen (südtiroler) Curaten und Botaniker 
Rupert Huter, Port.\ und Rigo Südspanien, insbesondere das Königreich Gra- 
nada, von wo sie eine enorme Menge von l'flanzen, worunter sich auch zahl- 
reiche neue Arten befanden, nach Hause gebracht haben. In demselben Jalire 
b^;ann der französisdie Botaniker G. ROUY seine Excursionen nadi Spanien, 
welche er bis 1883 fast alljährlidi wiederholt und auf denen er namentlich 
die Provinzen von Valencia, Alicante, Murcia und Albacete durchwandert hat. 
Die dort entdeckten neuen .Arten und Formen hat er in verschiedenen, zu- 
gleich die Schilderung seiner Touren und der Vegetation jener Gegenden 
enthaltenden Abhandlungen veröffentlicht. Im Jahre 1883 botanisirte auch 
der Engländer Lacaita in den südlidien Küstengegenden des Königrciclis 
Valencia, wo er ebenfaUs einige neue Manzen zu entdecken das Glüdc hatte. 
Reich an Ausbeute an seltenen, zum Teil neuen Pflanzenarten sind auch die 
Excursionen gewesen, welche die schon genannten Wälschtiroler Porta und 
Rk.o in den Jahren 1880, i8go und 1891 nach Granada. Murcia und V^alencia 
und der französische Botaniker Elisee KeveR(TI')N in den Jahren 1888 bis 
1893 nach Andalusien, Murcia, Valencia und Südaragouicn unterno^iuucn. 
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haben. Endlich hat der deutsche Botaniker Dr. Dl£CK im Sommer 1892 
Spanien durchreist und sich beaondcfs in der botaniadi noch wei^ gekannten 
Serrania de Cuenca längere Zeit au^dialteni um dort Pflansen zu sammeln. 
Die von Hackel in Portugal beobaditeten Gramineen sind von diesem sdbst 
in einer besondem in Lissabon ersdiienenen Schrift die von Winlder und Dieck 
entdeckten neuen Arten von Lan^yc in dessen ^Diagnoses plantanwi ^ , die i8go 
von l'orta und Rigo gesammelten Ttlanzcn von erstercm in einer besonderen 
Schrift, die von Huter, Lacaita, Rcvcrchon aufgefundenen teils von Willkomm 
in dessen *Illuslrationes*, teils von andern Botanikern (Hervier, Magnier, 
Arvet-Thouvet, Witmak, Frevn) in verschiedenen botanischen Zeitschriften 
Frankreichs und Oesterreidis beschrieben worden. 

Da die Ergebnisse aller dieser teils während der Bearbeitung des 2. und 
3. Bandes des ^ Pi chfiomus ßorae hispanicac< , teils erst nach dessen Vollendung 
ausgeführten Forschungen in so vielerlei Einzelwerkcn und Zeitschriften vcr- 
öflfentlicht worden sind, so war nachgerade eine ähnliche Schwierigkeit, un- 
bekannte Pflanzen aus Spanien und Portugal zu bestimmen, eingetreten, wie 
vor dem Erscheinen des Ftodromus. Dies veranlasste Willkomm, nach VoU* 
endüng des 2. Bandes seiner seit i88t erschienenen *JUitstratimes* die gesamte 
neuere und neueste Literatur über die Flora Spaniens, soweit ihm dieselbe 
zugänglich war, noch einmal zusammenzufassen und unter Benutzung vieler 
seit der Veröffentlichung des Prodromus von in- und ausländischen Botanikern 
in Spanien zusammengebrachten Exsiccatcnsammlungen ein »Supph »icntitm 
Prodronii* zu schreiben. Die in diesem im December 1893 erschienenen Nach- 
trage zum Ptodromus beschriebenen, für die spanisdie Flora neuen Arten 
belaufen sich auf 491, worunter sich 233 endemisdie — ganz neue — Arten 
befinden. Rechnet man diese zu den im Pirodromus aufgezählten Arten 
(s. oben S. 16) hinzu, von denen allerdings 147 abzuziehen sind, welche sich 
infolge der neueren Forschungen als unhaltbar herausgestellt haben, so be- 
tragt gegenwärtig (18941 die Gesamtzahl der aus Spanien bekannten Gefali- 
pflanzcn mit Einschluss der Hybriden und der verbreiteteren Kulturgewächse 
sowie der Adventiv0ora 5438 Arten. — Eine gleiche Absicht, wie den Ver- 
fasser des Supplementum Prodromi, hat wohl auch MiGUEL COLMEIRO bei 
der Bearbeitung seines großen fünfbänd^fen Werkes über die Gesamtflora 
der iberischen Halbinsel und der Balearen geleitet; nur ist zu bedauern, dass 
nach diesem W'erke keine einzige Pflanze der genannten Länder bestimmt 
werden kann, weil dasselbe trotz seines kok ssalen Unifangs nur ein dürres, 
systematisch geordnetes Namenverzeichnis der Arten enthält. Hätte der ge- 
lehrte Ver&sser, anstatt bei jeder, selbst der gemeinsten Ar^ alle ihm bekannt 
gewordenen Standörter (deren Angabe oft ganze Seiten fällt) ohne jegliche 
Kritik anzuführen, den Familien und Gattungen analytische Bcstimmungs- 
tabellen der Gattungen und Arten beigegeben, so würde sein Werk zur Auf- 
findung unbekannter Pflanzen benutzbar gewesen sein. Die Gesamtzahl der 
darin aufgezahlten l'flanzenarten der Halbinsel mit l'.inschluss der Balearen 
beläuft sich, obwohl die seit i8öy (wo der letzte Band erschienen ist] bis zur 
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Gegenwart in Spanien und Portugal entdeckten Arten niclit darin sind, auf 
979t (6064 phanerogamische und 3727 kryptogamische). Diese unbedingt viel 
zu hohen Zahlen erklären sich daraus, dass der Verfasser jede irgendwo ver- 
öiTenÜidite Pflanze in sdn Venseichnis aufgenommen hat, ohne sie auf ihre 

Artberechtigung zu prüfen. Beweis dessen ist nicht allein der gränzliche 
Mangel irgend welcher kritischen Bemerkungen in der ganzen langen Aufzäh- 
lung der Arten, sondern auch die Thatsachc, dass jene 147 Arten des Pro- 
dronuis, welche sich im Laufe der Zeit als falsch bestimmt oder aus andern 
Gründen unhaltbar erwiesen haben und deshalb im Supplementum Prodromi 
gestrichen werden musslen, in Colmdro's »Emtmerachnt unverändert bei- 
behalten worden, auch viele, wenn nicht alle neueren Begrenzungen poly- 
morpher Arten Zusammenziehungen von für Arten ausgegebenen Formen- 
reihen) unberücksicht geblieben sind. Aus diesen Gründen ist dieses große 
und theure Werk auch für statistische Untersuchungen über die Vegetation 
der Halbinsel nicht zu gebrauchen uml die darauf von Colmeiro selbst basirte 
Pflanzenstatistik dieses Landes 'j unrichtig. 
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Erster Teil. 

¥erbrelt«Dg der Vagetationsforaationen auf der iberiseken Haibinsel. 



Die Gesamtzahl der Pflanzenarten der iberischen Halbinsel beläuft sich 
nach dem g^enwärttgen Stande der Kenntnis von deren Flora auf 9305 Arten, 
wovon 5660 den Gefäßpflanzen, 3646 (Un f^ifafJlosen Sporengewächsen') an- 
gehören. Unter den Gefäßpflanzen, WLlthe hier allein berücksichtiget werden 
können, weil die Verbreitung der gcfäOloscn Kryptoganicn noch zu ungenügend 
bekannt ist, befinden sich nur 221 Arten, welche bis jetzt blos in Portugal 
gefunden worden sind, alle übrigen bewohnen entweder die ganze Halbinsel 
oder ausschließlich Spanien. Ebenso ersdieinen von den 1465 endemischen 
Arten nur 179 auf Portugal beschränkt, indem die übrigen entweder beiden 
Staaten der Halbinsel gemeinsam oder — die überwiegende Menge — in 
Spanien allein zu Hause siiul. Von der Gesamtzahl der Gefaßpflanzen ge- 
hören 71 zu den Gcfaßsporcnptlanzen, 32 zu den gymnospcrmen, ((U ) zu den 
monocot) ien, 4558 zu den dicotyleu Samenpflanzen. In biologischer Ikv.iehung, 
zunächst hinsichtlich der Lebensdauer, zerfallen die Gefäßpflanzen in 1318 Arten 
ein- und 301 zweijähriger Gewädise, 287S Arten Rhizom- und 963 Arten Holz- 
gewädise, letztere wieder in 361 Halbstiäudier, 211 Kleinsträudier, 275 Sträu- 
cher und 116 Bäume. Demgemäß beläuft sich die Gesamtzahl der aus- 
dauernden Gewächse auf 3841 gegenüber der Gesamtzahl von iSni ein- und 
zweijährigen Pflanzen. Kin solches Überwiegen der perennircnden, insbe- 
sondere der Holzgewächsc, dürfte in keinem andern Teile des mediterranen 



i) Naeli Colmciro'b »Restfaien«, welches 364 Arten Lmb-, 95 Lebermoose. 454 Flechten, 
'359 '374 Algen vcr/cichmt. Diese Zahlen .ind flir onsere Arbeit unbrauchbar, weil 

in denselben auch «lic auf den Balearcn vorkoninicn<icn Moose u «. \v. cinht-ijriff'fn wurden, und 
zugleich nnzttverläüsig, weil die Bestimmung vieler Arten höchst unsicher ist. Kine kritische Revision 
der Udler In Sptoien beob«ehteten gefkSloien Kiyptocaacn, welche illdii In Madrid, wo sich 
du meiste Mnterini herindct. .lusfuhrh.ir wKre, wttidc deher die GcsuntnU der spsnisehen 
geftOloicD Kryptugamco bedeutend verringern. 
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Europa von gleicher GröDe, wohl aber in dem der iberischen Halbinsel gegen- 
über gelegenen marokkanisdien Reiche «deder gefunden werden. 

Die Formati«»»»! tu denen sidi diese große Menge v<m Gefäßpflanzen 
vereinigt, sind teils dieselben, welche auch die übrigen Länder des mediterranen 
Kuropa aufweisen, teils der nord- und südatlantischen Flora, einzelne wohl 
auch der iberischen Halbinsel allein eigentümlich. Zu letzteren gehören die 
Htilophytenformation der zur Gewinnung von Salz benutzten Strandsümpfe 
(marismas der Spanier, marinhas der Portugiesen), die Tomillares oder Labiaten- 
haiden und die Jarales oder Gstushatdeni weldie auf der Halbinsd ui^dieure 
Flächen einndimen u. a. m., wahrend dieses Land die in ihm ebenfalb sehr 
entwickelten Steppenformationen u. a. mit Nordafrika Algerien) gemein hat. 
Hier zunächst eine Uebersicbt sämmtUcher auf der Halbinsel vorkommenden 
Formationsklassen : 

a. Offene Formationen (solche mit lückenhaftem und gemischtem Be- 
stände}. 

1. Strandformationen: Sand-, Sumpf- und FelsenpHanzcn, Marismas 
(Halüphytenformation). 

2. Steppenformationen: Grassteppen (Espartoformation) und Salzsteppen 
(Halophytenformation). 

3. Formation der Sandpflanzen im Innern des Landes: Sandfluren 
(arenales), Formation der sandigen Flussbetten (rainblas). 

4. Formationen der Gerolle- und Felsenpflanzen der Plateaus und Ge- 
birge. 

5. Formation der Schuttpflanzen. 

b. Geschlossene Formationen (solche mit bestimmt charakterisirter 
Vegetationsdecke). 

6. TrUtenforoiation. Bilden den Uebergang einerseits zu den Steppen, 
andrerseits zu den Wiesen. 

7. Wiesen, Moore, Alpenmatten. 

8. Staudenformationen. 

9. Halbsträucherformationen : Tomillares u a. xerophile Formationen, 

10. Strauchcrfurniationcn (Monte bajo der Spanier : immcri^rune iVVach- 
hüldcrlormation , Jarales, gemischter Monte bajoj, sommcrgrune 
(Ginsterformatton, Tamariskenformation) und aus beidoi gemischte 
(Erioeten u. a.). 

11. Baumformationai: offene Haine und geschlossene VWer (immer- 
grüne Nadel- und Laubwälder, sommergrüne oder blattwechselnde 

Laubwälder und aus beiden gemischte Wälder). 

12. Kultartonnationcn. Unkräuter. 

13. Wasserformationen: Uferbcstandc, Wasserpllanzen. 

14. Epiphyten, Saprophyten, insectenfressende Pflanzen. 

Da die Verbreitung der Formationen auf der iberischen Halbinsel wie 
anderwärts hauptsächlich durch die Oberflächengestaltung und Zusammen- 
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Setzung des Bodens, durdi die VerteQung und Beschaffenheit der Gewisser 
und durch die klimatisdien Verhältnisse bedingt werden, die ihrerseits wieder 

zum großen Teile von der geographischen Lage und dem Relief des Bodens 
des betrcffcndLn Landes abhiingig sind: so muss der Erörterung der Forma- 
tionsvcrbreitung, aus welclicr sich die Umgrenzung einzelner Formationen, 
die Vegetationslinicn einzelner Arten und Formationen und die Feststellung 
von Vegetationsbentken ergeben werden, eine Skizze der physischen 
Geographie des iberischen Halbinsellandes voraumeschickt werden. 



Erstes KapiteL 
Abriss der physischen Geographie der iberischen Halliinsel. 

I. Geographische Lage, Gestalt, orographische Gliederung und geo- 
logische Zusammensetzung der Halbinsel. Die iberische Halbinsel ist ein 
durch die Fyrenäenkette vom übrigen Europa gänzlich abgesperrtes, daher in 
sich gesddcMssenes, größtenteils vom Meer umspültes Stüdk Land von trape- 
zoidiscfaer Form, wddies zwischen Lat. 43** 17' und 36^ 2% sowie zwischen 
Long, i*' und 11° 56' westlich vom Meridian von Paris sidi ausbreitet und 
(nach den neuesten Erhebungen) einen Flachenraum von 584ogoqkm besitzt, 
wovon 494947 auf Spanien, 89143 auf Portugal entfallen. Die Nord- und 
Südküste verläuft ziemlich parallel den Breitenkreisen, die Westküste den 
Meridianen, während das zwischen dem Cabo de Gata und dem Cabo de Creuz 
gelegene Stück der Mittelmeerküste einen sdiiefeUi (Ue Parallelkreise und 
Meridiane diagonal schneidenden Verlauf zeigt, und ihrer Exposition nach als 
Südostküste des Landes bezeichnet werden muss. Die Nord- und Westküste 
werden gänzlich von dem atlantischen Ocean bespült, die Südkiiste vom 
Cabo de S. Vicente bis zur Meerenge von Gibraltar ebenfalls von diesem, von 
da an ostwärts vom mittelländischen Meer. 

Die Hauptmasse, der Kern der Halbinsel, wird durch ein ihr Centrum 
einnehmendes »Tafelland« von im Mittel 810 m absoluter Höhe und ca. 
23i26oqkm Areal gebildet. Die peripherischen Glieder der Halbinsel «nd 
nichts anderes als die Abhänge dieses Tafellandes, mit Ausnahme der südlidi- 
sten und östlichsten, welche der Hauptsache nach aus zwei eigentümlich ge- 
stalteten > Bergterrassen« bestehen, die zwar mit dem Centrum zusammenhängen, 
aber zum größten Teil von diesem geschieden crsclieincn. Ks sind dies die 
im Nordosten gelegene pyrenäische und die im Süden emporragende 
bätische oder granadintsche Beigterrasse. Erstere ist durch das iberisdie 
Tief knd oder das Ebrobaastn, letztere durch das bätische Tiefland oder das 
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Guadalquivirbecken von dem Tafcllande abgesondert. Beide Bergterrassen, 
ausgezeichnet durch den Umstand, dass gerade sie die hödisten Gebirge des 
gesammten HalbinseUandes in ihrem ScfaoOe beigen, gleichen also gewisser- 
maßen zwei vorgeschobenen Posten des großen centralen Tafellandes und 

ähneln einander auch dadurch, dass sie beide von drei Seiten isolirt sind und 
deshalb als halbinselartige Massen erscheinen. Denn die pyrenkischc Berg- 
terrassc erhebt sich frei, ohne mit den Gcbirc^cn des europäischen Contincnts 
zusammenzuhängen, zwischen den Tiefebenen Frankreichs und des Ebrobassins, 
die granadinische zwischen dem Tieflandc des Guadalquivirbeckens und dem 
mitteUändisdien Meere. 

Das centrale Tafelland bestdit aus zwei großen nateaus von ui^eicber 
Höhe, aus dem dessen nördliche Hälfte einnehmenden, im Mittel bis 853 m 
sich erhebenden Plateau von Altcastilien und Leon, und dem im Mittel nur 
827 m absolute Höhe besitzenden Plateau von Neucastilien und Estremadura. 
Beide riochllächen sind größtenteils durch das von ONO. nach WSW. streichende 
castilianisch-leonesische Scheidegebirge von einander getrennt; nur in der Nähe 
ihres ösüidien Randes versdimelzen sie durch die bfe 1430 m emporgewölbten 
»Flaramerasc (d. h. hohe von steilen felsigen Rändern eingefasste Plateaus) 
von Siguenza und Soria unmerklich mit einander. Ueberhaupt schwellen beide 
Hälften des Tafellandes längs ihrer östlichen Grenze am höchsten an. wahrend 
sie westwärts immer mehr an Höhe abnehmen. Unter den vier Abhanä^^eu 
des Tafellandes ist der nördliche oder cantabrische, welcher sich ohne deutliche 
Stufenbildung zur Küste hinabsenkt, der schmälste. Er wird seiner gan/.cn 
Länge nach von der hohen Gebiigsmauer der cantabrisdi-^asturischen Kette 
gekrönt, deren nordwärts geriditeten, bis an die Küste herantretenden Ver- 
zweigungen ihn gänzlich bedecken. Von ganz anderer Beschaffenheit ist der 
östliche oder iberische Abhang, welcher das Ebrobassin gegen W. begrenzt, 
denn dieser um Vieles breitere senkt sich in mehreren stufenförmigen Absätzen 
in das vom Ebro durchströmte Tiefland und zum Golf von Valencia hinab, 
und wird nur streckenweise von Gebirgen eingenommen. Eine ähnliche, wenn 
auch weniger ausgeprägte Terrassimng zeigt der südliche oder bätiscfae Ab- 
hang, der blos in seinen östlichen Teilen, in den Provinzen von Alicante und 
Murcia an die Gestade des mittelländischen Meeres gelangt, sonst aber sich 
zu den Ebcnm des Guadalquivirbeckens und zu der Küste des atlantischen 
Oceans abdacht. Der f^röDte Teil dieses Abhangs ist von der Sierra Morena 
gekrönt und bedeckt, welche vom Tafcllande aus nur als eine nii-dric^e Bert^- 
kette erscheint. Der westliche oder lusitanische Abhang, welcher die südliche 
Hälfte GaBdens und ganz Portugal mit Ausnahme A^[arbiens umfasst, ist 
der brdteste und zuglddi eigentümlichste von allen. Er stellt nämlich eine 
von O. nach W. geneigte Fläche dar, die von drei Strömen (dem Tajo, Duero 
und Miüo) durchfurcht wird, zwischen deren Thälern sich reich \erzweigte 
Gebirgsketten oder Bergterrassen erheben, welche ihr Dasein den hier endigen- 
den Gcbirgssystenicn des Tafcllantles verdanken. Letzteres geht durch das 
Plateau von Alava in die pyrenaische, durch das von Murcia in die grana- 



Digitized by Google 



32 



Enter TeQ. 



dinisdie Beigterrasse unmerkUdi über. — Bezüglich der geologischen Ver- 
hältntss« des TafeUandes nehmen insbesondere drei Fonnationsldassen an dessen 
Zusammensetsung teil, nämlidi silurische, tertiäre und quartäre (diluviale) 
Formationen. Erstere (untersilurische Schichten, vorzugsweise Thon- und 
Grauwackenschichtcn) setzen fast die ganze westliche Ilalftc des nördlichen 
und südlichen Tafellandes zusammen und erscheinen nur hin und wieder von 
Granitinseln durchbrochen. Aufgelagert ist dieser ungeheueren Silurforniation 
auf dem Flafieau von Estremadura zu beiden Seiten des mittleren Guadiana- 
lauis (um Medellin, Merida und Badajoz) eine zum Miocän gdiörige Formation 
mariner Tertiärsedimente*). Eine ungleich gr&Oere Ausdehnung besitzen die 
tertiären Ablagerungen auf der östlichen Hälfte des Tafellandes, indem hier 
das mittlere Drittteil des altcastilischcMi IMateaus und beinahe das ganze neu- 
castilische Hochland aus solchen besteht. Diese ^'ehörcn aber zum Pliocan 
und sind lacustrcn Ursprungs, ubwohl ihre massenhaft auftretenden und weite 
Flächen einndmienden Gyps-, Mergel- und Thonschichten mehr oder weniger 
salzhaltig sind. Längs des südöstlichen Randes des castilianisdien Scheide- 
gebirgs, von Guadalajara über Madrid bis Talavera de la Reina erstreckt sich 
eine breite, aus Letten, Mergeln, Sand und Geschieben bestehende Diluvial- 
formation. Kine noch größere Ausdehnung gewinnt das DiUn ium im Norden 
des altcastilisch-leoncsischen Plateaus, wo es den ganzen weiten Raum zwischen 
dem oberen Lauf des I'isuerga und der Stadt Astorga einnimmt und sich bis 
an die asturische Gebirgskette erstreckt. Die oben erwälinten hochanschwellen- 
den Plateaus des Ostrandes sbd teils aus Schichten des Kreidegebirges (um 
Soria], teib aus Kalken und Sandsteinen der Jura- und Triasperiode (um 
Siguenza, Molina de Aragon, Pozondonl zusammengesetzt. Von der geolo» 
gischen Beschaffenheit der Abhänge des Tafellandes wird bei der Schilderung 
der dieselben bedeckenden Gebirge die Rede sein. 

Die Gebirge der I lalbinsel bilden sechs von einander ziemlich unabliangige 
Systeme, welche sich mit Ausnalime eines einzigen von ONO. nach WSW. 
erstrecken, nämlidi i. das pyrenäische Gebirgssystem, wddies zugleich den 
Nordrand des Tafellandes umsäumt, 2. das iberische oder das ÖsÜiche Rand- 
gebirge des Tafellandes, 3. das centrale System oder das castilianisdi-leone- 
sische und central-portugiesische Scheidegebirge, 4. das Gebirgssystem 
von Estremadura, 5. das marianischc System oder das südliche Rand- 
gebirirc des lalcllandes und 6. das ba tische System oder die Hergterrasse 
von Granada. Von diesen Gebirgssystcmen ist das pyrenäische das längste 
und umfangreid»te. Dassdbe setzt sich zusammen aus der 430 km langen 
Kette der eigentlichen Pyrenäen, aber deren Kamm die Landesgrenze zwischen 
Spanien und Frankreich läuft und weldie, soweit »e Spanien angeh&t, in 



i) Nach der 1864 m Paris erschienenen »carte g^logiqne de TEspagoe et da Portog^« 

von Vk.km i H- und ("ni uMit, (kr auch <lic meisten nachfolgenden geologischen Daten beii^^ildl 
der Länderstrcckcfi, die Verf. nicht durch eigene Anacbauungen kennen gelernt bat, cntnonmien 
worden üind. 
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die catalonischen, aragoiKsischeii und navarrisdien Pyrenäen zeifilhi aus der 
spanischerseits dieser Kette vofgdagerten Be^fterrasse von Catalonien, Hochara- 

gonien und Navarra, und aus der cantabrisch-asturischen Kette, der unmitte^ 
baren westlichen Fortsetzung der Pyrenäen, we lche sich nach einem Verlauf von 
mindestens 400 km in das reichgcglicdertc Cjcbirgsland von Galicien und Nord- 
portugal auflöst Dieses bildet die Paramcras von Galicien, und die von diesen 
durch das Thal des Afino geschiedene wild verwickdte Bergtenraase, wdche 
die südgaliciscfae ftovinz Orense, den Westen der Provinzen von Leon und 
Zamora und die nordportugiesischen Provinzen Traz os Montes und Minho 
mit ihren Verzweigungen bedeckt. Die erhabensten Gipfel dieses ungeheuren 
Gebirgssystcnis sind das an den Grenzen Cataloniens und Hocharagoniens 
ganz auf spanischem Boden sich erhebende Maladctagebirgc mit dem Pic 
Nethou, dem höchsten Berge der Pyrenäen, dem Marborc, dem dreigipfligen 
Mont Perdu (spanisdi »las tres Socoresc) . und dem Vignemale in den 
Centralpyrenäen, weiche alle über 3000 m Seehöhe besitzen, die über 2500 m 
Höhe erreichenden Riesenkegel der Picos oder Penas de Europa in der 
cantabrischen und die wenig niedrigeren Penas Ubifa und Rubin in der 
asturischen Kette. Viel geringere Höhe besitzen die Gebirge Galiciens und 
Nordportugals, welche vorherrschend aus Granit, Gneis und Glimmerschiefer 
zusammengesetzt sind. Dagegen besteht die asturische Kette größtentheils 
aus devonischen Schiefem und nur ihr östUdies Stttck aus Urgebirge. Dann 
fo^ ostwSrts JurakaU^ weldier den erhabensten Teil der cantabrischen Kette 
bildet, während deren mitüeres Stück aus Sedimenten der Trias besteht. An 
diese schließt sich das große nordspanische Gebiet des Kreidegebirges an, 
welches nicht nur die Provinz Santandcr und die baskischen Provinzen fast 
zur Gänze einnimmt, sondern als ein verhältnismäßig schmaler Streifen durch 
die ganze Pyrenäenkette bis in deren äußersten Osten sich erstreckt, nordwärts 
umsäumt vim sUuriscfaen und devonisdien Schiefem^ von triasiscfaen Kalken 
und ^udibrochen stellenweis (z. B. um Panticosa) von Granit^ der auch das 
Maladetagebtrge zusammensetzt. Sonst bestehen die erhabensten Gipfel der 
spanischen Centralpyrenäen aus Kalken und Schiefern des silurischen, devo- 
nischen und Kreidcgebiigcs ; nur der Mont Perdu ist aus Nimimulitenkalk zu- 
sammengesetzt. Letzterer erscheint überhaupt längs des Sudrandes der ganzen 
Pyrenäenkette mächtig entwickelt und setzt im Verein mit anderen älteren 
TertiSrsedimenten, unter denen Puddinggesteine und Sandsteine die hervor- 
ragendste Rolle spielen, die ganze Bergterrasse von Navarra, Hoch- 
aragonien und Nord catalonien zusammen. Dieses durch die breiten 
Längenthäler des Irati in Navarra). des Aragon {in Hocharagonien und des 
Ter (in Catalonieni sowie durch hüglige Plateaus von der Pyrenäenkette ge- 
schiedene Hochland bildet mehrere mit den Pyrenäen parallele Bergketten, 
von denen die närdlichste, den Centralpyrenäen g^enüber gelegene, aus den 
beiden durdi das Thal des Rio GäUego geschiedene Puddingsteinketten Sierra 
de la Pei'a und Sierra de Guara bestehende, in der Pefia de Oroä bei Jaca 
sich am höchsten erhebt. Sie sind als Krönungen des Terrassenabhangs zu 
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betrachten, als dessen Kern die erwähnten Plateaus und Thalsohlen angesehen 
werden müssen. Die höchsten Gipfel dieser ganzen, von den aus den Pyrenäen 
kommenden Zuflüssen des ?'bro und vom Llobreg^at durclibrochenen Gebirgs- 
masse, welche sich innerhalb Aragonicns in deutlichen Stufen zum Ebrobassin 
abdacht, während sie in Catalonien ein sehr verwickeltes, teils aus Nummuliten- 
und Miocänkalk, teils (längs der Küste) aus Granit und Kreiddcalk bestehendes 
Beiigland bildet, sind aufier der sdion erwähnten Pefia de OroSl der Puig 
Rodos, Monsenf und Monserrät in Catalonien. 

Die dem Südrande der cantabrischen Kette vorgdagerte, ebenfalls aus 
Nummuliten- und Kreidekalk zusammengesetzte Terrasse von Reinosa ver- 
bindet das pyrenäische Gcbirgssystem mit dem iberischen. Dieser die Haupt- 
wasserscheide der Halbinsel zwischen dem Atlantischen und Mittelländischen 
Meere bildende und sich deshalb von NW. nach SO. erstredeende Gebirgs- 
zug ist keine fortlaufende Kette, sondern zerMt in vide mehr oder weniger 
isolirte Gebirgsmassen. Das iberische System beginnt im NW. von Burgos 
mit der isolirten 1400 m hohen Pefia de Amaya und der nordöstlich von der 
genannten Stadt sich erhebenden Sierra de la Bureba, welche das obere 
Ebrothal begrenzen und aus Kreidekalk bestehen. Südlich von der Burcba- 
ebenc erhebt sich zwischen dem kalten Plateau von Burgos und dem reben- 
reidien, das Thal des Ebro umsäumenden District der Rioja, deren beider 
Boden aus lacustren Tertiämdiiöhten der Pliocänperiode besteht, der Gebtfgs- 
stock der Sierra de Oca oder de la Demanda (der Möns Idubeda der 
Alten), der den Anfang einer Gebirgsmauer bildet, welche die Hochebene 
Altcastiliens von dem Ebrobassin scheidet, aber durch Elussthäler und breite 
Einsenkungen in einzelne Bergmassen zerstückelt erscheint. Ihre hervorragend- 
sten Glieder «nd auOer dem Idubedagebirge die zwei Alpenseen bergende 
Sierra de Urbion, die Sierra Cebollera und Sierra de Moncayo {Möns 
Caunus der Alten). In ihren, drei Vierteile des Jahres mit Schnee bededeten 
über 2300 m emporragenden Hauptgipfeln erreicht das iberische System seine 
größte Erhebung. Der Kern dieser ganzen Kette besteht aus silnrischer 
Grauwacke, während die Abhänge aus Jurakalk zusammengesetzt sind. Dagegen 
ist die an das Moncayogebirge sich anschließende niedrigere, bis an das Jalon- 
thal sich erstredeende Bergkette aus Buntsandstein uj^ anderen Triasschichten 
zusammengesetzt. Jenseits des Jalonüudes b^nnt der machtige Wall der 
bis 1400 m ansdiwellenden Parameras von Moltna, welcher sich ostwärts in 
brdten Stufen zum mittleren Ebrobassin hinabsenkt und teils aus Jura- und 
Kreidekalk, teils aus Buntsandstein, Grauwacke, Triasschichten und tertiären 
Ablagerungen bestellt. An diese Parameras schließt sich südwärts das reich- 
gegliederte Bergland der Sicrras de Albarracin und der Serrania de 
Cuenca an, weldies sidi zwisdien dem Süden des neucastUischen Plateau 
und dem südlidisten Teile des Ebrobassin erhebt und dessen Kern die aus 
Jurakalk bestehende Muela de S. Juan ist. Sonst soll dieses von Fluss- 
thälern nach allen Richtungen tief durchfurchte und in der Serrania mehrere 
Bergseen enthaltende Bergland, wdches nur 1800 m Seehöhe errnch^ haupt- 
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sächlich aus Kreidekalk bestehen. Große Strecken, insbesondere der tafel- 
förmigen, zwischen die Bergketten eingeschobenen Plateaus sind auch aus 
Buntsandstein zusammengesetzt. — Das tief eingesenkte Thal des Guadalaviar 
oder Turia scheidet vom Becken von Teruel an das Bergknd von Albarradn 
von der nordvalcncianischcn Bergterrassc, wie diese von den Gebirgen des 
mittleren und südlichen Valencia, welche als die südlichsten Glieder des 
iberischen Systems zu betrachten sind. Die genannte, größtenteils aus Kreide- 
kalk, teilweis aber auch aus Jurakalk, Triasschichten und miocäncn Sedimenten 
zusammengesetzte Terrasse bildet einen mächtigen gen NO. streichenden Wall, 
welcher aldi gegen das Ebrobassin in deutlidien Stufen rasch abdacht, gegen 
die AfeereskQste aber sanft abföUt und mit meist parallelen, divdi breite Fluss- 
thäler getrennten, sehr schrofTen Fclsgcbirgcn besetzt ist, unter denen die Sierra 
de Javalambre, der weithin sichtbare Pik der Periagolosa und die Muela 
de Ares die höchsten sind. Das vielfach gewundene tiefe Durchbruchsthal 
des Ebro trennt diesen Wall von dem südlichsten Teile der catalonischen 
Terrasse, mit der er ursprünglidi verschmolzen gewesen ist. Westlich vom 
Guadalaviardial und im Süden der Serrania de Cuenca erheben sidi ähnliche, 
meist aus Kreidekalk bestehende Gebirge, weldie die weite, g^;en Osten vom 
Meere begrenzte Ebene von Valencia, deren Boden aus marinen Tertiär- 
schichten und Diluvium besteht, in einem weiten Bogen umgürten. Das Jucar- 
thal scheidet diese Gebirgsmassen von den südlichsten Gliedern des iberischen 
Systems, Diese stellen sich als isolirte, meist von ONO. nach WSW^. 
streichende, nackte Bergketten dar, welche durch breite Flussthäler oder hfig- 
1^ Plateaus oder öde Steppengefilde von einander geschieden sind. Mehrere 
erstrecken sidi bis an die Küste, wo sie mit steilen Felsencaps enden. Die 
erhabensten Gipfel dlMes eigentümlichen, meist aus Kalken der Kreide- und 
Tertiärperiode zusammengesetzten Gebirgslandes sind der Monte Ca röche 
im S. des Jucarthalcs, die Sierra Mariola bei Alcoy, die Sierra de 
Aitana bei Altea und der Monte Carche im NW. von Cieza, doch erreicht 
keiner derselben eine absolute Häie von 1400 m. Das zuletzt genannte Ge- 
biige liegt bereits in der Provinz von Murcia. Seine westlichsten Ver- 
zweigungen treten bis an das Segurathal heran, durch welches hier das iberi- 
sche System sowohl von dem marianischen als dem bätischen geschieden wird. 

Die Parameras von Sigticnza und Soria scheiden das iberische Gebirgs- 
system von dem centralen, einem in gerader Linie (uo km langen und 
einen Flächenrauni von ca. 30 000 qkm einnehmenden Gebirgszuge, welcher 
bis gegen die Grenzen Portugals von ONO. nadi WSW. strnchend als 
castilianisch-leonesisches Scheidegebirge eine natürliche Grenzmauer 
zwischen beiden Castillen, sowie zwischen Leon und Estremadura darstellt, 
dann aber gen SW. biegend und sich sehr ausbreitend die umfangreiche 
Bergterrasse von Beira bildet, deren Verzweigungen bis an die Küste 
reichen. Dieser t^cwalti;{c Gebirgszug beginnt im N. von Siguenza mit den 
Altos de Barahona und erscheint bis zu der im Mittel 1300 m hohen Para- 
mcra von Avila als eine ununteifarodiene Gebirgskette, welche in der durdt 
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das Längentfaal des Lozoya in zwei Parallelketlen getrennten Sierra de Gua- 
darrama (Montes Caipetani der Alten) am hödisten anschwillt und hier, am 
Fuße des Pepalarakq^ls, einen Alpcnsee einschließt. Die längs ihres Süd^ 
randes von einer hohen und schroften Gebirgskette eingefasste Paramera von 
Avila wird durch die tiefen Län^cnthäler der nach O. und W. fließenden 
Müsse iVlbcrche und Tormes von der ihr parallelen, von O. nach VV. strei- 
chenden Sierra de Gredos geschieden, einem Icolossalen, südwärts schroiT 
abstürzenden FdswaUe, weldier an seiner Nordseite mehrere Alpenseen be- 
herbeint und das erhabenste Glied des ganzen centralen Systems ist, da seine 
Hochgipfel mehr als 2600 m absolute Höhe besitzen. An diese Gebii^kette 
schließt sich nordwärts das breite und hochgewölbte, von einer Reihe nackter 
grotesker Felscnberge gekrönte Plateau von Bcjar an. welches von wasser- 
reichen rhalem tief durchfurcht ist und gegen \V. von dem fast das ganze 
System quer durchbrechenden Thale des im S. von Salamanca entspringenden 
Flusse Alagon begrenzt wud. Jenseits dieses tief eingesenkten Thaies erhdit 
sich wieder eine mächt^e^ von NO. nach SW. streichende Gebirgskette, deren 
hervorragendste Glieder die Pefta de Francia und die Sierra de Gata 
sind, doch erreichen diese kaum 1800 m Seehöhe. Im \V. der Sierra de 
Gata erniedrigt sich der Kamm des Gebirgszuges sehr rasch, denn die bereits 
in Portugal gelegene Serra das Mezas erreicht kaum noch 1130 m; dafür 
ninunt die Flateaubilduug wieder überhand, wodurch die obengenannte Berg- 
tenrasse entsteht, welche das zwischen den Stromläufen des Douro und Tejo 
befindliche Centrum Portugals fast zur Gänze ausfüllt. Auf dieser Terrasse 
thront das > Sterngebirge <, die Serra da Estrella (Möns Herminius der Alten), 
der westlichste Strebepfeiler des centralen Systems, welcher in seiner subalpinen 
und alpinen Region mehrere Seen birgt und in seinem höchsten Gipfel bei- 
nahe bis 20ÜÜ m ansciiwillt. An den Isiordrand der Estrella grenzen die 
Öden Hochflächen von Ober-Beira, welche nordwärts stufenförmig zum Douro- 
thal abfollen und an die sich westwärts ein von mehreren Bergketten durdh- 
zogcncs, niedrigeres Pbteau anschließt, das sich bis zur Mündung des Douro 
und bis an die Küste erstreckt. Bis hierher besteht das ganze centrale System 
mit Ausnahme seines östlichen aus silurischen Schiefem zusammengesetzten, von 
der erzreichen Gneisinsel von Hiendelaencina durchbrochenen Stuckes aus- 
schließlich aus Granit ; dagegen ist das sudwesthchste Stuck dieses Systems, die 
an das Sterngebirge sich anschließende, aber viel niedrigere Serra de Louzto 
sammt dem südwestwärts bis an die Küste sich erstreckenden und hier in der 
Fclsenhalbinsel des Cabo Carvoeiro endigenden Hügelgelände aus silurischem 
Thon- und Grauwackcnschicfer zusammengesetzt. Aus denselben Gesteinen 
besteht auch das tcrrassirte Hügelgclände an beiden Ufern des Douro. Die- 
selbe silurische Formation erstreckt sich siidwärts nicht allein bis an die Ufer 
des Tejo, sondern setzt sich audi jenseits dieses Stromes in das gruUc Silur- 
gebiet fort, weldies dSt weite Hochebene von Alemtejo und den größten Teil 
Algarbiens umfasst Diesem Silurgebiet ist ein großes, in seinem nördlichen 
Teile vom untern Laufe des Tejo durchschnittenes und die Küste nach der 
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Mündung dieses Stromes bis zum Cabo de Sines einsenkendes Tertiärgebiet 
aufgelagert, das aus marinen Miocänsedinientcn besteht und ein hügliges Tief- 
land bildet. Als die äußersten südwestlichen Glieder des centralen Systems 
»nd die HöhenkMmme von Torres Vedras und die Serra de Cintra im 
N. und W. von Lissabon su betrachten. Diese bestdien aber aus Kreide- 
kalk. Nur in dem steil abstürzenden Fclsvorgcbirgc des Cabo da Rocca, 
westlich von Gntra, tritt der Granit des centralen Systen» noch einmal 
zu Tage. 

Von viel geringerer Ausdehnung und Hohe ist das im Westen des sudlichen 
Tafellandes zwischen den breiten Thalmulden des Tajo und Guadiana sich 
erhebende Gebirgssystem von Estremadura. Dassdbe ist kein Ketten- 
gebirge, sondern viehndir ein mit viden mehr oder «en^jer isolirten Gebilden 
besetztes Plateau, welches, je weiter westwärts, desto schmäler und niedriger 
wird und als eine unmittelbare Fortsetzung des Plateau von Toledo betrachtet 
werden muss. Die Disposition dieser in den verschiedensten Richtungen 
Streichenden, durch Hügelgelände oder I lochebenen getrennten Gebirge, welche 
sich meist als kahle sdiroflTe Felsenwälle mit pyramidalen oder kegelförmigen 
Giirfdn darstellen, ist hödist verwickelt, doch lassen sidi in ihr zwei parallele 
Ibuptziig« eifcetttten. Das System beginnt im S. von Toledo mit der von O. nadi 
W. streichenden Bergkette der Mo nt es de Toledo und endet in der portugie- 
sischen Provinz Alemtejo, sich hier in ein zum atlantischen Meere sich ab- 
dachendes Ilügcl^elände auf losend. Der Hauptstock dieses bis Portugal gen 
WSW. streichenden, dort aber gen SW. sich richtenden Gebirgszuges, dessen 
Länge mit Einrechnung der Kritanmungen hödistens 500 km beträgt, ist die 
im W. der Montes de Toledo sich erhebende Sierra de Guadalupe. An 
ihrem N<»dende beginnt die zweite nördlichere Reihe, die sich bis an den 
Tajo erstreckt, an dessen linkem Ufer sie in den steilen Felsenbergen des 
Puerto de Miravett? ihre größte Höhe erreicht. Doch erreichen die Gipfel 
beider noch nicht 1600 m. Westwärts von dem Miravetegebirge und der im 
SW. des Guadalupegcbirges aufragenden Sierra de Montanchez lösen 
sich beide Reihen in isolirte Bo^g^celfeen and Höhenzüge auf, die durdi hohe 
ebene oder hflglige I^teaus getrennt sind. Zwisdien beiden breitet sich das 
geräumige Centralplateau von Estremadura aus, auf dem sich noch zahheidie 
vereinzelte Hügel und Berge erheben. An der portugiesischen Grenze schwillt 
das Svstcm in der Serra de S. Mamcdc wieder höher an. Seine isolirten 
Glieder sind durch die ganze ostliche Hälfte von Alemtejo zerstreut; das 
südlichste ist die zwischen Estrcmoz und Evora gelegene Serra d'Ossa, 
weldie nur nodi 659 m Sedi(^ besitst. Mit Ausnahme des Plateaus von 
Toledo mid der mit zahllosen erratischen Blöcken von zum Teil enormer 
GröOe bestreuten Hochebene von Malpartida de Ciceres, sowie der Sierra 
de Montanchez, welche samt den Umgebungen von Trujillo^ Albutiuerque, 
Alcantara. Portalcgre und l'vora aus Granit bestehen, ist das ganze System 
aus Silurschichten zusammengesetzt, unter denen Thon- und Grauwacken- 
schiefer die Hauptrolle spielen. 
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Ausgedehnte Hochebenen und Hügelgelände trennen das Gebirgssystem 
von Estremadura nicht allein von dem centralen Sdbddegebirge und von der 
Serrania de Cuenca, sondern auch von dem hohen BergwaU der .Sierra de 
Alcarix, mit welcher am Sfidwestrande der Hochebene von Albaccte das 

marianische System oder das südliche Randgebirge des Tafelland.es 
seinen Anfang nimmt. Den Hauptgebirgszug desselben bildet die Sierra 
Morcna (die Montcs Mariani der Alten) und deren Fortsetzung, das algar- 
bische Scheidegebirge. Die Sierra Morena (das »schwarze« oder »dunkle« 
Gebiige, so genannt, weil ihre Berge wegen des sie gänxlidi bedeckenden 
immeigrtinen Gebüsches von fem gesehen ziemlich sdiwSrzUdi ersdieinen) 
ist zwar eine entschiedene Gebii|^ette, wird aber von nicht weniger als 14 
auf dem Tafellande oder den an ihren Nordrand grenzenden Plateaus ent- 
springenden Zuflüssen des Guadalquivir sowie vom Guadiana quer durch- 
brochen. Sie besteht fast zur Ganze aus silurischem Grauwackcuschiefcr, 
welcher in ihrem östlichen und mittleren Teile zahllose Wellenberge von ge- 
ringer HöhendifTerens bildet^ weshalb sie einem im wogenden Zustande erstarrten 
Meere gleidit Vom neucastiUschen Tafellande aus erscheint dieser gewaltige 
Gebii^szug nur als ein unbedeutender Höhenkamm, weil seine absolute Höhe 
im Mittel dort kaum goo m beträgt, während er sich vom S. her, z. B. von 
den Gebirgen von Jaen als ein gewaltiger Gcbirgswall darstellt, welcher sich 
zum Guadalquivirbeckcn terrasscnförmi;,,' abdacht. Eine noch ausgcpriigtere 
Terrassirung, deren unterste Stufe bis an das Litorale der atlantischen Küste 
Westandalusiens reicht, zeigt das westlidie Drittteil der Sierra Morena, welches 
nach allen Seiten hin sich verzweigend eine umfangreiche, von tiefen Fluss- 
thälern durchfurchte Berggruppe von mehr als 5000 qkm Areal bildet. Dieser 
Teil ist auch nicht mehr so einförmig, indem hier die Cumbres de Aracena 
und die Sierra de Aroche, die höchsten ca. 1600 m erreichenden Kuppen 
der Sierra Morena aus den W ellenbergen hervorragen. Das tiefe Durchbruchs- 
thal des Guadiana trennt die Sierra Morena von dem eine natürliche Grenz- 
mauer zwischen Alemtqo und Algarve bildenden algarbischen Scheide- 
gebirge. Dieses in seinem Hauptzuge ebenfalls aus Grauwackensdiiefer 
zu.sammengesetzte Gebirge theilt sich im W. des nur 578 m hohen Malhäo 
da Serra in zwei Parallelketten, zwischen denen das zweikuppige Granitgebirge 
der Serra de Monchique emporragt, deren westlicher höchster) Gipfel, die 
Foia, sich bis <p3 m über das Meer erhebt. Längs des Südrandes des eben- 
falb deutlich terrassirten Schiefergebirges zieht das »Barrocal« hin, ein aus 
Buntsandstein und Jurakallc zusammengesetztes, von allen in dem Sdidde- 
gebirge entspringenden Flüssen durchbrochenes Hügelland, weldies westwärts 
bis an die Küste herantritt und hier mit den Jurakalkfelsen des Cabo de 
S. Vicente endet. Ebenso erstreckt sich entlang dem Südrande der mitt- 
leren und östlichen Sierra Morena ein breiter, die unterste Stufe von 
deren Sudabhang bildender Gürtel von aus tertiären Gesteinen (Kalken, 
Mergeln, Conglomeraten, Sand- und Schleifstein) und Jurakalk bestehenden 
Vocbergen hin. 
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Wie im äußersten Südwesten des marianischen Systems die Serra de 
Monchique als ein machtiger Strebepfeiler emporragt, so im äußersten Osten 
das ca. 2000 m hohe Kalkgebirge ^Silur oder Trias?) der Siena de Alca- 
räs, welche mit der ihr ztemlich parallelen und wenig niedrigeren Sierra 
del Calar del Mundo und durdi diese mit dem von N. nadi S. atreicben- 
den Waldgebirge der Sierra de Segura zusammenhängt, die das marianische 
System mit der Bergterrasse von Granada verbindet. Secundäre Glieder des 
marianischen Systems sind die aus silurischen und devonischen Schiefern und 
Sandstein (Quarziten^ zusaniincngesctztcn Gebirgsketten, welche das mit der 
westlichen Sierra Morena zusammenhängende, zwischen der an den Nordrand 
der centralien Sierra Morena grenzenden Granithochebene von Los Pedroches 
und dem oberen Laufe des Guadiana sich ausbreitende Beigland der oberen 
Mancha (Mancha alta bilden. Ihr bedeutendstes Glied ist die Sierra de 
Almaden. Die mit Granitblöcken übersäte l'edrocheshochebene und das sich 
westlich an diese anschließende silurische Plateau von Fucntc-Ovejuna 
sind nord- und nordwestwärts von einem aus schroffen Quarzitbergen be- 
stehenden Gebirgsbogen umwallt, jenseits dessen die Dehesas de la Sierra 
beginnen, öde Ifodiflädien, welche stdi nordwärts zu den vom Guadiana 
durchflossenen Hocfaebenoi abdachen und mit eimselnen isdSrten Beigen und 
Hügclreihen besetzt sind. Das gesammte marianische System bildet dnen 
Gebirgszug von 630 km Länge und ca. 3 1 qoo qkm Areal. 

Die durch das breite Langenthal des oberen Guadalquivirlaufes und die 
weiten Ebenen des andalusischcn Tieflandes vom marianischen System fast 
ganz geschiedene Bergterrasse von Granada wird im Osten durdi das vom 
Segura und dessen Zuflüssen tief durchfurchte Plateau von Murda von den 
sgdvalencianischen Gebirgen des iberischen Systems abgesmdert Sie bildet 
ein keilförmiges, gen WSW. streichendes, einen Raum von ca. 44000 qkm 
einnehmendes Hochland, welches im O. an den Grenzen Murcias mit breiter 
Basis beginnt und an der Meerenge von Gibraltar endet, sich dort in ein 
Hügelland auflösend, das den größten Teil der Provinz von Cadiz bedeckt. 
Sein nordwestlicher, aus Jurakalk, Buntaandtetdn und tertäocn Ablagerungen 
der Miocänzeit bestehender Abhang senkt sich in breiten Stufen zu dem 
bätischen Tiefland hinab, während sein Nordrand von den nördlichen Ketten 
des wilden, ebenfalls aus Jurakalk zusammengesetzten Fclsgebirges von Jaen 
gekrönt ist und längs seines Südrandes, vom Cabo de Gata an bis gegen 
die Mündung des Guadiaro im Norden von Gibraltar) eine fortlaufende aber 
durcli mehrere im Innern der Terrasse entspringende Küstenflüsse durch- 
brochene Gebiigsmauer hinzMit Beide Randgebirge erreichen (bedeutende 
Ifiäien, das nördliche in der Sierra Magina im Osten von JaSn über 2200^ 
die südliche in der Sierra de Gador bei Almeria sogar beinahe 2400 m. 
Das südliche Randgebirge zeigt einen sehr verschiedenartigen geologischen 
Hau. So besteht die Sierra de Gador aus Marmor, die westlich sich an- 
schließende Sierra de Contraviesa aus metaniorphosirtcni Thonschicfcr, die 
Sierra de Lujar bei Motril, S. Tejeda im N. von Velez-Malaga, die Sierra de 



uiyiu^L-ü Ly Google 



40 



Enter T^. 



Mijas im \V. von Malaga und die Sierra Bianca bei Marbella aus einem meta- 
morphosirten saccharoiden Dolomit, während die anderen Glieder aus Jurakalk 
zusanmicngesetzt sind. Die östUdie HäUte der Terrasse wird groOenteils von 
einem umfangreichen, hohen, von Flussthälem tief durdifurditen, aus marinen 
Miocansedimenten zusammengesetzten Plateau diq^noameni - auf dem die 
Städte Huescar, Baza und Guadix liegen. Dasselbe steht nordwärts durch 
das öde breite Flussthal des Guadiana menor mit dem oberen Guadal<iuivir- 
becken in Verbindung, wahrend es nordw'estwärts durch die Hochebene von 
Maria und La Puebla mit dem Plateau von Murcia verschmilzt, südwestwärts 
aber durch die wette Thatflädie des Rio die Almeria atdi rar Knalie hinab* 
senkt Der Boden aller der genannten Flussäiäler und Plateaus bestdit aus 
denselben Tertiärabla^erungen, unter denen GypSf salzhaltige Mergel und 
sandige Letten am meisten vertreten sind. Zwischen diesem im Mittel bis 
800 m anschwellenden Plateau und der im Centrum der Terrasse sich aus- 
breitenden, ca. 1^0 m niedritjeren Hochebene von Granada erhebt sich das 
Centralgcbirgc, die ca. 100 km lange von O. nach W. streichende Sierra 
Nevada, deren eriiabensten Gipfel diejenigen der CentralpyrenSen noc^ 
an Höhe überragen und die folglich das hödiste Gebirge der ganzen Halb- 
insel ist Dem aus einem granatenreidien Glimmerschiefer bestehenden 
Hauptzuge dieses zahlreiche Alpcnsccn umschließenden Gebildes, dessen 
Kamm in der westlichen Hälfte schmal, ja streckenweise ein dachförmiger 
Fclsengrat ist. wahrend er in der östlichen sich platcauartig verbreitert, sind 
auf beiden Seiten Kalke und Dolomite der Juraperiode aufgelagert, welche 
reichgcgliederte, bis über 2000 m Höhe erreidiende Beiglandschaften bilden. 
Der durch die zahhreichen von der Hauptkette nach S. und SO. auslaufenden 
langgestredcten Queijodie gebildete Complex von Gebirgsketten und Thälern, 
welcher gegen Süden von der Kiistengebirgskette begrenzt erscheint, führt den 
Namen Las Alpujarras. Durch die Montes de Granada, einer aus Jura- 
kalk bestehenden Gebirgsgruppe im W. von Granada, hängt die nördliche 
Hälfte der Sierra Novada mit den Gcbirgketten von Jacn zusammen, deren 
östlidie, vom Guadiana menor durchbrodiene HBilfte das Plateau von Guadoc, 
Baza und Huescar g^^ NW. umsäumt, während die kleinere westlidie die 
Hochebene von Granada g^en N. und NW. halbkreisförmig umschließt 
Letztcrc, die durch das Durchbruchsthal des Jenil bei Loja mit dem bätischen 
Tieflande in Verbindung steht, wird gegen SW. bereits von der Küstengebirgs- 
kette (beziehungsweise von der Sierra Tejeda und S. de Alhama) begrenzt. 
Diese weicht nämlich von dem Durchbruchsthalc des Guadalfeo bei Motril 
an bedeutend von der Küste zurück, einen gewaltigen bis an das Durch- 
bruchstfaal des Guadalhorce reidienden Bogen bildend, wddier ein terraasirtes, 
aus metamorphischen Schiefern zusammengesetztes Hügelland (die Axarquia 
und Weinberge von Malaga umschließt. Jenseits dieses Gebirgsbogens breitet 
sich auf dem westlichen Diittteil der Terrasse das schmale siidwestwärts sich 
erstreckende Plateau von Antequera und Konda aus, dessen Boden größten- 
teils am Nummulitenkalk bestdit und welches gegen N. und NW. nur von 
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niedrigen isolirten Gebirgen und Höhenzügen begrenzt erscheint. Zwischen 
diesem Plateau und der Küstp erhebt sich die Serrania de Ronda, ein ver- 
wickeltes, hauptsächhch aus Jurakalk und Dolomit zusammengesetztes Berg« 
landf dessen sfldltche Stücke die westliche Abteilung der hier wieder bis an den 
Strand herantretenden Kfistengebiigskette bilden und deren erhabenster Teil 
die im Centrum bis fast 2000 m aufsteigende Sierra de Yunquera oder 
S. de la Nicve ist. Das Qucrthal des Guadiaro scheidet diesen wilden, ca. 
1225 qkm einnehmenden Gebirgscompicx von dem ebenfalls aus Jurakalk 
bestehenden Gebirgsstock des 1750 m hohen Cerro de S. Cristobal bei 
Grazalema, welcher im Verein mit der Sierra del Pinar den westlichen Strebe- 
pfeiler, der Terrasse bildet An diesen sdiHeOt sidi eine südwärts streichende 
viel niedrigere, aus Nummulitenkalk und tertiärem Sandstdn beatdiende 
Gebirgskette an, die sich bis an die Gestade der Meerenge erstreckt. Diese 
Kette, das westliche Randgt birgc der Terrasse, umsäumt das oben erw ähnte, 
aus marinen Tertiärsedimenten zusammengesetzte Hügelland der IVovinz von 
Cadiz gegen Osten. Der breite, sich nach der Südostküste allmählich abdachende 
Ostabhang der granadinischen Terrasse ist mit fächerförmig gruppirten Gebirgs- 
ketten besets^ unter (fenen die aus Kalk bestdienden Sierrra von Baza, 
Maria, Oria und Espuna (bereits in Murda gelegen) und die viel umfang- 
reichere, im O. der Sierra Nevada zwischen den Thälcrn des Rio de Almeria 
und Rio Almanzora sich erhebende, in der Hauptsache aus Glimmerschiefer 
zusammengesetzte Sierra de Filabres die höchsten sind. Doch erreichen 
dieselben noch nicht oder überschreiten nur wenig eine absolute Höhe von 
2000 ni. Bedeutend höher, nämlich bis 2398 m, ragt der kolossale Kreide- 
kalldcegel der Sagra Sierra im N. von Huescar, der nördlidiste Strebepfeiler 
der granadinisdien Terrasse und nächst der Sierra Nevada deren höchster 
Belg, aus einer viel niedrigeren bewaldeten, die Hodiebene von Huescar von 
dem Plateau von Murcia scheidenden Gebirgskette empor, welche mit der zur 
östlichen Abteilung der Gebirge von Jaen gehörenden 1890 m hohen Sierra 
de Cazorla zusammenhängt. 

Von den beiden großen Tiefländern der iberischen Halbinsel ist das 
iberische oder das Ebrobassin das umfongrdchste. Dasselbe stellt ane von 
NW. nadi SO. sidi erstreckende Mulde dar, deren Boden fast auascMiefllich 
aus tertiären und zwar aus lacustren Schichten der Pliocänperiode besteht*), 
unter denen salzhaltige Thone und Mergel, Gyps, Kalk und Geschiebe vor- 
herrschen. Höhenzüge, welche vom Fuße des Moncayogebirges sich gegen 
die pyrenäische Terrasse hin erstrecken und vom Ebro durchbrochen worden 
sind, scheiden diese Mulde in dne obere Iddnere und eine untere viel größere 
Abteüung. Das obere Ebrobassin ist dn 3-- 400 m über das Meer erhabenes 



I) Nach Verneuil nnd CoLOMB. Der ttberrnns whhdHge Boden det E1>rob«S8uu, besonders 
daaen sfldDehcr Hilfte, welche lallreiefae Tdcbe aad Seen aüt staik gesakenem Waater, sowie 

SftlzmorÄste nnd »Saln<!"s<. <! h BSche mit sakigem Wasser beherbergt, ^chfin^ mehr daAr SS 
sprecben, dass diese tiefe Moide ehedem von einem Binnenmeer .erfüllt gewesen sei. 
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Plateau von ca. 3800 qkni, das untere ein ca. 20000 qkm großes Becken, das 
in seinen südlichsten Gegenden das Gepräge eines wirklichen Tieflandes trägt. 
Dasselbe ist ehedem unleugbar ein großer See gewesen, welcher infolge des 
Durdibmches des Hiales mitten durdi den breiten Wall der ncrdcatalonisdien 
Terrasse, durch das jetzt der Kbro abfließt, entleert \\'urde. 

Das batische Tiefland oder das Hecken des Guadalquivir, ein ungefähr 
1 I 200 qkm großes Flachland, zerfallt naturgemäß in das kleine Becken des 
oberen und in das fünfmal größere des mittleren und unteren Laufes jenes 
Stromes. Ersteres hat die Form einer von O. nach W. sich erstreckenden 
und sinkenden Mulde, wddie von den Zuflfissen des oberen Guadalquivir tief 
durchfurdit ist und einen entsdiiedenen Flateaudiarakter tifigt, letzteres, von 
dem vorigen zwischen Porcuna und Montoro durch die herantretenden Vor- 
berge der Sierra Morena einerseits und andererseits durch dem Gebirge von 
Jaen vorgelagerte Flateaustufen geschieden, bildet eine weite fast keilförmige 
Fläche, welche durch den unteren Lauf des Jenil in die von llöhenkämmen 
durchzogene und mit einzelnen Hügeln und Bergen besetzte Camp in a de 
Cordoba und die Tiefebene von Sevilla geteilt wird. Der Boden des ganzen 
Bedcens, weldies in seinem mitderen Teile audi mdirere gesabene Teidie 
und Seen enthSk, ist aus marinen Tertiärablagerungen der Miocanzeit zusam- 
mengesetzt und nur die tischgleiche Tiefebene zu beiden Seiten des untersten 
Guadalquivirlaufes südlich von Sevilla aus Alluvium. Dieselben Tertiärsedi- 
mente umsäumen auch die atlantische Südküste von Tarifa bis Lagos in Al- 
garbicn), sowie streckenweis die Südküstc der Terrasse von Granada und deren 
SüdostkUste, während deren größter Teil aus metamorphosirten Thon-, TaOc- 
und Glimmersdiiefem, sowie kiystallinisdiem Kalle, am Cabo de Gata aber aus 
Trachjrten und Basalten zusammengesetzt ist. Von den eigentlichen Strand- 
bildungcn der gesammten Küstenentwickelung der Halbinsel wird spater die 
Rede sein. 

II. Gewässer der Halbinsel. Abgesehen von zahlreichen Küstenflüssen 
wird die iberische Halbinsel von 6 Strömen durchfurcht, deren Gebiete und 
Länge die folgende Tabelle Ubersichtlich veranschaulicht: 



Name 


Stromgebiet 
in qkm 


StromcBtwiddiDg 
in km 


Ebro 


81440 


868 


Dnero 


94500 


720 


'Injo 


77800 


888 


Gandiiina 


60300 


«3* 


CoadAlqaivir 


St37S 


S9S 


MBo 


1745« 


375 
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Von diesen 5 Strömen fließt nur der l'lbro gen SO. und mündet nur 
dieser in das mitteUändisdie Meer; die übrigen fließen gen W. betidiuDg»- 
wdae WSW., nnd einieOen ädi in den atiatntischen Ooean. Der Guadiana 

und Guadalquivir erleiden in ihrem unteren Lauf eine so bedeutende KjQm* 
mung nach S., dass sie an der Südküste der Halbinsel münden. 

Der Ebro Iberus der Alten) cntsprinf^t auf einem hohen kahlen Plateau 
der Terrasse von Rcinosa, durchfurcht zunächst östlich strömend die nördlichen 
Hochebenen des altcastilischen Tafellandes und tritt, nachdem er die Eng« 
pässe von Horadada und der Montes Qaros in sdiäumenden Stromschnellen 
passiert ha^ in sein oberes, zwischen der Terrasse von Navarra und dem 
Idubedagebirge sich ausbreitendes Bassin ein, das er fortwährend in südöst- 
licher Richtung trägen Laufs bis unterhalb Logrono durchschlängelt, wobei sich 
sein früher klares Wasser durch den thonig-mcrgeligcn Steppenboden trübt. 
Höhenzü<^c, welche der Ebro in einem felsigen Thale, neue Stromschnellen 
bildend, durchschneidet, trennen sein oberes Bassin von dem umfangreichen 
unteren (dem iberisdien Tieflande), weldies großenteils von Öden Steppen- 
gefilden erföUt ist Hier beginnt der Fluss, dessen Bett von Sandbänlwn 
wimmelt, bald große Schlingen zu bilden. Nachdem die nordwärts in das 
Tiefland vorspringenden Vorsprünge der nordvalcncianischen Terrasse ihn ge- 
zwungen haben, einen östlichen Lauf einzuschlagen, wendet sich derselbe bei 
Mequinenza plötzlich nach Süden, um in einem vielfach gewundenen Thale 
den genannten Gebirgswall zu durchbrechen, wobei er rasch dahinfließend 
nochmals Stromschndlen bildet Nach seinem Austritt aus dem Gebirge be- 
wässert der Ebro ruhigen Laufs ab ein nunmehr breiter Strom in anmutigen 
Windungen die reizende Huerta (Gartenland) von Tortosa bis Amposta. Hier 
beginnt sein Delta, eine sonnenverbrannte, baumlose, mit Salzsümpfcn, Wasser- 
läufen und Lachen erfüllte, über 20 km weit in das Meer vorspringende, drei- 
eckige N'iedcrun<j, die der Strom in drei versandeten Armen durchschneidet. 
— Die bedeutendsten Zuilusae erhält der Ebro aus den Pyrenäen und der 
navarrisdMuagonesischen HcrgstraOe. Unter ihnen steht der Scgrc, welcher 
im Verem mit dem in seinen untersten Lauf fallenden Cinca die Wasser des 
größten Teils der Ost- und Centraipyrenäen dem Ebro zufuhrt, diesem an 
seiner bei Mequinenza gelegenen Mündung an Wassermasse wenig nach, wes- 
halb von da an der Ebro erst als ein wirklicher Strom erscheint. Unter den 
zahlreichen um recliten Ebroufer einmündenden Gewässern sind der dem alt- 
castilischen Tafellande entquellende und oberhalb Saragossa in den Ebro sich 
eigieOende Jalön und der in der Sierra de S. Just der nordvalendanisdien 
Bergterrasse entspringende und bei Caspe in den Ebro fallende Guadalope 
die bedeutendsten. 

Der Duero 'portug. Douro, der Durius der Alten) entspringt im Urbion- 
gebirge und durchschneidet nach seinem Austritt aus dem Gebirge als ein 
starkes Bergwasser südwärts strömend in einem engen felsigen Grunde das 
hohe Plateau von Soria. Südlich von dieser Stadt biegt er plötzlich nach W. 
um, wekhe Riditnng er im Allgemeinen bb au semer bei Oporto gelegenen 
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Mündung beibehält. Wälirend seines langen Laufes durch das altcastiiischc 
TafeUandi wddies seinem Gebiete fast «ir Gänze angehört^ ftieOt er &st 
immer in dnem engen, von felsigen Steilufern b^^renzten Thate. Hier erhält 
er zugleich seine bedeutendsten Zuflüsse, nämlich am rechten Ufer in der 
Nähe von Valladolid den aus den Gebirgen von Santander kommenden 
Pisuerga, vinterhalb Zamora den in der asturischen Kette entspringenden 
Esla, am linken Ufer eine Menge von Gewässern, die dem centralen Schoide- 
gebirge entquellen, unter denen der von Avila herabkommendc Adaya und der 
bei Salamanca vorbeifließende Tormes die stärksten sind. An der portugiest- 
sdien Grenze ai^langt. wendet sich der Duero nadi SW., in welcher Richtung 
er bis zu seinem Eintritt in Portugal strömt, von der Mündung des Tormes 
an zahlreiche Stromschnellen bildend. Innerhalb Portugals, wo er gen W. 
fließend zunächst den malerischen rebenreichen District Alto Douro, die Heimat 
des Portweins, bewässert, »empfangt er von Norden her noch drei starke, aus 
der nordportugricsischen Bergterrassc kommende Zuflüsse, den Sabor, Tua 
und Tarne ga, während am linken Ufer nur unbedeutende Gewässer in ihn 
feilen. 

Der Tajo (portug. Tejo, der Tagus der Alten) entspringt innerhalb des 
wilden Gebirgslandes der Serrania de Albarracin an der Muela de S. Juan, 
welche auch in geringer Entfernung von seinem Ursprung die Quellen dreier 
dem Mittelmeergcbiet angehörender Flüsse, des Guadalaviar oder Turia, des 
Gabriel und des Jücar beherbergt und deshalb einer der hydrographisch inter- 
essantesten Punkte der Halbinsd Ist^ ia 1593 m Seehöhe und wfinddt sich bei 
der Einmiindui^ des von Molina herabkommenden Rio Gallo, Ins wohin er 
in einem engen Fdsenthale in nordwestltdier Richtung geflossen ist, gen W. 
und später gen WSW., welche Richtung er im Allgemeinen beibehält. Nach- 
dem er das fruchtbare Hüt^elland der Alcarria bewässert hat, betritt der Tajo 
die Einöden der neucastilischen Steppe, wo er teils in einem engen Bette 
zwischen kahlen felsigen Mergel- und Kalkhügeln, oder, wie bei Bolarque, 
durch wilde Felsenschluchten strömt^ sdiäumende Stromschnellen bildend, teils 
«ch in einem breiten, sandigen oder sdüammigen Bette, durch Sandbänke 
wiederholt in Arme geteilt, in breiter öder, von steilen Mauern grauweißer 
oder rötlicher Mergel-, G>'ps-, Thon- und Geschiebehügcl cingefasster Thal- 
mulde als ein schmutziges Wasser trage dahinschlängelt. l'.twa 14 km unter- 
halb Aranjuez, bei welchem Orte sein Thal sich zu einer weiten fruchtbaren 
Ebene erweitert und seine Ufer ausnahmsweise von reichem Baumwuchs und 
fetten Wiesen eingefasst and, veriässt der Tajo die Steppe und strömt nun 
durch eine flache Mulde bis Toledo, wo er, die granitene Schwelle der Montes 
de Toledo durchbrechend, in eine gewundene Felsensdllucht eintritt, die sein 
Wasser stellenweis gänzlich ausfüllt. Noch großartiger und viel länger ist das 
hochromantische Durchbruchsthal, in das der Tajo bei Puente del Arzobispo, 
nahe der Grenze Estremaduras, bis wohin er in einer weiten Mulde, oft 
zwischen üppigen Auenwäldern und häuflg in Arme geteilt, breit und ruhig 
dahingeflossen eintritt, und in welchem er die Verzweigungen der Sierra de 
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Altamira und des Puerto de Miravete durchschneidet. Hierauf durchfurcht er, 
westUch strömend, das Plateau von Hochestremadura, wo sein Bett wieder 
von fdsigen SteÜufem eii^ieengt, ja bei Aldbitara nodiinals eine Felsensdüucht 

ist. Nach seinem Eintritt in Portugal wendet ach der Tajo bei Vilavelha gen 
S\\". und wird nun von der Mündung des Zezere an, unterhalb Abrantes, zu 
einem breiten ruhig fließenden Strom. Unterhalb Santarem, bis woliin die 
Flutwelle reicht, teilt er sich bei Salvaterra in zwei Arme (Tejo novo und 
Mar de Pedro genannt}, zwischen denen sich das Lizirias doTejo genannte, 
von vielen natUriicfaen Kanälen in Insdn zerschnittene Marschland befindet, das 
ab eine Deltabildung betrachtet werden muss. Beide Arme mfinden in die 
prachtvolle 18,5 km lange und 1 1,1 km breite Bai von Lissabon, eine rings 
von hohem Lande umgebene, secartigc Ria, welche westwärts durch den 
7,4 km lang;en und 3,1 km breiten natiirlichcn Kanal, die Entrada do Tejo, 
mit dem Ocean in Verbindung steht. — Das Bassin des Tajo bildet im Gegen- 
satz zu dem des Duero nur eine schmale Mulde, indem inneihalb des neucasti- 
Itschen Tafdlandes und Estremaduras die Waaseischeide zwisdien dem Tajo und 
Guadnma in goinger Entfemui^ von des ersteren Stromes linkem Ufer hinzidit 
Deshalb empfängt der Tajo am linken Ufer nur Bäche, die im Sommer meist 
versiegen, und erst innerhalb der Provinz Alemtejo einen aushaltenden Zufluss, 
den in der Serra d'Ossa entspringenden Rio Zatas oder Sorraya. Dagegen 
münden an seinem linken Ufer eine Menge Flüsse, die ihm die Wässer des 
centralen Scheidegebirges zufUhren. Unter diesen siad,<kr dem Somosieita- 
gebii^e entquellende und bei Aranjuez in den Tajo follende Jarama, der im 
Gebirge von Avila entspringende und unterhalb Talavera de la Reina ein- 
mündende Alberche, der von der Sierra de Gredos herabkommende und 
sich in I lochestremadura in den Tajo ergieüende Tictar, der oberhalb Alcan- 
tara einmundende Alagon, welcher sich aus vielen, das hohe im S. von Sala- 
manca sicli erhebende Plateau tief durchfurchenden Bächen bildet, und der 
den Lagunen des Estrellagcbirges entstrSmende Zezere die bedeutendsten. 

Der Guadiana (arab. Wadi-Ana d. h. Fluss Ana, der Anas der Alten) 
soll nach dem Volksglauben, den die spanischen Geographen bis auf die Neu- 
zeit geteilt haben, aus den Lagunas de Ruidera entspringen, einer Reihe 
von 18 Teichen und Seen klaren Wassers, welche in verschiedenen Höhen, 
daher terrassenförmig iiber einander gestellt auf dem Campo de Montiel, einem 
hohen an den nördlichen Rand der östlichen Sierra Morena grenzenden Plateau der 
oberen Mancha liegen, und durdi ihre, meist Wasserfölle bildenden Abflttsse unter 
einander verbunden suid. Der Abfluss der untersten, 1 28 m tiefer als die oberste 
gel^enen Lagune bildet einen Fluss, den sogenannten »Guadiana alto«, weldier 
nach einem Laufe von 56 km gen NW. in der ausgedehnten Sumpfebene von 
Villaccnteno allmählich verschwindet. Unterirdisch fortlaufend soll dieser als 
oberster Lauf des Guadiana betrachtete Fluss etwa 35 km sudlich von dem 
»hundimiento« (der Stelle des Verschwindensj in dem zwischen Vilialiarta 
und Daimiel gelegenen »Ojos de Guadiana«, einer Anzahl von gewaltsam aus 
dem ganz ebenen Teitiärboden hervorspruddnden »nadmientos« (d. h. teidi- 
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groOen Quelleii)» wieder hervorbredieni indem deren gemeinsamer Abfliisa 
einen stärken Bach, den st^renannten Guadiana bajo, Uldet Neuere Unter- 
suchungen des geologischen Baues jener Hochebenen, beziehungsweise der 

Streichung der Schichten haben unwidcrlctrüch die Unmöglichkeit dargethan, 
dass der Abfluss des Lagunas de Ruidera von dem hundimiento aus zu den 
Ojos de Guadiana gelangen könne. Vielmehr ist der Rio Zäncara, welcher 
den vermdntiidien Guadiana bajo aufnimmt und diesen an Wassermasse be- 
deutend übertrifft als der dgentlidie obere Lauf des Guadianastromes zu be- 
trachten. Der Z^cara entsprii^, gleich dem ihn an Länge nodi ttbertrefie»* 
den Gigue la, mit dem er im Westen der Sumpfebene von Villaccnteno 
«isammenfließt, in den westlichen Verzweigungen der Serrania de Cucnca und 
durchfurcht das öde steppenreichc Plateau der Mancha in sudwestlicher Richtung. 
Er durchschneidet auch jene Sumpfebene, wo er ebenfalls einen beträchtlichen 
Teil aebea Wassers verliert, und nimmt dort jedenfalls das Wasser des soge- 
nannten Guadiana alto auf. Von der einen ansdinlichen See bildenden Ver» 
einigungsstdle des Zäncaia mit dem Guadiana bajo strömt der nunmdur 
Guadiana genannte ansehnliche Fluss zunächst gen SW., wendet sich aber im 
SVV. von Ciudad-Real nach NW., welche Richtung er bis Aijon beibehält, wo ihn 
die Vorsprünge der Sierren von Altamira und Guadalupe zwingen, von Neuem 
seinen Cours nach SW. und später nach WSW. zu ändern, in welcher Richtung 
er bis Badajoz strömt Bis d^in igt sein Thal eine flache, meist unangebaute 
und baumlose Mulde. Bei Badajoz sich nach SW. und spiter nach SSW. 
wendend, bildet der Guadiana lange die Grenze zwischen Si>anien und Portugal, 
worauf er in dieses Land (nach Alem-Tejo) eindringt, und hier bald direct 
nach S. strömt. Sein bisher weites und flaches Thal verengt und vertieft sich 
bei Serpa rasch und verwandelt sich bald unterhalb dieser Stadt, wo der 
Guadiana die Sierra Morena zu durchschneiden beginnt, in eine wildroman- 
tische Felsenachludit die der eii^ezwängte Fluss in einer Reihe von Str(Mn- 
scfanellen durdibraust. Ja an einer Stelle, dem berühmten Salto do Lobo, 
bildet er innerhalb emer schmalen tiefen Felsengasse einen Katarakt. Bei 
Mcrtola tritt der nun schiffbar werdende Fluss aus dem Gebirge hervor und 
bildet nun von der Einmündung des aus dem Gebirgsknoten von Aracena 
kommenden Rio Mogallon und bis an seine zwischen Ayamonte (spanisch) 
und ViUareal (portug.) gelegene Mündung, wo er 600 m breit ist, wieder die 
Grenze zwtsdien Spanien und Portugal Außer <ten sdion genannten Zuflüssen 
und dem bei ViUanueva de la Serena an seinem linken Ufer einmündenden Züjar, 
welcher auf dem Plateau von Fuente Ovejum entspring^ empföngt der Guadiana 
von beiden Seiten nur unbedeutende Zuflüsse welche im Sommer meistens 
versiegen. 

Der Guadalquivir i'arab. Wadi-al-kebir, d. h. der große Fluss, der 
Baetis der Alten) entsteht durch die Vereinigung dreier Flüsse, deren kürzesten 
und sdiwächsten die Laune des Volks zum Hauptfluss gemacht hat. Dieser 
entspringt im östlichen Teil der Gebirgskette von Jaiin auf der Sierra de 
Cazorla in 1369 m Seehdhe und fließt zunächst nach NO. und später nach 
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SW. umbiegend 91 km weit durdi ein enges WaldÜml, worauf er das öde, 
baumlose, zwischen die Gebirge von Ja£n und die östiidie Sierra Morena ein- 
gesenkte Plateau betritt. Hier, wo er meist in einem engen Bett zwischen 

nackten sterilen Steilufern dahinströmt, empfängt der Guadalquivir den von S. 
herbeikommenden Guadiana menor, der ihn an Länge und Stärke bei 
weitem übertrifft. Dieser Fluss bildet sich aus dem in der Sagra Sierra ent- 
springenden Rio Guardal oder Barbate und dem Rio de Guadix, wel- 
cher seinerseitB durch den Zusammenfluss vieler dem Nordabhang der dsdicfaeft 
Sierra Nevada entqudlender Bäche entsteht. Beide Flüsse führen durch den 
Guadiana menor, der sich ein breites Durchbruchsthal durch die Gebirgskette 
von Jaen gewühlt hat, dem Guadalquivir die Gewässer fast aller der die Hoch- 
flachen von Huescar, Baza und Guadix umgürtenden Gebirge zu, weshalb das 
Gebiet des Guadiana menor nicht weniger als 6922 qkm umfasst. Eine noch 
Uii^fere und stärkere Wasserader ist der Guadalimar, weldier kurz vor der 
EinmOndung des von S. herkommenden Rio de JaSn in den Guadalquivir 
fallt und diesen erst zu einem ansehnlidien Flusse macht. Der Guadalimar 
entspringt am Südabhange der Sierra de Alcaräz in 1 1 20 m Seehöhe und 
fließt bis zu seiner Vcrcinit^img mit dem Guadarmena, welcher dem Nord- 
abhange desselben Gebirgs entquillt und die östliche Sierra Morena durch- 
briditf in einem engen, beiderseits von hohen Waldbergen der Sierra de Segura 
eingesdilossenen Thale gen SW. Da der Guadarmena einen bedeutend 
längeren Lauf besitit, ab der Guadalimar, so sollte jener von Reditswegen als 
der Quellfluss des Guadalqui^ betrachtet und mit dessen Namen belegt 
werden. Nach seiner Vereinigung mit dem Guadarmena schlängelt sich der 
Guadalimar, dessen Gebiet 5677 qkm umfasst, während das des sogenannten 
oberen Guadalquivir nur 4003 qkm groß ist, durch ein langes und schönes 
waldiges Thal gen WSW. bb zur Mündung des ebenfä}b die Sierra Morena 
durdibredienden Guadal^n, wo er sich gen SW. wendet^ um in das Bassin 
des Guadalquiw etnzubreten. Dieser strttmt nun anfimgs mit westUdier und 
dann südsüdwestiicher Richtung bis Cordoba längs des Fußes der Vorbetge 
der Sierra Morena hin, ja durchbricht einen Teil derselben bei Montoro, wo 
sich sein Thal in eine malerische Fclscnschlucht verengt, die er in schäumen- 
den Stromschnellen durcheilt. Halbwegs zwischen Cordoba und Sevilla, bei 
Pahnn dd lUo nimmt der Guadalquivir den von SO. herbeiströmenden Jenil 
auf^ der ihm die Gewässer der wätüidien Sierra Nevada zuiu]u% und betritt 
hierauf das eigentliche Tiefland Niederandalusiens. Der Jenil ^ingulis- der 
Alten), der längste Zufluss des Guadalquivir, denn sein Lauf misst ca. 220 km, 
schlängelt sich nach seinem Austritt aus dem Durchbruchsthale von Loja trägen 
Laufs durch die öden salzstarrcnden Gefilde der bätischcn Steppe und erlangt 
von Ecija an, wo seine weite Thalmulde wieder anmuthig wird, ein strom- 
ähnliches Aussdten. Von Cantillana an beghurt der Guadalquivir wegen seines 
geringen Gefälles große hufeisenförmige Krümmungen zu bilden. Nadidem 
er durch Sevilla hindurdigefloaaen, wo er sich gen SSO. wendet, bis wohin 
große Seesdiiffe auf ihm gdangen können und die Flutwelle reicht, teilt- er 
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sich 8 km unterhalb Coria in zwei mächtige Anne, von denen der westliche 
sich später nochmals spaltet, wodurch zwer Ejroße [^anz ebene Alluvium-Marsch- 
inseln entstanden sind, die Isla mayor und inenor. Der wiedervereinigte, 
nunmehr fast 3 km breite Strom fließt nun zwischen Pinienwäldern und Salz- 
morästen südwärts bis gegen Sanlucar de Barrameda, wo er plötzlich nach W. 
umbiegt und akh nun in einer 4 km bfdten Mündung in den Golf von Cadiz 
eigieOt — Vi^ihrend seines mittieren und unteien Laufs erhält der Guadalquivir 
am rechten Ufer zahlreiche Zuflüssey von denen jedoch die meisten wShrend 
des Sommers versiegen oder zu dünnen Wasseradern zusammenschrumpfen. 
Neun dieser Flüsse, von denen der Jändula, Cuzna, Guadiato und 
Huelva-Ribera die beträchtlichsten sind, durchbrechen die ganze Sierra 
Morena, indem ihre Quellen auf den längs des Nordrandes dieses Gebirges 
sidi ausbreitenden Fh^us gelegen sind. 

Der JMlifio (port Minho, Minius der Alten) ist strenge genommen nur dn 
starker Küstenfluss, da sein Gebiet blos die nordwestliche Ecke der Halbinsel 
umfasst. ?> entspringt in Nordgalicien in der Sierra de Lorenzana und strömt 
bis zur Einmündung des Sil im Allgemeinen in sudsüdwestlicher, dann bis zu 
seiner Mündung in südwestlicher Richtung. Während seines oberen Laufes 
bis 15 km unterhalb Lugo durchfurcht der Mino ein in weitem Umkreis von 
Gebirgen umwalltes Plateau, worauf er bis zur Verdnigung mit dem Sil zwisdien 
hohen Steilufern in einem engen Idippenetfiillten Bette und von der Silmündung 
bis Orense zwischen steilen Beiden hinfließt. Dort erweitert sich sein Thal 
zu einer fruchtbaren Ebene und bleibt von da an sehr anmutig. Sein unterer, 
erst von Salvaterra an schiffbarer Lauf bildet die Grenze zwischen Gaiicien und 
der nordportugiesischen Provinz Minho. Der einzige bedeutende Zutluss des Mino 
ist der mdufacfa erwihnte SIL Dieser der Peiia Ruhla Asturiens entqudlende 
Flttss, wddier den größten Teil der in der westlidien Hälfte der asturischen 
Kette und fast alle am Nordabhange der leonesisdien e n tspri n gende Gewässer 
dem Mifio zufiihrt, übertrifH: diesen nicht nur an Länge, sondern auch an 
Wassermasse und Größe des Quellgcbiets bedeutend, und müsstc daher von 
Rechtswegen als der Hauptfluss betrachtet werden. Aus dem Hochgebirge 
hervorgetreten bewässert er anfangs, südwestlich struniend, den reizenden 
Canton £1 Vierzo, fließt hierauf bis zur Grenze Galidens durdi ein höchst 
fruchtbares Thal, worauf er die siidgalidscb-nordportugiesische Bergterrasse 
durchbrechend in eine allmählich immer enger werdende Felsensdüucht ein- 
tritt die er in wilden Stromschnellen durchtobt. 

Küstenflüsse. Die schmale nördliche Küstenzone der Halbinsel ist 
zwar von sehr zahlreichen, der cantabrisch-asturischcn Kette und der nord- 
galicischen Bergterrasse entquellenden Flüssen durchschnitten, doch sind diese 
alle kurz und unbedeutend, wenn audi ihr unterster Lauf bei mandien, wie 
z. B. bei dem Bidassoa, Corid, Nervion, Nalon und Navia schiffbar Ist. 
Dasselbe gilt von den Gewässern der Westküste Galicicns, welche sämmdich 
in Rias münden. Unter den Küstenflüssen Portugals sind der Mondego 
und Sado die bedeutendsten. Ersterer, der Mundus der Alten, entquillt der 
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Lagoa larga der Serra da Estrella, nimmt, gea SW. fließend, alle vom Nord- 
abhant^c des Sterngebirges kommenden Gewässer und einen groficn Teil der- 
jenigen der Terrasse von Bcira alta auf und mündet westlich von (."oinibra, 
bis wohin er für Seefahrzeuge schitlbar ist. Der Sado entspringt auf dem 
am Nordnnde des a^arUschen Gebirges gelegenen Plateau des Campo de 
Ourique, bewässert nordwärts fließend die weiten Haideflädien von Alem- 
Tejo und fällt endlich als ein nemlicb breiter . und tiefer Floss unter dem 
Namen Sadäo in die Ria von Setuval. — Mehr und beträchtlichere Flüsse 
münden an der Südküste der Halbinsel. Unter diesen sind der Guadalete, 
Guadalhorce, Guadalfeo, Rio tle Almeria und Rio Almanzora die be- 
deutendsten. Der erstgenannte entspringt in der Sierra de Grazalcma, durch- 
sdmeidet nordwestlidi fließend In unaufhörlichen Windungen lange Zeit ein dicht 
bebuschtes Htfgdgelände, worauf er, gen WSW. umbiegend, dem Tieflande 
der Küstenzone entigegeneilt, wo er stroroähnlich und bei der berühmten 
Karthause von Jerez schiffbar wird. Von hier an werden seine Ufer sumpfig und 
sein Wasser salzij^r. I-'twa 8 km unterhalb der Karthause teilt sich der Gua- 
dalete in zwei Arme, welche beide in die Bai von Cadiz munden und ein 
sumpfiges, pinienbewaldetcs Delta zwischen sich einschließen. — Der Guadal- 
horce entströmt einigen am nördlichen Fuße des Puerto de Alfamate (im S. 
von Loja) getanen Nadmientos, fließt anfangs gen W. durch die Hodiebene 
von Ardiidona und Antequeia, worauf er bei BobaiUUa sidi südwSrts wendet, 
um das südliche Randgebii^e der westlichen Hälfte der granadinischen Terrasse 
in einem eng^en Thale zu durchbrechen, das sich oberhalb cl Chorro, Station 
der Bahnlinie < Ordoba-Malaga, in eine tiefe Felsenklamm, den berühmten 
Paso de los Gaitanes, umgestaltet. Aus dem Gebirge hervortretend, wendet 
sidi der nunmehr ansehnliche Fluss gen SO., um das Thalbecken von Malaga 
zu bewiasem, worauf er 4 km westlich dieser Stadt in das Mittelmeer mündet 
— Der Guadalfeo entsteht in den Alpujarras durch die Verein^ung zweier 
von entgegengesetzten Richtungen kommender Flüsse, welche ihm alle dem 
Südabhang der westlichen Sierra Nevada entquellenden Wässer zuführen, 
strömt südwärts durch ein enges, die Sierra de Lujar von der Sierra de la 
Almijara scheidendes Thal, welches sich unterhalb von Velez de Benau- 
dalla in die Boca del Dragon (Drachenschlund), eine gewundene, von. senk- 
rechten hohen Fdsenwänden un^ürtete Klamm verwandelt, durdisduieidet 
hierauf die Küatenebene von Motril und mündet bei Solobrefia. — Der 
Rio de Almeria entspringt auf dem Plateau von Guadi.K zwischen der 
Sierra de Gor und S. de Baza. und ergießt sich 15 km östlich von Almeria 
in das Meer. — Der Almanzora entspringt am südlichen Fuße der Sierra 
de Baza, bewässert, ostwärts strömend, vielfach geschlangelt das zwischen die 
Sierren von Baza und Oriä einerseits und die Sierra de Filabres andrerseits 
eingesenkte Längendial, durchbricht, nachdem er aus diesem hervorgetreten, 
den sich ihm entgegenstellenden Felsenwall der Sierra de Almagro in 
einer engen Felsenschludit und mündet endlich im O. von Vera in das 
Meer. 

WiUkOBm, IberiMh« HalbinMl. a 
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Unter den an der Sudostkuste in dais Mittelmeer fallenden Flüssen sind 
der Scgura, Jücar, Turia, Llobregät und Ter die bedeutendsten. Der 
Scgun ist der größte Ktistenflun öer HalNmdi indem aeine Länge 240 km 
beträgt und sein Stromgebiet ij6 000 qkm umfiust Er entquillt der xur Ge- 
btrg^iruppe der Sagra Sierra gehören^n Sierra Secai durchfurcht nordöstlich 
fließend die ausgedehnten Einöden (los Despoblados) des Plateau von Murcia, 
wendet sich sodann nach Sü. und betritt, nachdem er seinen stärksten Zu- 
fluss, den von der Sierra de Alcaraz herabkommenden Rio Mundo, an seinem 
hnken Ufer aufgenommen hat, das den gebirgigen Süden des i'lateau von 
Murcia in vielfachen Windungen durchschneidende Thal, durcii wdches die 
Eisenbahnlinie Cartagen»>Albacete gelegt ist. Dieses erweitert sidi endlich zu 
der waten Tiefebme, welche zum größten Teü vcm den beriihnilai Huertas 
von Murcia und Onhuela eingenommen wird. Bei der Stadt Murcia, wo der 
von S\V. herbei fließende, aus dem Osten der granadinischen Terrasse kom- 
mende Rio Sangonera in den Segura fallt, wendet dieser sich ostwärts, um 
über Orihuela dem Meere entgegenzueilen, in das er bei Guardamar lallt. — 
Der Jücar entquillt der Muela de San Juan (s. oben S. 34), durchschneidet zu- 
nächst, gen SSW. fließend, die Wildnisse der Serrania de Cuenca, durcfafurcfat 
sodann die öden Gefilde der neucastiliscfaen Steppe in südlicher Richtung, 
worauf er sich ostwärts wendet, um den mittleren und wildesten Teil der 
Valencianischen Hergterrasse zu durchbrechen. Mitten im Gebirge, bei Cofrcn- 
tes, nimmt der Jucar an seinem linken Ufer den wasserreichen, ebenfalls von 
der Muela de S. Juan herabkommenden Gabriel auf. Der vereinigte Fluss 
drängt von Cofrentes bis Taus, d. h. fast 30 km weit, seine bedeutende Wasser- 
masse durdi dne qialtenfbrmige, gewundene, von hohen senkrediten Fels- 
wänden eingesddossene Khunm. Bd Antelki tritt der Fluss aus dem Gebirge 
hervor und in die sumpfige Ribera de Jücar genannte Tiefebene über, die er 
bis zu seiner bei Cullar gelegenen Mündung tragen Laufes durchschlängelt. — 
Der Turia oder Guadalaviar entspringt ebenfalls an den Abhängen der 
Muela de S. Juan. Ustwarts zwischen kolossalen Fclsmassen hinabtobend 
gelangt er in das Thal von Albarracin, welches sich bei Teruel in ein geräu- 
miges Becken erweitert. Hier nimmt er den ihn an Länge ttbertrefienden, 
von N. herbeifließenden Rio Alfambra auf, worauf er sich pldtzlicfa süd- 
wärts wendet, um ebenfalls die hier sehr breite valencianische Terrasse zu 
durchbrechen. Innerhalb derselben verwandelt sich auch sein fortwährend von 
hohen Bergen eingefasstes Thal in eine enge, gewundene, von hohen glatten 
Verticalwänden eingefasstc Klamm, die berühmte Garganta de Lhulilla. Aus 
dem Gebirge hervorgetreten, bewässert der Turia die fruclitbaren Ebenen des 
Campo de Lina und der Huerta de Valencia, worauf er beim Hafen von 
Valencia (Grao) sich in das Meer ergießt. — Der Llobregät (Rubricatus der 
Alten), nächst dem Ebro der Hauptfluss Cataloniens, entspringt in der Sierra 
del Cadi der spanischen Ostpyrenäen und fallt, fortwährend nach S. und nur 
zuletzt nach SO. strömend, 5 km südwestlich \'on Barcelona in das Meer. 
Wahrend seines 190 km langen Laufes flielit derselbe bis Molins del Key 
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fast ununterbrochen durch ein enges Gehirjrsthal, welches sich um den öst- 
lichen l-'uß des Montserrat herumschUngt. Zuletzt bewassert er eine weite 
sumpfige Niederung, das Uano de Llobregät — Der Ter entquillt der La- 
guna de Careiuie, einem am Col de Nuria gelegenen Alpensee der Ostpyre- 
näen, wendet sich nach dem Austritt aus dem Hochgebirge bei Camprodön 
gen SW., worauf er bis Vieh ein vielfach gewundenes Gebirgsthal bewässert. 
Nachdem er bei Gerona vorbeigeflossen, durchfurcht er das Hügelland der 
Kustenzone, um das Meer zu erreichen, in das er den Medasinseln g^enüber 
sich ergießt 

Stehende Binnengewässer. Größere Seen besitzt die Halbinsel nur in 
den Strandgegenden der West-, Süd- und SOdostkOste. Die gidOten sind die 
insel- und sumpfreiche Lagoa de Aveiro an der Westküste Portugals, die 

Laguna de la Janda in der Nähe des Caps Trafalgar, das Mar menor 
(21 km lang, 7 km breit; am Cabo de Falos und die Albufera bei Valencia. 
Nächst diesen Strandseen ist der giol.itc See die ungefähr lo km lange ge- 
salzene Laguna Zoüar in der bauschen Steppe. Uebcrhaupt besitzt die 
Halbinsel viele Ttadnt und Bädie mit gesakenem Wasser; &st jedes Steppen- 
gdUet entiiält dergleichen. 

m. Klima der iberischen HalbiiMel. In Anbetracht der Lage der 
Halbinsel zwischen zwei warmen Meeren und in unmittelbarer Nähe des heißen 
Afrika, in Anbetracht ferner, dass der warme Golfstrom deren atlantische 
Küsten bespült, sollte man meinen, dass dieses Land das wärmste von ganz 
Europa sein und sich des mildesten Klimas zu erfreuen haben müsse. Diese 
Annahme ist aber nur bedingt richtig. In der That giebt es auf der Pyrenäen- 
halbinsel Landstriche, die alle übr^^en Länder Sfideuropas an Wärme oder 
an Milde und Anmudi des Klimas übertreffen, aber im Allgemeinen ist jene 
Ansicht durchaus irrig. Im Gegenteil, kein anderes Land Europas von gleicher 
Ausdehnung bietet eine solche Verschiedenheit des Klimas und so grolic kli- 
matische Gegensätze dar, wie die iberische Halbinsel, auf welcher alle Kliniate 
der nördlichen Halbkugel mit Ausnahme des Tropenklimas repräsentirt sind. 
Begründet ist diese auffallende Thatsache einesteils in den über den atlanti- 
sdien Ocean und die trockenheißen Wüsten Afrikas herüberwdienden Winden, 
andemteils in der e^entümlidien Plastik und in der Zusanunensetzung des 
Bodens des Landes. Denn obwohl eine auf drei Seiten vom Meer umgebene 
Halbinsel, besitzt dieses dank der großen Erhebung des centralen Tafellandes 
über das Meer und dessen Umwallung durch hohe Gebirgszüge auf demselben 
ein so ausgeprägtes Continentalklima wie kaum irgend ein im Herzen Europas 
gelegenes Land. Und nicht allein das Tafelland, sondern auch die dem Mittel- 
meer SO nahe gelegenen, aber freilich durdi hohe Gebirge von demselben 
abge^errten Plateaus der granadinischen Terrasse, sowie des obem Guadal- 
quivirbccken, ja selbst ein Teil des Ebrobassins haben ein entschiedenes 
Continentalklima, so dass nur die eigentlichen Küstenprovinzen und die bäti- 
sehe Tiefebene sich eines Insclklimas zu erfreuen haben. Beide Klimate, das 
continentale und litorale, erleiden nun wieder eine Menge von mehr localcn 

4* 
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Abänderungen, bedingt teils durch den Verlauf und die Hohe der Gebirgs- 
systeme, teils durdi die Besdiafienheit des Bodens, teils durdi die berrsdienden 
Luftströmungen u. a. m. Demgemäß lassen sich auf der iberischen Halbinsel 
vier klimatische Zonen untersdieiden, welche selbstverständlidi nicht scharf 
geschieden sind, nämlich: die nordatlantische, südatlantische oder afrikanische, 
mediterrane und peninsulare. 

I. Pen insulare Zone. Dieselbe unifasst das Tafelland, den größten 
Teil des Ebrobassins und die navarrisch-aragonesische Bergterrasse. Auf dem 
nördlidien Tafdlande und den Parameras der Terrasse von Reinosa und des 
iberischen Gebirgssjrstems ist der S<»nmer in der Regel hdO^ der Winter sdir 
kalt. Aber auch im Sommer sind die Nächte infolge der Wärmestrahlung 
oft sehr kühl, ja die Parameras erscheinen am Morgen nicht selten bereift. 
Heftiger Frost und starker Schneefall sind schon im Spatherbst keine seltene 
Erscheinung, und wahrend des W inters ist das ganze Land oft wochenlang mit 
Schnee bedeckt, ja auf den Parameras von Soria, Sigüenza und Molina die 
Communication durch große Schneemassen gänzlich unterbrodien. Im Früh- 
ling verhüllen nasskalte Nebel mitunter tagelang das Land, während im Sommer 
der Himmel oft wochenlang heiter Ist. Dazu kommen in jedem Monate auOer- 
ordentliche Temperaturschwankungen. In Valladolid betragen dieselben im 
Winter durchschnittlich -'4.8" C. im Sommer 31.8. Der meiste Regen fällt 
im Mai und November, der geringste im Juni. Noch schärfer treten die 
continentalcn Temperatur- vmd Feuchtigkeitscontraste auf der südlichen Hälfte 
des Tafellandes hervor. Zu den schroffen während jeder Jahreszeit 20—30° 
betragenden Temperaturschwankvngen gesellt sich hier eine auOerorden^die 
Trockenheit der Atmoqihäre^ weldie im Sommer ihr Maximum erreicht Der 
Himmel ist mehr als ein Dritteil des Jahres wolkenlos, Niederschläge, selbst 
Thau, sind selten. Der meiste Regen fällt noch im Frühlin^j und Herbst, im 
Sommer nur nacli Gewittern. Im Winter schneit es häufijj;. doch bleibt der 
Schnee meist nur kurze Zeit liegen. Desto häufiger sind anhaltende Froste, 
weshalb jeden Winter dieselben Gegenden, welche im Sommer unter einer 
fast afiikanischen Gluth sdmiachten, weit und breit von Reif starren und ihre 
stehenden Gewässer mit didwn Eiskrusten sidi bedecken. Der Frühling pflegt 
von kurzer Dauer, der schönste Monat der April zu sein. Mitte Juni beginnt 
die Hitze rasch zu steigen und bald breitet sich eine wahre Glutatmosphärc 
über die weiten Ebenen, welche die V^egctation überall, wo nicht W'asser im 
Boden, vernichtet. Im Juli und August sind die Ebenen Neucastiliens und 
Estremaduras sonnenverbrannte Einöden ohne Grün, die Blätter der Bäume 
weDc und von Staub incrustirt Das Düstere dieser um die Mittagszeit unter 
einer Sonnei^luÜi von 40—45^ C schmachtenden Gefilde wird noch vermehrt: 
durch den Staubncbel der »Calina«, welcher das Blau des wolkenlosen Him- 
mels in ein fahles Bleigrau verwandelt und alle Fernen verschleiert. Erst die 
von Regengüssen begleiteten Aetiuinoctialstiirmc bringen eine angenehme 
Aenderung, denn von Ende September bis November prangt der Himmel fast 
ununterbrochen im reinsten Azur und bedecken sich die Fluren wieder mit 
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frischem Grün und mit Blumen. Allein bald vernichten Frühfröste diesen 
Spätfrühling und starrt schon von Mitte November au das gaiue Land von 
Ffofit bei eisiger Luft. Dabei ist die Luft hst kämet bew^ der stürmisdiate 
Monat der Bdärz. Im Winter herrsdien die westlichen, im Sommer die Nmd- 
ostwinde. — Aehnlidi verhält sich das Klima des Ebrobassins, dessen Ebenen 
im Sommer ebenfaUs sehr heiß sind, indem seine baumlose, großenteils mit 
hellfarbigem Steppcnbodcn erfüllte Mulde dann wie ein Hohlspiegel wirkt. 
Rc^^en fällt noch weniger, als in Castilien; im Sommer sind aber auch die 
dann meist zahlreichen Gewitter nur selten von Regen begleitet. Die Luft 
ist auch hier überaus trocken, die Zahl der heiteren Tage sehr groü. Zur 
Veranscfaaulichui^ der im Vorstdienden erörterten Temperatur- und R^en^ 
Verhältnisse mögen die folgenden Tabellen dienen: 





Mitteltemperaturen der Jahreszeiten 
Winter I Frühling | Sommer | Herbst 


Valladolid 


3.9'C 


io,5°C. 


«9,4 "C. 


ii,a*C 


Madrid 


5.» » 


ia,3 . 


29,9 » 


»3.5 » 


Saragoisa 


6,9 . 


14,3 » 


«3,9 » 


14,6 » 



Dass die Hauptstadt Aragonicns noch eine höhere Winter-, Frühlings- 
und Herbsttemperatur besitzt, als Madrid, erklärt sidi aus der tiefen Lage 
dieser Stadt (s. d. folgende Tabelle), 



Ort ud Zahl 
der 

Beobachtimgs- 
jabre 


Gcogr. Breite 


SecMhe 

m 


Iffitderc Tcmpentor- 

Extreme 

Maxitnnm | Minimam 


Regenmenge 

1 

nmi 


Regen- 
tage 


I.eon 4 


42° 36 


S50 


36.0 "C 


- 8,4 "C. 


470 




Burgos 21 


42" 20 


,860 


36.1 » 


— 10,3 . 


545 


100 


VKlladolid (24 


41" 39 


760 




— 10.7 • 


322 


77,2 


Salamanca .22, 


40» 58 


814 


37.8 • 


- 9.1 - 


275 


86,6 


Sofia 18 


41 " 44 


1068 


35-4 • 


- 9,5 ' 


654 


97 


Madrid 30 


40" 24 


655 


39,6 . 


— 6.9 > 


379 


92,7 


Villaviciosa 3 


40" 21 


965 


37,4 ' 


- 6,4 . 


382 




Cindad-Real 10 


38" 59 


685 


41,8 . 


- 7.. . 


405 




Albacete 18 


39" 


761 


36,6 . 


— 10,0 . 


337 




Saragossa 23 


j 4« " 39 


184 


41,6 . 


- 7,4 » 


33« 


64 


Huesca .21; 


4a" 70 


450 


j 36t9 » 


- ".7 » 


56. 





I } Die Regenmengen, tarn Teil auch die Regentage sind in dieser und den folgenden TtbelleB 
«ad Angeben der ttberan grttndHehen md mf reiebem Material berabenden Abhaadhmg von 

G. IIlii.mvns >1)Ic KcgcnvcrbHltnisse der iberischen Halbfauel« in der »Zeilaebrift der Geiell- 
•ebaft für Erdknnde zu Berlin« (Bd. XXIU, 1888) entlehnt. 
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In Leon fallt der meiste Regen im Frühling, in Bullös und Ciudad-Real 
im Winter, in Albacete im Sommer, in den übrigen Orten im Herbst und 
Frühling. 

2. Nordatlantische Zone. Zu dieser gdiören dIeNordkfiste und der 
Nordabhang des Tafellandes mit der ihn bededcenden cantabrisdi-astarisdien 
Kette, Galicien und Portugal bis zur Tajomündung. Im grellen Gegensatz zu 

dem extremen Continentalklima des Tafellandes und Ebrobassins erfreut sich 
diese Zone eines durch gerin^je rcniperaturschwankun^en, milde Winter, 
feuchte Atmosphäre und reichliche Niederschläge ausgezeichneten Küsten- 
tdiniaa. Das Litorale dieser Zone und das m^kdie Galiden sind die regen- 
reichsten G^enden der ganzen HaUnnseL Die Atmosphäre ist das ganze 
Jahr hindurch sdir feuch^ besonders im Herbst, Winter und FröhUi^, wo 
auch die meisten Niederschläge erfolgen. Der meiste Regen (Winterregen} 
fällt um Santiago de Compostela s. die folgende Tabelle), einem der rej^en- 
reichsten Orte von ganz Europa. Der Winter ist milde, der Sommer \erhalt- 
nismalJig kühl, wenigstens im nördlichen Litorale. Der in den Gebirgen 
Cantabriens und Asturiens häufige Schneefall ist dort in den Küstenebenen 
und tieferen Gelürgsgegenden sehr gering und vorübei^hend, wie audt der 
Frost Jene Gegenden Nordspaniens eriireaen sidi daher sozusagen eines 
ewigen Frühlings. Das Klima des nördlichen Küstenstriches würde deshalb 
eines der angenehmsten sein, wäre dasselbe nicht gar zu feucht und wiirdcn 
jene Gegenden nicht so häutig von Nord- und Nordweststürmen heimgesucht. 
Die Wärme- und Regcnverhältnissc der Nordkuste und Galiciens erhellen aus 
der folgenden Tabelle über das Klima von Bilbao (43" 15' Lat., 16,3 m See- 
höhe), Oviedo (43° 23' Lat, 236,5 m) und Santiago (42*^ 53' Lat, 273 m): 



Ort. 
Beobachtongs- 
jabre 


1/ 

Winter 


Qttel-T4 

Früh- 
Uog 


empentar 

|nerbst 
mer | 


Bfittlcres 

Maxi- ' Mini 
mum 1 mam 


Bilbao (ai) 
Ovicdo (30) 
Sudago (t8) 


8,9*CJ 134 
6,8 » 12.0 
7,6 . . 11,6 


20.2 
18,1 
18,3 


14.9 
13,1 

■3iS 


3a,8 
35>5 


-3.5 
-3,7 
-3.» 



Absolutes 

Ma\i Mini 



Regen- 
menge 



43.8 

39,0 
39,0 



-7,0 
-S,o 



1194 
930 
1647 



Regen- 
tage 



i6a,9 
»45,6 
«70^4 



Wärmer, aber noch gleichmäßiger ist das Klima Südgaliciens und der 
nördlichen Hallte von Portugal oder des westlichen Teils der nord.itlanti.schen 
Zone, ausgenommen die hohen Plateaus und die Bergterrassen jenes Land- 
striches. In den Küstenebenen und den weiten tiefen Flussthälern sind die 
Tempcraturachwankungen unbedeutend, Frost und Schnee selten und vorüber- 
gehend, die Winter völl^ frühlingähnlich, die Sommer nur im Innern des 
Landes in den Seewinden wenig zugänglichen Gegenden (z. B. im District 
Alto Douroi heiß. Die mittleren jährlichen Temperaturextreme betrugen in 
üporto lin 8 Jahren) 31°, in Lissabon (in 16 Jahrenl 34,-', die absoluten in 
Lissabon (in der Periode von 1Ö55— 1871) 37,0 und —1,5. Regen und Thau 
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sind häufig; der meiste Regen 0iUt im Winter, wo auch nur Gewitter und 
zwar wen^e vorzukommen pflegen. Die regenreichste Gegend ist in der Küstes- 
zone die von Oporto (1335 mm in 21 Jahren); in Coimbra, welcher Ort lange 
aber fälschlich für den rejTcnreichsten Ort von ganz Europa gegolten hat, be- 
trägt die jahrliche Regenmenge nur 897, in Lissabon 744, dagegen in Mafra 
II 20 mm. Die Menge der Regentage betrug in Lissabon während 29 jalire 
durchschnittlich 111,9, die Mitteltemperatur des Winters dort 10,4°, die des 
Frühlings 14,5, des Sommers 2o;9, des Herbstes 16,8. Lissabon liegt unter 
38° 43' Lat. und 'die Beobachtungsstation) 98,7 m aber dem Meere. Aus 
diesen wenigen Angaben ergiebt sich zur Genüge, da=^ die r' rdliche Hälfte 
Portugals ein überaus mildes imd angenehmes Klima bcsit/t. Insbesondere 
gilt dies von der dcgend von Coimbra, die in dieser Hinsicht kaum von 
irgend einer anderen des südlichen Europa übertrotten werden dürfte. 

3. Südatlantische oder afrikanische Zone. Dieselbe umlasst Süd- 
portugal, ganz Andalusien mit Einschluss der Sierra Morena, die südliche 
UzWtt von Murda und die IVovtnz von AUcante. Ihr Klima ist durch heiße 
trockene Sommer und milde bis warme Vt^ter sowie dadurch charakterisiert, 
dass der meiste Regen im Winter fallt, wo auch die Mehrzahl der Gewitter 
vorkommt. Nur selten sinkt die Temperatur unter Null, weshalb Frost und 
Schnee fast unbekannt sind';. Selbstverständlich gelten diese Angaben nur 
für die Küstengegenden, die tiefen Thüler und Thatebenen der Küstenflüsse 
und das bätische Tiefland, denn in den HochgeUrgen und auf den Fbteaus 
der granadinischen Terrasse, sowie des oberen Guadalquivtr und Segurabeckens 
gestaltet sich das Klima ganz anders und ähnelt mehr dem der Peninsular- 
zone. Uebrigens sind auch in den Küstengegenden und im Ticflande Nieder- 
andalusiens die W'armeverhaltnisse ungleich. Denn die heiliesten Gegenden 
sind keineswegs die südlichsten, sondern die Küste von Granada, die Ebenen 
und Hügelgelände von Almeria bis Alicante und die Gegend von £dja nebst 
den salzigen Einöden der bätischen Steppe. Die Umgebungen der Bai von 
C^iz, A^arbien und überhaupt der an den atiantischen Ocean grenzende 
Teil dieser Zone sind viel weniger hdO. Die angenehmsten Jahreszeiten sind 
hier der Frühün;^ und Herbst, die unangenehmste ist der Winter; letzterer 
gleicht unserem Frühling, ist aber zu feucht. Der an der Küste schon im 
Februar beginnende Frühling währt bis Ende April, wo bereits der Sommer 
anfangt Nach B(^inn der R^nzeit, weldie vom November bis MSn dauert, 
bedeckt sich der Boden uneder mit frischem Grün und neuen Blumen und 
bleibt es den ganzen Winter hindurch. Gewitter sind selten und oft von 
Hagelschlag begleitet. Thau fallt auch im Sommer häufig, aber Nebel sind 
selten (nur im Golf von Gibraltar, der ja nicht mehr der atlantischen Küste 

t N'( ii(>nlinjj>; sind «llerdillgs bedeutemle .\usnahmen von dieser Regel eingetreten, indem 
in den Wintern der lcf7tvergang«nen Jahre Südspanien wiederholt von .starkem Krost und Schneefall 
heimgesucht worden ist. Sonst rechnete man in MaUga durchscbnittlich auf 25 Jahre einen 
SehacefnUl 
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angehört, häufig). Nadifolgende Tabelle veranschaulicfat die Wänne- und 
Regenverhältnisse dieses Teiles der sfidatlantischen Zone. 



Ort, 
Zahl der 
Beobachtung»- 
j«bre 


Ladt. 


Mittdtem 


peraturcn 


TemperaL-Extrem c 
nitdere | abiolate 


menge 
nun 


Regen 
tage 


C.e- 
witter 


Lagos ^i8! 


37'^ (>' 


12,4V. 


»5.9 


22,4 


18.0 


35.4 u. 1,3 


f 


516 


So, 2 


9.8 


S. Fernando 33 




11,9 » 


15,9 


23.2 




37,611.0,5 


41,6«. -2, 8 


726 


S(..6 


2 


Tarifa 17) 


36" I' 


12,0 > 


«5^7 


22,5 


iS.i 


33.1 u. 2,8 




670 


71,6 


2 


Gibraltar (38) 


36° 6' 


•a.S • 


>9ii 


22,6 


«8,3 


,33.7««.« 

1 


35 «•-»!» 


757 


74f7 


2 



Bedeutend heißer und größeren Temperaturschwankungen ausgesetzt, so- 
wie trockener sind die landeinwärts gelegenen Tiefebenen Niederandalusiens, 

denn nach allerdings nur dreijährigen Beobachtungen (1868—1870) betrugen in 
Sevilla (39'' 34' Lat., 30 m Seehöhe) die Mitteltemperatur des Winters 1 1,7, die 
des Frühlings 19,2, die des Sommers 28, die des Herbstes 20" C, die mitt- 
leren Temperaturextreme 46,3 und — 1,2", die absoluten 48° und — 2,3, die 
Regenmenge (wahrend 22 Jahrej 410 mm'). Regentage gab es 55,7, Nebel- 
tage 15, heitere 160, Gewitter 4. Das Klima von Sevilla ist also nicht nur 
beträditltch heißer (wenigstens vom Frühling bis Herbst) als dasjen%e der 
atlantischen Küste, sondern nähert sich durch seine großen Temperaturschwan- 
kungen bereits dem contincntalen des oberen Guadalquivirbcckens und der 
Plateaus der granadinischen Terrasse, bezüglich dessen die nachfolgende Tabelle 
über Jaen (37" 47' Lat., 59001 Scchöhei und Granada (37" 11' Lat., 680 m 
Seehöhe), welche die Mittel der Beobachtungen derselben drei Jahre enthält, 
einigen Aufschluss erteilt: 



Ort, 
Zahl der 
Beobachtnngs- 
jabre 


Mitteltem 

w 1 Fnih- 
Winter ,. 


peratnren 


Tempcratar-Estreme 
adtdere ! absolute 


Regen' 
menge 


Regen- 
tage 


Ja«B (15) 
Gmuda (22) 


6,8 > 


«3-3 


1 

25,6 j 16,9 

»3,3 1 


36,911.— 3,2 
3$,7«.— 2,S 


39.9«.— 61« 
36,20.-4 


652 
56s 


72,6 
77f» 



Schneetage gab es in jener Periode in Jatin 1,6, in Granada 2, Nebcltage 
in Jaen 8, in Granada 3,3, heitere Tage in Jaen 142,3, in Granada 186, Ge- 
witter in Jaiin 26, m Granada 19. Letztere kommen vorzugsweise vom Früh- 
ling bis Herbst vor, während der meiste R^^oi im Spätiierbst und Winter 
fällt. Der Schneefall ist in Granada mitunter bedeutend und bleibt bisweilen 
der Schnee einige Tage lang liefen. 



11 Nach ältcrrn I3iährigen hydrometrischen Beobachtungen beträgt die jährliche KoRcnmengc 
dorcluebnittUch sogar 455 nun, was mir in Anbetracht der großen tagelangen Regengüsse, die ich 
dort im \innter 1844 erlebt habe, nieht anwabnebdoUcb eneheint. 
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Ocstlich von der Meerenge von Gibraltar herrsclit im Litorale wieder ein 
ganz anderes Klima als im Westen derselben. Während dort die über den 
Ocean herüberwehenden feuchten Winde die Hitze m&Oigen und wenigstens 
im Winter, wo der Westmnd vorherrscht^ reichliche NiederschUlge herbei- 
führen, ist die Küste von Granada häufig, besonders im Sommer den trocken- 
heißen Süd- und Ostwinden ausgesetzt und wird dieselbe zugleich durch die 
hohen Gebirp^smaucm der Scrrania de Rontla und Sierra Nevada gcjjcn die 
Nord- und Nordohtwinde [^i.schützt. Infolge davon erfreut sich dieser Küsten- 
strich eines Klimas, welches den Anbau von Tropengewächsen (Zuckerrohr, 
Bataten, BaumwoUe, Chirimoya u. a.) gestattet Schnee und Frost sind nur 
in den Hodigebiigen hSufig; der Winter, zwar von reichlichen Regen bq|leitet, 
den der auch hier \-orhcrrschend wehende Westwind herbeiführt doch lange 
niclit so feucht, wie jenseits der Meerenge, gleicht einem warmen Frühlinge 
und ist deshalb fast die schönste Jahreszeit, und die Hitze, die schon im Mai 
einen bedeutenden Grad erreicht, wird durch den Seewind oremildert. Dabei 
sind die Teniperaturschwankungen unbedeutend, denn in Maiaga betrugen die 
mitderoi Tempcraturextrone «ihrend der Jahre 1836—1838 nur 31,8 und 
6**C., während die Mitteltemperatur des Winters 15,1, des Frühlings 18,2, des 
Sommers 25,3, des Herbstes 21,5** war. Die jährlidie Regenmenge belief sich 
in 8 Jahren nur auf 445 mm. Wohl aber kommen alljährlich bisweilen wahr- 
haft tro]:i!sche Regengüsse vor"). Dieses herrliche subtropische Klima geht im 
Osten der Sudkuste von Granada ziemlich unvermittelt in das rein afrikanische 
ük^r, das die Südostkustc der Halbinsel bis Alicante und weiterhin charak- 
teridert' Das Vorherrsdien der trodeenen Sfld-, Südost- und Ostwinde auch 
während des Winters, der Blangd hoher schnee- oder waldbededcter Gefrirge 
im Innern des Landes und der nadcte weiOe Mergel- und Gj^psboden der 
längs der Küste und tief landeinwärts sich ausbreitenden Steppengefilde be- 
dingen ein Klima, das sich durch geringe Niederschläge und große trockene 
Hitze während des fast veillig regen- und gcwitterlosen Sommers aiis/.eichnet. 
Am heißesten sind die Thaler der nackten Felsengebirge, in welche kein 
kühler Wind einsudrn^en vermag. Die im Herbst und Frühling bihmde 
Regenmenge ist unbedeutend und höchst ungleich. Dieser Teil der südaUan- 
tischen 2^ne ist daher im Gegensatz zu der nordatlantischen ein fast regen- 
loses Gebiet. Insbesondere gilt dies von der Gegend von Almeria, von der 
Halbinsel des Cabo de Gata und von den zu beiden Seiten des Segnrathnles 
sich ausbreitenden Ivbenen und Hügelgeländen der Provinzen von Murcia und 
AHcante. Nebel verhüllen dort den Himmel niemals, W olken nur selten und 
prangt derselbe mit Ausnahme des hohen ScHnmers, wo ihn auch dort (wie 
auch im Beelen des oberen Guadalquivir und in dem des Guadiana menor) 
die Calina verdüstert, hei das ganze Jahr un durdu^tigsten Azur. Nodi 
sei bemerk^ dass in diesem Gebiet fast ebenso bedeutende Temperatur- 



0 Der yT:Su- hfknnntc Kcgenfall f.itKi a:n 2$. Movcmber 1826 in Gibi«lt«r itBtt, wo biBuen 
26 Standen eine Regenmenge von 838,2 mm Ael. 
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Schwankungen vorkommen, wie auf dem centralen TafcUande, wie aus der 
folgenden Zusammenstdlung der Temperaturveriiältnisse von Murcia (37° 59' 
Lat| 43 m Sedlöhe), welche die Mittel von 9 Jahren (1863 — 1871} enthält, 
hervoffgdit: 





MitteltcmperaturcQ 




Tenperaturcxtrcmc 


Winter 


Frühling 


Somner 


Herbst 


Mittlere 


Absolute 




»4,« 


Ht7 


•7,7 


31,8 II. —3,1 


4M — S.5 



Die jährliche Regenmenj^e betrug während 20 Jahre (1863 — 1882) im 
Mittel 339 mm bei 63 Rcf^cntaf^en ']. Heitere Tatrc ijab es 128, Gewitter 30. 
An 255 Tagen wehten ostliche und südliche Winde, westliche nur an 137, 
Nordwinde nur an 3 Tagen. 

4. Mediterrane Zone. Diese die Frovinzen vc»i Valencia, Castellon, 
Tarragona, Barcelona und Gerona umfassende Zone, insbesondere deren Küsten- 
ebenen und FlussUiäler, besitzen ein im A%emeinen dem mediterranen Süd» 
frankreich entsprechendes, nur wärmeres Klima, welches aber ebenfalls bedeu« 
tendc Tcmperaturschwankiin'Tcn aufweist. Auch hier rcj^net es im Sommer 
weniq^, im Herbst und I'Vuhlin^ am meisten. Gewitter sind selten, die meisten 
im l'ruhling und Herbst, Nebel vorzüglich bei Nordostwind in denselben 
Jahreszeiten, doch in Valencia fast nie. In den Küstengegenden ist auch hier 
der Boden 'den ganzen Winter hindurdi mit Grün und Blumen bedeckt Be» 
züc^ich der Temperatur- und Rq^enverhältiusse g^dlit die folgende Tabdle, 
welche die Mittelwerte der Jahre 1864 — 1870 für Valencia (38** 28' Lat) und 
Barcelona (41** 22' Lat.) enthält, einigen Aufschluss: 
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Wie sich auf der Oberfläche der Halbinsel verschiedene klimatische Zoneu 
von sehr ausgeprägtem Charakter unterscheiden lassen, so machen sich auch 
an den Abhangen der Gebirge und Plateaus klimatische Regionen geltend. 
In der Richtung von Norden nach Süden treten solche R^ionen, je weiter 
südwärts, desto schärfer in die Erscheinung. Die ausgeprägtesten Regionen, 



l) Uebrigens ist die Regenmenge In den einseinen Jihren höchst nngleich. So sind 186$ 
nur 338, das Jahr suvor dagegen 373 mm Regen gifnllen. 

2 Nacb Hellmann n. n. O. Mittel von 33 Beobacbtnngsjdiren Air Valencia und von 24 fttr 
Huceloaa. 
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an manchen Punkten schon von fern an der scharf abgegrenzten Verschieden- 
heit in dem Aussehen der Vegetationsdecke erkennbar, beobachtet man an 
den Abhängen der Sierra Nevada und überhaupt auf der granadinischen 
Bergterrasse. Hier lassen sich 5 R^onen unterscheiden, nämlich: 

1. Die untere oder warme Region, von 0—800 m (mit Ausschluss der 
Plateaus des Inneren); mittlere Jahrestemperatur: 20 — ly^C; 

2. Die Bergregion, von 800 — 1650m, mitdere Jahrestemperatur i6--9*C 
Sie umfasst nicht allein alle Gebirge bis 1650 m abs. Höhe, sondern auch 
sämtliche Plateaus der Terrasse, auch diejenigen, deren Höhe weniger als 
800 m beträgt. 

3. Die subalpine Region, von 1650— 2000 m, mittlere Jalu-estemperatur 
8— 4<> C 

4. Die alpine Region, von 2000—2850 m, mittlere Jahrestemperatur 

5. Die Schneeregion, von 2850 — 3554 m fd. h. bis zu den höchsten 
Gipfeln der Sierra Nevada, welche überhaupt nur in diese Region hineinragt), 
mittlere Jahrestemperatur vermutlich unter 0° C. 

Selbstverständlich beruhen die vorstehenden Höhengrenzen nur auf Mittel- 
werten; auch darf nicht übersehen werden, dass in den von O. nadi W. oder 
von ONO. nach WSW. streichenden Gebii^sketten die Grenzen der Regionen 
an den Südabhänr^cn höher hinaufrücken, als an den Nordabhängen. So er- 
streckt sich z. B. in der Sierra Nevada die Bergregion an deren Siidabhang 
bis 1670 m, wohl auch noch höher, die Alpenregion bis 2850, am Nordabhan'T 
aber crstere stellenweis nur bis 1580 m, letztere nur bis 2670 m. — Die 
Klimatc dieser fünf Regionen entsprechen, wie deren Vegetation beweist, dem 
Klima der subtropisdien, warmen gemäßigten, kalten gemäßigten, kalten und 
arlctisdien Zone. Sdion in der oberen Bergregion bldbt der Schnee vom 
Deoember bis April liegen, in der subalpinen bedeckt sidl der Boden im 
November, in der alpinen oft schon im Oktober mit Schnee und bleibt in der 
ersteren bis Ende April, in der letzteren bis Mitte Mai. In der Schnecrof^ion 
der Sierra Nevada ist der Roden von Ende September oder Anfanj^ Oktober 
bis Mitte Juni von einer dicken Schneedecke verhüllt und sind die Pässe und 
Hochgipfel vor Mitte Juli sdten zugänglich. In den oberen Regionen fällt 
zwar der meiste Regen und Schnee audi im Wiirter, doch regnet es hier 
auch im Sommer häutig infolge der dann sich erst bildenden Gewitter, weldie 
sehr heftig und nicht selten von Hagelschlag begleitet zu sein pflegen. Ob- 
wohl man auch für die Sierra Nevada eine Grenze des ewigen Schnees an- 
nimmt und zwar an deren Nordabharii,' l>ci 3410, an deren Südabhang bei 
3540 m, so giebt es in diesem Gebirge, den kleinen sogenannten Gletscher 
im Corral de*Veleta ausgenommen, doch kaum iigendwo wiHdichen Firn- 
schnee, weU die Abhänge der hödisten Gipfel, die allein jene Grenzen über- 
ragen, nur wenig Raum zur bleibenden Ansammlung von Sdmee darbieten. 
Dagegen erhält sich der im Winter gefallene Schnee sowohl in der Sierra 
Nevada, als in anderen Hodigebiigen der Halbinsel, welche in die Alpen- 
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rcgion luiiciiiragen, an vielen Stellen der oberen Abhänge und Kämme in Form 
von einzelnen Feldern den ganzen Sommer hindordi, weshalb die sogenannte 
Sdmeer^on aller jener Gebirge dann weiß gefledct erscheint. Die Spanier 
nennen dergleichen Schneefelder >ventisqueros«. In der warmen und unteren 
Beigregion vertrocknet die krautige Vegetation im Sommer ebenso, wie in 
den Ebenen des Tafcllatulcs. des Ebro- und Guadalqiiivirbcckcns, dagegen 
bleibt dieselbe in den huhcren Regionen den ganzen Sommer hindurch frisch. 

Nächst der Sierra Nevada sind die Pyrenäen, die cantabrisch-astu- 
rische Kette und das centrale Scheidegebirge d» Tafellandes die höchsten 
Gebilde der Halbinsel. Von den e^ntlidien Pyrenäoii an deren Hängen 
(wenigstens am Sttdabhange der Ostpyrenäen) sidi dieselben R^onen wie in 
der Sierra Nevada unterscheiden lassen, wollen wir hier absehen, da diese 
und deren Pflanzendocke den Gegenstand einer besonderen Abteihin;_f der 
»Vegetation der Erde l>i!den sollen. In den übrigen Gebirgen können nur 
eine untere, Berg-, subalpine und alpine Region oder gar nur die drei letzteren 
unterschieden werden, und sind deren Grenzen entsprechend den klimatischen 
Verhältnissen der nordatlantisdien und peninsularen Zone betiächüich tiefer 
gelten als auf der granadinischen Terrasse. In der cantabrisch-asturischen 
Kette gid>t es eine untere und warme Region, welche hier kaum noch der 
warmen gemäßigten Zone entspricht, nur an deren Nordseite, wo dieselbe 
höchstens bis 350 ni hinaufreicht, da deren Sudabhang sich auf hohe, der 
Bergregion angehörende Plateaus stutzt. Als obere Grenze der Bergregion 
kann 1000 m, der subalpinen 1630 m angenommen werden. Im castilia- 
nisch-leonesischen Scheidegebirge ist auf beiden Seiten von einer unteren 
oder warmen Region keine Rede, da beiderseits sich hohe Plateaus an diese 
Kette anlagern, die bereits zur Bei^region gehören. Letztere reicht im Schcidc- 
gcbirge bis ca. 1130, die subalpine bis 1800 m Seehohe, die alpine hier wie 
in der cantabrisch-asturischen Kette bis zu den höchsten Gi])feln. Achnlich 
dürften sich die Regionen in der galicischen und nordportugiesi.schen Berg- 
terrasse und im westlichsten (portugiesischen) Stück des centralen Systems, 
wo blos die Serra da Estrella in die alpine Region hindnragt, verhalten. 

Im Gebirgssystem von Estremadura und im marianischen System 
erreichen selbst die höch.sten Gipfel ;mit Ausnahme der Sierra de Alcards 
und Scgura) die alpine Region nicht, sondern gehören nur der sub- 
alpinen an, deren untere Grenze im marianischen System nicht viel niedriger 
gelegen sein dürfte, als auf der granadinischen Terrasse (wenigstens in den 
Gebirgen von Jaen . V\'ahrend aber am Nord- und Nordwestrande der Sierra 
Morena eine untere Region kaum untersdiieden werden kann, indem die dort 
angrenzenden Plateaus der oberen Mandia und Estremaduras, wie überhaupt 
die höheren Hochflächen des südlichen Tafellandes bereits zur Bergregion ge- 
hören, ist am Südostabhange der mittleren und westlichen Sierra Morena eine 
untere oder warme Region vorhanden, die etwa bis 600 oder 700 m Sechohe 
hinaufreicht, indem auch die Ebene des mittleren und unteren GuadaKpiivir- 
bcckens dieser Region angehören. Was endlich dos iberische Gcbirgs- 
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System und die diesem gegenüber befindliche Hergterrasse von Hocli- 
aragonicn und Nordcatalonien betrifft, so dürfte der das Ebrobassin 
begrenzende Teil des ersteren und die hocharagonische Terrasse bezüglich der 
kUmatischefi Regionen mit denen des centralen Scheidegebirges so aemlich 
abereinstimmen. Auch bei diesen beiden Gebii^stMtten ist nur sn den dem 
Ebrobassin zugekehrten Abhängen eine untere Region zu untersdieiden, da 
sowohl die an das iberische System grenzenden Plateaus von Alt- und Neu- 
castilien, als die Langcnthaler, welche die hocharagonische Terrasse von der 
Pyrenäenkette scheiden, zur Bergregion gehören, während- das tief eingesenkte 
iberische Flachland ganz und gar der warmen Region angehört. In jenem 
Teile des iberischen Systems erreichen nicht allein die wiikUchen Gebirge die 
subalpine oder gar alfune R^on, sondern erstere audi die hohen zwischen 
jene eingeschobenen Plateaus und Parameras. — In der südöstlichen Abteilung 
des iberischen Systems oder dem süd- und nordvalencianischen Bcrglande, 
desgleichen in den südcatalonischen Gebirgen und der nordcatalonischen Berg- 
terrasse, d. ii. den Gebirgen der mediterranen Zone, lassen sich von der 
Küste aus vier Regionen unterscheiden, eine untere oder warme, eine Berg-, 
subalpine und alpine Region, deren Grenzen mehr und mdir herabrüdcen, je 
nördlidier die Gebirge gelegen sind. Denn während in den südvalencsanischen 
Gebirgen die oberen Grenzen der wannen, der Berg- und subalpinen Region 
von denen derselben Regionen des marianischen Systems wenig verschieden 
sein dürften, erstreckt sich in Nordcatalonien die wamie Region nur bis gegen 
500, die Bergregion bis gegen looo, die subalpine bis gegen 1700 ni. in die 
alpine Region ragen nur die höchsten Gipfel hinein. 

Die klimatischen Verhältnisse der Gebirgszüge, insbesondere in deren 
oberen R^onen sind selbstverständlich von denen der Ebenen, Plateaus und 
Litoralzonen wesentiich verschieden, doch noch sehr mangelhaft erforscht 
Ueber die R^;enmengen der Gebirgssysteme giebt der Verlauf der Isohyeten 
(Linien gleicher Regenmengen) auf der beifolgenden Rcgenkarte der Halbinsel 
einigermaßen Auskunft 'j. Aus derselben erhellt, dass die rc<,'ciiarmsten 
Gegenden die Bezirke von Salamanca und Lcrida sind, wo die jalu liehe Regen- 
menge durchschnittlich nur 300 mm beträgt, der absolut meiste Regen aber 
in der Serra da Estrella fällt, und zwar in deren hödisten Regionen, wo nadi 
den Beobachtungen der in der dortigen 1441 m hoch gelegenen meteoro- 
logischen Station die jährlidie mittlere R^enmenge in den Jahren 1882 — 1886 
die erstaunliche Höhe von 3500 mm erreicht hat. Auf »lern Festlande 
Europas ist daher die Alpenregion des Sterngebirges die regenreichste (le- 
gend. Welcher Contrast gegen das benachbarte regenarmc Plateau von Sala- 
mancal — 



l) Diese Karte ist bezüglich der Isohyeten und Kegcngcbictc eine Copte der von Hellmamn 
t. «. O. gegebenen. Jedoch in dieselbe der Verlauf der Gebirge wad eine Annlil von 
Orten mit deren Regenmengen eingetragen worden, was «lies «nf der Hettmann'aelien Karte 
ginzlicb fehlt. 
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Zum Schlüsse dieser klimatischen Skizze möge ein Verzeichnis der bisher 
in botanischer Hinsicht mehr oder weniger erforschten Hochgebirge der Halb- 
inseli welche in die Alpen-, bezidiungsweise Schneeregion hineinreidieii, 
Platz finden: 

1. Cantabrisch-astorische Kette. Untere Grenze der Alpenrqg^on 
1650 m. — M. Valnera (Prov. Santander) 1715111. 

Pena Labra (Prov. Santander) 2000 m, Pena de Curavaca (2502 m) und 
Vcva. de Kspigueta (2433 mj bei Cer\'cra (Prov. Palcncia', Picos de lüiropa 
(Grenzen d. Prov, v. Santander, Üviedo u. Palencia] und zwar Pena Prieta 
(2530 m], Pena de Ceredo (2678 m}, PeilaVieja (2667 m) und Puerto de Aliva 
(1700 m). 

Kette nrisdien den Provinzen von Oviedo (Asturien) und Leon: Pena 
Redonda (1986 m), Picos de Mampodre (2083 m), Pefa de Gulazones (1980 m), 
Pefia Ubina (2500 m) und Pena Rubia (2185 m). 

Kette zwischen den Provinzen von Leon und Lugo : Puerto de Miravalles 
(1991m), Puerto de Cuina (2055 m; und Sierra de Picos (2175 m;. 

Kette der Montanas de Leon: Cerro Tdeno (1900 m) und Pena Trevinoo 
(1800 m). 

Sti<^alici8dirnordportngiesische Beigterrasse: Cabeza deManzaneda (1776m) 
und Monte Mingo (1738 m}. 

2. Iberisches Gebirgssystem. Untere Grenze der Alpenr^on im 

Norden 1700, im Süden 1800 m. 

In der nordwestlichen Kette: Cerro de S. Lorenzo (2304 m) und Cerro de 
S. Millan (2231 m); im Idubedagebii|^e: Pico de Urbion (2251 m], Sierra Ce- 
bollera (2175 m) und Sierra de Moncayo (2348 m). 

In der Serrania de Qienca: Cerro de S. Felipe (1800 m). 

In der nordvalcncianischen Bei|;ternisse: Sierra de JavaUunbre (2toom) 
und Pico de Penagolosa (1812m}. 

3- Centrales Gebirgssystem. Untere Grenze der Alpenregion: 1800 
bis 1Ö30 m. 

Im Somasierragebirge : Pico Osejon (206Ö m) und Cerro de CeboUera 
(2135 m). 

Im Guadarramagebii]^: Reo de Peiialara (2450 m), die beiden Cabezas 

de Hierro (2369 und 2362 m) und die Siete Picos (2203 m). 

In der Kette der Paramera de Avila: der Cerro Zapatero (2004 m) und 
la Serrota (2241 m . 

Im Grcdosgebirgc: der Cerro Casillas (1807 m), der i'uerto del Pico 
(1855 mj und die PUua de Almanzor (2668 m), der erhabenste Gipfel des ganzen 
centraloi Systems. 

In der Serra da Estrella: der Malhio da Serra (2294 m). 
■ 4. Marianisches Gebirgssystem. Untere Grenze der Alpenregion 
1800 m (?). 

In der Sierra de Alcar.iz der Cerro de Almenara (1804 m), in der Sierra 
de Segura der Cerro Velmo (1854 mj. 
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5. Bätisches oder granadin isches Gebirgssystem. Untere Grenze 
der Alpcnregion 1950 — 2000 ni, der Schneeregion 2850 m. 

An der Graize von Murcfai und Ja&n: Sagra Sierra (2398 m). 

Höchste Kuppen und Kämme der Sierra de Baza, S. de Maria, S. de 
EqMinai S. de Sc^^ura ca. 2000 m. 

In der Sierra Nevada: Picon de Jercz (3080 m), Cerro de Alcazaba (33CX) m), 
Cerro de Mul.ihaccn (3554 ni), Picacho de Vcleta (3470 mj, Collado de Vclcta 
(3300 m), Cerro de Caballo (3167 m), Cerro Trevenque (2773 m), Domajo 
[21O9 m). 

In der Serrania de Ronda: Pico de las Plazoletas (1960 m}. 
Im südlichen Randgebii|;e: Sierra Tejeda (2134 m), Sierra de Lujar 
(1960 m), Siena de Gador (2323 m), Teta de Bacares in der Sierra de Filatwes 

(1963 m). 

Alle übrigen höheren Gebirge und Hochgipfel der Halbinsel erreichen nur 
die subalpine Region. 



Zweites Kapitel. 

Verbreitung der einzelnen Pflanzenformationen innerhalb 
der Zonen und Regionen. 

I. EigMinTtigkeit der Zusammensetzung und biologische Statistik 

der iberischen Flora. Die im vorigen Kapitel erörterte außerordentliche 
Verschiedenheit der klimatischen Verhältnisse, die große Anzahl meist wasser- 
reicher Hochgebirge, welche die Alpenregion erreichen, der bunte Wechsel 
von Hoch- und Tiefebenen, Gebirgen und Flussthälern sowie der Boden- 
beschaffenheit u. a. hl erklären den Reichdittm von Pflanzenarten und Pflanzen- 
formen der iberischen Halbinsel, in wdcher Beztehui^ dieses Land alle übrigen 
Länder Europas von gleidier Ausddmung bei weitem überrag einen Reich« 
thum, der sdiier unerschöpflich erscheint, wenn man erwägt, dass bisher noch 
jede Forschungsreise nach Spanien oder Portugal die Zahl der von dort be- 
kannten Arten vermehrt, ja zur Entdeckung ganz neuer geführt hat, und dass 
noch viele Gegenden der Halbinsel in botanischer üeziehung unerforscht und 
sdbst die erforschtesten bezüglich ihrer V^etation noch lange nidit so gut 
gekannt sind, als entsprediende Bezirke von Frankreich, Deutsdiland oder 
Oesterreich. Aber nicht allein die Mei^e der Arten und Formen zeichnet 
die Pyrenäenhalbinsel vor den übrigen Ländern Europas aus, sondern audh 
und noch viel mehr die Eigenartigkeit der Zusammensetzung ihrer Vegetations- 
decke sowohl in systematischer als biologischer Hinsicht In ersterer 



64 



Erster TeiL 



macht sich diese l'.ifijcnartif^keit weniger geltend bezüglich der in der iberischen 
Mora vorherrschenden Familien, als der durch Artenrcichthuni ansgczeichncten 
Gattungen. Von den 148 Familien der Phancrogamenflora spielen folgende 
20 bezüglidi Ihrer Artenzabi die hervorragendste Rotte: Compojritae (766% 
Papilionaoeae (532), Gramineae (439), Crudferae (318), Labiatae (288), Um- 
belliferae (240), Caryophyllaceac (220 , Scrophulariaceae {2U1], Ranunculaceae 
(156), Rosaceae (mit Kinschluss der I'omaceae und Sanguisorbcae: 151), Cy- 
pcraceae (130 , Liliaceae cj; , Aspcrifoliac 94), Cistineae 83 , Riibiaceae (78), 
Euphorbiaceae (75 , Plumbagineae (71 , ürchidcae 66), Saxifrageae (57) und 
Paronychiaceae (50)- Auch in den übrigen Landern Südeuropas sind die vier 
ers^enannten Familien nebat den Umbelliferen, Caryophyllaoeen und Scrophu- 
lariaoeen die artenreidisten Familien, dagegen nehmen die Labiaten, weldie 
in der Flora der iberischen Halbinsel eine so hervorragende Rolle spielen, 
dort einen viel tieferen Rang ein (z. B. in der französisch-belgisch-schweizeri- 
schen Flora mit 147 Arten erst den zehnten Platz' '. Dasselbe gilt von den 
Cistineen, Plunibagineen und Paronychiacecn, welche in den andern Floren 
Sudeuropas durch viel geringere Ziffern repräsentirt sind. Noch weit mehr 
steigt die Eigenartigkeit der iberisdien Flora bezüglich der artenreidisten 
Gattungen und der Anzahl von deren endemischen Arten in die Augen. 
Während Z. B. in der erwähnten Flora Carex 'mit iiB Arten} die artenreichste 
Gattung ist, steht in der iberischen die in der französischen u. s. w. Flora 
nur 40 Arten zahlende Gattung Centaurea mit loj Arten, wovon 58, also 
über die Hälfte, endemische!, an der Spitze der großen Gattungen. Auf 
diese folgen Carex (85, wovon jedoch nur b endemische], Linaria (77, mit 
Einschlttss von Chaenorrhinum, wovon 55 endemischel), Hieradum (76, wovon 
35 endemisdie), Ranunculus (78, wovon 33 endemische), Euphorbia (64, wor- 
unter 20 endemische), Ononis (60, wovon 25 endemische), Silene (60, worunter 
15 endemische], Saxifraga (59, wovon 34 endemische), Galium (58, wovon 
18 endemische^ Trifolium '57, wovon nur 6 cndemischel, Teucrium 55, wo- 
von 26 endemische), (ienista 47. wovon 30 endemische . Astragalus {44, wo- 
von 12 endemische], Vicia (44, wovon 6 endemische, Thymus ^43, wovon 
32 endemische), Narcissus (42, wovon 20 endemische], AUium (41, worunter 
5 endemische), Senedo (40, worunter 14 endemisdie), Armeria (40^ wovon 
28 endemische), Veronica (39, wovon 6 endemische), Dianthus (35, wovon 16 
endemische), Helianthemum (35, wovon 12 endemische), Cirsium (34, wovon 
14 endemische , Campanula (34, wovon 11 endemische\ Statice (31, wovon 
8 eiuicini--che , l'laiUago {31, wovon 4 endcmiscbcl Sedum (30, wovon 4 ende- 
mischcj u. s. w. Höchst auflallend ist, verglichen mit der Flora anderer 
Länder Europas, z. B. Frankreichs, die groOe Anzahl endemischer Arten der 
Gattungen Centaurea, Unaria, Hieradum, Saxifraga, Genista, Thymus, Teu- 
crium und Armeria. Trotz des Artenreichthums der vorstehend genannten 
Gattungen und Familien dnd aber die Pflanzenformationen der Halbinsel 



1/ Nach Camus, Catalogue des pUuitcs de Fnnee, de Saine et de Bel^que. Paris, 1888. 
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keineswegs vorzugswdse aus diesen znsanuneiqiesetzt Eine solche Annahme 
wäre bioO lUr die »oflfenen« Formationen ziemlich sutreffend. Dagegen 
bestehen die »geschlossenenc Formationen, wie auch anderwärts, zum Teil 
aus Arten kleinerer Gattungen und Familien, z. B. die für die Halbinsel so 
charakteristische Formation der Cistushaidcn in der Hauptsache blos aus Arten 
der vcrhaltnismäliig kleinen Gattungen C'istus und Ilalimiuni. 

In biologischer Beziehung tritt die Eigenartigkeit der iberischen Flora 
zunidut in dem adion S. 28 erBrterten Ueberwiegen der ausdauernden Ge- 
wädise (im weitesten Sinnel), welche gegenüber den ein- und zweijährigen 
mehr als */s ^^^c Gefäßpflanzen auamadien, hervor. Selbstverständlich spielen 
diese auch die Hauptrolle in der Zusammensetzung der meisten Formationen. 
Bezüglich der Rhizomgewächsc und tlcr 1 lalbsträuchcr möge hervorgehoben 
werden, dass eine scharfe Trennung beider deshalb nicht möglich ist, weil 
viele der sogenannten »perennierenden« Kräuter unter Umstanden durch Ver- 
holzung ihrer Rhizome, die dann über den Boden hervorzutreten pflegen, 
unmerklich in Halbsträucher sich verwandeln. Dies gilt ganz besonders von 
den in Spanien und Portugal ungemein häufigen xerophilen Rhizomgewädiaen. 
Doch dürfte diese Erscheinung auch in andern mediterranen Liindem vorkommen, 
und keineswegs eine Besonderheit der iberischen Halbinsel sein. 

Hinsichtlich des Vorkommens und der Lebensweise /.crfallen die 
Gefäßpflanzen der Halbinsel wie anderwärts in \ on anorganischen Stoffen sich 
ernährende und in aus organischen Verbindungen ihre Nahrung zidiende 
(Saprophyten und Farasiten), erstere in Land-^ Sumpf- und Wassergewächse, 
die LaÄdpflanzen in Hohs-^ RUsom- (benehungsweise Zwiebelr und Knollen-), 
zwei- und einjährige Gewächse. Unter den 963 Holzgewächsen sind fast die 
Hälfte immergrüne, oder solche mit Blättern von mehrjähriger Lebensdauer, 
welche Reservestofife aufspeichern. Außer den durch die ganze Mittelmecrzonc 
verbreiteten immergrünen Holzarten sind hervorzuheben die zahlreichen strau- 
chigen und halbstrauchigen Cistineen, die Hunderte von immergrünen Klein- 
und Halbsträuchem aus den Familien der Thymekwaceen, Ericaceen, Globu- 
lariaceen, Labiaten, Compositen u. a. Unter den sommetgrünen oder 
blattwcchselnden Hol^ewächsen verdienen als für die Halbinsel besonders 
charakteristisch genannt zu werden die Tamariscineen und namentlich die 
ungemein zahlreichen Sträucher und Halbsträucher aus der Gruppe der 
Gcnisteen (Genista 47, Ulex 20, Cytisus 12, Sarothamnus 10, Adenocarpus 
7 Arten u. a. m.j, welche nirgendwo anders in Europa eine so hervorragende 
Rolle spielen, wie auf der iberisdien Halbinsel, zumal in deren Westen. 

Einea besonders diarakteristisdien Bestandteil der Holzgewädise bilden 
die zahlreichen, mitunter massenhaft auftretenden Halbsträucher und Sträucher 
aus der Familie der Chenopodiaceen, namentlich aus den Gruppen der Salso- 
laccen und Salicorniecn, welche, insofern ihre meist fleischigen IJlätter peren- 
nieren. zu den immergrünen I lolzgewachsen gehören, sich aber freilich von 
den übrigen durch ihre nicht als Reservestoff- sondern als Wasserbehälter 
dienende Blätter wesentlich unterscheiden. — Die Lianenform ist auf der 

Willkonm. Iberische RalWnsel. c 
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Halbinsel durch 8 Arten der Gattung Lonioera (worunter 3 endemische und 
2 immergrOne), durch Periploca graeca und durch 4 Arten von Qematis 

(worunter 1 iminergrünc) vertreten. Dazu gesellen sich als Klettersträucher 
2 Arten der Gattung Smilax, der Epheu und der Weinstock. Zahlreicher an 
Arten, doch weniger in die Augen fallend sind die krautigen Schling- und 
Kletterpflanzen ;s. unten]. 

Unter den 2878 ausdauernden Gewachsen giebt es 148 Arten Zwiebel- 
und 100 Arten Knollengewächse. Von diesen gehihren 81 den mono-^ 
19 den dikotylen Pflanzen an. Während die Zwiebel- und Knollengewächse, 
die der Mehrzahl nach auf sand^m und humosem Boden vorkommen, durch 
unterirdische Knospen perennieren, geschieht letzteres bei den Rhizomge- 
wächsen auf sehr verschiedene Weise. Doch fehlt es hierüber noch so sehr 
an Beobachtungen, dass sich die Anzahl der Arten, welclie in irgend einer 
bestimmten Weise perennieren, nicht einmal annäherungsweise angeben lässt. 
Im Allgemeinen lassen sidi folgende drei Kategorien unterscheiden: 

a. Rhiaomgewächse, welche durch persistente Blätterbüschel 
perennieren. Hierher gehören alle rasenbildenden Gramineen und Cyperaceen 
mit büscheligem oder fasrigem Rhizom, die krautigen Arnierien. zahlreiche 
in Polstern wachsende sandliebende, xerophile oder alpine Krauter aus den 
Gattungen Plantago, Valeriana, Pyrcthrum, Artemisia, Scnecio, Galium, Saxi- 
fraga, Sedum, Erodium, Alsine, Arenaria, Cerastium, Dianthus, Silene, Draba, 
A^rssum, Diplotaxis u. a. 

b. Rhisomgewächse, welche durch persistente Blattrosetten 
perennieren. EbenfoUs vorherrschend sandliebende, xerophile und alpine 
Kräuter aus den Gattungen Statice, Plantago. Linaria, Aretia, Gentiana, Saxi- 
fraga, Scmpervivum, Dianthus, Silene, Fotentilla, Arabis, Sondius, Hieracium, 
Campanula u. a. 

c. Rhizomgewächse, welche durch unterirdische Knospen per- 
ennieren. Dergleichen sind viele Gramineen und Cyperaceen, die Orchideen, 
Sffliladneen, Liliaceen und zahhreiche dikotyle Kräuter mit unterirdisdi krie- 
chendem, Knospen ent^vickelndem Rhizom, die BulbiUen erzeugenden Saxi- 

Arsten, die Hieracia aphyllopoda u. a. m. 

Außer diesen drei Formen des Perennierens, die selbstverständlich in jeder 
anderen Flora Europas und bei Arten derselben Gattungen auch vorkommen, 
mögen gewiss bei einigen oder vielen Perenncn Spaniens und Portugals eigen- 
artige vorhanden sein; darüber ist aber dem Verteer nichts bekannt. 

Die zwei- und einjährigen Landpflanzen (zusammen ca. 1820 Arten) 
lassen sich biologisch nur nach ihrem Vorkommen dassifizieren. Danach be- 
finden sich unter denselben ca. 400 Sandpflanzen, 400 xerophile (d. h. auf 
dürrem Kalk-, Mergel-, Gyps-, Thon-, Felsenbodcn wachsende), 150 Gerölle- 
und Felsenpflanzen, 240 Schutt- unil Mauerpflanzen und 400 Pflanzen des 
bebauten Bodens (Unkräuter und Ackerpflanzen). Die übrigen sind über 
Triften, Wiesen, humosen Boden (loca solo pingui] und durch Wälder und 
Gebfisdie (loca umbrosa) zerstreut. Unter den einjährigen und ausdauernden 
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spontanen Gewächsen giebt es (mit Einschluss der Cuscuteen) 70 Arten 
Schling- und Kletterpflanzen aus den Gattungen Tanius, Ilumulus. Poly- 
gonuni, Aristolochia, Bryonia, Riibia, Galium, Ipomaea, Convolvulus, Cuscuta 
(5 Arten, 2 endemische}, Cynandium, Vtda, LaÜiyrus, Fumaria (6 Arten, wo- 
von 3 endemische) und Coiydalis. 

Sumpfpflanzen. Versteht man darunter nur soldie Pflanzen, welche 
ausschlieOlich in wirklichen Sümpfen, in stehenden und langsam flieOenden 
Gewässern, wo sie im Schlamme wurzeln, aber ihre blätter- und blütentragende 
Achse stets über den Wasserspiegel emporheben 'wie z. B. Phragmitcs com- 
munis, Scirpus lacustris, Butomus umbellatus u.a.], und anFluss- und Teichufern 
vorkommen, so dürfte die Anzahl der auf der iberisdu« (Ubinsel vorhandenen 
Sumpljpflanzen kaum mdir als 100 Arten betragen. Diese verhältnismäßig ge- 
ringe Anzahl eigentlicher bis jetzt bekannt gewordener Sump%ew8chse erklärt sich 
aus dem Mangel zahlreicher Sümpfe, Seen und Teiche im Innern der Halbinsel 
sowie daraus, dass die wenigen G^enden, wo dergleichen vorkommen (z. B, 
der Bezirk der Lagunas de Ruidera), botanisch noch wenig oder gar nicht er- 
forscht sind. Anders verhält es sich mit den salzigen Strandsümpfen, welche 
eine große Ausdehnung und eine gut gekannte V^etation besitzen (s. Strand- 
formationen). Und wahrend letztere eine sehr eigenartige Zusammensetzung 
aus haluphilen Pflanzen von sehr verschiedener Lebensdauer und geographi- 
scher Verbreitung aufweisen, sind die in den nicht salzigen Sümpfen und Ge- 
wässern des Binnenlandes wachsenden Pflanzen vorherrschend Rhizomgewächse) 
der Mehrzahl nach mit den Sumpfpflanzen des übrigen Euroj)a.s, ja Mittel- 
europas identisch. Von den ca. 100 Sunipfgewächsen gehören etwa 40 den 
Monoootyledonen, alle übrigen den Dicotyledonen an. 

Wenn sdion die Zahl der Sümpfe und der - (nicht sakigen) BinnengewSsser 
auf der iberisdien Halbinsel eine geringe isl^ so fehlen diesem Lande die 
Moore fast gänzlich. Sunq>f^e Wiesen und Uferstrecken Nordspaniens zeigen 
hin und wieder die für unsere Wiesen- und Grünlandsmoore charakteristischen 
Pflanzen Molinia coerulca, Cariccs. Rhynchospora alba, Eriophoruniarten, 
Triglochin palustre, Tofieldia calyculata], aber Hochmoore (Sphagnetaj von 
irgend einiger Ausdehnui^ fdilen, soweit dem Verfasser bdcannt, gänzlich, 
und erscheinen nur durch kleine Strecken auf den Kämmen der Hodigebirge 
repräsentaert. 

Wasserpflanzen. Die Gesamtzahl der bisher bekannt gewordenen 
vascularen Wassergewächsc der Halbinsel beträgt, mit Einschluss der an den 
Kü.sten im feuchten Meerwasser vorkommenden, 64 Arten. Davon gehören 
5 (aus den Gattungen Salvinia, Marsilea und Isoetes) den Sporenpflanzen, 
37 den Monokoty^ledonen, die übrigen den Dikotyledonen an. Mit Ausnahme 
der Lemnaceen und von Trapa natans sind a^le perennierend, iz Arten 
wachsen nur in salzhaltigem Waaser (im Meere oder in salzigen Binneng^ 
wässern), alle übrigen sind SüOwasserpflanzen. Schwimmend^ d. h. soldie 
mit auf dem Wasscrs])iegcl schwimmenden Blättern oder Blattrosetten, i^ebt 
es 32, die übrigen sind untergetauchte, d. h. solche, welche nur ihre Blüten- 
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Stande oder Blüten über den Wasserspiegel emporheben. Zu cistcrcn gehören 
Salvinia natans, die Lemnaceen, die Arten von Potamogcton, Sparganium 
und Alisma mit schwinunenden Blättem, Hydrodiaris Morsus nuiaei die 

Callitrichen, Limnanthcmum nymphoidcs, Trapa natans, die Nymphaeaceen 
und die mit Schwimmblättern begabten Wasserranunkcln, zu letzteren die 

Najadcen, Zostcracccn, die übrigen Arten von Potamogcton, Vallisneria 
spiralis, die Arten von Ceratophylluni, Utricularia untl Myriophyllum, und die 
übrigen Wasserranunkcln. Auch unter den \\ asscrpllanzcn giebt es nur wenige 
der Halbinsel dgentümllch angehörende Äxten (im Ganzen 7). 

Saprophy tische, parasitische und insectenfressende Pflansen. 
Als Saprophyten treten in der iberisdien Flora als wenig verbreitete^ nur 
^oradisch vorkommende Pflanzen auf: Neottia Nidus avis, CoraUorrhiza 
innata, Limodorum abortivum, Lathraea Squamaria, Clandestina rcctiflora und 
Monotropa Hj-popithys, also dieselben Pflanzenarten wie in Frankreich und iClan- 
destina ausgenommen) in Kuropa überhaupt. /Ms echte, d. h. chlürophj lUose 
Parasiten sind 39 Arten zu verzeichnen, nämlich: Cynomorium coccincum, 
Cytinus Hypocistis (Wursebchmarotzerj , Cuscuta (mit 5 Arten, wovon 2 endemtecfae, 
Stengelscfamarotzer) und die Orobancheen (31 Arten, w(Hrunter 3 endemische, 
Wurzelachmarotzer). Als unechtei d. h. mit chlorophyllhaltigen assimilierenden 
Blättern b^abte 3 Arten von Viscum und Arccuthobium OxycedH, sämtlich 
immergrüne auf den Acsten gymnospcrmer und (likot\ U r Bätimc und Stniuclier 
schmarotzende Holzgewächse. Zu letzteren gesellen sich die Ha 1 bpar asi t f ti 
aus der Gattung Thesium (7 Arten, wovon i endemische; und der Gruppe 
der Rhinanthaceen (die Gattungen Tozzia, Melampyrum, Pediculaiis, Rhinan- 
thtts, Eufragia, Trixago, Bartschia, Odontites und Euphrasia mit zusammen 
46 Arten, worunter 4 endemisdie), einjährige oder perennierende Kräuter, 
deren Wurzeln sich an die anderer benachbarter Pflanzen anheften. — Von 
inscctcnfressendcn Pflanzen enthalt die Flora der Halbinsel 11 Arten, näm- 
lich 3 Arten von Utricularia (untergetauchte Wasserpflanzen), 6 Arten von 
Pinguicula, wovon i endemische (Sumpfgewächse), 3 Arten von Drosera 
(Sumpfpflanzen) und die monotypische endemische Gattung Drosoph> llum 
lusitanicum, ein Halbstrauch, der im Gegensatz zu den Droseren auf dürrem 
GerdUe- und Sandboden vorkommt Die Gesamtzahl der saprophytisehen, 
parasitischen und insectenfiessenden GelaDpflanzen der Halbinsel beUiuft sidi 
demnach auf 115 Arten. 

IL Verbrritiuig der PflanMoforinntioiiea. 

o. Offent FormaiUmen. Unter allen Pflanzenformatsonen der iberischen 
Halbinsel ndimen diese den größten Raum auf deren Oberfläche ein. Denn 
abgesehen von den Strandzonen und den zahlreichen über Tausende von 

Quadratkilometer ausgedehnten Steppen sind die waldlosen Plateaus, so weit 
sie nicht dem Ackerbau unterworfen, besonders in der östlichen lliilftc der 
Halbinsel, vorzugsweise mit dergleichen Formationen bedeckt, desgleichen die 
waldlosen Gebirge und die subalpine und alpine Region der Hochgebirge. 
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1. Strandformationen. Die vier Küstenzonen der Halbinsel zeigen sehr 
verschiedenartige Strandbildungcn, welche auf die Entwicklung und Verbrei- 
tung ihrer Vegetation großen Eiafluss gciabt haben. Während das nördliche 
Litoral^ wie auch die Nordwest- und Westküste Galidens, vorzugsweise von 
steUeOi unmitteUMT vom Heer abstürzenden Felsen eingefasst ist, sand^ 
Strandstrecken de^alb nur an den Rändern der kleinen Buchten, der Rias 
und der Flussmündungen vorkommen, Dünenbildung sich selten zeigt und 
Sümpfe fast ganz fehlen, erscheint die Westküste südwärts von der Mündung 
des Minho an großenteils von einem breiten sandigen Strande mit Dünen um- 
säumt und nur in den Umgebungen der Vorgebirge Carvoeiro, da Rocca und 
Espichel, sov^e swisdien den Caps von Sines und S. Vioente von Fdsen un^ 
gttrtet. Zugleich treten hier zuerst die salzigen Strandsttmpfe auf, welche be- 
sonders in den Umgebungen von Aveiro, der Lagoa d'Obidos und an den 
Baien von Lissabon und Setüval große Ausdehnung besitzen. Diese Strandsümpfe 
(marinhas span. marismas) bestehen aus von zahllosen Kanälen durchschnittenen 
Schlammablagerungen und werden in Portugal wie in Spanien zur Gewinnung 
von Seesalz durch Verdunstenlasscn des Meerwassers in viereckigen Gruben 
benutzt Als eine Strandbildung sind auch die Lizirias do Tejo (s. oben S. 45) 
zu betraditen. Die SüdkUste zeig^ so weit sie vom atlantisdien Meere be- 
q>ittt wird, wesentlich andere Strandverhältnisse als zwischen der Meerei^e 
von Gibraltar und dem Cabo de Gata. Erstere Abteilung ist nur anfangs 
(vom Cap S. Vicente bis Lagos) von einer Felsenmauer, sodann aber von 
einem breiten sandigen, von Salzsümpfen unterbrochenen Strande eingefasst. 
Ja zwisclicn den Rias von Huelva und der Mündung des Guadalquivir tritt 
eine fckmlidie weit landeinwärts sidi erstreckende Sandwüste bis an den Strand 
heran, sidi hier zu mehreren Reihen ui^[dieurer Dünen (hm Arenas gordas) 
erhebend. Aehnliche Dünen umgürten auch die Küste Algaibiens zwischen 
Casella uiul der Guadianamündung. Salzsümpfe fassen an der algarbischen 
Küste die Ufer iler Rias von Villanova de Portimäo und Tavira und die Um- 
gebungen von Faro. Olliäo und Castro Marim, an der andalusischen die Rias von 
I luclva und die innere liai von Cädiz ein. Die größte Ausdehnung erreichen sie 
aber zwischen der Mündung des Guadiana und der Ria de Cartaya und nament- 
lidi am untersten Guadalquhnriauf. Ja von den Salinas de Levante (nördlidi von 
Sanlücar) erstreckt sich landeinwärts längs des linken Ufers des Guadalquivir 
bis in die Niilie der Tdlung dieses Stromes unterhalb Sevilla eine ungeheuere 
salzige Sumpfniederung, von den Spaniern par cxcellence »la Marisma« 
genannt, innerhalb welcher auf vorragenden festen Tertiärluigeln mehrere Ort- 
sclialten liegen. Eine weite, immerhin viel kleinere, übrigens nicht salzige 
Sumpfniederung, die Campiila de Tarifa, erfüllt den Raum zwisdien der Laguna 
de hl Janda und den sand^[en durdi Felsenvorsprünge getrennten Buditen 
im Westen von Tarifa, worauf die continuierliche Felsenmauer der Meerenge 
von Gibraltar folgt. Die mediterrane Abteilung des Südlitorale bietet einen 
bunten Wechsel von felsigen Steilküsten, kleineren Felsencaps und sandigen 
Strandstrecken, manche (so die Sandwüste der Dehesilla bei Malaga] mit 
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Lachen und Sumpfstellen, doch keine Salzsümpfe dar. Letztere treten nur 
noch einmal an der Sädostküste, nämlich im Ebrodelta, auf. Im Uebr^[en 
erscheint diese Küste zwiqdien dem Cabo de Gata und Cabo de Palosi Villa- 

joyosa und Denia, sowie zwischen Palamos und der französischen Grenze (hier 
mit Ausnahme des Innenrandes des Golfes von Rosas) von steilen bis senkrechten 
Felsenmauern, sonst aber groUenteils von einem sandigen Strande mit oder 
ohne Dünenbildung umsäumt. 

Entsprechend dieser Verschiedenheit der Strandbildungen, wie auch des 
Klimas der vier Küstensonen ist audi deren Strandvegetation eine sehr ver- 
schiedenartige. Die des Nordlitorale ist selbetverstindlich die ärmste, die des 
Südlitorale die reichste, \sahrcnd die Flora des westlichen und südöstlichen 
Litorale bezüglich der Artenzahl ihrer Strandpflanzen nahezu übereinstimmt. 
Die Gesamtzahl der bis jetzt bekannten vascularcn Strandpflanzen, d. h. der- 
jenigen l'fianzen, welche entweder ausschließlich oder vorzugsweise (bezüglich 
der Halophyten auch gleichzeitig in den Steppen, in den Strandgegenden 
wachsen (denn neben diesen finden sich in den Litoralzonen noch Hunderte 
von Fflanzenarten, insbesondere sandliebende, welche ebenso häufig auch im 
Innern der Halbinsel auftreten), beläuft sich auf 618 Arten. Darunter befinden 
sich 201 endemische Arten, von denen 45 bisher nur im portugiesischen 
Litorale gefunden worden sind. Von der Gesamtzahl der Arten kommen 
ausschließlich im nordlichen Litorale 41, im westlichen 47, im südlichen 183, 
im südöstlichen 71 vor; 43 sind allen vier Kustenzoncn, die übrigen glcicli- 
zeitig zweien oder dreien gemeinsam'). Die Gesamtzahl der Strandpflanzen 
der Nordküste beläuft sidi nur auf 150, die der Stidlritste dagegen auf 
387 Arten, während die Westküste deren 236, die Südostküste 232 besitzt 
Unter den Strandpflanzen der Nordküstc sind nur 23, unter denen der West- 
küste 61, unter denen der Südküstc 103, unter denen der Südostküste 31 
endemische Arten. Man sieht also, dass nicht allein die Anzahl der Arten 



1} Die 43 durch alle vier Strandronen verbreiteten Strandpflanzen sind die folgenden (die 
ndt A beseichncten sind halophile): Gymnogramme (m) leptophylla Desf. 0, Panicom (m) repens 
L. 0, Pumma arenaria 'L.) PoL B. S|., Polypogon (m] maritimtu W. Q, Laganis (m) ovatni 
L. 0. Agropyrum jnnceum ;L.) Pal. B. S|., Lepturns incurvatns !L.) Trio. Oi ^ SdrpiH nuri' 
timos T 1 Schoenus nigricans L. Pancratium [m\ maritimum I.. ^, A Juncti«; acutus L. S|., 
A J. maritimus L. A Salsola Kali L. 0, A S. Soda L. 0, A Suaeda maritima (L.) Dom. 0, 
i Salieofnia herbaee» L. Oi A S«lle. (m) fntloos» L. A Oblonc porlnbieoidcs (L.) Moqa. T. S|., 
A Beta maritima L. ©, A Poljgonum maritimum 1-. 3J , Scabiosa im) maritima L. 0, A Inala 
erUhmoides L. S|. od. t>, Aslerisens {m) maritimus L. ^ od. (>, Diotis maritima (L.) Gass. 9|^, 
Aefbeorrbbta i» balbosa (L.) Gass. S\., Craeianella [m] maritima L. S|., A Statice (m) virgmta W. 
A Stat. Limoninm L. S|., CoiitoIviiIos Soldanella L. . Solannm (m) sodomaeam L. ^, A Somohn 
Valerandi I,. 3)., Erythrata '« maritima L. 0. Eryn^jlum maritimum L. S|., Crithmum maritimum 
L. A Spergolaria marina L. Medicago im) litoralis Rhode 0, Medic. maiina L. 4> 
M Fraakenia Unat» L. S|., Lavatera {m) creMca L. ©, Caldle maridaui L. S|., Maleolmla (m) 
llttorca r. R. l!r. . Matthiol.i 'n: incana T . h, Senebiera didyna F. 0. Die mit m bezeich- 
neten sind Mediterraapflanzea, die übrigen entweder Uber die atlantitcbeii und Nordteeküsten 
oder über alte ciniopMiteheB Kosten verbreitete Artea. 
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überhaupt, sondern auch die der endemischen von N. nach S. zunimmt, was 
besonders deutlich in der westlichen Strandzone sich kund giebt, wo, je weiter 
südlich, desto mehr endemische Arten auftreten. Umgekehrt nimmt deren an 
und fQr sich nicht bedeutende Zahl im sttdöstlidien Litmale in der Richtung 
nach NO. mehr und mehr ab. Bezüglich ihres Vorkommens zerfallen die 
618 Strandpflanzen in 383 Sand-, 95 Felsenpflanzcn, Sz (teils in den Salz- 
sümpfen, teils auf salzigem Sand-, Thon-, Mergel- und Gypsboden heimische) 
Halophyten, 32 an feuchten und sumpfigen (nicht salzigen) Plätzen, und 26 
an anderen Oertlichkeiten wachsende Pflanzen. Die Sand- und F'elsenpflanzen, 
zu denen sich zahlreiche Exemplare nicht ausschließlich litoraler Arten ge- 
sellen, pflegen in getrennten Exemplaren, Bilsdidn, Rasen, Polstern oder 
Büsdien vorzukommen, je nachdem sie einjährige, ausdauernde oder straudiige 
sind. Sie bilden daher meist umhergestreute offene Formationen, welche um 
so weniger einen übereinstimmenden Charakter haben, als keine der Familien, 
denen sie angehören, tlurch eine solche Artenzahl repräsentiert ist, dass sie 
bestimmend auf die Physiognomie der V'cgetation einwirken könnte. Dies ist 
nur stellenweise, z. B. auf Sanddünen, wo Gramineen vorherrschen, der Fall. 
Anders verhält es sidi mit den Sumpfpflanzen. Abgesehen von jenen, welche 
auf feuchten und sumpfigen Strandwiesen der Nordkttsten und den nördlidien 
Gegenden der Westküste wachsen und deshalb einen Bestandteil der hier 
noch nicht zu berücksichtigenden Wiesenformationen ausmachen, erscheinen 
die Sumpfpflanzen, trotzdem auch sie nur zerstreut wachsen, als Formationen von 
bestimmt ausgeprägtem Charakter, mögen nun I'.xemplarc von den verschieden- 
artigsten Familien angehurenden Arten mit einander vorkommen, wie dies in der 
SO überaus eigentümlichen Halophytenformationen der Marismas (Marinhas) der 
Fall ist, oder die Formation nur aus Exemplaren einer oder weniger Arten be- 
stehen. Die Verbrcitui^ der Marismaformation ergiebt sich aus den obigen An- 
gaben über das Vorkommen und die Ausdehnung jener Salzsümpfe von selbst. 

Neben diesen offenen Formationen treten innerhalb der Küstenzonen hin 
und wieder auch geschlossene auf. welche vorläufig nur namhaft gemacht 
werden können, nämlich: die Tamariskenformationen der Nord- und Westküste, 
die Retamaformation des Isthmus von Cädiz und anderer Punkte der atlan- 
tischen Südküste, die Wachholderformation am Kanal von Huelva und die 
Strandwälder der west- und südportugiesischen, niederandalttsischen, valencia- 
nischen und catalonischen Küste. 

2. Steppenformationen. Auf den Tertiärablagerungen, welche in 
weiten Ausdehnungen das Kbro- und Guadalquivirbecken erfiillcn und das 
alt- und neucastilische Tafelland, sowie die Plateaus der granadinischen Ter- 
rasse und von Murcia, das Gebiet des Seguraflusses und die Küstengegenden 
der Fh>vinzen von Alicante, Murcia und Almeria zusammensetzen, breiten sich 
öde Steppengefilde aus, deren aus Kalk, Gyps, Mergel, Letten, Gesdiidben, 
Conglomeraten und Sand bestehender, der Dammerde fast gänzlich entbehren- 
der Boden großenteils salzhaltig ist, mögen die Tertiärsedimente marinen oder 
lacustren Ursprungs sein. Die Oberfläche dieser Steppen erscheint nur selten 
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vollkommen eben, häufiger w ellig, ja wo G> ps, Kalk und Mergel vorhcrrsclien, 
meist in zahllose niedrige Hügel zersdinitten. Und zwar bestehen die in 
allen Steppengebieten vcnrhandenen, stets kreideweissen Gypshtigel aus erdigem 

Gyps, dem Stücke kr\ siallisicrten (Frauenglas) in reicher Menge eingebettet zu 
sein pflegen. Der Salzgehalt des erdigen und Geschiebebodens ist oft so 
bedeutend, dass sich die Ränder der stellenwcis häufigen Lachen. Teiche, 
selbst Seen, die insgesamt gcsaken es Wasser enthalten, im hohen Sommer infolL,'c 
der Verdunstung mit breiten dicken blendend weißen Krusten krystallisicrter 
oder effloresderter Salze (Kodi- und Glaubersalz, wohl auch Alaun) bedecken, 
ja sc^ar bei sehr starkem Salzgdialt die ganze Oberfläche des noch zurück- 
bleibenden Wassers zu einer dicken Salzkruste erstarrt, wie dies z. B. bei der 
Laguna salada am Nordostabhange der granadinischen Terrasse vorkommt. 
Auch die meisten Bache, welche solche salzhaltige Steppengefiltle durch- 
schneiden, fuhren gesalzenes Wasser (werden dann »salados< genannt) und 
bedecken sich deren Rander ,im Sommer ebenfalls mit Salzkrusten. Nur bei 
den größeren und wasserrddien Flüssen (Ebro, Tajo, Guadalqdvir u. a.), 
welche sich tiefe und oft breite, mitunter aber auch ^Itenförmige Thäler 
durch d«i Steppenboden gewählt haben, bleibt das Wasser süß und kann 
dasselbe daher zur Bewässerung der angrenzenden Fluren benutzt und der 
Boden für den Anbau fähi*^ gemacht werden. Abpjest'hen von vereinzelten 
Quellen (nacimientosj und Brunnen gicbt es in solchen Einuden kein Trink- 
wasser. An den Ufern der Lagunen und in den Flussthälern ist der Boden 
bisweilen sumpfig; auch kommen Sumpfstellen hin und wieder zwischen den 
Gyps- und Meigelhügeln vor. Audi solche Sümpfe pflegen salzhaltig zu sein. 

In seinem Werke über die Strand- und Stqppengebiete der iberisdien 
Halbinsel hat der Verfasser 5 j^^roße und mehrere Ideine Steppengebiete unter- 
schieden und ausführlich beschrieben, worauf hier verwiesen werden muss. da 
der beschränkte Raum eine nochmalige eingehende Schilderung nicht erlaubt '). 
Seitdem sind noch andere Steppengebiete bekannt geworden. Die großen 
Steppengebiete sind: die iberische oder navarrisch-aragonesische, die cen- 
trale oder neucastilische, die litorale oder mediterrane, die granadinische 
oder hodiandalusisdie und die bätische oder niederandalusische Steppe, die 
kleinen die catalonischc, altcastilische und leonesischc Steppe, die 
Steppen von Jaen, der Campina von Cordoba (zu beiden Seiten des 
Flusses Guadajöz , von Ca ein uml Huelva und zwischen La Mala und 
Gavia la chica im Westen von Granada und die Steppengefilde von Adra 
und D alias an der Küste von Granada, welche als die westlichsten Vorposten 
der Litorakteppe betrachtet werden müssen. Die Lage dieser Steppengebiete 
ist aus der Karte II ersichtlich, ihr Umfang und folglidi ihre Größe wegen 
Mangeb an Beobaditungen nodi nidit genau ermittelt Doch ist der Um&ng 



I) Die Strand- und Steppengebtete, S. 79 bis 97. Vgl. «aeli des Verf.'s »Abhandlang äber 

die St.ltistik der StrnivU und Sirppcnflor.i der iberischen Halbinsel« itt EhGLBR's Jahrbtteben fittr 
Systematik uud I'Hauzcngcographic, Bd. XiX (1894), S. 278— 3*6. 
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der großen Steppengebiete bedeutender, als Verfasser in jenem Werke ange- 
geben, indem derselbe damals den Begriff der Steppe lediglich auf die Sal/.- 
steppen beschränkt, nicht aber auch die {nieht oderwenig salzhaltigen) Grassteppen, 
die dch an den Rändern der neucastilisdien und Utoralen Steppe (wohl auch 
inneilialb dieaer Gebiete) ausbreiten, zu den Steppen mit einbezogen hat, was 
doch jedenfalls geschehen muss. Zu der iberischen, das obere und untere 
Ebrobassin größtenteils ausfüllenden Steppe, dem größten aller Steppengebiete, 
muss auch das Hassin der großen gesalzenen 1031 m hoch f^clegenen Laguna 
de Gallocanta am iberischen Abhänge des neucastilischen Tafellandes als ein 
vorgeschobener Posten gerechnet werden, da sich diese Steppe durdi das 
Thal des Flusses Huerva an jenem Abhai^ hoch emporzidit Die iberisdie 
Steppe wird ihrer lünge nach vom Ebro durchschUingdt, dessen Thabnulde 
auf weite Strecken hin ebenso baumlos wie die Steppe selbst ist, besonders 
im SO. des Ebrobassin. Hier liej^en auch — bei Bujaralöz — eine Anzahl 
salziger, als Salinen benutzter Teiche, in denen Li:oN DuioUR Mcerpllaiuen 
iZostcra?) gesehen haben will. Leider ist diese Salzwüste botanisch noch gar 
nicht erforscht. Andere SaUteiche befinden sich bei Alcaniz und Chiprana 
im südlichsten Teile des Steppengebietes. — Der unterste Lauf des Segre 
trennt die iberische Steppe von der ihrer Ausdehnung und Configuration nadi 
noch wenig bekannten catalonischen, welche innerhalb der Provinz von 
Lcrida gelegen aus mehreren zu beiden Seiten des Sepi^rethales sich ausbrei- 
tenden Stücken, unter denen der dürre und salzige Canton la Segarra bei 
Lcrida das bedeutendste sein dürfte, zu bestehen und sich nordostwärts über 
Balagucr, Tons und Solsona bis zu dem berühmten schon innerhalb der Pro- 
vinz von Barcelona befindlidien Salsbetg von Cardona hinzuaiehen scheint 
Der District von Lfrida und Dalsper ist eins der beiden regenürmsten Ge- 
biete (s. die Karte 1). — Ebensowenig bekannt bezüglich seiner Ausdehnung, 
aber jedenfalls viel kleiner ist das altcastilische Steppengebiet. Seinen 
hauptsächlichsten Teil bildet eine salzhaltic^e Gyps-, McrjTcl- und Thonformation 
in der Nähe von Valladolid. Salzpllanzen kommen auch um Medina de Rio- 
seco, Olmedo und Fontiveros vor. — Die neucastilische oder centrale 
Steppe, nächst der iberischen das größte Steppengebiet der lUbinsel, um&sst 
nicht allein das centrale Fladiland Neucastiliens, sondern auch einen großen 
Teil des Plateau von Murcia oder der Provinz von Albacete, wo sie mit der 
Litoralsteppe znsammenhängt. Sie wird vom Tajo, den beiden Quellflü.sscn 
des Guadiana, dem Gicyucla und Zäncara und dem Ji'icar durchschnitten und 
birgt neben Hügelgclaiulen aus Gyps, Mergel und Thon weite, oft tiefgleiche 
Ebenen (die der unteren Mancha u. a.} in ihrem SchoOe'j. Außer dem Mar 
de ünti^ula genannten Sakteich bei Aranjuez und ehiigen Salados innerhalb 



I; Diese Uberaas sterilen und öden Ebeoen, deren Boden vorherrscliend eine braunrote 
FMrbmiK bealtxt, Ubrigvas «eiiig saliliklH; ist, h«be ich Irrigerweise als ▼ob einer Bantsandsteiiip» 

formatton gebildet in meinem Stc])pen'A rrke 84 hesclirichcii. w.ihrcnil :iuch sie nur aot 
lacttstren Tertilncdünenten bestehen. Bunuaadsteln tritt erst «in SUdrande der Steppe auf. 
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der Gypshügelgcländc cndiält die centrale Steppe keine salzi^^cn Gewässer. 
Ueberhaupt ist deren Boden weniger salzhaltig, als der der iberischen. — Die 
Litoralsteppc unteradiddet sidi von allen übrigen Steppengebieten dtudi 
Ulfe Zerrissenheit und durch die Mann^alt^eit ihrer Oberflädiengestaltung. 
Ihr Gebiet, ein buntes Durdidnander von unbeschreiblich fruchd>aren Fluss- 
thälem, Becken und Ebenen und von grauenhaft sterilen, dürren, der Vegeta- 
tion streckenweis gänzlich entbehrenden Flächen. Hügelgeländen, Höhenzügen 
und vollief kahlen sehr felsigen Ben^kctteii, erstreckt sich vom Plateau von 
Murcia (Albacete^ südostwärts bis au die Meeresküste, welche es von Villa- 
joyosa bis westwärts von Almena, alterduigs durch die hier mündenden 
Küstenflüsse vielmals unterbrodien, umsäumt. Durch das Thal des schlieOlich 
im Sande verlaufenden Rio Sangonera (weiter oben Rio de Velez Rubio 
genannt^ streckt die Steppe einen Arm bis auf das Plateau von Maria, und 
durch das Thal des Rio de Almeria bis auf das von I'ifiana hinauf. Der 
Hoden ist stcllenwcis sehr salzhaltig, so namentlich in der nordlichen Abteilung, 
wo — sowohl im Innern des Beckens als in der Nahe der Küste — mehrere 
gcsalaene Teiche oder Seen liegen, von denen manche als Salinoii benutzt 
werden. Das ganze Gebiet, besonders aber der Küstenstrich ist sehr n^|en> 
arm. — Die granadinische Steppe erscheint, fast rings umgeben von hohen 
Gebii^sketten (gegen S. von der östlichen Hälfte der Sierra Nevada), als ein 
gewaltiges von O. nach W. gestrecktes Bassin. Sic zerfällt in die von den 
spaltenförmigcn Thälern des Rio de Guadix und dessen i6 Zufliissen tief durch- 
furchte Hochebene von Guadix und in die vom Rio Barbate und dessen Zu- 
flüssen bewässerte ebe tiefe, von einem niedrigen Gyps- und Mergelhügelland 
erfiiUte Mulde darstellende Hoya de Baza, deren östlicher Teil, die Wüste 
von Jauca, sich zum Pass von Las Vertientes hinanzieht, während sie nord- 
westwärts mit dem sterilen ganz unbewohnten Plateau von Pozoalcön, nordwärts 
mit den öden Flächen des Plateau von Huescar verschmilzt. Da nur die 
Flussthäler bewohnt und an^'^chaut sind, so erscheinen die weilen nackten, 
bald braunrot, bald kreideweili gefaibteu Flachen und Ilügelgelande völlig un- 
bewohnt, als dürre unwirtiidie Einöden.. IMe Gyps- und Meigelfomiation 
ist auch hier sehr salzhaltig; ja nach Bory de St. Vincent soll es in der 
Hoya de Baza Salsteiche geben, die sich im hohen Sommer ebenfalls mit 
einer dicken Kruste aus krystallisiertcm Salze bedecken. Auch besitzen hier 
alle in den Rio Barbate fallenden Räche [gesalzenes Wasser. Durch das eben- 
falls von Gyps- und Mcrsrclhügeln erfüllte Durchbi uchstlial des Guadiana nienor 
verbindet sich die granadinische Steppe mit der kleinen Steppe von Jacn, 
weldie den zwisdien der ösdichen Gebirgskette von Jaim und dem oberen 
Guadalqutvirlauf befindlidien Raum von der Mündung des Guadiana menor bis 
zu der des Fhisses von Jaen einnimmt. Dieser Steppenstrich besteht eben&lls 
aus Gyps- und Mergelhügeln und ist von 6 kleinen in den Gebiigen von Jacn 
entspringenden Zuflüssen des Guadalquivir durchschnitten, welche innerhalb der 
Steppe als Salados auftreten. — Die bätische Stei)pe dehnt sich im (Vntrum 
des niedcrandalusischcn 1 lefiandes längs des Fuücs des Nordwestabhanges der 
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granadinischcn Terrasse, nordwärts bis gegen Aguilar und tic\]a, südwärts bis 
gegen Estepa. Osuna und Marchena aus und wird durch den Lauf des Jenil 
in zwei ungleich große I&Iften gesdiieden. Beide bergen in ihren unwirt- 
lidien unbewohnten Einöden Salzseen, worunter die unweit Aguilar gel^enc 
Laguna Zonar der größte (überhaupt eins der größten Binnengewässer Spaniens). 
Audi giebt es Salados. Die südliche Hälfte zieht sich südostwärts am Ter- 
rassenabhange bis zu der auf dem Plateau von Archidona befindlichen Laguna 
salada hinan. Die Configuration und die Bodenbeschafienheit dieses Steppen- 
gebietes sind noch nicht genügend bekannt. 

Trotz der groOen räumlichen Ausdehnung deir Steppen ist deren Vege- 
tation wegen der SterilitSt des Bodens eine viel ärmere als die mit ihr ver- 
wandte der Strandgebiete, selbst dann, wenn man zu den eigentlichen Steppcn- 
pflanzcn, d. h. denen, welche ausschlieOlich oder vorzugsweise auf Steppenboden 
gedeihen, auch jene hinzurechnet, welche überhaupt auf dürrem und unfrucht- 
barem Bcxien und daher auch außerhalb der Steppengebiete in Menge vor- 
kommen. Die Gesamtzahl der eigentlichen bis jetzt bekannten gewordenen 
vascuUren Steppenpflanzen der iberisdien Ifalbinsd beträgt nur 302 Arten, 
wovon iibr^ens 78 audi in den Stnuui^bieten gefunden werden. Unter 
diesen 302 Arten befinden sich 126 endemisdie Arten, also verhältnismäßig 
bei weitem mehr als in der doppelt so artenreichen Strandflora (s. S. 70), 
dem Vorkommen nach 170 Halophilc, 117 auf dürrem sterilem, nicht gerade 
salzhaltigem Hoden wachsende, 15 an anderen üertlichkeiten (an Felsen, Ufern, 
und nicht salzigen Sumpfstellen u. a.) sich findende Arten. 28 Arten, von 
denen 8 zugleich als Strandpflanzen anftreten, sind allen Steppengebieten 
(wenigstens den größeren) gemeinsam*). Dagegen sdieinen aussdiließUch 
vorzukommen : 



in der catalonisdien Steppe 
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Arten, 


wovon 
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endem. 


in der iberischen » 
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in der altcasti Ii sehen » 
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in der neucastilischen » 
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in der Litoralsteppe 


68 
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in der granaduiischen » 
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i) Die s8 allen Steppengebieten gemeinsamen Arten md die folgendeii (die mit / beieich« 
ncten kommen gleichzeitig in den Strandzonen vor) : A Lygenm (+) Sputum Ldfl. S|., Macro- 
ebloa (+) tentdssim« (L.) Kth. k Sphenopos H Gonani Trin. 0, k (/) SiUola (m) vermi- 
cnUta L.'^, k (/) Softcda {m] maritima Dum. 0, k {/) Atriplex (m) glanca L.'^, Artemln (+) 
llcrba alba Asso Ii, Onopordon ncrvosum Hoiss, h [l] ZolHkoferim [m] resetlifolia Cass. ?| . 
h Teocrium gnaphalodes Vahl t>i Nonnea t,>n) alba DC. 0, ConTolTulas [m] üneatas L. 
h (/) Samolnt ValcreqiB L. 9|., (/) Cynanebwn [m) aentom L. S|., A Hernlwia (4') frntleoM L.'^, 
Astragalns (m) narbonnensis c-ow.. h Ononis tridentala L.'^, h (/) Peganuu (m) Harmala L. S|., 
k \l) Unum (w) maritimum L. h Malva [m) aegyptia L. 0, Qneiia [m) hispaiüe« 1», 
k i /j Krankenia Renteri Hoiss. ^, k Heüanthemnm (•\-) sqaamatiim P. h Lepidiom {m) hti- 
foliun L. k Lepid. (-|-) sabolatBrn L.'^, Ssjrmbriua ernttifolinm Cm. (/) Gtmdmi 
luteum L. 0. Die mit \-\-) bcsetehneten kommen ni^leich in Nordafrik» vor, die mit \m) lind 
mediterrane, die gesperrt gcdnidcten peninsulare ^endemische) Arten. 
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Die übrigen 165 Arten sind über zwei oder mehrere Steppengebiete ver- 
breitet. Bezüglich der Gesamtzahl der Arten der einzelnen Steppen besitzt 

die catalonische Steppe 60 Arten, wovon 8 cndem., 1 1 Strandpil., 33 Halophyt. 



die iberische » 
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die altcastiliscfae > 
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die neucastilische > 
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die Lttoralsteppe 
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die granadinischc > 
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die Steppe von Jaen 
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In den vier grCOten und am besten erforschten Steppengebieten, des- 
gleichen in dem catalonischcn, beträgt also die Zahl der Halophyten mehr 
als die Hälfte der Gesamtzahl der Arten, während der Prozentsatz der en- 
demischen in der iieucastilischen und der litoralen am <;röl3tcn ist. Bezüglich 
der bätischcn Steppe liegen bis jetzt nur ganz spärliche Angaben über deren 
V^etation vor, weshalb dieselbe bei der Schilderung der Verbreitung und 
Zusammensetzung der Formationen unbeaditet bleiben muss. Unter diesen 
treten in den Steppengebieten nur zwd ausgepi^t^ hervor, die Halophyten- 
formation der Salzsteppen und die Espartoformation der Grassteppen. 
Letztere, in der das Espartogras (Stipa oder Macrochloa tenacissima ent- 
schieden vorherrscht, macht einen viel einheitlicheren Eindruck als erstere, 
deren Arten sehr verschiedenen Familien angehören und deshalb auch einen 
sehr verschiedenen Habitus besitzen. Uebrigens wächst das Espartogras auch 
auf Salzboden, dodi nidit in so großer Menge, wie in den eigentUdien Gras- 
steppen. Diese Steppenform, deren Bodenoberflädie bald väll^ eben, bald 
wellenförmig oder hügelig gestaltet ist, findet sich in größter Ausdehnui^ in 
den Gebieten der Litoral- und granadinischen Steppe, wo sie große Flächen 
einnimmt, so zwischen Totana und Alhama, im Campo de Cartagena (nament- 
lich um Mazarron), im Campn de Nijar bei Alnu ria, in der Hoya de Haza 
(hier auf Gyps, besonders um CuUar de üa/a;, auf der Hochebene zwischen 
Maria und La Puebla u. a. O. Aber auch im Süden der neucastilisdien Steppe, 
auf dem Plateau von Murda sind große Flächen mit der Espartoformation be- 
dedct. Kleinere Grassteppen finden sich in der unteren Region der Provinzen 
von AUcante, Valencia und Castellön, besonders um S. Felipe de Jativa und 
Murviedro. Uebripfcns ist das Espartogras durch alle Steppengebiete 'mit Aus- 
nahme der altcastilischen und der nordlichen Hälfte der iberischen) verbreitet, 
wie überhaupt durch fast die ganze südostliche Hälfte der Halbinsel. Die 
Halophytenformation l«>mmt natürlich nur auf Sabboden vor, ist aber, da 
dieser den bd weitem größten Teil der Steppengelnete bildet, weit verbreiteter 
als die Espartoformation, übrigens in den einzelnen Steppen und je nach deren 
BodenbeschafCenheit sehr verschiedenartig zusammengesetzt — Wie in den 
Strandzonen, so treten auch in den Steppengebieten, jedoch nur an Ufern 
von Flüssen, Wasserleitungen und Seen geschlossene I'onnationen (Röhrichte, 
Gesträuche, Gebüsche) auf, von denen später die Rede sein wird. 
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3. Sandpflanzenformationcn des Biancnlaiides. Große ausgedehnte 
Fhiren von purem Sande ün Innern der Halbinsel sind dem VerC, die pinien- 
bewatdeten sand^;en Gelinde AltcastUiens aufgenommen (s. Nadelwälder), 
nicht bdcannt, dagegen giebt es an Ufern und Mündungen von Flüssen und 

anderwärts Anhäufungen von Flugsand, von Sand und Kies, sogenannte 
»arenales«, welche bald ganz vegetationslccr, bald mit zerstreut wachsenden 
Pflanzen bedeckt sind, häufig^ genug. Dergleichen trifft man in den Thälcrn 
aller größeren Flüsse, z. B. am Tajo und Guadalquivir. Eine besondere Form 
von Sandalluvionen ^nd aber <lie »ramblasc, mit welchem Namen die Spanier 
breite, sandige und kiesige, wdil auch mit Stdnen vermengte Flussbetten 
bezeichnen, die nur während der Regenzeit oder inibtge von plötzlichen An- 
schwellungen (avenidas) der betrefTenden Flüsse mit Wasser bedeckt, sonst, 
namentlich während des Sommers, entweder ganz trocken, oder in ihrer Mitte 
von dem auf einen schmalen Wasserstreifen oder auf eine Reihe von Ischen 
reducierten Flusse durchschnitten sind. Am häufigsten trifft man solche Ram- 
blas in den Thälem des unteren Laufes der Küstenflüsse der Mediterran- 
provinzen. Bekannte Beispide sind die Rambla de Elche, Rambla de Nogalte 
(Prov. Murda), die Ramblas der Flüsse Ahnanzora, Rio de Ahneria, GuadaVeo, 
Guadalmedina, Guadiaro. Doch kommen audl tief im Innern des Landes und 
mitten im Gebirge dergleichen Ramblas vor. So schlängelt sich der Rio de 
Cadiar iR. grande) in den Alpujarras durch eine lange Rambla, desgleichen 
der Guadalope in Südaragonien, und auch die im Sommer stets versiegenden 
Zuflüsse des Guadiana auf dem Plateau von Estremadura haben meist breite, 
sandige Betten. Die Ränder der während der trocknen Jahreszeit häufig ab 
Wege und Straßen benutzten Ramblas pfl^en streckenweis mit geschlossenen 
Pflanzenformationen (Röluichten, Gebüschen, Baumbeständen) eingefasst, die 
Sand- und Kiesanhäufungen selbst aber mit Pflanzen, unter denen sich nicht 
selten aus den hohem Gebirgsregionen herabgeschwemmte befinden, bestreut 
zu sein. — Die Gesamtzahl der auf der Halbinsel vorkommenden Sand- 
pflanzen, welche teils für sich allein an den er\«'ähnten Localitäten zerstreute 
Fomntioaen MM«], tdls anderen offenen und geschlossenen, auf sandigem Boden 
wadisenden Formatkmen beigesellt ^d, beträgt circa 500 Arten, worunter sich 
ca. 100 endemische befinden. Die meisten sind einjährige Pflanzen. 

4. Formationen der Hügel-, Geröll- und Felsenpflanzen. Ein 
großer Teil der aus Kalken, Sandsteinen und Schiefern zusammengesetzten, 
unbewaldeten, trocknen, mehr oder weniger felsigen oder steinigen Hügel 
der warmen Region Südost- und Südspaniens, sowie Portugals, ferner große 
Stredcen trockner steiniger Ebenen und Hügelgelände der regenarmen Plateaus 
hn Innern der Halbinsd, weldie großenteils bereits der Bergr^on angdiören, 
sind mit zerstreut wachsenden Gräsern, Kräutern und Büschen niedriger Holz- 
gewächse bedeckt, welche in biologischer Hinsicht darin übereinstimmen, dass 
sie trocknen bis dürren, schattenlosen, sandig-steinigen oder felsigen Boden 
lieben. Derartige Pflanzen, insbesondere die der genannten Plateaus würde 
man in Mitteleuropa zu den Steppenpiiatuen rechnen. In der That gehen 
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nicht allein die wirklichen Steppengebiete der Halbinsel unmerklich in solche 
dürrei baumlose und an Dammerde arme Plateaus ttberj sondern sind auch 
vide der diese. bedeckenden Pflanaen auch glddizeiti^ durdi die Stq>pen vei^ 

breitet. Da jedoch der Mangel des in allen iberisdien Steppengebieten vor- 
herrschenden Salzgehaltes jene Plateaus von diesen wesentlich unterscheidet, 
so erscheint es naturgemäßer, dieselben als nicht zu den Steppen gehörig zu 
betrachten. An diese dürren Fluren schHeßen sich die hochanschwellendcn 
Steinigen und felsigen Plateaus und Parameras des iberischen und centralen 
Gebirgssystems, der cantabrisch-asturisdien Kette und der galidsdien und 
portugiesischen Bergterrassen an, so wdt dieselben unbewaldet sind, was bei 
den meisten der Fall ist, denn auch diese sind mit xerophilen Pflanzen, mit 
Geröll- und Felsenpflanzcn bestreut. Dasselbe gilt fast von allen waldlosen 
Gebirgen, soweit (lcr<?n Kamme oder Abhänge nicht von Weidetriften einge- 
nommen werden, so von der Mehrzahl der Bergketten des Systems von Estre- 
madura und von vielen Gebirgen Süd- und Südostspaniens, welche der Berg- 
r^on angdiören, sowie audi von den unbewaldeten, felsen- und geröllereidien 
innerhalb der Bo^gion befindlidien Ketten und Hängen der Hod^diirge. 
Endlich sind auch die in die subalpine und alpine Region aufragenden Kämme, 
Gipfel und Abhänge der Hochgebirge, mit Ausnahme der von Alpenwciden und 
Alpenmatten eingenommenen Strecken fast überall mit zerstreut wachsenden 
Gerolle- und Felsenpflanzen bedeckt. Die Formationen der zerstreut wach- 
senden xerophilen sowie der Felsen- und Geröllepflanzen (von denen die der 
höheren Gebirge Feuchtigkeit zu ihrem Gedeihen bedürfen) nehmen folglidi 
auf der iberisdien Halbinsel ganz ungdieuere Räume dn. Auch ttfc deren 
Artenzahl eine überaus große, indem die der xerophilen circa 800, die der 
Gerolle- und Felsenpflanzcn der unteren Herg-, sulialpincn und Alpcnregion 
'mit Einschluss der Pyrenäcnpflanzen) circa 1350 beträgt. Unter den erstcren 
befinden sich 188, unter den letzteren 433 endemische Arten. Im Gegensatz 
zu den Sandpflanzen herrschen unter den xerophilen, GeröUe- und Felsen- 
pflanzen die Rhizomgewächse und Hdbstriiudier vor. 

5. Formation der Schuttpflanzen. Die Zahl der auf Sdiut^lätasen 
(in ruderatis), an Mauern, Hecken, Wege- und Straßenrändern, auf wüsten 
Plätzen in und um Ortschaften, auf Schutthalden von Steinbrüchen und Berg- 
werken, an Dungstätten u. s. w. wachsenden Pflanzen ist in Spanien und Por- 
tugal eine ungemein große, weil dort außer den auch andenvärts in Europa an 
solchen Oertlichkeiten vorzugsweise oder ausschließlich vorkommenden Pflanzen- 
arten (z. B. der Gattungen Chenc^dium, Atriplex, Amaranthus, Urtica, Poly- 
gonum u. a.) dne Menge von Arten auftreten, wetdie vomehmlidi auf Sand> und 
GeröUeboden gefunden w erden, w ie auch viele Unkräuter des bebauten Bodens, 
von denen später bei den Kulturformationen die Rede sein soll. Die Gesamtzahl 
der Schuttpflanzen der Halbinsel, unter denen sich auch endemische befinden, 
dürfte mindestens 260 Arten betragen. Dieselben treten wie andenvärts bald 
zerstreut auf, bald bilden sie (wie namentUch die Chcnopodiaceen] kleine ge- 
schlossene Bestände. Selbstverständlidi sind die meisten von ihnen dnjähr^. 
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Mit diesen Sdiut^flanzen, von denen die meisten in den wärmeren und 
bevölkerten Groden vorkommen, dürfen nicht zusammengeworfen werden 
die zahkeidien an Eisenbahndämmen wadisenden Pflanzen. Denn wenn 
auch unter diesen sich viele echte Schuttpflanzen befinden, so sind doch sehr 
viele, vielleicht die meisten keine solche, sondern auf anderem Boden heimische 
und mit solchem zufällig dahin gekommene, wie das ja in allen von Eisen- 
bahnen durchzogenen Ländern der Fall ist. Dahin gehören die vielen Rhizom- 
gewSdise und HattMtiäudier, die man ^Btagß der spanisdien und portugiesisdien 
Eisenbahnen, besonders in den südlichen Provinzen, verbreitet findet und welche 
sehr verschiedenen Pflanzenformationen entstammen. 

Ebensowenig dürfen die auf Mauern und Zic^ieMädiera und in Mauer- 
spalten vorkommenden Pflanzen (z. B. Centranthus macrosiphon, Antirrhinum 
majus, Sedumarten, Cheiranthus Cheiri, Sarcocapnus cnneaphyllus) zu den 
»Mauerpflanzen«, d. h. den am I ulie von Mauern wachsenden Schuttpflanzen 
gerechnet werden. Vielmehr gehören diese zu den GerdUe* und Felsen- 
formationen. 

GiS€Uassene FormattoHen, Ausge^rodiene Formationen von Flediten 
und Moosen scheinen, soweit dem Verfasser bekannt, nur an nackten Fds- 

massen von Hochgebirgen vorzukommen, nicht aber größerer, vorzugsweise 
mit Flechten und Moosen oder mit letzteren allein bedeckter Flächen. Mög- 
licherweise können dergleichen auf den Kämmen der ihm unbekannt ge- 
bliebenen asturisch-cantabrischen Hochgebirge und überhaupt im Norden der 
Halbinsd vorhanden sem. Auf den Plateaus des regenarmen Tafelbndes und 
und hl den meist waldlosen GeUrgen der Medftenan|»rovhizen giebt es zwar 
viele Flechten, wenn auch keine wirkliche Flechtenformationen, aber wenig 
Moose. — Hinsichtlich der aus Gefaßpflanzen zusammengesetzten Formationen 
bildet den Uebergang von den offenen zu den geschlossenen 

6. die Formation der Weidctriften (.span. pastos, port. pastagems). 
Die 2kisammensetzung und Physiognomie der Vegetation dieser auf der Halb- 
insel sehr verbreiteten Formation ist nach Lage und Bodenbesdiaffenheit der- 
selben dne sehr verschiedenartige; doch stimmen alle Triften darin ttberein, 
dass ihr Pflanzenwuchs in der Hauptsache aus niedrige Raseil bildenden Gra- 
mineen und ausdauernden Kräutern besteht, welche bald eine zusammen- 
hängende Decke bilden, bald nur strecken- und gruppenwcis vorkommen, in 
welchem Falle die Formation das Ansehen einer offenen erhält. Letzteres 
gilt besonders von den Weidetriften der unteren (warmen) Region des Süd- 
westens der Haltunsel, von den weit ausgedehnten Triiten des andalusischen 
Tieflandes, die ndi längs des linken Ufers des Guadalquiwr zwischen Sevilla 
und £cija ausbreiten (Palmitoformation, s. unten), von den Triften im Hügel- 
lande der Provinz von Cädiz, von denen in Alemtejo, wohl auch zum Teil 
von denen der südlichen Hälfte des Plateaus von Estrcmadura, wo diese For- 
mation die größte Ausdehnung erreicht. Weite Triften ziehen sich auch längs 
des südlichen Fußes des Guadarramagebirges hin und nehmen einen großen 
Teil der Oberflache der Terrassen ein, wdcfae auf dem nördlidien Tafellande 
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der cantabrisch-asturischen Gebirgskette vorgelagert sind, wie auch der Para- 
mens des iberisdieti Gebirgssystems. Diese Triften gdiören bereits der Berg- 
rq;ion an, wie überhaupt die meisten Flateautriften. Aber auch in den Ge- 
birgen und zwar sowohl in deren Berj^ als subalpinen und alpinen Region 

giebt es zahlreiche Weidetriften. So ist z. B. die ganze umfangreiche Ober- 
flache der in die subalpine Region hineinrafrenden Pt'pa Gorveya, im canta- 
brischen Gebirge (wo, wie auch in den Gebirgen Asturiens und Leons, zahl- 
reiche Triften vorkommen) mit solchen bedeckt, ja in der Sierra Nevada 
erstrecken sich Weidetriften bis hoch in die Alpenregion hinein. Desg^chen 
sind im Guadarrama-, Gredos- und Estrellagebirge und anderen Gliedern des 
centralen Systems deren obere Regionen zum groOen Teil von Triften ein- 
genommen und finden sidi solche auch häufig in den galidschen und notd^ 
portugiesischen Bergterrassen (z. B. in der > Terra fria« der Provinz Tra;: os 
Montes\ in der Serrania de Cuenca, in den Gebirgen Südaragoniens, in denen 
der Valencianischen, catalonischen und hocharagonesischen, sowie der grana- 
dinischen Bergterrasse. Die große Menge ausgedehnter Weidetriften in Alt- 
castnien, auf den Plateaus von Soria und MoUna, in Estremaduia und Nieder- 
andalusien beruht weniger in der Bodenbesdiafienheit, als darauf, dass jene 
Gegenden seit Jahrhunderten den umherwandernden Merinosheerden als Weide- 
plätze wahrend der verschiedenen Jahreszeiten gedient haben und deshalb dem 
Ackerbau nicht unterworfen werden durften. 

Die Triftenformation geht auf dem centralen Tafellande häufig in die 
Formationen der Labiaten- und Cistushaiden is. unten) über, während sie in 
der Berg-, subalpinen und alpinen Region der Gebirge oft unmerldidi mit der 
Wiesen- und mit der Gerölleformation verschmilzt. Die Gebiigs-, namentUdi 
die Alpentriffcen sind bei weitem pflanzenreicher als die Triften der Plateaus 
und der unteren Region, doch dürfte die Gesamtzahl der Triftpflanzen, auch 
wenn man die zahlreichen, auf trocknen Triften mit vorkommenden xerophilen 
Halbstriiiicher, die an sumpfigen Stellen wachsenden Scheingräser und andere 
Sumpfgewachsc und die auf manchen Tnlten der unteren Region und der 
Plateaus umheigestreuten Stauden, Straudier und Binme dazu radine^ kaum 
über 300 Arten betragen. Darunter befinden sich auch viele endemische. 

7. Formation der Wiesen und Sümpfe. Ein Hauptmerkmal der 
Mediterranländcr ist bekanntlich der Mangel wirklicher Wiesen in deren unterer 
Region. Die Thatsache, dass in einem großen Teile der iberischen Halbinsel 
Wiesen nicht nur in den höheren Regionen der Gebirge, sondern auch in der 
unteren Region, selbst im Niveau des Meeres vorkommen, beweist also eben- 
lalls, dass dieses Land nur zum Teil der Mediterranzone angehört. Wiesen 
(span. und port prados) und zwar solche, welche bezüglich ihres Pflanzen- 
wuchses und Ansehens von denen Mitteleuropas wenig differieren, sind durch 
die ganze untere R^on Nord^aniens, wie auch durch Nordportugal ver- 
breitet, fehlen dagegen in der unteren Region der übrigen an das atlantische 
Meer, sowie der an das mittellandiselie grenzenden gänzlich. Auch auf dem 
i'lateau von Alava und auf dem nördlichen Tafellande ^namentlicli auf den 
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Hochflächen und Terrassen längs der cantabrisch-asturischen Kette^ kommen 
noch Wiesen vor, nicht aber auf dem südlichen Tafellande. Erstcre gehören 
bereits der Bergregion an. Bei^- und Alpenwiesen (Alpeninatten) findet man 
in allen höheren Gebirgen des pyrenäischen, ibeiisdien und centralen Systems, 
wie auch in den Hodigebirgen der granax^ischen Terrasse, wo solche jedoch 
nur eine spärliche Verbreitung besitzen; dagegen entbehren das Gebirgssystem 
von Estrcmadura und das marianischc System dieser Vcp^etationsforni gänz- 
lich. Wie anderwärts kann man nach der liodenbeschaftenlieit trockne, frische, 
feuchte, nasse und sumpfige (beziehungsweise torfige) Wiesen unterscheiden. 
Letztere, ztemlidi häuüg in allen Regionen, bilden den Uebergang zu wirk- 
lichen Sümpfen (Grassümpfe), die aber, wie schon S. 67 erwähnt worden ist, 
auf der Halbinsel spärlich vorzukommen sdietneo. V^^rend alle Wiesen darin 
übereinstimmen, dass sie einen dichten und hohen Gräser^ und Kräuterwudis 
besitzen, ist dieser je nach der fjeographischen und Höhenlage der Wiesen 
sehr verschiedenartig; zusammengesetzt. Die Gesamtzahl der Wiesenpflanzen, 
mit Einschluss der Sumpf-, aber mit Ausschluss der Uferpflanzen und der in 
stehenden und llieOenden Gewässern wachsenden, beträgt, wenn man auch alle auf 
grasigen Flätaen (in graminosis, welche sich in allen Regionen durch die ganze 
Halbinsel zerstreut finden) wachsenden dazu redmet, circa 670 Arten, wovon 
etwa 320 auf die wirldidien Wiesenpflanzen kommen. Darunter befinden sich 
circa 80 endemische, von denen die Mehrzahl zu den Wiesenpflanzcn [gehört. 

8. Formation der Roh richte und Gestäudc. Röhrichte, gebildet 
durch rohrartige Gramineen (insbesondere durch Arten der Gattungen Arundo 
und Phragmites), finden sich zerstreut durch die ganze untere Region der 
KüstAipiDvinzen, insbesondere der westlidien, südlidien und südöstlichen, 
seltner im Innern der Halbinsel (in der untern Bergr^on) auf Sand- und 
Sumpfboden, an Ufern von Seen, Teichen, von Flüssen und Wasserleitungen. — 
Staudenformationen, soweit solche nicht den Wiesen angehören, kommen 
selten und nirgends in grolicrer Ausdehnung auf fettem schattigem Boden der 
unteren und Bergregion vor, besonders in Gcbirgsthälern und S.chluchten, an 
Ufern von Bächen und Flüssen. Manche Stauden treten zerstreut als unter- 
geordnete, bisweilen aber sehr charakteristische Glieder anderer. Formationen 
(z. B. von Triften) auf. — Zu den Geständen mag hier auch die Farnforma- 
tion geredinet werden, welche besonders durch die atlantischen Küsten- 
provinzen verbreitet ist, doch auch im Süden steUenweis (z. B. in der Sierra 
Morena) in hervorragender Weise auftritt. 

g. Formation der Halbsträuchcr. Tomillares. So groß die Zahl 
der Halbsträuchcr der iberischen Halbinsel ist, so treten dieselben doch nur 
selten zu gesdilossenen Formationen zusammen, sondern sind vielmdir meis^ 
sd es in offenen Formationen mit andern Gewächsen (z. B. in Geröllformationen), 
sei es als untergeordnete Glieder gesdilossener Gesträuch- und Haumformationen 
umhergestreut. Als eine wirldidie, und zwar charakteristische l'ormation kom- 
men die Halbsträuchcr nur in den sogenannten Tomillares (von Tomillo, 
Thymian! oder Labiatenhaiden zur Geltung, welche zwar nicht blos aus 

Willkomm, Ibcritche Halbintcl. 6 
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Halb>träuch( rn der Lippenblütler und überhaupt nicht einzig und allein aus 
Halbstrauchern bestehen, in denen aber halbstrauchige Labiaten weniger durch 
Arten- ab Individueniahl die hervorragendste Rolle spielen und dadurch der 
ganzen Fonnation, welche streng genommen eigentUdi eine offene is^ einen 
einhdütcfaen besthmnten Oiarakter verleihen. Wenn dergleichen Tomillares 
auch durch die ganze Mediterranzone verbreitet sind und zu deren charakte- 
ristischsten Formationen gehören, so ist doch die iberische Halbinsel dasjenige 
Land Europas, wo diese Formation ihre größte Entwicklung und Ausdehnung 
erlangt hat, weshalb es billig erscheint, für dieselbe die spanische Volks- 
benennung zu gebrauchen. Mit Ausnahme der vom cantabrisch-asturischen 
Gebirgsaystem eingenommenen nordatiantisdien Zone derHalbinsd, wo diese 
Foraiatiaa zu fiehlen schein^ bededcen TomiUares sowohl auf dem centralen 
Tafellande als in den Küstenprovinzen und in den Tiefländern ungeheuere 
Strecken unangcb.uiten Landes, teils ebener teils hügeliger baumloser Gegen- 
den von verschicLlcnartiiTer, aber stets trockener Bodenbeschaffenheit, denn sie 
sind eine durchaus xerophile Pflanzcnforniation. Die groüte Ausdehnung er- 
reichen die Labiatenhaiden auf dem Tafellande, wo sie große Flächen im 
Duerobassin, längs der beiden FüOe des centralen Scheidegebirges, sowie 
im Osten, Sfiden und Südwesten Neucastiliens einndimen und in den Ebenen 
und Hiigelgeländcn von Alemtejo, aber auch im Ebrobassin, in den Um- 
gebungen des iberischen Steppengebietes, auf den Stufen der navarrisch- 
aragonesischen Ikrgterrasse und des iberischen Abhanges, in Südaragonien, 
Catalonien, Valencia und Murcia, endlich in der granadinischen Bergterrasse, 
in Niederandalusien (Provinz von Cädiz) und Algarbien bedecken Tomillares 
in großer Anzahl dürre Ebenen und Httgd der unteren Bergregion. Selbst 
in Mittel- und Nordportugal finden sich solche in der Bergregion (auf der 
Terrasse von Beira und in Tra/. os Montes, hier besonders gegen die spanische 
Grenze hin). Je nach dem Vorherrschen bestimmter Labiatengattungen kann 
man mehrere Formen der Tomillares unterscheiden (Thymian-, Lavendel-, 
Salbeihaiden". Übrigens ist die Artcn/ahl in den Tomillares keine sehr groüe, 
wohl aber finden sich unter ihren i lalbstrauchern verhältnismäßig viele ende- 
mtsdie Arten. ScfalieOlidi sei erwähnt, dass Tomillares auch häufig die Boden- 
decke von liditen Kiefern- und Immergrüneidienwaldem bilden. 

lo. Sträucherformationen. Diese Formationen, welche von den Spaniern 
mit dem Namen »Monte bajot (d. h. Niederwald') belegt werden, nehmen auf 
der Halbinsel, unter sehr verschiedenen Formen auftretend, fast einen noch 
größeren Teil des der Bodenkultur niclit unterworfenen Landes ein, als die 



t) Die Benennang »Monte bftjo« hat eine doppelte Bedeotnng. Denn während du Volk 
damit jede SträuclierfonBadea bdegt, venteht der Fontnumn datunter den «neli von den deotaefaen 

ForstTnänncm als »Niederwald« bezeichneten, in regelmäßigem Umtrich bewirtschafteten, auch 
in Spanien meist aus sommergrünen Holzarten bestehenden »Ausschlagswald«, während er die 
nur M» wirkUcheB Strlaehera tosaaiaienceselztcn Uebfliehe (immer^ vnd aommergiane} »arbnatot« 
(StrSucher. nennt Der Monte bmjo ist dnher nleht gua identisch mit den »Maeqnisc and »Mieehie« 
der Fruaosen and Italiener. 
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xerophilen l-'ormatiuncn mit Kinschluss der Steppen. Nach der Uauer der 
Blätter der Sträiichcr zerfallen diese selbstverständlich in sommcrj^rüne und 
immergrüne. Beide bilden sowohl für sich allein als unter einander gemengt 
verschiedenartige Formationen von mehr oder weniger bestimmt ausgesprodie- 
nem Charakter. Zu den sommergrünen gehören die Tamarisken- und Ginster» 
formationen, zu den immergrünen die Wachholderformation, die Formation der 
Cistushaiden, die aus immergrünen Straucharten verschiedener Familien zu- 
•^ammcngcsctzten Mncquis und die eigentlichen Haiden ;Ericeta . Letztere 
sind auf sandig-kicsigcm Hoden besonders durcli die atlantische Zone des 
Nordens und Nordwestens der i^albinsel in deren unterer und Bergregion und 
längs des Südrandes der cantabrisch-asturischen Kette verbreitet^ finden sidi 
jedoch audi im Süden, hier meist nur in kleinen Beständen (z. B. in den 
Provinzen von Cädiz und Huelva). Häufiger als in reinen Beständen kommen 
Ericaceen als Gemengteil immergrüner Macquis in den .Mediterranprovinzen, 
im westlichen Andalusien und in Algarbien vor, wie auch als Unterholz von 
Kieferngehölzen. Tamariskenformationen sind selten. Man findet der- 
gleichen auf feuclitem Sand- und Kiesboden an L'fern von süüen und salzigen 
Gewässern hier und da in den Strandzonen, besonders m der mediterranen, 
doch audi im Innern des Landen im Gebiete der iberisdien, neucastilisdien 
und Utoralen Steppe, in Niederandalusien, selbst in Navarra. Eine große Ver- 
breitung besitzen dagegen die aus verschiedenen Strauch- und Halbstrauch- 
arten der Genistacccntribus bestehenden Ginsterformationen, namentlich im 
Südwesten der Halbinsel, in Niederandalusien und Südportugal, wo sie teils 
in reinem Bestände, teils und häutiger mit andern sommer- und immergrünen 
Strättcbem gemengt, weite ebene und hügelige Landstrecken, bald ge- 
schlossen, bald gmppenweis einnehmen und einen ganz charaicteristischen 
Bestandteil der Vegetationsdecke bilden. Genistaceen nehmen auch einen 
wesentlichen Anteil an der Zusammensetzung der Ericaceenhaiden des Nordens 
und der verschiedenartigsten sommer- und immergrünen Sträucherformationen 
in allen Regionen der Halbinsel, doch treten sie nirgends in solchrr Zahl an 
Arten und Individuen auf, wie in deren Sudwesten, wo diese l'apüionaceen- 
gruppc in Europa Überhaupt das Maximum ihrer Verbreitui^ erreidit 
Als eine besondere Form der Ginsterformation ist die aus den blatt- 
losen Retamaarten gebildete zu betrachten, welche nur in kleinen Be- 
ständen und Gruppen entu'ickelt im Centrum, Osten, Süden und Westen 
der Halbinsel vorkommt und zu den der iberischen Halbinsel eigentümlichen 
Gesträuchformationen gebort. Nicht eigentümlich, weil auch in IVankreich 
und anderwärts vorkommend, aber sehr charakteristisch für viele Gegenden 
ist die Formation der Brombeerhecken, wdche ui Nordq»nien in der 
unteren Region sehr verbreitet erscheint, a^ier auch in den übrigen Kttsten- 
provinzen (im Süden nur in der Bergregion) und selbst auf dem centralen 
TafcUande auftritt. Endlich sind viele Hügel von steiniger und felsiger 
BodenbeschatTenheit, vorherrschend Kalkhügel der unteren und Ik-rgregion 
der ganzen Halbinsel, mit teils nur aus sommergrünen, teils und häufiger 

6* 
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aus aoomier- und immergrüneii Sträucheni xasanmieiigewtztem Gebfisch be- 
kleidet 

Unter den immeiigrünen Gebüschformationen nehmen die Cistushaiden 
fjarales) als die auf der Halbinsel verbreitetsten und fiir deren Vegetation 
charakteristischsten den ersten Ranfjf ein. Wenn auch Cistineenformationcn in 
allen Mcditcrranländern vorkommen, so giebt es doch kein zweites Land 
dieser Zone, wo die Arten der Gattung Cistus (span. Jara], und überhaupt 
die Cistineen eine so hervorragende Rolle hl der Viq|etatk>n spielen, wie die 
iberische Halbinsd. Insbesondere gilt dies von der sOdwestUdien WSte, wo 
Tausende von Quadratkilometem auf durch die Zersetzung silurisdier Sdiiefer 
entstandenem sandig-steinigem Lehmboden mit >Jarales«, d. h. in mehr oder 
weniger dichtem Bestände wachsenden Cistussträu ehern, denen sich stellenweis 
auch anderen Familien entstammende Immergrünstraucher beigesellen, bedeckt 
sind, so der ganze silurische Tract des marianischen Systems von der Sierra 
de Alcaraz an bis jenseits der Serra de Monchique, die weiten Ebenen und 
Hügelgelände der westlichen Hälfte des Plateaus von Estremadura und der 
südlidien Hälfte der Fxovinz Alemtqo. In Hodiestremadura pflegen Gstus- 
Haiden auch das Unterhols liditer Wälder zu bilden. Aber nicht allein im 
SW. der Halbinsel, sondern auch in Traz os Montes, Leon und Altcastilien, 
sowie auf den hohen Plateaus im Süden des östlichen Üritteils des centralen 
Scheidegebirges nehmen Cistushaiden, ebenfalls auf siluriscliem Boden, grotic 
Räume ein. Kleinere Gstusbestände und Qstineenformationen finden sich 
aadi auf anderem Boden auf der ganzen Halbinsel ia den unteren R^onen 
wnheige a treut^ besonders häufig in den mediterranen Kiistenprovinzen, in 
Niederandalusien und im algarbischen Hügellande, wo überall Gstussträucher 
überhaupt einen wesentlichen Anteil an der Zusammensetzung der Macquis 
nehmen. Selbst im nördlichen Litorale treten kleine Cistusformationen hier 
und da auf (z. B. um l^ilbao). 

Nächst den Cistushaiden nehmen immergrüne, aus Straucharten ver- 
schiedener Familien, selten aus einer einzigen (z. B. Pistada Lentiscus) 
»usaminengeset s te Gebüsche große Strecken Landes verschiedener Boden- 
beschaflfenheit, besonders aber auf Kalk- und Schieferboden im Küstenhügel- 
lande und überhaupt der unteren Region der Mediterranprnvinzen. des Südens 
und Westens der Halbinsel ein. Reine oder wenig gemengte Pistacicn- 
formationen treten namenthch in den Küstenzonen, selbst unmittelbar am 
Strande auf Sand- und Kalkhügeln auf. Eine sehr charakteristische immer- 
grfine BuschfcMmationen des Südens der Halbinsel ist femer die Oleander- 
formation, welche ab Ufergebfisch die Ränder von Flüssen und Bächen der 
unteren Region umsäumt und in den Thälern der granadinischen Bergterrasse 
fz. B. in den Alpujarras, in der Provinz von Cadiz) bis in die Bergregion 
hineinsteigt. Die größte Ausdehnung erreicht diese Formation in den Fluss- 
thälern der Sierra Morena. Uebrigens ist der Oleander, einzeln und gruppen- 
weis auftretend, auf feuchtem Boden durch die ganze warme Region des 
Sfidens und Südostens der Halbinsel verbreitet Kleine, aber sehr in die 
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Augen fallende immergrüne Gebüschformationen sind die nur im äußersten 
Südwesten und Westen der Halbinsd an Gebi^sNidieQ vorkommenden Rho- 
dodendron- und Fayaformationen, gdittdet von Rhododendron ponticum 
und lyfyrica Fi^ Letitere fdak im ül»igen Euro]» gänzlich. 

Während alle bisher erwähnten Gesträuchformationen der Halbinsel von 
dikotylen Holzarten gebildet wcrtlcn, ist d'w Wachholderformation auch dort 
die einzige, die aus Gymnospermen besteht. Auch treten die in diesem 
Lande so zalilrcichcn Arten der Gattung Juniperus nur selten zu selbstän- 
digen Formationen zusammen, indem sie viel häufiger ab Gemengteile anderer 
GebOsdifonnationen oder als Unterholz von Wäldern vorkommen. Ab soldie 
sind sie über einen großen Teil der HalbinsSd auf sandigem und steinigem 
Boden verbreitet. Wirkliche Wadiholderförmationen trifft man in der Berg- 
region der südcatalonischen, südaragoncsischen und valcncianischcn Hoch- 
gebir<Tc, auf den hohen Plateaus des iberischen Systems, in der alpinen Region 
der Sierra Nevada, Serrania de Ronda und Serra da Estrella, aber auch in den 
Strandgegenden der Südküstc (in den Provinzen von Cadiz und Huelva) 
an. -~ Zu den immergrünen Buschformationen ist endlich die von Cha- 
roaerops humilis gebildete Zwergpalmen- oder Palmitoformation zu 
rechnen, welche in Niederandalusien ebenfalls bedeutende PMädien einnimmt. 
Als Gcnicngteil von Monte bajo ist die Zwergpalme durch die warme Region 
aller Mediterranprovinzen und durch das Hügelland Süd- und Westportugals ver- 
breitet. Von der Opuntiaformation, die man auch zu den immergrünen Gehölz- 
forinationcn zahlen könnte und welche manclicn Gegenden Südspaniens (z. B. den 
Umgebungen von Almeria) ein eigentümliches und höchst fremdartiges Gepräge 
verleiht, wird, da sie durch Verwilderung emer exotischen Kulturpflanze ent- 
standen ist^ bei den Formationen der Kulturpflanzen die Rede sein. 

II. Baumformationen (Waldungen'. Bezüglich des Umfangs der 
Wälder steht die iberische Halbinsel den meisten übrigen I^mdcrn Europas 
bedeutend nach, indem in Spanien der mit Waldungen bedeckte Boden kaum 
5^, in Portugal nicht einmal 4^ der Gesamtoberfläche des Landes beträgt. 
Niditsdestoweniger giebt es kein zweites Land in Europa, welches so inel 
Arten von Baumen besitzt, wie die Halbinsel (s. S. 28), wobei die Kultur- 
bäume nicht mitgezahlt sind. Aber freilich bilden die meisten dieser Baumarten 
für sich allein keine Wakibestände, sondern kommen unter einander gemengt 
in Mischwäldern oder einzeln oder gruppenweis wachsend, zerstreut, in Ge- 
büschformationen, an Hecken und an Ufern vor. Die wirklichen Wälder, 
welche von verhältnismäßig wenig Baumarten gebildet werden, zerfallen in 
Nadel- und Laubwälder, letztere in sommer- und immergrüne. Außerdem 
giebt es Mischwalder, welche bald nur aus sommer- und immergrünen Laub- 
holzarten, bald gleichzeitig aus Laub- und Nadelholz zusammengesetzt sind. 
Die Nadelwälder werden fast ausschließlich von Kieferarten gebildet, indem 
die Edeltanne (Abies alba Mill.J nur in den navarrischen 1*\ rcnacn, in der 
hocharagonesischen Bergterrasse und in der Bergregion der nördlichen Hälfte 
Catalonicns, die Pinsapotanne (Abies Pinsapo Boiss.j blos in der Berg- und 
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subalpinen Region der Serrania de Ronda Waldbeatände bikkt^ die Fidite 
(Picea exoelaa Lk.) nur innerhalb der Fyrenäenkette auftritt und baumartige Wach- 
holder nur selten geschlossene Bestände zusaminensetsen. Die sonimergrünen 

(geschlossenen) Laubwälder bestehen in der Hauptsache aus der Roti>udie, 
Edelkastanie und aus blattwechsclnden Eichen, die imm« rc^riinen vorzug"Sweise 
aus Immergriincichen. welche auf der iberischen Halbinsel in mehr Arten und 
Formen auftreten und eine bei weitem größere Verbreitung haben, als in irgend 
einem andern Lande Südeuropas, nächst diesen aus wilden Oelbäumen. Die 
bedeutendsten Wälder befinden sich in den Pyrenäen- und Nordprovinzen 
Spaniens, im westlichen Altcastilien, im centralen Gebirgssystem, in der 
Serrania de Cuenca, im marianischen System, in der Sierra de Segura, in 
Hochestramadura, in den Nordprovinzen Portu;:jals. in Alcmtejo und Alf^arbien, 
in der Küstenzone Portugals und Niederandalusiens und im westlichen Kand- 
gebirge der granadinischen Terrasse. 

Bezüglich der Bestandesbeschaffenheit und des Bestandcsschlusses zerfallen 
die Waldungen in offene Gehölze (forstl. räumdenartige, d. h. lückige, 
aus zerstreuten Bäumen und Baumgruppen zusammengesetzte Bestände), in 
Mittelwälder (lichte Laubwälder mit mangelhaftem Scliluss der Baumkronen 
und strauchigem Unterholz! und geschlossene, wenig oder kein Unterholz 
enthaltende Hochwälder. Einen Ueberganf^^ von den offenen Geholzen zu 
den Mittelwaldern bilden die »Dchesas», worunter in Spanien mit Gebüsch 
und einzelnen Bäumen bestreute oder großenteils bedeckte Weidetriften ver- 
standen werden. Dergleichen finden sich besonders häuüg in Estremadura 
und in der Provinz von Cadiz, dodi auch in Hochgebirgen (z. B. in der Berg- 
region der Sierra Nevada). Mittelwälder kommen überall vor, wo es Laub- 
waldungen giebt; dieselben dürften der Mehrzahl nach durch schlechte Be- 
wirtschaftung ursprünglich geschlossener Mischwälder entstanden sein. Zu 
denselben dürften auch die meisten > Auenwälder* an den Ufern der Flüsse 
Centraispaniens, des Ebrobassius und Niederandalusiens gehören. Sommer- 
grüne Laubwälder sind vorzüglich in Nordspanien (in der cantabriscb-astu- 
rischen Kette, in Galicien und den leonesisdien Gebiiigen) und in Nordportugal 
verbreitet, finden sich aber auch noch im iberischen System (Sierra de Blmi- 
cayo), in der \\ estlichen Hälfte des centralen Scheidegebirges, in Hochestrema- 
dura, in der Sierra Nevada und Serrania de Ronda, im westlichen Randgebirge 
der granadinischen Terrasse und in Algarbien (Scrra de Monchique), immer- 
grüne nehmen in der südwestlichen Hälfte der Halbinsel, in der unteren und 
Bergregion, besonders in Alemtejo, Estremadura, in der westlidien Sierra 
Mcxrena, in der Provinz von Cadiz, aber audi in Catalonien große Flächen ein, 
während immergrüne Gehölze durch alle Mediterranprovinzen, durch das 
südliche Ebrobassin und selbst über das südliche Tafelland zi r-treut sind. 
Nadelwälder und zwar Kiefernwälder bedecken teilweise die Gebirge der 
hochara_L;onesischen Terrasse, Teile des Plateaus von Altcastilien, des castiliani- 
schen Scheidegebirges, der Serrania de Cuenca, die Sierra de Segura und 
deren Nachbargebirge, die Sierra de Gor der granadinisdicn Terrasse. Coni- 
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ferengdiäze finden sich zerstreut auch in allen Mediterranprovinsen, in 
lifötd- und Nordportugal. De^^icfaen werden die Strandwälder des südöst- 
lichen, südlichen und wcstliclKn Litorale ausschlieOltdi von Kiefemarten ge- 
bildet, wie solche auch Anteil an Miscliwaldcrn nehmen. 

12. Kulturformationen. An die VValdformationen schließen sich natur- 
gemäß zunächst die Formationen der Fruchtbäume und Obstgehölxc an, 
welche auf der ganzen Halbinsel einen der hervorragendsten Zweige der Boden- 
kultur bilden. Audi sie kann man in immergrüne und sommeiig^ttne einteilen. 
Zu ersteren gehören der Odbaum, der Johannisbrodbaum, die Orangengehölze 
und die Dattelpalme, zu letzteren der BAaulbeer- und Feigenbaum, die Obst- 
gehölzc aus den Familien der Pomaceen und Amygdalaceen, der Wallnuss- 
bauni, die I''dclkastanic und der Haselstrauch. Vereinzelt im Süden angebaute 
akklimatisierte Obstgeholzc der Tropenlander können hier nicht in Betracht 
kommen, wohl aber bilden die Cactusfeigen (üpuntia Ficus indica u. a. 
Opuntien) eine sehr diarakteristtsche Kulturformation. Insofern diese Frudit- 
baume in der R^l von einander entfernt stehen (nur in alten Orangen- 
pflanzungen und Palmenbeständen pflegen die Kronen der Bäume sich zu 
berühren oder in einander zu greifen), sind deren Formationen analog den 
ofTenen Gehölzen der Waldbaume. Unter den immergrünen besitzt der Oel- 
baum Olea europaca L. die grüßte Verbreitung, obwohl sich seine Kultur 
nicht über die ganze Halbinsel, sondern nur über deren südliche Hälfte, über 
das westUdie Dritteil Südgalidens, Nord- und Mittelportugals, über die untere 
Region des Ebrobassins und der nördlidien HÜUte Cataloniens erstredd:. 
Innerhalb dieses Areals erreicht die Olivenzucht in Südspanien das Maximum 
ihrer Verbreitimg. besonders in Niederandalusien. Der johannisbrodbaum 
Ceratonia Siliiiua 1.) gedeiht zwar überall in der warmen Region der medi- 
terranen und sudatlantischen Provinzen, tritt aber als eine wirkliclic Formation 
nur in den valcncianischen Provinzen, in Murcia und Algarbien auf. Die 
Orangenbäume (Arten der Gattung Citrus} bilden gesdilossene Formationen 
(Orangenhaine) in der warmen R^on längs der Mittelmeer- und südaüan- 
tischen Küste, von Südcatalonien an bis Algarbien, wie auch im westlichen 
Küstenstriche Portugals von der Tejomiindung nordwärts bis gegen das 
Minhothai und .selb.'^t noch im südwestlichen Galicien. Uebrigens kommen 
Anpflanzungen von .solchen nicht allein innerhalb des ILbrobassins und in 
Mittelcatalonien, sondern auch an geschützten Stellen in Thälern des südlichen 
Taidllandes, ja selbst im nördlidien Litorale vor. Formatioiicn (Bestände, 
Haine) der Dattelpalme (Phoenix dactylifera L.) finden sich aber nur in den 
Provinzen von Alicante und Murcia (innerhalb der Litoralsteppe), obwohl 
dieser Baum von Barcelona an durch die ganze untere Region der südöst- 
lichen, südlichen und westlichen Küstenzone bis Coimbra hin und tief hinein 
in das niedcrandalusische Tiefland verbreitet ist. Die Cactusfeigen Opun- 
tiae sp.^ werden in der warmen und selbst unteren Bergregion von ganz Sud- 
spanien, sowie in den Küstenzonen Cataloniens und des mittleren Portugal 
nicht alldn, wie in der ganzen Mediterranzone, bald für sich allein, bald im 
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Verem mit Agave americana zu Hedcen benutzt, aondem im Süden und Süd- 
osten Spaniens hin und wieder ab Obstgehölze in gröDerem Maßstäbe ge- 
züchtet. Außerdem treten sie dort auch verwildert auf, nicht unbedeutende 

Flächen in dichtem Bestände bedeckend. — Die Maulbeerbäume Mori sp.l, 
welche wegen ihrer essbaren ?>uclite zu den PVuchtfrehölzen gerechnet werden 
müssen, obwohl sie in Spanien und Portugal lediglicli wegen der Seidenraupen- 
zudit angebaut werden, desgleichen der Feigenbaum (Ficus Carica L.) sind 
zwar über die ganze Halbinsel innerhalb der unteren (im Süden auch der Berg-) 
Region verbreitet, doch vorzugsweise durch die südöstlichen, südlichen und 
westlichen Pro\inzen (mit Einschluss des iberischen und bätischen Tieflandes}, 
wo namentlich der Maulbeerbaum stellenweis große Flächen bedeckt (um 
Valencia, Murcia, Bragan^a u. a. 0.1. Dasselbe gilt von dem Mandelbaum 
(Amygdalus communis), dessen Kultur in der sudlichen Hälfte der Halbinsel 
ebenfalls in die Bergregion hinaufsteigt. Die übrigen Steinobstgehölze 
werden überall angebaut, wo Boden und KUma deren Anbau gestatten (im 
Südosten und Süden am häufigsten Aprikosenr and Pfirsidibäume). Kern- 
obst| insbesondere der Apfelbaum (Pirus Malus), wird besonders in Nord- 
spanien in großem Maßstabe gezüchtet, desgleichen in Nordportugal. Allge- 
mein verbreitet ist ferner die Kultur des Wallnussbaums (Juglans regia , 
doch fmdet man große Anpflanzungen desselben auch nur in den sudlichen 
Provinzen, wo dieser Baum ebenfalls auch in der Bergregion gedeiht Die 
Edelkastanie (Castanea vulgaris Lamk.) wird nur in jenen Gegenden, wo sie 
als Waldbaum auftritt der Haselstrauch (Corylus Avellana) vorzüglich um 
Taragona, Granada und in Asturien kultiviert. 

Zu den verbreitetsten Kulturgeholzen der Halbinsel gehört ferner die 
Weinrebe (Vitis vinifera). Ihre Kultur, obwohl im ganzen Lande in der 
unteren und Bergregion betrieben, erreicht ihr Maximum ebenfalls in den 
Mediterran- und südatlantischen Provinzen mit Einschluss des Ebrobassins 
und im District Alto Douro Portugals. Die Rebengdände gehören überall 
zu den hervorragendsten, die Physiognomie der Vegetation am meisten be- 
stimmenden Kulturformationen. Ucbngens 6u !< t sich die Weinrebe häufig 
verwildert, am massenhaftesten in den warmen I- lussthälcrn der Sierra Morcna. 

Der bei weitem größte Teil der angebauten Bodenoberfläche der Halb- 
insel wird von dem Getreidebau oder dem Anbau der Cerealiengräser ein- 
genommen, weshalb fast uberall die Formation der Getreidefelder eine hervor- 
ragende Rolle ^idt. Die Centren des spanischen Getreidebaues sind die 
Ebenen des nördlichen Tafellandes, Neucastiliens und des Guadalquivirbedcens, 
die des portugiesischen die Pro\ inzcn Minho, Traz os Montes, Beira und Alcm- 
tajo. Die vorherrschenden Getreidearten sind Weizen (zahlreiche Arten!) und 
Gerste (als Futter fiir Pferde und Maulthiere gebaut); Hafer wird als Surrogat 
der Gerste nur in Gebirgsgegenden, wo diese nicht mehr fortkommen will, 
Roggen als Surrogat des Weizens blos in den rauhesten Gegenden Nord- 
spaniens, Nord- und Mittelportugals und in der subalpinen bis alpinen Region 
der Sierra Nevada kultiviert. Zu den charakteristischsten Getreideformationen 
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gehören die Mais- und Reisfelder. Während erstcrc durch die untere (im 
Süden auch durch die Berg-) Region der ganzen Halbinsel verbreitet sind, ob- 
wohl sie in größter Menge audi in den Mediterran-, sttd- und westatlantisclien 
Provinzen vorkommen, sind letztere nur auf sumpfige Niederungen der valen-^ 
dänischen und westportugiestsdien Küste, sowie auf einen kleinen Teil des 
Sq^urathales beschränkt. Die noch übrigen Cerealiengräser {Hirse, Mohrliirse, 
Negerhirse; spielen in der Physiog-nomie der Vegetation keine Rolle. 

Großartig ist in Spanien und Portugal der Anbau der Hülsenfrüchte 
und Gemüse. Unter crsteren sind als Nährpflanzen für den Menschen die 
vorherrschenden St Kichererbse (Cicer arietinum], deren Anbau auf Feldern 
in Central-i Südost- und Südspanien in der unteren und Bergregion sehr ver- 
breitet ist, die Puffbohne (Vida Fabs^ und die in zahllosen Varietäten kul- 
tivierte Schminkbohne (Phaseolus vulgaris), als Futterpflanzen der große P'lachcn 
bedeckende Luzerncnklce (Mcdicago sativa). Die Esparsette (Onobrjchis 
sativa DC.) wird wenigL-r angebaut, der Kopfklee 'Trifolium pratense) nur in 
Nordspanien, häufiger als dieser dort und in Nordcatalonien der Incarnatklee 
(Trifolium incamatum). Von den Gemüsen, zu denen auch die Kartoffel 
gerechnet werden muss und deren Zahl Legion ist, wdche aber nur da, wo 
«e in groOen bewässerten Gartenlündereien (sogenannten Hoertas oder Vegas) 
gezüchtet werden, in die Augen fallende Formationen bilden, wird im Anhange 
dieses Werkes bei den Kulturpflanzen die Rede sein. 

Von Textilpflanzen werden besonders Flachs und Hanf im Großen an- 
gebaut, der erstere jedoch nur in Nordspanien, namentlich in Asturien und 
GaUcicn, sowie in Nordportugal, der letztere besonders in allen Mediterran- 
provinzen, wie audi im Ebrobassin, NeucastUien und Mittdpoitugal, in der unteren 
Regton. Hanffelder bilden für gewisse Gegenden eme hervorstechende Kultur- 
formation. Dasselbe gilt von den Baumwollenfeldem, die man jedoch nur in 
gewissen Gegenden des südlichen Litorale sieht, wo Gossypium hcrbaceum im 
Großen angebaut wird. Als Textilpflanze ist auch die Pita (Agave americana) zu 
betrachten, insofern man die zähen Bastfasern von deren Blättern zu Flecht- 
werken benutzt. Doch wird deshalb diese exotische und im Süden häuiig 
verwildert voricommende Pflanze nidit auf Feldern angebaut, sondern nur in 
Hedken, welche aber gleich den Opuntiahecken zu den diarakteristischsten 
und fremdartigsten Pflanzenformationen der Halbinsel wie der übrigen Mittel- 
meerländer gehören. Die Pita ist durch den ganzen Südosten, Süden und 
Westen der Halbinsel in der unteren Region verbreitet und wird im Süden 
auch noch in der unteren Bergregion angetroffen. 

Abgesehen von den Textilpflanzen ist der Anbau von technischen oder 
industriellen Gewächsen sdir gering. Eine Ausnahme madit das Zucker- 
rohr (Saccharum oflidnarum), welches in den heißen Ebenen der Südküste in 
großem Maßstabe kultiviert wird und dessen Felder eine sehr eigenthümliche 
Formation bilden. Neuerdings hat in Portugal die Kultur der Zuckerrübe in- 
folge der Gründung von Rübenzuckerfabriken einigen Aufschwung genommen, 
besonders in Minho, im Mondcgothalc und in Estremadura. Von Färbe- 
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pflanzen verdient nur der vorzugsweise in Neucastilien und Niedetaragonien 
angebaute Safran (Crocus sativus), wddier eine besondere Formation darstellt, 

hervorgehoben zu werden. Der früher in Murcia stark betriebene Anbau der 
Sodapflanzen (plantas barrillerasl, insbesondere des Halogeton sativus Moqu. 
T., dessen Felder ein eigcnthüinliches Ansehen dargeboten haben mögen, soll 
bereits ganz aufgehört liaben. da die I krstcllung der Soda auf andere Art viel 
billiger kommt als durch Verbrennung von Sodapflanzen. 

Ein untet^geofdnetes Glied der Kulturforaiationen bilden unstreitig die 
Unkräuter oder die auf bebautem Boden spontan oder zuföllig vorkommen- 
den Pflanzen, die überalt der Mehrzahl nadi dn- oder zwdjShr^ Arten sind. 
Die iberische Halbinsel ist an solchen überaus reich. Rechnet man wenigstens 
alle Arten, welche auf bebautem Hoden (Aeckern, Brachackern, in Frucht- 
baumpflanzungen, Weinbcr<^en, in Garten und an Ackerrändern bisher gefunden 
worden sind, zu den »Unkräutern« span. ycrbas malas), so beläuft sich deren 
Gesamtzahl auf drca 700 Arten, wovon 80 den Monokotyledonen (darunter 
die meisten den Gramineen), die übrigen den Dikotyledonen angehören. 
Ein sehr betr&chtliclier Teil dieser Pflanzen wädist fireilidi auch gleichzeitig 
auf Schutt, an Mauern und Wegen, sowie auf Sandboden. Aus dieser großen 
Zahl die wirklichen Unkräuter, d. h. jene T^flanzen, welche nur auf bebautem 
Boden vorkommen, auszuscheiden, ist gegenwärtig noch sehr schwierig, wehn 
nicht unmöglich. So viel aber steht fest, dass, wenn nicht alle, so doch die 
Mehrzahl der mitteleuropäischen Unkräuter auch in Spanien und Portugal sich 
vorfinden, außer diesen aber dort noch zahlreiche mediterrane und atiantiache 
Pflanzenarten als Unkräuter auftreten, von denen mdur als 60 endemisch sind. 
Endlich treten als Unkräuter auch einzelne der auf der Halbinsel ziemlich 
zahlreich vorhandenen »Adventivpflanzen« fremder Herkunft auf, von denen 
später die Rede sein wird. 

13. Wasserformationen. Uferbestände und Schwimmpflanzen. 
Als bestandbildende Pflanzen treten an Ufern von Flüssen und stehenden Ge- 
wässern, sei es auf dem feuchten Boden, sei es im Wasser selbst, nur die schon 
S. 67 erwähnten rohrartigen Gräser, femer die Typhaarten und Sdrpus lacustris, 
endlidi Eupatorium cannabinum, verschiedene Menthaarten, Lythrum Salicaria, 
Epilobium hirsutum und Spiraea Ulmaria auf, also der Mehrzahl nach die- 
selben Pflanzen, welche auch in Mitteleuropa die Uferbestände zu bilden 
pflegen. Zu diesen Stauden gesellen sich häufig auch Sträuchcr und Bäume, 
insbesondere Weiden, Erlen, Eschen, Tamarisken, Oleander u. a. — Die Wasser- 
pflanzen sind a. a. O. bereits htnreidiend besprochen worden. 

14. Verbreitung der Epiphyten, Saprophyten und insecten- 
fressenden Pflanzen. Von den S. 68 genannten Parasiten erscheint Cyno- 
morium coccineum nur auf einzelne Punkte der Litoralsteppe beschränkt, 
während Cytinus Hypocistis durch die warme Region der Küstenzone der 
mediterranen und sudatlantischen Provinzen verbreitet ist. Die Orobancheen 
und Cuscuteen sind durch die ganze Halbinsel in deren unterer und Berg- 
region zerstreut, doch in der südlichen Hälfte häufiger als in der nördlidien. 
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Unter den Loranthaceen besitzt Viscum album die größte Verbreitung, indem 
CS ebenfalb in allen Provinzen vorkommt, jedoch häufiger im Norden als an- 
derwärts. V. laxum Boiss. sdieint auf das castUianische Sdieidcgebirge, die 
navarrisdien Pyrenäen und die Gebirge von Cazorla und S^ura besdiränkt 
zu sein ; V. cruciatum Sieb, ist bisher nur in Andalusien auf Oclbäumen) ge- 
funden worden. Arceuthobium Oxyccdri (L.) M. Bieb. findet sich vereinzelt in der 
Bergrepi^ion der Sierrcn von Gredos und Guadarrnma, den Provinzen von Soria 
und Burgos, in Navarra und Aragonien. Die halbparasitischen Santalaceen und 
Rliinanthacucn sind durch die ganze Halbinsel zerstreut, im Osten und Süden 
am häufigsten. Unter den Saprophyten sdieint Qandestina rectiflora Lam. nur 
in den navarrischen I^renäen und in Guipüzooa vorzukommen, Limodonim 
abortivum Sw. nur im Südosten, Süden und Westen. Unter den insecten- 
fressenden Pflanzen ist Drosophyllum lusitanicum auf einzelne Stellen des 
westlichen Litorale, des westlichen Portugal und in den Umgebungen des 
Golfes von Gibraltar und der Bai von Cadiz beschrankt, und Pinguicula 
vallisneriaefolia V\ ebb bisher nur bei Velez Rubio im Osten Granadas, P. lep- 
toceras Roxb. blos in der Sierra Nevada} P. alpina L. in den Pyrenäen, 
Utricutaria exoleta R. Br. nur in Pmtugal angefunden worden. Die übrigen 
sind über die ganze Halbinsel zerstreut 

III. Vegetationslinien und Vegetationsbezirke. (Hierzu Karte II.) 
Die T.afTc der iberischen Halbinsel im äußersten Westen Europas und in der 
Nähe des afrikanischen Continents bedingt, dass auf derselben alle Pflanzen- 
arten, welche sie mit dem übrigen Europa oder mit Nordafrika gemein hat, 
eine äquatoriale oder polare, eine östliche oder westliche Grenze finden. 
Ebenso erschdnen auch ganze, aus mehreren oder vielen Arten zusammeiH 
gesetzte Formationen (z. B. die Waldfbrmation der Immeigrüneidien, die 
Cistushaiden und Tomillares, die Kulturformation der Orangengewächse u. a.) 
auf der Halbinsel gegen N. oder S.. W. oder O. begrenzt. Die Oberfläche 
dieses Landes ist folglich von überaus zahlreichen Vegetationslinicn durch- 
zogen, leider aber die Umgrenzung der Areale, sowohl der einzelnen Arten 
als ganzer Formationen, nur höchst ungenügend oder gar nicht ermittelt Der 
Verlauf dieser Linien, welcher bd Arten von gleichen Lebensbedingungen ein 
paralleler «i sdn pflegt, wird bedingt einmal durch die klimatischen, beson- 
dcrs durch die Wärme- und Regenverhältnisse, sodann durch die Erhebung 
des Bodens über das Meer, welche ihrerseits wieder von größtem Einfluss auf 
das locale Klima ist. endlich durch die physikalische und chemische Be- 
schaffenheit des Bodens. Verfasser hat versucht, auf der Karte 11 einige solche 
V^etationslinien, die selbstverständlich keinen Anspruch auf Genauigkeit 
madien, zur Anschauui^ zu bringen. Aus dieser graphisdien Darstellung 
scheint sich zu ergeben, dass die Aequatorialgrenzen entweder ziemlich parallel 
den Breitekreisen, beziehungsweise- der Nordküste und der I*>Tcnäcnkette ver- 
laufen, oder, wenn sie das centrale Tafelland durchschneiden, eine bedeutende 
Curve nach S. beschreiben, wahrend sie das heiße Ebrobassin umgehen, daher 
hier einen nach N. oder NW. gerichteten Bogen bilden, dass dag^en die 
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l'ulargrenzen jener Gewächse der Mediterranzone, welche ein bedeutendes 
Wärmequantum und insbesoadere einen milden frostfreien Winter zu ihrem 
Gedeihen verlangen, der Südost-, Süd- und Westküste parallel und zwar im 
W, mehr oder weniger hoch gen N. emporlaufen, aber von der Meerenge an 
einen nach SO. gerichteten Bogen um das bätische Tiefland herum beschreiben. 
Diese Linien vermeiden nämlich das Hochland der granadinischen Bergterrasse 
und das im Sommer trocken-hcif3e. im Winter kalte und frostreiche Tafel- 
land. Nur die Grenzen solcher Mediterranpflanzen, welche ein continentalcs 
Klima und daher auch ehie gewisse Wintericälte verfa-agen, wie der Oet-, 
Fe^n- und Mandelbaum, sdindden audi das Tafelland und besdireiben zu- 
gleich zwei große Curven, nämlich eine um das Ebrobassin herum, das zum 
Areal dieser Gewächse gehört, und eine zweite vom Tafellande aus gegen 
NW., indem das milde Küstenklima Portugals und Südgaliciens dort noch 
deren Gedeihen ermöglicht. Während die Grenzlinien der Areale der bei 
weitem meisten Arten durch die klimatischen Verhältnisse bedingt werden, 
ist das Vorkommen und die Verbreitung der halophilen Steppenpflanzen 
hauptsädilich an die chemische Beschaffenheit des Bodens, an dessen Salz- 
gehalt gebunden. Da die Umgrenzung der Steppengebiete auf Karte II ein- 
getragen ist. so überhebt dies den Verfasser, die Polar-, West- und Ostgrenze 
der halophilen Steppenformation besonders zu erörtern. 

Es würde zu vielen Raum beanspruchen und wäre aus oben angedeuteten 
Gründen auch ganz unmöglich, die Grenzlinien sowohl aller Formationen als 
auch aller besonders interessanten Arten, welche die Halbinsel mit dem übi^en 
Europa, mit Afrika und dem Orient gemein hat, hier anzugeben. Wir müssen 
uns vielmehr auf solche Gewädise beschränken, wekdie durch massenhaftes 
Vorkommen die Physiognomie di r \'rgetation wie der Landschaft vorzugs- 
weise bestimmen, und das sind jedenfalls in erster Linie die Wald- und 
Fruchtbaume und einige für die Mediterranzone besonders charakteristische 
rflanzen. 

a. AiquatorialgraiZi'H. 

I. Die Edeltanne (Abies alba MiU.). Dieser Baum erreicht bekanntlich 
am Nordabhange der I^renäen das Maximum seiner Verbreitung. Er bildet 
audi noch in den spanischen Pyrenäen und selbst in den Gebirgen der hoch- 

aragonesischen Bergterrasse bedeutende Waldbcstände. Seine Südgrenzc 
schneidet das nordö.stliche Navarra, zieht im Allgemeinen von WNW. nach 
OSO., also parallel der Pyrenäenkette über die Sierra de Gudar in Hoch- 
aragonien und durch die Mitte der Provinz von Lerida zum Monseni, von wo 
sie nadi N. umbiegend durch die Provinz von Gerona nadi den Ostpyrenäen 
läuft. Angebaut tritt die Edeltaime an dnzelnen Punkten des nördlichen 
Litorale, namentlidi in den baskischen IVovinzen und Asturien auf'). 



I) Da in (lieseni Bocbe die eigentlichen Pyrenäen unberücksichtigt bleiben, so kann hier 
v>)n <ier Fichte l'iccn exceKn I.k'. ilcrt-n Ac^tinturialgrenze sich nur dorcb die fruixoaiscben 
Central- und Oslpyrcnäen erstrcckl, nicht die Kedc sein. 
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2. Die i^omcine Kiefer Pinns silvestris L.j. Die Südgrenze dieses 
Baumes durchzieht die Halbinsel im Allgemeinen ebenfalls von WNW. nach 
OSO., doch mehr südöstlich, als die der Tanne, von Lugo in Galicien bis 
Chclva in der Provinz von Valencia, und zwar durch den Westen der Provinz 
von Leon, über Avila und durdi die Senania de Cuenca, aber in einem sehr 
unregdmäfi^n, doch nicht näher bekannten Verlaufe. Ab weit gen S. vor- 
geadiobene isolierte Posten müssen die Kiefernbestände der Sierra de Baza und 
die von der Var. nevadensis (welche von Manchen als eine eigene Art aufgc- 
fasst wird) in der subalpinen Region am Nordabhange der Sierra Nevada ge- 
bildeten Gehölze aufgefasst werden. 

3. Die Hakenkiefer (i'inus uncinata Ranid.;. Wenn man diese Holzart 
nidrt ab eine eigene Species, sondern ab dne bloße Varietät (und zwar ab 
die voUkommenste Form) der P. montana MiU. betrachtet, so bildet die nörd- 
liche und höchste Kette der hocharagonesischen Terrasse (die der Fena de 
Oroel) die südlichste und westlichste Strecke der Aequatorialgrenze dieser 
durch einen großen Teil Mitteleuropas verbreiteten Art. Der Verlauf dieser 
Grenze durch Nordcatalonicn ist nicht bekannt. 

4. Die Weiübirke ^Betula verrucosa Elirh.j. Dieser durdi die Pyrenäen 
und die cantaMcli-astnriscbe Kette siemlich veibrdtete Baum findet sidi 
verdnzdt noch in der Senania de Cuenca und den Montes de Toledo, weldie 
den südlidisten Punkt seines Areals bezeichnen. Seine Aequatorialgrense 
muss daher, nachdem sie aus der Provinz von Gerona durdi Hocharagonien 
bis Alava gen WNW. verlaufen ist, dort nach S. umbiegen, um bis in das 
Quellgebiet des Tajo (bis Beteta) vorzudringen, von wo sie westwärts auf die 
Montes de Toledo überspringt und von da gen NW. über die Sierra de Cre- 
dos und S. de Franda durch Tras os Montes und die östliche Hälfte Gali- 
dens bis La G)rufia hinzidit, wo sie endet — Wahrsdieinlidi kommt in 
Nordspanien auch .die nordische WeiObirke (B. alba L., B. pubetcens Ehih.) 
vor, da diese (und zwar diese allein) nach den Angaben zuverlässiger portu- 
giesischer Botaniker noch in den Hochgebirpfcn \ on Nord- und Mittdportugal 
vereinzelt, in der Serra do Soajo sogar sehr häufig auftritt. 

5. Die Buche (Fagus silvatica L.). Die Aequatorialgrenze dieser auch in 
Spanien große Waldungen bildenden Holzart durchzieht in den östlichsten 
Pyrenäen beginnend «mächst in südwestlicher Richtung und daher im AUge- 
memen der Küste parallel die GdUrge der catalonischen Provinzen von Gerona, 
Barcelona und Tanagona bis zu der unter 40^ 4 1 ' Lat. an dem Zusammen- 
stoß der Provinzen von Tarragona, Castellon vmd Teruel gelegenen Sierra 
Miranda, dringt hierauf, das Becken von Teruel umgehend, über die nordvalenda- 
nische Terrasse bis zur Sierra de Valdcmcca (40° lo'j im Osten von Cuenca 
vor, wo sie ihren südlichsten Punkt erreicht, und durchschneidet nun, nach N. 
umbiegend, die Provinz von Guadalajara, um zu der Sierra de Moncayo zu 
gdai^fen, von wo aus sie sidi wieder südwestwärts wendet, um durdi die 
Provinzen von Guadalajara und Madrid entlang dem castilianischen Scheide- 
gebirge bis ins Guadarramagebiige hinzuziehen. Nach Ueberschreitung des 
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letzteren lauft sie in nordwestlicher Richtung durch die Provinzen von Scgovia 
und das trockene Plateau von Salamanca überspringend durch die üebirge von 
Leon nach Asturien. 

6. Die Stieleiche (Quercus pedunculata Ehrh.) und die Traubeneichc 
(Qu. aessiliflora Salisb.). Die erstgenannte Art ist im spontanen Zustande nur 
durch den Norden und Nordwesten der (ialbinsel verbreitet, indem die An- 
gaben über deren Vorkommen in der Provinz von Madrid und bei Cintra sich 
auf kultivierte Exemplare bezichen. Die Ac(iuatorialgrenze der Stieleiche scheint 
erst in Navarra zu beginnen, da die Angaben über Vorkommen dieses Baumes 
in Catalonien (um Olotj zweifelhaft sind. Von dort liiuft sie höchst unregel- 
mäßig, aber im Allgemeinen parallel der Nordküste durch die cantabrisch> 
asturische Kette bis etwa zum Meridian von Leon, worauf sie gen SW. um- 
bi^end sich durdl die Gebirge von Leon und die Provinzen Traz os Montes 
und Beira bis gegen Coimbra hinzieht. Die Traubeneiche scheint im Gegen- 
satz zur Stieleiche, welche gegen W. an Häufigkeit immer mehr zunimmt, in 
Galicien gänzlich zu fehlen und in Nordportugal nur in vereinzelten Exemplaren 
vorzukommen, während sie gen U. häufiger auftritt und in Catalonien das 
Maximum ihrer Verbreitung erlangt Ihr Areal dehnt sich aber sehr weit 
südwärts über das Tafelland aus, denn die Traubeneiche wädist nodi am 
Nordabhang des Guadarramagebirges. Ihre Aequatorialgrenze läuft daher vom 
westlichen Asturien aus, wo sie beginnt, die Ebenen des nördlichen Tafel- 
landes umgehend südwärts bis Bejar (ihren südlichsten Punkt) und von hier 
vermutlich längs des centralen Scheidegehirges gen NO. bis zur Sierra de 
Moncayo, von wo aus sie, einen Bogen um das obere Ebrobassin beschreibend, 
nach Navarra gelangt und dann gen OSO. durch Hocharagonien nach Ca- 
talonien streicht, wo sie in den Barcelona benadibarten Beigen zu end^n 
scheint 

7. Der Heidelbeerstrauch (V^accinium Myrtillus L.l fehlt in Galicu n, 
tritt in den Hochgebirgen Nordportugals vereinzelt auf, ist dagegen durch die 
Berg- und Alpenregion der asturisch-cantabrischen Kette (wo er besonders in 
Asturien sehr häufig wächst; und der Pyrenäen verbreitet. Als isolierte, weit 
gen S. vorgeschobene Posten sind sein vereinzeltes Vorkommen an der Laguna 
de Pefialara des Guadarram»* und auf dem Moncay<^ebirge zu betrachten. 

8. Die gemeine Esche (Fraxinus excdsior L.) und der Bergahorn 
(Acer Pseudoplatanus L.). Die Südgrenzen dieser beiden Bäume durchziehen 
die spanischen Pyrenäen und die cantabrisch-asturische Kette, wo beide Holz- 
arten vereinzelt oder i,bloü die Esche in kleinen Bestanden (horstweise in den 
Thälem der unteren und der Bergregion vorkommen, und dringen bis in das 
mittlere Galicien vor. In Portugal scheinen beide Bäume spontan nicht mehr 
auftutreten. Eine gleidie Aequatorialgrenze sdieint auch die kleinblättrige 
Linde (Tilia ulmifolia Scop.) zu haben, während die großblättrige (T. platy- 
phyllos Scop.i auch noch an einzelnen Stellen des Tafellandes und selbst in 
der Serrania de Cuenca vorkommt. Kultiviert finden sich beide Linden auch 
noch weiter süd- und westwärts, in Portugal an deren Stelle Tilia vulgaris Hayne. 
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9. Der Hülsen (Hex Aquifolium L.) ist zwar vonnigsweise durdi Nord- 
spanien verbreitet, aber auch in den Gebilden des Centrums, Ostens und Westens 

der Halbinsel vorhanden. Seine Acquatorialgrenze erstreckt sich von Vallibona 
im Norden der Provinz von Castcllon südwestwarts durch die nordvaiencia- 
nische Terrasse und die Scrrania de Cuenca zur Sierra de Alcaraz, von hier 
über Segura nach Cazorla, wo de sich gen NW. wendend durch die Sierra 
Morena und Estremadura (über Ctfoeres) nach der Serra da Estrella und weiter 
bis Oporto läuft. 
b. Polargrcnzcu. 

1. Die andalusischc Tanne (Abies Pinsapo Boiss.' . Betrachtet man die 
in der al^^erischen Provinz Constantine wachsende Tanne als eine blolie süd- 
lichere Varietät (var. baborensis' des Pinsapo, so liegt die Polargrenze dieser 
auch dann nur ein kleines Gebiet einnehmenden Holzart in Südspanien. Sie 
läuft unregelmäßig durch die Serrania de Ronda, von der Sierra de Estepona 
über die Sierra del Pinar bei Grazalema und den Nordabhai^ der Sierra de 
la Nieve ostwärts bis zur Sierra de Aleaparain bei Carratraca. 

2. Die mediterrane Schwarzkiefer Pinns Laricio Poir. . Die Polar- 
grenze dieser für Spanien überaus wichtigen Holzart beschreibt von den 
Centralpyrcnaen aus einen großen nach W. gerichteten Bogen durch das 
Centrum und den Süden der Halbinsel. Sie läuft nänilich durch die Provinz 
von Huesca und nadi Ueberspringung des trocken-hetOen Ebrobassms durdi 
die Provinzen von Soria, Buigos und Segovia parallel dem castilianisdien 
Scheidegebirge bis zu der in der Provinz von Avila zwischen den Thälern der 
Flüsse Tietar und Alberche gelegenen Sierra de Piedralaves, ihrem westlichsten 
Punkte, von wo sie gen SSü. auf die im Osten der Provinz von Jaen ge- 
legenen Gebirge überspringt. Ihre grollten Walder liegen in der Scrrania de 
Cuenca und in den Gebirgen von Segura und Cazorla. 

3. Die See- oder Alcppokiefer (Pinus halepensis MiU.}. Diese Kiefer 
bewohnt audi in Spanien vorzugsweise die mediterranen Küstenprovinzen von 
Gerona an bis Malaga, geht jedoch auch landeinwärts, gen NO. bis in die 
Provinzen von Zaragoza und Huesca, westwärts bis in die von Teruei, Cuenca 
und Guadalajara. Ihre Polargrenze verläuft durch die untere Bcrgrcgton der 
genannten Provinzen höchst unregelmäßig, jedoch im Allgemeinen in süd- 
westlicher Richtung. 

4. Die Sternkiefer (FSnus Pinaster SoL). Abgesehen von einigra isolierten 
Horsten in den Provinzen von Alava, Logrofto und Traz os Montes ist dieser 
Baum durch die südliche I^Ufte der Halbinsel verbreitet, wo er namentlich im 
Gredos- und Guadarramagebirge, in der Serrania de Cuenca, in Hochandalusien 
und in Westportugal bedeutende Waldbestande bildet. Seine Polargrenze zieht 
aus der Provinz von Gerona, wo er, wie überhaupt in l atalotiicn, nur selten und 
vereinzelt aultritt, der Küste parallel südwestwarts und wendet sich, das südliche 
Ebrobassin umgehend, nordwestwärts nach dem Guadarramagebiige, um dann 
wieder gen SW. umbiegend längs des nordwesdidien Randes dieses Gebirges 
nach der Sierra de Gredos zu laufent von wo sie in nordwesüicher Richtung 
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über Braganqa nach Galicicn geht. Hier bildet diese Kiefer nochmals be- 
trächtliche Bestände, welche indessen keine spontane, sondern durch Kultur 
entstandene sein dürften. 

5. Die Pinie (Pinns Pinea L.). Es ist bd diesem in där westlichen Hälfte 
der Halbinsel, und zwar sowohl in der unteren und warmen R^on (so in 
Niederanrlal'i^icn, Algarbicn, Westportugal) als in der unteren Beigregion (so 
in beiden Castilien) groÜe Wälder bildenden Haume schwer zu ergründen, wo 
derselbe wirklich spontan vorkommt und wohin er nur durch die Kultur l,^- 
bracht worden ist. Denn wegen ihrer essbaren Samen ist die Pinie überall 
auf der Halbinsel, wo das locale Klima ihr günstig ist, angepflanzt worden, 
und geschieht dies nodi jetzt. Dodi ersdieint es wahrscheinlich, dus die 
Polargrenze des spoirtanen Vorkonmiens der Pinie aus den KQstnig^enden 
Nordandalusiens durch Niederaragonien und den Plateanwall des iberischen 
Systems überspringend nach Altcastilien eindringt und von hier an dem Laufe 
des Duero folgt, also im Allgemeinen von O. nach W. streicht. Die in Galicien 
und anderwärts in Spanien vorkommenden Piniengehoize verdanken vermutlich 
der Kultur ihre Entstehung. 

6. Immergrttneichen. Unter diesen ist die Steineiche (Quercus Ilex 
L.) die verbreitetste, indem sie fast in ganz Spanien und Portugal in der 
unteren und der Bergregion [die Steppengebiete ausgenommen; vorkommt, 
wenn auch ihre meisten und größten Waldbestände nur in der südlichen 
Hälfte der Halbinsel liegen. Ihre l'olargrenze wird zunächst bis zur Hai von 
Santander von der Nordküste Spaniens gebildet, worauf sie in sudwestlicher 
Richtung durch den östlichen Teil des asturischen Gebirges, durch Leon und 
Traz OS Montes gegen die Westküste läuft. Viel wen^fer weit nordwärts er- 
stredct »di der Verfafettungsbezhic <kr Van Ballota (Desf.), der Immeigrün- 
eichc mit cssbaren Früchten, indem die Polargrenze dieses vorzugsweise dem 
Südwesten der Halbinsel angehörigen Baumes durch den Südwesten des nörd- 
lichen Tafellandes und den Süden der portugiesischen Provinz Beira zu laufen 
scheint. 

Die Polargrenze der Korkeiche [Qu. Suber L.), welche ebenfalls im 
Südwesten der Halbinsel und außerdem in Oitabnien das Maximum ihrer 
Verbreitung findet, hat einen sdir unregelmäßigen Verlauf. Sie b^nnt in 
GuipüzGoa (bei Zarana!, zieht sich südwestwärts durdl Vizcaya und die Provinz 
von Burgos über tiic Sierra de Besantes] und sodann nordwestwärts nach dem 
District der Liebana Thal von Potes), von wo sie südwestwärts durch Asturien 
oder Leon ? und Südgalicien (Prov. von Ürensc gegen die Mündung des 
Minho hin streicht. — Die Polargrenze der überall nur als Strauch auftreten- 
den Kermeseiche (Qu. oocdfera L.) gdit im Al^emeinen in südwestlicher 
Richtui^ von Alava durdi Altcastilien, Hoch^Estremadura und Beira nach der 
Westküste. 

7. Die filzblättrige Eiche (Qu. Tozza Bo.sc) und die portugiesische 
Eiche Qu. lusitanica Webb . Unter den blattwechselnden Eichen ist die 
filzblättrige auf der Halbinsel die verbreitetste, doch liegen deren hauptsacli- 
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Heilsten VValdbeständc in der südwestlichen Iliilfte jenes Landes. Sic bewohnt 
vorzugsweise die Bergregion, ja in der Sierra Nevada steic^ sie bis in die 
subalpine hinauf, ihre Polargrenzc ist nur in Nordspanien genauer ermittelt, 
wo sie üineilialb der cantabrisch-asturischen Kette sehr unr^elmäßig verläuft. 
Sie geht von Catalonien durch Aragonien (das Ebrobassin umkreisend?) nach 
der Provinz von Santander, deren Süden sie duidbscfanddet^ und von da ent- 
lang der südlichen Grenze Asturiens und durch dessen südwestlichen Teil nach 
Galicien (Provin« von Lugo\ — Die portugiesische Eiche findet sich auch 
vorzüglich im Südwesten der Halbinsel, wo besonders die Var. baetica be- 
deutende Waldbcständc bildet oder bilden hilft, ist aber auch durch das 
Centrum und durch alle Mediterranprovinzen verbreitet. Sie bewohnt die untere 
und die Bei^^on. Ihre Polargienze scheint von Nordcatalonien aus durch 
die Provinz von L6jda und in einem südwärts gerichteten Bogen das heiOe 
untere Ebrobassin umgehend über das nördliche Tafelland und über Bragan^a 
nach der Westküste zu laufen. 

8. Der Feigenbaum (Ficus Carica L.' und der Mandclbaum {Amyg- 
dalus communis L.). Beide Fruchtbäume haben auf der iberischen Halbinsel 
ziemlich dieselbe Verbreitung, beide kommen auüer kultivirt in den Gegen- 
den, wo ihr Anbau im großen Styl betrieben wird, verwildert vor, beide 
werden in allen Provinzen, sei es in der unteren, sei es in der oberen, 
sei es in beiden Regionen, wo das locale Klima ihnen günstig ist, an- 
gepflanzt, und insofern kann bei beiden von einer Polargrenzc keine Rede 
sein, will man nicht die Conturlinie der Nordküste als solche betrachten. 
Wühl aber lässt sich von einer Polargrenze des Feigen- und Mandelbaues 
im Großen sprechen, denn dieser wird nur in den Mediterranprovinzen, im 
Ebrobassin, auf dem südlichen Tafellande, im SW. und W. der Halbinsel 
betrieben. Seine Polargrenze zeigt einen höchst unregelmäßigen Verkuf 
(s. Karte IP 

(). Der Oelbaum Olea europaea L.). Dieser für die Mediterranzone so 
übt raus charakteristische Baum nimmt auf der iberischen Halbinsel, in deren 
Süden er bis in die Bergregion hinan.steigt, viel groliere Flachen ein, als in 
den übrigen Ländern Sudeuropas. In Andalusien tritt derselbe gleiclizeitig 
als Kultur-(Frucht-)baum und als spontaner Waldbaum auf, wovon später die 
Rede sein wird. Die Polargrenze des Oelbaumes, beziehungsweise der Oel- 
baumzucht fallt mit jener des Feigen- und Mandelbaumes SO ziemlich zusam- 
men (s. Karte II), jenseits derselben wird der Oelbaum nur vereinzelt in 
Gärten in warmer Lage angetroffen. 

lo. Die schmalblättrige Fsche (Fraxinus angustifolia \^ahl). Diese 
Esche ist auf der Halbinsel viel melir verbreitet als F. excelsior. Sic bewohnt 
überall, spontan oder kultivirt, die untere Bergregion. Ihre Polargrenze zieht 
sidi aus der Provinz von Gerona (Gegend von Sagarö) westwärts durch die 
Thäler der catalonisch-hocharagonesischen Terrasse über Jaca und durch 
Navarra nach dem cantabrischen Gebirge und von da durch die cantabrisch- 
asturische Kette nach dem südlichen Galicien. 

WillkuDim, Iberische lialbiiiicl. « 
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n. Der Oleander (Ncrium Oleander L. . ülcich dem Oelbaum erreicht 
auch dieser prächtige, iiir den westlichen Teil der Mediterranzone so 
charakteristische Strauch im Südwesten der iberischen Halbinsel das Abximum 
seiner Verbreitung. Er bewohnt ausschlieOlich die untere Region. Seine 

Polargrcnze schneidet die Küste des mittleren Cataloniens und streicht die 
Mediterranküste ziemlich parallel bis Süd- Valencia, von wo sie nach VV. um- 
biegend durch das marianischc System bis zum Cnp S. \'iccnte liiuft. Uebrig^cns 
konmit der Oleander nördlich von dieser Linie in Spanien und Portugal überall 
in Gärten angepflanzt vor, bis zur Nordküstc. 

12. Der Feigencactus (Opuntia vulgaris Mill.) und die Pita (Agave 
americana L.). Diese beiden amerikanisdien Pflanzen, welche seit ihrer 
Accllmatisation in den Mittelmeerländern hervorragend rliarakteristische Gewächse 
in deren Vegetation geworden sind, finden sich nicht allein in der warmen 
Region der Küstenprovinzen vom Golf von Rosas bis zur Mündung des Mon- 
dego, sondern — wenigstens im Süden — auch noch in der Heri^region. 
Uebrigens wird die Opuntia sowohl als die Tita vereinzelt angeptlanzt und 
selbst verwildert audi noch in den Thäleni des sudlidien Tafellandes hier und 
da angetroflen (z. B. die Agave bei Flasenda). 

13. Die Orangenbäume (Citri spec). Wenn man auch fast überall auf 
der Halbinsel (das nördliche Tafelland ausgenommen' in warmer gesdiützter 
Lage in Gärten Orangeriegewächse im Kleinen angepflanzt findet, so wird die 
Kultur der ( )rangcnbäunic im Grolien doch nur in der warmen Region der 
Kustcnprovinzen, in diesen aber fast rings um die Halbinsel betrieben, indem 
noch in den Umgebungen der Rias an der Westicüste Galiciens, ja selbst an 
einigen Punkten der Nordküste (um Gijon und Bilbao) Orangenplantagen vor- 
handen sind. Immerhin bilden die Litoralg^enden und die warmen Thäler 
der Küstenflfisse der Mediterranprovinzen (namentlich von Castcllon an], 
der Provinzen von Cadiz, Huelva und Algnrbien und des mittleren Portugal 
(zwischen Setübal und Coimbra) die Hauptsitze der Orani^rcnkultur. Die Grenz- 
linie des Orangengürtels ist ebenfalls aus Karte II. ersichtlich. 

14. Securincga buxifolia J. Müll. Die Polaigrenze dieses auch in 
Nordafrika (Numtdien) vorkommenden, dodi vorzugsweise der iberischen Halb- 
insel angehörenden Straudies, weldier an sandigen Flussufem der unteren 
und Bergregton l^r » ukU bildet, erstreckt sich quer durch die Halbinsel von 
Valencia (wo?' ciurch die Provinzen von ('uenca und Guadalajara und längs 
des südlichen Randes des castilianisclun Scheidegebirges bis gegen Talavcra 
de la Reina und von hier nordwestwärts durch Hochestremadura und über das 
Plateau von Bejar zum Duero. 

15. Die Zwergpalme (Chamaerops humilis L.). Diese einzige innei^ 
halb der Mediterranzone spontan vorkommende Palmenart erreidit bezüglich 
Europas auf der iberischen Halbinsel das Maximum ihrer Verbreitung. Dodi 
erscheint sie auch hirr fast ausschlic(Micli auf die untere warme Region des 
südostlichen und südlichen Litorale beschränkt. Nur an einigen Punkten der 
granadinischcn Bergtcrrassc (so in der Scrrania de Rondaj geht sie bis in 
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die untere Bergregion hinauf. Ihre auf Karte II. eingetragene Polargrcnze 
macht eine weit in das biiti.schc Tiefland hineinragende Schlinge. In der That 
ist der von derselben umschlossene Raum die eigentliche Heimat der Zwerg- 
palme in Spanien, da diese nirgendwo anders in solcher Massenhaftigkett 
auftritt wie dort 

16. Die Dattelpalme (Phoenix dactylifera L.). Auch dieser innerhalb 
der Mittelmeerzone nur kultivirt vorkommende Baum findet sich in Spanien 
viel häufiger als in irgend einem andern Lande des mediterranen Europa. 
Doch tritt er als ganze Bestände (Falmenhaine 1) bildender I^auni nur inner- 
halb der Litoralsteppe (in der Provinz von Alicante) auf und kommt sonst 
nur verdnsdt angepflanzt vor. Seine Grenzlinie zeigt, dass er, at^^esehen 
vom bätisdien Tiefbuid, nur auf den wannen Küstenstrich von Barcetona bis 
Lissabon beschränkt ist'). 

17. Das Espartogras Macrochloa tenacissima KÜl.). Die Polargrenze 
dieses nützlichen und charakteristi.schen, auch durch einen großen Teil Anda- 
lusiens v erbreiteten Grases schneidet die valencianische Küste etwa in der Nähe 
der Grenze Cataloniens, zieht sich durch Südaragonien, die Scrrania de Cucnca 
umkreisend, südwärts über Madrid nadi Toledo, von wo de süduräirts etwa 
über Gudad-Real nach Jagn und sodann einen südwärts gerichteten Bogen 
durdi Niederandalusien (Provinzen von Sevilla, Cadiz und Huehrai) beschreibend 
durdi das Hügelland Algarbiens bis zum Cap S. Vicente verläuft. 

c, Wcsiti^renzen. Unter den mitteleuropäischen und mediterranen Pflan- 
zen, welche auf der Halbinsel ihre Westgrenze finden, wäre besonders der 
Buchsbaum [Buxus sernper\'irens L.) hervorzuheben, welcher von den Pyrenäen 
aus durch Nordspanien bis Südgalicien, durch die Gebirge des centralen 
Tafellandes bis Portugal (Coimbra, Bussioo u. a. O.) und von Catalonien aus 
durch die valendanischen und murcianiscfaen Gebuge bis Cazorla in der Pro- 
vinz Jaen vordringt, dessen jedenfalls hödist unregebnäOig verlaufende Grenz- 
linie aber nicht zu ermitteln ist. 

(i. Ost- und NorJosti^'n H-^i n. Eine solche erreichen nur die wonigen Pflanzen, 
welche die iberische Halbinsel mit den atlantischen Inseln (den Azoren, mit 
Madeira und den Canaren) gemein hat. Unter denselben sind die bemerkens- 
wertesten: Myrica Faya Ait., ein Strauch bis kleiner Baum der Azoren, 
welcher im westlichen Utorale von Portugal und auf der Serra de Monchique 
vorkommt; Corema album Don, ein ebenfalls auf den Azoren heimisdier 
Kleinstrauch, der sich in der westlichen und südlichen Strandzone, von Galicien 
bis Huclva und Cadiz stellcnweis findet; Hex Perado Ait., ein Baum Madeiras, 
der noch in den Gebirgswäldern bei Algeciras auftritt; endlich die Farnkräuter 
Davallia canaricnsis Sw., Pteris arguta Vahl, Asplenium palmatum 



I) Einzelne Dattelpalmen kommen ausnahmst vi.sc auch im Innern des Landes auf Iloch- 
ebencD vor, wo fan Wiater Frdate und Selmeeflaie hiafif rind, so bd Graaada. Anno 1850 sah 
Verf. eine t-in/clnc hohe Palme sogar im wcstltclicn NcncasriKett, {a craem Klostei^aften bei 
Oropcsa. Uuricu sah auch bei Ovicdo drei Dattelpalmen. 

7* 
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Lam., Woodwardia raciicans ( a\ . und Trichomanes radicans Sw., welche • 
nur in den sudwcstliclien, westlichen und nordwesthchcn Küstenprovinzen 
gefunden werden. Unter diesen ist Davallia canariensis am weitesten ver- 
iMrettet, nämlich von Gibndtar und der Provinz von Cädiz über die Westküste 
bis Galicien, während die anderen Farne nur an wenigen Punkten der West- 
und Nordküste vorkommen. 

Vegetationsbezirke. Unter Beachtung und nach Maßgabe der oro- 
graphischcn Gestaltung und der dadurch bcdinv^tcn N'erschicdenheit des Klinia.*;, 
der Verteilung der charakteristischen rilanzenlunnationen und der ganzen Zu- 
sammensetzung der Vegetation lusst sich die Oberfläche der iberischen Halb- 
insel in sechs Vegetattonsbezirke einteilen, die natürlich nicht scharf geschieden 
sind, sondern an ihren Grenzen meist unmerklich in einander übergehen. Ein 
Blick auf die Karte I zeigt, dass die Isohyete von 800 mm eine Nord- und 
Westzone der Halbinsel begrenzt, innerhalb welcher die meisten Niederschlage 
erfolgen. l'2s würde aber falsch, weil ganz widernatürlich sein, wollte man 
diese Zone, \on wcklur ca. drei Vierteile an das atlantische Meer grenzen, 
als einen einzigen \ egctatiunsbezirk betrachten, indem innerhalb derselben die 
Vegetation eine höchst verschiedenartige Zusammensetzung und Physiognomie 
besitzt Nur darin stimmt dieselbe Uberein, dass ihr Charakter durdiaus kein 
mediterraner, sondern eher ein mitteleuropäischer ist. Vielmehr muss diese 
Regenzone in drei Vegetationsbezirke zerlegt werden, nämlich in einen pyre- 
näischen. einen nordatlantischen und einen wcstatlantischcn Bezirk. 
Ersterer umfasst die l'\renaen imd die diesen spanischerseits vorgelagerte 
Bergterrasse von Navarra, llocharagonicn und Nordcatalunien mit Ausnahme 
von deren untersten Stufen und den an das atlantische und mittelländisdie 
Meer grenzenden Litoralg^nden, die zweite den ganzen nördlidien Küsten- 
strich bis zum Cap Finisterre samt der cantabrisch-asturischen Gebirgskette, 
den Gebii :; !! \'>n T.cnn und der g.alicischcn l^ergterras.sc. der dritte die west- 
lichen Kustengcyendcn (jaliciens, die ganze Trovinz Minho und den größten 
Teil der Provinz Traz os Montes. ungefähr die westliche Hälfte der Vrov'mz 
Beira «nd das ganze portugiesische Estremadura bis zur Bai von Setubal. 
Dort beginnt der südatlantische Bezirk, welcher in Portugal den Westen 
und Süden der Provinz Alemtejo und ganz Algarbten umsdilieOt und dessen 
ostwärts streichende Nordgrenze ungefähr dem Kamme der Sierra Morena folgt 
und sich sodann weiter (juer durch Murcia um das Segurabecken herum) und 
die l'ruvinz von Alicante bis zum Cabo de la Nao erstreckt. An den sud- 
atlantischen Bezirk schließt sich tler ni cd itrrrane an. zu tk-m die l'r"vinzen 
von Valencia, Castellon, Tarragona und Barcelona, die Litoralgegenden der 
Provinz von Gerona, der Süden der Provinzen von L^rida und Teruel und 
das ganze Ebrobassin oder iberische Tiefland gehören. Den Rest der Halb- 
insel nimmt der große centrale Bezirk ein, welcher auDer dem eigentUchen 
Tafellandc das Plateau von Alava, den iberischen Abhang mit seinen Gebirgs- 
masscn und Barameras, die Serrania de C'ucnca, die nördliche I lidfte des Plateaus 
von Murcia, die Gebirge der hohen Mancha, die ostliche Hälfte der portugie- 
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sischen Trovinzen Alemtcjo und Ik'ira und den Osten der Provinz Tnu os Montcs 
in sich begreift. Innerhalb dieses grollten Bezirks liegen folglich auch fast das 
ganze centrale Gebirgssystem, das Gebirgssystem von Estratnadura und die 
nördlichen Glieder des marianiadicn Systems'). 

IV. Beziehungen der spanisch-portugiesischen Flora zu den Floren 
der Nachbargebiete. Die si^oogTaphischc Lage der iberischen I lalbinsel bedingt 
CS. (lass deren Flora in den inni;Tsten Hezichiintjon zu den Floren Frankreichs, 
der P>ali ircn und Nordafrikas, bezicluinirswcise Maroccos und Algeriens stehen 
mubb. In der That hat sie mit diesen Floren eine sehr große Anzahl von 
Pflanzenarten gemein, und zwar von solchen, die nicht zu den durch die ganze 
Mediterranzone oder durch ganz Europa verbreiteten Arten gehören, sondern 
vielmehr jenen Ländern eigentümlich sind. Viel geringer ist die Zahl soldier 
Arten, welche von den atlantischen Inseln den Azoren, Canaren oder von 
Madciral stammen oder in Italien, Sicilicn und anderen ostwärts cjcicgcncn 
Mediterranländcrn, sowie im Orient oder gar in Innerasien ihre eigentliche 
Heimat haben. 

Bezüglich der Bezidiungen zwischen den Floren Spaniens und Frankreichs 
kommt zunächst die Pyrenäenflora in Betracht. Wenn auch die Flora dieser 

Gebirgskette auf deren beiden Abhängen eine wesentlich verschiedene i^, so 
kommt doch die Mehrzalil der am französischen (nördlichen^ Abhänge wachsen- 
den cij][cntlichen PjTcnacnpflanzen auch am spanischen (südlichen) vor, welcher 
auücrtlcm eine Anzahl ihm ciorcntunilicher Arten aufzuweisen hat. und auf dem 
Kamm der i'yrenäen bildet die über denselben laufende Landesgrenze selbst- 
verständlich keine natürliche Scheidelinie, weshalb alle dort wachsenden Pflanzen 
streng genommen als beiden Floren gemeinschaftlich angehörende betrachtet 
werden müssen. Freilich müssen bei Umgrenzung eines Florengebiets, wenn 
natürliche Grenzen fehlen, die i)olitischen herangezogen werden. Da übrigens 
die Vetjetationsvcrhiiltnisse der l'yrcnrien den Gej^enstand einer besonderen 
Abhandlung bilden sollen, so wird auf deren l'"lora in diesem Werke nur 
insofern Rücksicht L;enonmien werden, als I^yrenäenpflanzen sich auch in 
anderen Hochgebirgen Spaniens wiederfinden. Die übrigen Arten der fran- 
zösisdien Fbra, welche auch auf der Halbinsel vorkommen, gdiören der 
Mehrzahl nach teils zu den allgemein \erbreiteten Mediterranpflanzen, teils zu 
den mitteleuropäischen, welche bis Westfrankreich verbreitet sind, teils zu den 
nordatlantischen, d. h. jenen Pflanzen, welche durch die vom atlantischen Occan 
von roitucyal bis Xordfrankreich und weiter nordostwarts bespulten Kusten- 
gegenden, zum Teil auch über Irland und England verbreitet erscheinen. Doch 
treten in Spanien audi ziemlich viele Arten auf, wddie im mediterranen Teile 



1} Die hier nnterscliiedenen Bezirke entsprechen im .Mlgcmetnen den (Unf »Vegetationa- 
proviiuen«, welehe Verf. in seinem Rnche Uber die Strand- und Steppengebiete auf der diesem 
belg^benen Karte zar Anschwrang gebracht und im Text gesebfldeit bat. Nor dad dort die 

beiden ersten Bc/irkc tintcr ilcm Nrrnun > mittelcuropKi^cho ['r<'vln,'- vereinigt mid bt die »OCeanische« 
Ftoviaz zu breit und zu weit nach Süden gehend angenommen wurden. 
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Frankreiclis ihre eigentliche lieiinat haben oder dort zuer&t uufgefundcn worden 
sind. Gering dagegen ist in der Flora Spaniens die Zahl von Arten, welche 
im gebirgigen O^n Frankreichs (in den Alpen der Dauphinö) häufig sind, 
während von den die piemontesischcn und schweizerischen Alpen bewohnenden 
und von den überhaupt durch die Alpcnkctte verbreiteten 1 lochgebirgspflanzen 
sich eine erkleckliche Zahl auch auf den Hochgebirgen der iberischen Halbinsel 
wiederfindet. 

Die Beziehungen der l' lora Spaniens zu jener der Baieariächen Inseln sind 
insofern sehr innige, als die Mehrzahl der Pflanzen dieser Insdn in den benach- 
barten Mediterranprovinzen der Halbinsel ebenfalls vwkommt Doch haben 
sich von den ziemlich zahlreichen endemischen Arten der Bakaren nur wenige 

bis auf das ben.ichbartc spanische Festland verbreitet. Im Gegensatz dazu ist 
unfremein groIJ die Zahl der Arten, welche die iberische Halbinsel mit Nord- 
afrika gemein hat oder, anders ausf^cdruckt, der in Nordafrik.i heimischen Arten, 
welche sich über die Halbinsel verbreitet haben und dort ihre Polargrenze 
erreichen. Über die Ursadien, welche dieser Thatsache zu Grunde U^en 
mögen, hat sich Verf. an einer anderen Stelle ausAihrlidi ausgesprochen^ auf 
weldie hier verwiesen wird'). 

Die atlantischen Inseln haben der iberischen Halbinsel nur eine beschränkte 
Anzahl von dort heimischen Arten j^'eliefert. wi lclu- ausschlielMich im Westen 
und Siitluchtcn jenes Landes angesiedelt erscheinen. Rechnet man freilich 
jene Pflanzen der Canaren und Madeiras hinzu, welche über die ganze süd- 
atlantische Zone verbreitet sind, so stellt sich die Zahl der Arten von den 
atlantischen Inseln, die auf der iberischen Halbinsel vorkommen, viel höher. 
Allein es dürfte richtiger sein, jene Pflanzen ab soldie zu betrachten, welche 
sich von Osten her durch die siidatlantisdie Zone bis auf die Canaren und 
auf Madeira verbreiten, dort also keineswegs ihre eigentliche Heimat haben. 
Größer ist die Zahl der aus Italien, Sicilien, Dalmatien und Griechenland 
stammenden Mcdilcrranpllauzen, welche in Sudost- und Sudspanien ebenfalls 
angetroffen werden. Was endlich jene in der spanischen Flora vorkommenden 
Arten betrifft, welche in Ägypten, Arabien, im Orient und in Innerasien ihre 
eigenüiche Heimat haben, so dürften deren meisten gleidi den seit der Ent- 
deckung Amerikas und der Umschiffung des Caps der guten Hoffnung nach 
Spanien und Portugal verschleppten Pflanzen südafrikanischen und amerika- 
nischen Ursprungs erst wiüirend der historischen Zeit durch den Einfluss der 
Menschen dahin gekommen sein. 

Die spontane Flora der iberischen Halbinsel ist also aus endemisdien, 
mitteleuropäisdien (beziehungsweise Pyrenäen- und Alpenpflanzen), mediterrar 
nen, nordafrikanischen und atlantischen Arten zusammengesetzt, denen noch 
eine Anzahl orientalischer und innerasiatischer Arten beigemengt sind. Das 
numerische Wilialtnis dieser Pflanzenkategorien wird am besten aus folgenden 
statistischen Angaben erhellen: 



l) Wn.i.KuMM, Ober die atlintische Flo», ihre Zusammen »ctzung und Begrenzung. (I.otos, 1S84.} 
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1. Mitteleuropäische, beziehiiiif^sweise durch j»^anz 
Europa oder über Europa und die Mittelmeer- 
länder verbreitete Pflanzen 1633 Arten 

2. Französische Pflanzen (ohne die Pyrenäen- 
pflanzen) 21s » 

3. Pyrenäenpflanzen (welche nidit in den Alpen 
vorkommen* 188 » 

4. Pflanzen der nuttclcuropaischen Alpen und 
Hochgebirge 236 » 

5. Mediterranpflanzen (worunter 16 Balearen» 
pflanzen) 1132 > 

6. Sadatiantische Pflanzen 185 > 

7. Nordafrikanischc Pflanzen 282 * 

8. Pflanzen der atlantischen Inseln 16 > 

9. Orientalische Pflanzen 40 

IG. Inncrasiatische > 8 

11. Endemische 1465 » 

12. Kultur- und Adventivpflanzen 260 > 

Gesamtzahl: 5660 Arten (s. S. 28}. 



Addirt man die 236 Alpenpflanzen zu den 163^ »mitteleuropäischen«, 
so erhält man die Zahl \ >^0t), d.h. die durch Mitti 1- <Hicr ganz. Kuroiia u. s. w. 
verbreiteten Pflanzen bilden beinahe '/j Ge^amtartenzahl der spanisch- 
portugiesischen Flora. Nächst diesen sind die endemischen Pflanzen (über 'y j 
und die e^entiidien Mediterranpflanzen (genau '/s) am stärksten vertreten. Da 
die 185 südatiantisdien Pflanzen setbstverständlidi auch in Nordafrika vorkom- 
men, so steigt die Gesamtzahl der auf der Halbinsd auftretenden nordafrika- 
nischen Arten auf 467. 

Die 16 Balearenpflanzen sind: Thymelaea velutina Meissn.j, nelichr> >')a 
rupestre DC.'5, Senecio linifolius L. S^., Micromcria fiUformis Bth. )\ . TruLriuni 
lusitanicum Lam. Crataegus brevispina Kze.~^, Hippocrepis balearica Jcqu.'^, 
Lotus longesiliquosus Roem. 5|., Ononis crispa L. '5} Lupinus varius L. 0, 
Euphorbia imbricata Vahl. Buxus balearica W."^) Rhanmus lycbides L."]^, 
Rh. balearica Wk. 't^, Silene littorea Brot. 0, Lepidium sufTruticosum L. "5. 

Die 40 orientalischen (in Arabien, Palästina, Syrien, Kleinasien, Armenien, 
Mesopotamien, Persien heimischen) Arten sind: Allium rubro-vittatum Hoiss. 
Heldr. Viscum cruciatum Sieb. "5, Polygonum equisetilormc Sibth. Sm.'5, 
Pulicaria arabica Gass. 0, Ifloga spicata C. H. Sch. 0, Evax exigua DC. 0, 
Lyonetia anthemoides Gass. 0, Perideraea aurea Wk. 0, Carthamus tinctorius 
L. 0^ Centaurea catötnqpoides L. 0, Ambeiboa Lippii DC. 0, Onopordon 
tauricum W. (pj, Cichorium ^inosum L. • . Rubia tinctorum L. .'1 , Salvia 
pinnata L. 0, Stachys nepetaefolia Desf. Scutellaria orientalis L. \>\ , lAcopsis 
orientalis L. 0, Myosotis refracta Boiss. Solanum per.'^icum W. b, S. Dilleoii 
Schult. 0, Veronica digitata Vahl. Scandix pmnatitida Vent. 0, Mollugo 
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Cerviana Ser. 0, Geum umbrosum Boiss. Cerasus prostrata Labill. 
Astragalus cructatus Lk. 0^ Medicago ladntata AU. 0, Ononis hirta Desf. 0^ 
Adenocaipus villosus Boiss. Malva aeg3rptia L. 0, Malvella.Sherardiaiia 

Jaiib. 0, Zi/\'phus vulgaris Lani. "j^, Ccrastium dichotoinum L. 0, C. per- 
foliatiim L. 0, Hclianthcinum villosuni Thib. f«), I'>ucaria alcppica Gacrtn. 0, 
ALthionenia ovalifuliiini Hoiss. (•). AKssuni liiiifolium Slcph. 0, Conringia 
orictUalis Anchr., Ranunculiis dcmissus DC. 

Die 8 innerasiatischen Arten sind: Kalidium foliatum Moqu. T.'5, Eurotia 
ceratoides C. A. M. %j Eurot. ferruginea Hoiss. '5, Koelpinia linearis Fall. 0, 
So>rMMkcra tuberosa Fall. S|., Ziziphora tenuior L. 0^ Ediino^ermum patulum 
Lehm. 0, Rochelia stellulata Rchb. 0. 

Die i(> Arten der atlantischen Inseln sind: Trichomancs radicans Sw. ?j , 
Aspleniuni palmatiini Lanik. '] , Davallia canaricnsis Sw. , Phalaris brachy- 
stachys Lk. 0, Luzula purpurca Lk. .] , Myrica Kaya Ait. \), Alternanthcra Achy- 
rantha R. Br. Erigcron Gouani L. 4> Echium candicans L.'5} Myosotis 
maritima Höchst. Steud. 2|., Statice ovalifolia Poir. S}., Erythraea sdUotdes 
Chaub. 0^ Bmralea dcntata DC. Corema album Don."^, Speigularia azorica 
Kimb. %, Hex Perado Ait. "I^. 
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Schilderung der YegetatioDsformatlonen und der gesamten Vegetation 
in den eimelnen Veget&tioa&bezirkea. 



Erstes Kapitel. 
Pyrenäischer Bezirk. 

Nach Ausschluss der l'yrenaenkctte umfasst dieser Bezirk bloli die Bcrg- 
tcrrasse von Navarra und i locharagonicn und die zwischen den Thälern des 
Llobregat und Ter und der Küste sich erhebenden Gebirge Nordcatalonicns, 
und zwar nur die Berg- und subalpine R^on dieses ganzen Bezirks, indem 
die dem Ebrobassin zugekehrte untere Region Navarras und Hocharagoniens 
sowie die Thäler, Hügelgeländc und niedrigeren Berge Nordcataloniens bereits 
zum mediterranen Bezirk gehören. Ja. t^'^c<_yoM Osten erscheint der pyrenaische 
Bezirk in isolirte Inschi zerrissen, indem nur die höchsten Gebirge jenes Teils 
von Catalonien (der Monseni, Monserrat u. a.) mit ihrem oberen Teil in den 
Pyrenäenbezirk hineinragen. Die Zugehörigkeit auch dieser Gebirge zum 
pyrenäischen Bedilc wird aber durdi das Vorkommen charakteristischer 
Pyrenaenpflanzen (z. B. Ramondta pyrenaica Ridu [Fig. i], Asarina Lobelii 
Quer, Potentilla pyrenaica Ramd., Buplenrum angulosum L, u. a.) bewiesen. 
Die Flora des ganzen Bezirks ist ein Gemisch von mitteleuropäischen, medi- 
terranen und pyrenäischen Pflanzen mit xerhriltnismaüig wenigen endemischen 
Arten. Die vorherrschenden spontanen l-Ormationen sind Wald, Gebüsche, 
Wiesen und Triften, die hauptsächlichsten Kulturformationcn Weizenfelder, 
Anpflanzungen von Obst- und Wallnussbäumen und Weingärten. Als bestand- 
bildende Waldtöume treten auf: Abies alba MUl, Pinns silvestris L., P. Larido 
Poir. var. pyrenaica Lap.', Quercus Tozza Bosc, Castanea vesca Gaertn. und 
Fra.xinus angustifolia \'ahl; die Gebüschforroationen sind meist ein Gemisch 
verschiedenartiger, vorherrschend sommergrüncr Sträucher; Wiesen und Triften 
gleichen denen in Mitteleuropa. Die Laubwälder und die von der gemeinen 
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Kiefer gebildeten Niuklwalder, sowie die I ritten sind vorzugsweise durch die 
untere Hälfte der Bergregion verbreitet, während die Tannenbestände, die 
Wälder der Pyrenäenkiefer und die Wiesen in der oberen Beig- und in der 
subalpinen R^on auftreten. t«tetere enreidien nur die höchsten Gebilde: 

die Pena de S. Juan und Pefia de Oroi:! bei Jaca, die Sierra de Guara zwischen 
den Thälern der Flüsse Gallego und Cinca, der Puig Rodös bei Vieh, der 
Monseni und der Monserrat. 

Wenn man aus dem vom Bidasscaflusse durchschlangelten, noch zum 
nordatlantischen Bezirk gehörenden Baztanthale nach Navarra n^end die 
Montes Alduides, eine die Westf^enäen mit dem cantabrischen Gebirge ver- 
knüpfende Bergkette, auf dem F^isse von Belate überschritten hat, so übeiblickt 
man, aus dem Imchstämmigen Budienwalde hervortretend, der den ganzen 
Nordabhan*» und den Kamm der j^enannten Hergkt ttc bedeckt, das wette vom 
Flusse Arga bewässerte Thal von Lanz, das sich endlich in die Ebene von 
l'amplona, das eigentliche Plateau der navarrischen Terrasse, öffnet. Hier 
ändert sich urplötzlich der Charakter der Vegetation. Die hodib^|rasten 
Wiesen des Baötanthalesi die schattigen Buchenvrälderi aus deren Üppigem 
Grün hier und da der weiße Stamm der Birke hervorleuchtete, sind versdiwunden: 
fahlgrüne Weidetriften breiten sich iSttgs der Flussufcr imd an den Thal- 
gehangen aus, soweit dieselben nicht von einer Gebüschforniation und von 
Geholzen der I'inus silvestris L., die auch die Kämme der das Thal ein- 
schließenden Bergketten bedecken, eingenonmien werden. Auf den steinigen 
kurzbegrasten Triften, deren Rasendecke aus Festuca ovina L. und duriuscula L., 
Agrostis vulgaris L., Lolium perenne L. u. a. gemeinen europaischen Gräsern 
besteht, treten bereits einzelne in zerstreuten Büscheln und Pobtem wachsende 
I\Iediterranpf1anzen auf (Thymus vulgaris L., Satureja montana L., Sideritis 
hirsuta L.. Phlomis L\chnitis L., Salvia Verbenaca L.. Anchusa italica Retz., 
Cynoglossum picttuu Ait., Urchis fragrans I'oll.), von denen jenseits der Alduides- 
kette keine Spur vorhanden war. Ebenso ist die Unkräuterllora der die Thal- 
sohle auskleidenden Weizenfelder ein buntes Gemenge mitteleuropäisdier und 
mediterraner Pflanzen, indem hier nd>en Vida sativa L. und V. Cracca L. das 
Arthrolobium scorpioides Desv., neben Caucalis daucoides L. die Scandix 
pinnatifida Vent, neben Bromus moUis E. und Alopecurus agrcstis E. die 
Aegilops ovata E. u. s. w. auftreten. Dasselbe gilt von den hier häufigen 
Brombeerhecken mitteleuropäischer Rubi, welche aulkT von Polygonum Con- 
volvulus E., Con\'<)lvulus arvensis E., Galium Aparine E. und Lathyrus latifolius L. 
von Bryonia dioica L., Tamus communis L., Smilax aspera L. und der schönen 
immergrünen Lonicera etrusca Santi durcfarankt erscheinen. An den sandigen 
Ufern des Flusses wachsen Salvia Verbenaca L., Verbascum Lychnitis L., 
V. virgatum With. und V. Pseudoblattaria Sdü., im Wasser selbst Heleocharis 
uniglumis Rchb. und Scirpus lacustris E. in ganzen Beständen. Die Gebüsch- 
formation der Thalgchänge besteht \ <>rzugsweisc aus Buxus sempervirens E., 
einem durch die ganze p\ renaische Terrasse verbreiteten, auch am Sudabhange 
der Pyrenäenkette selbst sehr häufigen und dalier für den gesamten pyrenai- 
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sehen Hczirk charaktcristisclicii Strauche. Aus seinem glänzend dunklen Grun 
leuchten im Juni die gelben Blutentrauben und Blütenbüschel der eingesprengten 
Sträucher von Sarothaninus scoparius Wimm., Ulex europacus L. und der vun 
Doroen starrenden BOsdie der Genista **Soorpius DC var. campyhcarpa Wk. 'J, 
eines ebenfalls in der ganzen Terrasse weit verbreiteten Kleinstraudies hervor. 
Dasselbe Gebüsch, zwischen dessen Sträuchern sich neben Salvia Verbenaca 
und Malva silvestris L. hin und wieder bereits das schöne großblumige Thalictrum 
tuberosum L. zeigt, eine innerhalb der Bergregion der spanischen Pyrenäen 




Flg. I.' RamondU. pyrenMca Rkh. 



und der pyrenäischen Terrasse häuf^f vorkommende und von da südwest- 

wärts bis Valencia und Südaragonien verbreitete Pflanze, bildet auch das 
Unterholz der lichten Kiefernbestande der HerfTkämnic. Eine gleiche Vegetation 
dürften alle vi>n tlen W'estpyrenaen Navarras sich südwestwärts gegen die 
Ebene von Pamplona und zum Tliale des Irati sich erstreckenden Tarallel- 
thäier und die sie scheidenden, insgesamt aus Kreidekalk zusammengesetzten 



1) Die anf der ibrri chcn HalUnsel endemischen Arten und Formen sollen fn diesem Teil dnnA 
eoishre Schrift, die nordaüantiadwn durch *, die medtterranen durch * * crsicbtUdi gemaelit weiden. 
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licrgkcttca besitzen, denn ilire Kamme sind ebenfalls mit Wald von Pinns 
silvestris bedeckti dessen graues Grün gegen das dunkle der üppigen Buchen- 
wälder, welche den ganzen Südabhang der navarrisdien Pyrenäen beldeiden, 
grell contrastirt 

Das lings von teilweis kiefembewaldeten Gebirgsketten umgebene, im 
Mittel 450 m abs. Höhe besitzende, vom Arnjaflusse durclifurclite Ccntralplateau 
von Navarra ist nur teilweis dem Ackerbau untcrworfru und unbewaldet. In 
seiner südostlichen Hälfte breiten sich ausgedehnte, baumlose, stellenweis 
sumpfige, in der Feme sdiwärzlidi erscheinende Weidetriften aus, weldie mit 
Büschen von Genista tinctoria L., teretifolia Wk. und Scoipius DC, sowie mit 
Cirnum acaule L., Iris graminea 1* und Orchis **fragrans bestreut «nd. In 
Wasselgraben und Ladien wachsen Oenanthe fistulosa L., Gratiola officinalis L. 
und eine schnialhlattrti^e. rosijr blühende Form von Alisma rianta;_yn T.. hiuifif^T. 
Einen mehr mediterranen Charakter hat die offene h'ormation der dürren 
aus Mergel und Sandstein zusammengesetzten Bergzüge des Puerto de Monreal, 
welche die Hochebene gegen SO. begrenzen und die Krönung des Abhangs 
bilden, die sich stufenförmig zu dem tief eingesenkten, die Terrasse von Navanra 
von der Hocharagoniens scheidenden Thal des Aragonflusses abdacht Hier 
nämlich wachsen zerstreut im Verein mit mitteleuropiiischcn xerophilen yHan/t n 
(z. B. Galium silvestre Poll , Trichera ar\'ensis Schiatl . ( ichorium Intybus L., 
Lotus corniculatus L., Onobrychis sativa Lam., Poterium .Magnolii Sp., Echium 
vulgare L., Marrubiuni vulgare L. u. a, m,i Convolvuliis **Cantabrica L. und 
*'^lineatus L., Phlomis **Lychnitis L., Sideritis CavaniUesH Lag., Frunella 
**iadniata L., Santolina **Chamaecypari8Sus L., Micropus **erectus L., Linum 
**narbonnense L. und ^^suflfruticosum L., Helianthemum **pilosum P., Koeleria 
setacea DC. ß. ciliata Gr, Gdr. Hei Monreal beginnen die ersten Gehölze der 
filzblättrigcn Eiche iQu. Tozza) sich zu zeij:^en. weldu; ini übrigen Navarra zu 
fehlen scheint, von hier an aber durch das ganze L;uii;cntlia! des Ar.ajron und 
weiter ostwärts sehr haufijr auf Kalk-, Mergel- und Sandsteinboden teils in der 
Thalsohlc, teils an den unteren Hangen und in den Thälern der den Pyrenäen 
parallelen Gebirgsketten auftritt^ bald gesdilossene, bald lichte Bestände bildend. 
Untergeordnete Glieder dieser hellgrünen Laubwaldformation sind Qu. sessili- 
flora Sm. , lat iniata Lam., insbesondere aber Fraxinus **angustifolia Vahl, 
welche auch horstweise, selbst in j^anzen kleinen Beständen in den Eichenwald 
einf^'csprcnf^ft erscheint. Das in lichten l^eständen haufii^e Unterholz besteht 
aus Lonicera Xylosteum L., V'iburnum Lantana L., Ligustrum vulgare L., Cra- 
taegus Oxyacantha und monogyna L,, Arten von Rubus und Rosa, Ononis 
**fruticosa L., die sich zur Blütezeit schon von ferne durdi ihre purpurnen 
Blütentrauben bemerkbar macht, Comus sanguinea L. u. a. Weiter ostwärts 
gesellen sich dazu auch Acer campcstrc und **nionspessulanum L., Cytisus 
**seSsilifolius L.. Genista **horrida und **Sc<)rpius !)(".. sowie Buxus scmpcr- 
vircns. Unter und zwischen diesem Gesträuch und auf Grasplätzen lichter 
Lichengehölze gedeiht eine reiche Krauterflora, ein buntes Gemisch von mittel- 
europäischen, mediterranen und Pyrenäenpflanzen, bestehend aus Anacamptis 
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pyramidalis (I..^ Ricli., Canipanula persicifolia L.. l'hytcuma orbicularc L.. 
Pyrcthrum Achilleac DC, Scorzoncra hispanica L. crispatula lioiss., Crcpis 
**albida Vill., Lithospermum ofücinale L., Salvia pratensis L., Mclittis Melissen 
phyllum L., Mdampyniin cristatum L., Geum silvatiaan Pourr., Althaea 
*'^hirsuta L., Linum **narbonnense und viscosum L., Heltanthemum Chamae- 
cistus Mill. \ar. roscuin V\'k., eine für cüc Flora der Pyrenäen Aragonicns und 
Catalonicns charakteristische Pflanze, Thalictruni tuberosum L., Aquilcgia vul- 
fjaris L. j'l hisfnnica Wk. u. a. m. An sumpfi^'cn Stellen wächst Scnecio 
**Doria L. in ganzen i — 2 m hohen Bestanden, welche im Juni mit ihren fuß- 
langen goldgelben Körbchensträußen den Wanderer schon von fern grüßen. 
Die Ufer des Flusses, welcher fast fortwährend zwischen dürren, nackten 
Mergdhügdn dahinstiömt, auf denen nur hin und wieder eine Spur von 
Vegetation zu sehen ist, aber bei Tiermas Matthiola **tri8tis IL Br., bei Jaca 
Laserpitium **gallicum Hauh. in üppigen Büschen vorkommen, schmücken 
stcllcnweis Vcrbascum **pulverulentuni Vill. und Anthericum Liliago L. ["1 
australc Wk. Neben dieser W'aldformation von Ou. Tozza. welche auch das 
weite Thal des Gallego zwischen der Gebirgskette von Jaca und der Sierra 
de Guara ausfUUt und die unteren Abhänge dieser Gebirge bekleidet, zeigen 
sich auf kahlen niedrigen Bergkämmen, welche das untere Aragonthal (zwischen 
Sanguesa und Tiermas' gegen Süden begrenzen, lichte Haine der Inimer- 
grüneiche (Qu. **llex L.\ die Vorposten der durch das Araf^onthal sich bis 
hierher emporziehenden Mediterranflora des Ebrobassins. — Die breite vom 
Arat^on durchtlosscne Thalebene, welche sich bei Verdim zu einem umfang- 
reichen Becken (dem eigentlichen l^lateau der hocharagonesischen Terrasse) 
erweitert, ist groOenteils unangebau^ von Weidetriften und sandigen oder 
steinigen v^tationsarmen Wüsteneien erfüllt; nur in den Umgebungen der 
spärlichen Ortschaften giebt es Weizenfelder, Wein- und Obstgärten. Unter 
den Unkräutern des bebauten Landes sind hervorzuheben: Asperula arvensis L., 
Galium tricorne With.. Phlomis **herba venti L.. Iberis *amara T.. i't^emein an 
Ackerrimdern ; auf dürrem Boden, an W egen und sonni'^'eu Plätzen wachsen 
um Jaca: Xeranthenium Nnapertum W l'lantago ^maritima L., Echinospcr- 
mum Lappuia L. ; die Brombeerhecken bei Jaca erscheinen bereits über- 
sponnen von Qematis **Flammula L., eine ftir die Mediterranprovinzen 
diarakteristisdie Sdilingpflanze. 

Im G^ensatZ zu der geschilderten Laubwaldformation der unteren Berg- 
region erscheinen die in die obere Ber^f- und in die subalpine R(<fiMn 
emporrage'nden, tlen ISrcnaen parallelen Puddingsteingebirgsketten an ihren 
oberen Hängen, teilweis auch auf ihren Kämmen mit einer dichten Nadel- 
waldformation bedeckt, welche aus der gemeinen und der Pyrenäenkiefer') 



1} Die l'jrrcnlicnkicfcr ii'. pyrcnaica Lap.} \%\ sicher nichts weiter als eine Fonn der 
P. Lirieio Poir. mit etwas dünneren Nadeln. Nach Cook soll sie «ach die großen Klefera- 

waldiiiij^cn tlt-r "^err.ani.-i «Ic fnciuM um! Sierra <lf SefTur.a nU'^Hchlii.-ßlich /usatnniensetien. IMese 
Verden aber nach LAiitN.! lediglich vun der typischen 1*. l.ariciu gebildet. 
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bestdit und cin/.clnc Baume und Horste der Makciikictcr und Edeltanne bei- 
gemengt enthält Letztere tritt gegen die Baumgrenze hinauf atrauchig auf. 
Dasselbe gilt von der BiKhe (Fagus silvatica L.}, welche eben&Us am Nord- 
abhange der Hauptkette in einzelnen Bäumen, ja in feuchten Sdiluchten selbst 

horstweisc einges|irengt erscheint. Das erhabenste Glied der den westlichen 
Centraipyrenäen pferade pfcfrcniibcr licfjcndcn Ilauptkcltc bildet die l'ena de 
Orocl (i6=io m , wclciic an ihrer Nordwest- und Westseite \on einer riesigen 
senkrechten Fclscnmaucr unigurtet ist und deren in die subalpine Region hinein- 
ragende Kämme und Gipfel unbewaldet, bloO mit Geröll imd steinigen Gras- 
triften bedeckt sind Dieselbe ruht auf einem breiten Sockel von tertiärem 
Sandstein, den ein viel&ch zusammengesetzter Monte bajo gSnzUch umkleidet. 
Diese Gebüschformation besteht aus den schon oben angeführten Sträuchem 
der Michenrco[ion, zu denen sich noch Amelanchier vulgaris Much., Ilcx *Aqui- 
folimn L. und Quercus **coccirera I,. bciL(esellen. Massenhaft kommen Gcnista 
Scorpius, oft ganze Plätze einnehmend, und Buxus sempcrvirens vor. In den 
unteren Partien der WakUormaticm erscheinen einzelne Bäume von Fraxinus 
ai^stifolia und Hex Aquifolium eingesprengt, in den oberen Büsche der 
Buche. In der grasigen Bodendedce des Waldes finden sich Hieracium muro- 
rum L. und amicoides Gr. Gdr. ß. Umgepetiotatum Wk.. Melampyrum pratense L., 
Gcntiana pumila Jc(}u.. Saxifraga fTranuKita L.. Ranunculus Amansii Jord . Ane- 
mone Hepatica I... Viola silvatica Fr., I'oKgala comosa L. u. a. niilteleuro- 
paische Pflanzen neben einzelnen der P> renäen (z. B. Geum silvaticum Pourr., 
Heltanthemum Chamaedstus var. roseum, Helleborus occidentalis Reut., Tha- 
Uctrum tuberosum), an quelligen kräuterreichen Stellen Valeriana montana L., 
Pinguicula grandiflora Lsün. und Gentiana lutea L. Die Felsenmauor und die 
Kammfläche weisen eine reiche Vegetation polster- und büschelförmig wachsen- 
der subalpiner Pflanzen auf, denen sich anch solche der unteren Region bei- 
gesellen. Die bemerkenswertesten Arten der h'elsenpflanzenforniation 
sind: Poa alpina L., Valeriana **tuberosa L., Hieracium arnicoides Gr. Gdr., 
Giobularia nudicaulis L., Glob. cordifolia L. var. **nana Camb., Primula **stta- 
veolens Bertol., Androsace ^lindrica DC (FyrenSenpfl.), Saxifraga Aizoon L., 
Saxif. longifolia Lap. (südlichster Standort dieser pcfichtigen Fyrenäenpflanze!), 
AlchemiUa alpina L., Anthyllis montana L., Arenaria grandiflora All., Heli- 
anthenumi montanum Vis. 'i alpestrc (Dun.). Unter den Pflanzen der Gerölle- 
und Triftenformation des Kammes und Gipfels sind zu nennen: Koeleria 
setacea DC. a. glabra Godr. K. vallesiaca Gaud.], P'cstuca duriuscula L. var. 
vivipara, Carex ericetorum L., Hyactnthus amethystinus L., Giobularia vulgaris L. 
forma nana, Thymus **vulgaris L., B., Bunium Bulbocastanum L., Paronychia 
**serpyllifolia (Vill.) DC, Hippocrepis comosa L., Arenaria capitata Lam. ß. 
quinoidiS Pourr., A. seq^yllifolia L., Alsine tenuifolia (L.) Crtz., Cerastium 
glutinosum l'r. 'l al])estrc Wk.. Dianthus hispanicus Asse, Biscutella laevigata 
1.. [j. dcntata (ir. Gdr.. Aethionema **saxatile L.) R. Hr., Brassica Cheiranthus 
Vill. Y- montana (DC.j. Auf feuchtem Gerolle des Südabhangs wächst Scnecio 
Doronicum L. 
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Eine wesentlich andere Vegetation besitzt die Pera de S. Juan, eine 
umfangreiche Paramera, welche an der Nordseite ebenfalls von einer hohen, 
aber sdir zerklüfteten und von tiefen Schlachten durdibrochenen Felsenmauer 
eingefasst ist In Felsspalten wadisen hier außer vielen der auch an der Pena 

de Oroel vorkommenden Arten : Ramondia pyrenatca Rieh., der einzige Reprä- 
sentant (lor Cyrtandrccn in Kuropn, der anderwärts in 1 locharagonien nicht 
vorzukommen scheint, eine dickblattrij^c Vai ii t.'it der früher nur au.s den fran- 
zösischen IN renäen bekannten I'etrocoptis pyrcnaica (Bert.) A. Br. hiipa- 
nica Wk.), welche auch die Spalten der feuchten Mauern des alten Klosters 
S. Juan im Verein mit der dort vom Verf. entdedcten höchst merkwürdigen 
Valeriana hmgijbra Wk. ') (Fig. 2) in üppigen Polstern austapeart, Sedum 
**micranthum Hast., auch Saxifraga longifolia. Der die Abhänge und den 
größten Teil tler Oberfläche der 
Paramera bedeckende Wald ist 
zwar mit dem der Pena de (Jrocl 
identisch, übrigens vorzugsweise 
von Pinus silvestris gebildet, 
aber, wenigstens an der Nord- 
seite, mehr mitBuchcn gemengt, 
welche hin und wieder, in feuch- 
ten Thalschluchtcn, in ganzen 
Horsten vorkommen. Einen 
großen Teil der Oberfläche 
nehmen Wiesen ein, deren 
Pflanzenwudis Cut zur Gänze 
aus mitteleuropäischen Gräsern 
und Kräutern 'unter letzteren 
sehr häufig Spiraea r'ilipcndula 
L.) besteht. Dergleichen Wiesen 
kleiden auch die zwischen der pjg , Valeriana lonKüiora Wk. 

Paramera v^n S. Juan und der 

Pena de Oroßl befindlichen Thalgründe aus, soweit solche nicht mit Eichen- 
waldung und Gebüsch bedeckt sind. In letzterem treten neben den schon 
erwähnten Pflanzen auch ("Icniatis recta L., Inula salicina L. und Thymelaea 
Passerina iL.) I.gc. auf. neben einiL;en UKditerranen und endemischen Pflanzen 
(Argyrolobium argenteum (L.) Wk., Genista hispanica L. ^. hirsuta Wk., 
Catananche coerulea L., Scorzonera graminifolia L. minor Wk.). Die 
genannte Ginsterart findet sich auch häufig in der Busdiformation zwischen 



I l)ie<e intcrcsüante I'fl.mze. welche Itoi^^ii"; nn^ Ihm vom Vrrf. inltj^ctciltfm Saiiicn in 
seinem Garten zu Valeyre» enogen hat, wo sie an einer schattigen Mauer üppig gedeiht, ist 
neoerdiiigs von Vam.ikr meh «m Sallent «od PantieoM In den «mgonesiseben I^r^nX^ veX- 
feftuideB worden. Moglichcnvcisc k<'>nnfc dieselbe identisch sein mit der von A>n*> an •' -'i.rri 
de Cuara unter dem Namen V. saxatilis angeführten Tflanzc. r)ie Sierra de (Inarn. welche seit 
Asso wohl kein Botaniker mehr betreten hat. wäre dann ihr südlichster Standort. 
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den Thalcrn des Aragon und Gallcgo und im Thale des letzteren Flusses, 
dessen dasselbe einschließende Bergkämme mit Gebüsch von Quercus cocd- 
fera L. bedeckt sind. 

Wie weit sidi die im Vorstdienden geschilderten Fonnationen von der 

Sierra de Guara an ostwärts durch das östliche Hocharagonien und das west- 
liche Nordcatalonien erstrecken mögen und oh dort noch andere Formationen 
auftreten, ist unbekannt. Was die oben erw.ihnten südöstlichsten »Inseln^ des 
pyrcnaischen Bezirks betrifft, so müssen wir uns auf eine Schilderung der 
Vegetation des Monseni und Monserrat beschränlcen. Das den östlichsten 
Pyrenäen gegenüber im Süden des Tertfaales sich erhebende, aus Granit 
bestehende Monsen^ebii^ dessen höchste Gipfel, der Pico de Matagalls und 
Pico de las Agudas. bis 1741 m emporragen, ist an seinem Nordabhai^ 
großenteils mit einer Waldformation bedeckt, welche in der liergregion aus 
Bestanden der Edelkastanie, in der subalpinen \on ijoo ni Hohe an) aus 
solchen der Tanne l Abies alba Mill.^ zusammengesetzt ist. Eingesprengt in 
den Laubwald sind Bäume von Prunus avium L. und der immergrünen P. lusi- 
tamca L. (weldie auch in Laubwäldern bei S. Marsal und in Navarra vor- 
kommen soll), von Tilia platyphyllos und ulmifoUa Scop., Acer Pseudoplätanus 
und platanoidcs I*, Hex *Aquifolium, in den Tannenwald solche von Populus 
tremula L. und namentlich Betula verrucosa Ehrh., welche sehr h.iufig ist. 
Die Bodendecke dieser Waldforniation scheint fast zur Gänze aus mittel- 
europäischen Pflanzenarten zu bestehen, denn es finden sich von CoscA und 
Vaykeda notirt: Polystichum Orcopteris (L.) DC, Milium effusum L., Aira 
flexuosa L., Poa trivialis L., Carex pallescens L., C. montana L., Luzula 
nivea DC, G>nvallaria Potygonatum und vertidllata L., Lilium Martagon L., 
Prenanthes purpurea L., Ilieradum boreale L., ( ynoglossum montanum L., 
Atroi)a BLlladonna L., Veronica montana L., Sanicula europaea L., Laserpitium 
latifoliuin L. [1 asperum Soy. Will., Epilobium montanum und angu.stifolium L., 
Rubus caesius L., Orobus vcrnus und lubcrosus L., Mercurialis perennis L.. 
Euphorbia dulcis L., Stellaria holostca L., Corydalis cava Schweigg., Anemone 
nemorosa und ranunculcMdes L. Die übr^n Abhäi^ des Gebirges sind 
groOenteils mit einer Gebüschformation bekleidet, welche einzelne Medi- 
terran- und Pyrenäenpflanzen aufweist. Die sie bildenden Sträucher sind: 
Juniperus communis L., Salix purpurea und aurita L., Corylus avellana L., 
Sambucus raccmosa L., Eonicera Xylosteum und pyrcnaica L.. Ligustrum 
vulgare L., ( ratacqjus Oxyacantha und nionog) na L., Anielanchier vulgaris 
Mnch., Cotoneaster vulgaris Lindl., Sorbus Aria L., Rubus discolor W. et W., 
idaeus L., thyrsoideus Wimm., tomentosus Borkh., Phinus insititia L., Genista 
**cinerea DC (an den Gipfeln), Sarothamnus scoparius Wimm., Acer **italum 
Lauth. Unter und zwischen den Sträuchern wachsen: Orchis maculata L., 
Serratula tinctoria L., Ilicracium glaucophyllum Scheele, Lonicera Periclyme- 
num L., Melittis Melissophyllum L., Conopodium *di nu(!atum Kocb, Sedum 
**Cepaca L., Potcntilla r"ra;.^ariastrum Ehrh., Rosa canina L. dunialis Cre'p.. 
niüllis E., Genista pilosa L., Vicia sepium L., Trifolium aureuni Poll., Geraniuni 
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sanguineum L., Hypericum montanum L., Dianthus **Seguierü ChaiX| Qematts 
recta L. und Helleborus ocddentalis Reut In der Bef^r- und subalpinen Region 
kommen femer Wiesen vor, über deren Graswuchs nichts bekannt ist, auf 
denen aber folgende Kräuter auftreten: Orchis bifolia L., O. viridis Crtz., var. 
labcllifida Costa, Ürnithogalum tenuifolium Gess., Rumex Friesii Gr. Gdr., 
Cirsium acaulc (L. All., Valeriana dioica L., Astrantia major L., Carum Carvi L., 
Peucedanum Orcoselinum (L.) Mnch., Saxifraga granulata L., Epilobium palustre, 
roseum und tetragonum L., Potentilla pyrenaica Ramd., Trifolium strictum L., 
Stellaria graminea L., Lydhius Flos cuculi L., Linum catharticum L.} Poly- 
gala vulgaris L. und alpestris Rchb., Viola lutea L. nebst var. pyrenaica 
Gr. Gdr.; an (luelligen Stellen; Montia rivularis Gm. und Stellaria uliginosa 
Murr., in Sphagnumpolstcrn Drosera rotundifolia I,. ; an kräuterreichen Plätzen: 
Asphodelus **alhus I.., Allium Victoriaiis L., Tragopogon **crocifulius L.. 
Inula Heleniuni L., Lanüuni **flexuosum Ten., Gentiana lutea L., Ligusticuui 
pyrenaeum Gou., Imperatoria Ostlinitium L., Chaercphyllum hirsutum L., 
Ljinarta biennis L., Dentaria digitata L., pinnata Lam., Ranunculus Steveni 
Andn. Auf Triften der Beigregion finden sich: Botrychium Lunaria L., 
Festuca duriuscula L., Cynosurus cristatus L., Orchis sambucina L., Armeria 
**plantaginca \V. (in Menge) und Dianthus Carthusianorum L. Große Strecken 
der subalpinen Region und die in die alpine aufragenden Hochgipfel des 
Gebirges sind kalil, teils von Felsen umgürtet, teils mit GeröUe bedeckt. Die 
Formation der Felsenpflanten besteht aus Cheilanthes **odora Sw., 
A^lenium septentrionale L., Cystopteris fragilis L., Valeriana montana L., 
Lactuca **tenefrima L., (fieradum cordahtm^ Costae und myru^kyllum Scheel^ 
1 1. nobile Gr. Gdr. 7. hispauicum Scheele, Plantago acmUhophylla Dcsne., Satureja 
**montana L., Asarina Lobelii Quer, Bupleurum angulosum L., Saxifraga Aizoon 
L.. S. cxarata Vili. intricata Lap. (sehr gemein!), Sedum brevifolium L. (l'yrc- 
nacnptlanze;, **hirsutum All., rellexum L., Scmper\'ivuni montanum L., l'otcn- 
tiUa **caulescens L., Alsine mucronata L., striata (L.) Gou., Silene rupestris 
und Saxifraga L., IVfoehringta muscosa L., Eiysimum odiroleucum DC, Arabis 
alptna L., brassicaeformis Wallr., dliata % hirsuta Koch, Turrita I.. Die 
Formation der Gerüllepflanzen enthält außer einzelnen der eben genannten 
noch: Allium fallax Don, Tulipa australis I,k. »lontana \Vk., Polygonum 
alpinum L., Phyteuma orbiculare L., Filago gallica DC, Antcnnaria dioica 
(L.) Gärtn., Senecio artemisiaefolius P., Centaurea muntaua und pcctinata L., 
Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr., Vcrbascum Chaixi Vill. (gemein), Veronica 
urtidfolia L., Frimula offidudis Jcqu., Teucrium pjnienaicum L., Galium 
Lapeyrousianum Gr. Gdr., papilläre Lap. (beide Fyrenäenpflanzen}, Plants^o 
Cynops L. (gemein), Sesdi montanum L. (häufig , Laserpitium **gallicum L., 
Conopodium ramosum Costa, Saxifraga Tridactylites L., Sedum album L., 
Scleranthus polycncnioidcs Csta. \Vk., Hippocrepis comosa L., Unobrychis 
supina DC, Geranium lucidum L., Cerastium glutinosum Fr., Moehringia 
**pentandra J. Gay, Saponaria **ocymoides L., Biscutella laevigata L., Alyssum 
montanum L., Barbarea praecox R. Br., l^rysimum **australe J. Gay, Anemone 

Willkomm, tbertteh« HalblMcl. g 
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Hepatica L. p. kispanica Wk. Die Hochgipfel, besonders den Pico de las 
A^das, schmücken folgende Pflanzen (Felsen- und Geröllepflanzen): Festuca 
Spadicca L.. Luzul.i spicata DC, Narcissus pocticus I.., Ornith« c^Unm p)rr^ 
n.ucum L. (nur im Torrcntc de Matagalls), Valeriana triptcris L., Jasione 
liumilis 1'., J. pcrcnnis L. '-j. p\^maca Gr. Gdr. beide T) renacnpfl.}, Anthcmis 
montana L., l^ontodon pyrcnaicus Gou., liicraciutu (uspidatian Scheele, Vac- 
cinium ulig^inosum L., Cynoglossura ♦*Dioscoridis Vill., Pedicularis comosa L. 
p. asparagoides Lap., Buplcunim ranunculoides L., Aldiemilla alpina L., Poten- 
tilla splendens Ramd., Rosa gallica und spinosissima L., Genista puigans 
{L/ DC. (Pyrcnacnpfl.). Gcraniiim silvaticiini L., Cerastiiim ar\'ense L., Car- 
damtne rescdifolia L., Brassica ( "liciranthus Vill. montana DC. 

Die ungeheure, an ihren Rändern in riesi<;e Felsenkej^el und Felsenmauern 
zcrspaltene und von tiefen Schluchten durchfurchte Puddingsteinmasse des 
Monserrät (liochster Gipfel 1312 m) ruht auf einem breiten Sockel von tertiärem 
Kalk, welcher nur an der Ostseite sehr steil und felsig zu den Ufern des 
Llobr^ät abstürzt, sonst sich ziemlich sanft abdadit Dieser Sockel ist fest 
gänzlich mit Gebüsch bedeckt, kommt aber, da derselbe der unteren Region, 
folglich dem mediterranen He/irk angehört, hier vorlaufig nicht in Betracht. 
V'on W'ald ist am IVIonsorrat keine Kcdc. wohl aber sind alle Schluchten mit 
einer Gebüschformation erfüllt, welche auch nicht selten, besonders an der 
Nordost- und Ostscite, die Felscnspalten im Verein mit Stauden, Kräutern, 
Gräsern und Moosen auf das malerischste decoriert Die Vegetation des 
Monserrät ist zwar ebenfalb ein Gemisdi von mitteleuropäischen, mediterranen, 
pyrenaischcn und endemischen Pflanzen, aber von der <K s Monsenf wesentlich 
verschieden, teils wec;en des ganz anderen, sehr kalkhaltigen geologischen 
Substrats, teils wegen der viel geringeren Höhe, teils wegen der isolierten 
Lage inmitten eines zur tiimzc mit .Mediterranpflanzen bedeckten Hügellandes, 
übrigens eine sehr artenreiche. Die Gebüschformation der Nord- und Ostscite 
, bestdit hauptsächlich aus Buxus sempervirens L., dem Sträucher von Juniperus 
**Oxycedrus und **phoenicea L., Arbutus Unedo L., Viburnum **Tinus L., 
Daphne Laureola L., Hex Aquifolium L. und Laurus ♦♦nobilis L. beigemengt 
sind, ist also vorwiegend eine immergrüne, während in jener der übrigen Seiten 
die sommergrünen Str.nucher vorwiegen, unter denen namentlich Amelanchier 
vulgaris Mnch.. Sorbus .\ria 1... Crataegus monogyna L.. Cytisus **sessilifolius L. 
und Coronilla Kmerus L. sehr hautig sind. Beigemengt sind yuercus **lusi- 
tanica Lam. «t. faginca (Cav.) und yu. **coccifera L., Sambucus racemosa L., 
Lonicera Xylosteum und pyrenaica L., Rosa micrantha Sm., Rubus collinus 
DC, Cotoncaster vulgaris Lindl., Prunus spinosa L., Genista **Scorpius DC, 
Rhamnus **lycioides L. In schattigen feuchten Fe! n < 1! 1« hicn, deren Wände 
oft hoch hinauf mit einem üppigen Tcppich von Lplicu Libcrkleidet erschei- 
nen, aus (U>>cn dunklem Griin nicht selten die gelblichen Schuppenstengel 
und Blutentrauben der t.)robanche Hederae Dub. hervorleuchten, linden sich 
wohl audi einzelne Bäume von Acer italum Lanth. und Laurus nobilis, 
wie an der West- und I^ordseite am Fuße der ungeheuren Felsmasse und 
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tiefer einzelne Bäume und selbst Gchol/c von l'inus **Laricio i'oir. Auf dem 
humosen kalkhaltigen Boden, wohl auch auf feuchtem G«rölle und an grasigen 
Plätzen solcher sich oft bis zum Kamm des Gebiiiges empoiziehenden Schluchten 
wachst zwischen und unter dem Gesträuch eine Menge schattenliebender Gräser, 

Kräuter und Stauden, als: Mclica iiniflora Retz., Piptatfaerum •♦paradoxum I'. H,, 
Rrachypodium silvaticum R. Scli.. ("arcx **Mairii Coss. Germ., Ccphalanthera 
cnsifolia Rieh.. Convall.iri.i I'olysotiatiini und verticillata L., Liliimi Martaj^'on L.. 
Ruscus **aculeatiis L., rrenanthe.s purpurea L., Atropa Belladonna L., Chacro- 
ph> llum hirsutum L., Oxalis Acetosella L., Arabis sagittata DC.u. a. m. Unter 
und zwischen sonnigem Gebüsch wachsen Gnaphalium sitvattcum L., Crepis 
**pulchra L., Galium erectum Huds., G. papiUosum Lap. (Pyrenäenpfl.), Rubia 
♦•tinctorum L., Campanula persicifoUa L., Calamintha ^^menthaefolia Host, 
Veronica tniuifolin Asso, Conopodium ravwsimi Costa. Latln rus **sctifolius L., 
Gcum siK aticiim rourr.. Vicia **Gcrardi V'ill.. Euphorbia **vcrrucova I .amk., 
Liniini uarhonncnsc L., Dianthus **Scü;iiicrii Chai.v. Thalictrum tuberosum L., 
Helleborus **foetidus L., Aciuilegia vulgaris L. jj. Uispanica Wk. — Sehr 
artenreich, vielgestaltig und buntfarbig ist die Formation der Felsen- 
pflanzen, indem alle Ritzen und Spalten der graubraunen himmelanstrebenden 
I'elsenkegel, Fclsp\ raiiiiücn und Felsenmauem von unten bis oben mitRüschcln, 
Polstern oder einzelnen I-xcmplaren der verschiedenartigsten Pflanzen besetzt 
erscheinen. Am reichsten ist dieser Schmuck an der feuchten Nord- und 
Ostseitc, wo sich auch schwellende Moosrasen zu den Gefäßpflanzen gesellen. 
Unter letzteren mögen genannt sein aus der Bergregion: Asplcnium **fonta- 
num Sm. Kze., (3. Halleri (R. Br.}t Stipa **juncea und pennata L., Festuca 
spadicea L., Carex digitata L., Halleriana Asso, Allium fallax Don, 
Tulipa australis Lk. inonitma Wk., Fritillaria BoissicH Costa, Jasione ♦♦gluti- 
nosa und **tuberosa DC, Ccntaurca **iiitybacea Lam., **C. pcctin.ita L., 
Lactuca perennis L.. C■rcpi^ ilbida Vill. nebst wav: fnacroctp/inla Wk., lliera- 
ciuui cai:ilit{i(iit Scheele, I.awsonii V'ill., l.yclntith. iiiniicp/n Hinii, nitidtim und 
/>ur/>urnuiiis SchcvlG, Satureja **müntana L., Convolvuius * *lanuginosus Desf., 
Vincetoxicnm **nigrum Mnch., Bupleurum **fruticescens L., PotentiUa **cau- 
lescens L., Erodium macradenum VH6t. (Pyrenäenpfl.)« Polygala **nipestris 
Pourr., Moehringia muscosa L.. Silene Saxifraga L., Viola M^Ukomimi Roem., 
Eiysimum **australe J, Gay, Anemone Hepatica L. [i. hispanica Wk.; — aus 
der subalpinen Region: Scssleria coerulea L.. Carex humilis T.cnss., G.ilium 
**pusillum L.. Valeriana tripteris L., Ramondia pyrenaica Rieh, (in c^Molier 
Menge am Nord- und Ostabhang, tief hinabsteigend, hier ihre südliche Grenze 
erreichend), ChaeniMfhinum **flexuosum (Desf.) Lge., Erinus alpinus L., Teu- 
crinm pjrrenaicum L. (sehr häufig!), Globularia cordifolia L. ß. **nana (Camb.), 
Bupleurum pyrenaeum Gou., Saxifraga cataiaumea Boiss. Reut, Anthyllis mon- 
tana L., Erodium supmcanum (Cav.) HÄ". (einziger bekannter Standort dieser 
hochinteressanten Art, welche in dicken grauen Polstern fast alle Felsspalten im 
oberen Teile des Gebirges auskleidet . \\. pctraeuni (Gou.) \V. Pyrenäenpfl.). 
Hutchinsia petraca (L.; R. lir., Corydalis lutea DC — Der Monsernit ist von 
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Osten her von einer tiefen Schlucht durchspalten, welche sich etwa loo m 
oberhalb des berühmten in halber Höhe an derselben gelegenen Klosters 
plötzlich in eine breite Thalmulde verwandelt^ die sich westwärts zum höchsten 

Gipfel cnii)orzicht und von Felspyramidcn eingcfasst ist. Diese ^großenteils 
mit dichtem Gebüsch erfüllte ThalmuUie besitzt auch Wiesenflccke, Triften, 
Grasplat7.c und Gcröilcstrccken. Die Wicsenforrnation enthalt unter anderen 
Pflanzen: Gladiolus **illyricus Koch, Narcissus bitlurus Cvirt. und **juncirolius 
Lag., Anacamptis pyramidalis (L.) Rieh., Urchis conopca und bifolia L., Ophrjs 
apifera Huds., Allium **carinatum L., Asphodelus **albu8 L., Hieradum prae- 
altum VilL, Primula officinalis Joqu^ Prunella grandiflora (L.) Mnch. ^. pyrenaica 
Gr. Gdr., Peucedanum officinale 'i. *''italicnm (Mill.'. Auf Gerolle der 
Thalmulde und der Gipfel finden sich: Antennaria dioica (L.) Gärtn., Teucrium 
montanum L. und aureum Schreb., Saxifraga Tridactylitcs L., Sedum dasy- 
phylluni L. und **micranthuin Hast., Anthyllis X'ulneraria L. var. rubriflora, 
Saponariu **ocymoide.s L., Diantiuis Carthusianorum L., Moehringia **pentandra 
J. Gay, Arenaria commörkeusis Brot, A. modesta Duf. var. Assoana Lose Färd. 
Helianthemum **origanifolium (Lam.) P. var. Utnceolatum Wk. — Auf Gerölle 
der unteren Bergr^ion (am Ausgange der Schluchten, am FuOe der Felsen- 
mauern] wachsen : ** A{)hyllanthes Monspeliensium L., Hicracium murorum L. 
var. medium Jord., Carlina vult^aris L. \ar. lotigifolia Costa, Campanula nffiiiis 
R. Sch. auch in Felsspalten, häufig durch das ganze Gebirge), Scorzoiura 
graminijolta L. a. major Wk., Sc. hispanica L. var. glastifolia und crispatiiiii^ 
Galium vemum L. o. Baahini (R. Sch.), Globularia Cambessedesii kispamca 
Wk., Faronychia **capitata (L.) Lam. und **nivea (P.) DC., Polygala calcarea 
F. Schultz. In der Nähe des Klosters (vermutlich auch in Sdilachten) kommen 
kleine Gestäudeformationen vor von AnthriscttS silvestris iL.) Hoffm., 
Lunaria bicnnis L., Diplotaxis tenuifolia L. u. a. An solchen krauterreichen 
Platzen wiichst auch häufig die stattliche Silcne <-r<is.<ic(iulis Wk. Costa, welche 
nach RuHklueil eine blolle Varietät der algerischen S. rosularis Coss. Dur. 
sein soll. Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, dass alte Mauern der Kloster- 
gebäude und der durch das Gebirge zerstreuten >hermitas< (Kapellen) mit oft 
dichten Beständen von Centranthus ruber (L.) DC, Antirrhinum majus L. und 
Cheiranihus Qieiri L. geschmückt sind und aus den Mauerspalten des eigent- 
lichen Klosters zahllose üppige liüschel des blaugrttnen zerbrechlichen Sarco- 
capnos **enneaphyllos (L.) DC. hervorbrechen. 

V'erglcicht man die \'egetalionen des Monseni und Monserrät, so < r;.Mebt 
sich, dass letztere nicht nur überhaupt eine artenreichere, hundern in ilir auch 
die Zahl der mediterranen und endemisdien Arten eine bei weitem größere 
ist, als in der des Monsenf, dass ds^^c^^ in dieser die eigentlichen Pyrenäen- 
pflanzen stärker vertreten sind. Außallend ist in beiden die verhältnismäßig 
große Zahl endemischer Hieracicn. Es möge hierbei bemerkt werden, dass 
die spanischen Ostpyreniien und Catalonien den I lau[)tbe/ii k der spanischen 
Hieracicn bilden, welcher ungemein reich an endemischen Arten ist. die fast 
alle den schwierigen, in den Pyrenäen vorherrschenden Gruppen der Ample.xi- 
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caulia und Cerinthoidca angchurcii (s. Me(iiteiranbc/,irk). Überblicken wir 
schlieülich den gesamten pyrenaischen Bezirk, soweit derselbe hier in Be- 
trachtung kam, so fldien wir, dass die Zahl der Arten überhaupt und die 
der endemisdien und pyrenäischen insbesondere von W. nach O. zunimmt, 
aber im Centrum (Hochan^onien) die Waldformation am meisten entwickelt 
ist. Endlich ist es hinsichtlich der artenreichsten Gattungen der spanischen 
Flora eine auffallende Thatsache. dass in der V^cgctation dieses Bezirks mehrere 
jener Gattungen (Centaurca, Lin.iria, Siienc, Trifolium, Teucriuni, Astragalus, 
Thymus u. a.) nur durch wenige Arten vertreten sind. 



Zweites Kapitel. 
Nordatlantischer Bezirk. 

Die Flora dieses großen Bezirks, welcher bezüglich seiner V^[etations> 
Verhältnisse in die Strand/.one, die Ilügelgelände und Gebirgszüge der Küsten- 
gegenden und das Hochgebirge der cantabrisch-asturischen Kette mit dem 
Berglande von Leon und der galicisclicn Terrasse zerf-illt, besteht in der 
Hauptsache aus mitteleuropaischen untl nordatlantischen l'flanzenarten, \ve>halb 
die i'hysiognomie der Vegetation \icl mehr an Westfrankretch, England, ja 
selbst an die Rheingegenden und die westtiche Schweiz erinnert, als an Süd- 
europa. Dies g^lt besonders von den baskiscfaen Provinzen, von der Provinz 
von Santander und von Asturien, denn in Leon und Galicien treten wieder 
die Mediterranpflanzen, welche in jenen Provinzen nur stellenweis (namentlich 
in den Strand- und Küstengegenden) vorkommen, in größerer Menge auf. 
Beigemengt sind, wie im vorigen Bezirk, einzelne Tyri-niienpflanzen >.o\\\<j 
zahlreiche endemische Arten, welche jedoch nur hin und wieder bestimmend 
auf den Chuakter der Vegetation einwirken. Die vorherrschenden Vegetations» 
formen sind Wälder, Gebüsche, Haiden (ericeta), Wiesen und Triiten; auDer 
diesen nehmen Felsen-, Gerölle- und Sandpflanzcn bedeutende Flächen ein. 
Als die vorherrschendsten Kulturformationen sind Getreide- und Kleefelder. 
Weingärten und namentlicli Anpflanzungen von Obst-, insbesondere Aepfel- 
und Walln\issbaumen, zu nennen. 

I. Strandzone. Bei der geringen Entwicklung von Strandbildungen längs 
der Nordküste Spaniens (vgl. S. 69) kann es nicht befremden, dass die Zahl 
der eigentlichen Strandpflanzen eine beschränkte ist. Von den 150 S. 70 
angiq|;ä)enen Strandpflanzen sind ca. 90 Sand-, 30 Felsenpflanzen, 20 halo- 
phile, während die übrigen in nicht salzigen Sümpfen, auf Wiesen oder auf 
anderem Boden vorkommen. Wie in allen Strandfloren, so wachsen auch 
hier die Sand- und Febenpflanzen zerstreu^ offene Formationen bildend j 
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f^csch losscn c >iiul .^piu lich x orliaiulen. Als solche treten die Stranilu lesen 
und Strandsümpfc, deren Hoden nur selten salzhaltig ist, und die Gebüsche 
von Tainarix *anglica Webb auf. Letztere finden sidi in geringer Ausdehnung 
um S. Sebastian und Portugalete bei Bilbao, in bedeutender an den Ufern der 
Ria de Betanzos und der einmündenden Flüsse, wo dieser Strauch auch alle 
Hecken ausschließlich zusammensetzt Strandwiesen, mit bald sandigem, 
bald sumpfigem Boden, kommen nur an den Mündungfcn der Flüsse und Rias 
vor. Ihr Ptlanzenwuchs besteht aus perennierenden SulJ- unti Sauertrrasern 
• (Festuca rubra L., Dactylis glonierata L., Foa pratensis L., iiolcus lanatus L., 
Carex dtvisa Huds., extensa Gaud., puiicaris L., riparia Curt., Sdrpos mari- 
timusL., Juncus compresst» Jcqu., etatiorhgit^ maritimus L.) und ausdauernden 
dtcotylen Sand- und Sumpfpflanzen (Thrinda hirta Rtb., Medicago lupulina L., 
**litoralis Rhode a. tricycla Urb., Euphorbia **piibcscens Vahl 8. crisfiata 
Huiss. nur am cantaljri'^clicn und galicischen Strande . Sagina maritima Don. 
Diaritluis *ij;allicus L., Kanuiiculus bulbnsus L.. **])ar\in()rus L., repens I.., 
**trilobus ücsf. u. a.). In Sumpfen und Tümpeln wachsen: Fotamogeton 
pcctinatus L., Ruppia *rcKttellata Kgch und maritima L. (beide am Strande 
von Asturien und Galiden}, Zanichellia palustris L., macrostemm J. Gay, 
*dentata W. pedicellata Gren. (bdde am Strande von Cantabrien und 
Asturien), Alisma ranunculoidcs L. u. a., in seichtem Meerwasser auf Schlamm- 
boden Zostcra marina L. Die llalophyten kommen teils an salzhaltigen 
l'Uit/en sunijjfiLjcr Slrandw ieseii und in kleinen Strandsumpfen vor so Tri- 
glochin jiiaritimum L., Salsola Soda L., Aster Tripolium L., Inula crithmoides L., 
Glaux maritima L., Samolus Vaterandi L., Apium graveolens L., Lotus tenui- 
folius (L) Rdib.)i tdls auf salzigem Sandboden zerstreut wachsend (Juncus 
acutus L., Salsola Kali L., Suaeda maritima (L.) Dum., Salicomia herbacea L., 
••fruticosa L. radicans, Obione portulacoides (L.) Moqu. T., Atriplex Hali- 
mus L.. lUta maritima L., I'olygonum maritimum F.. Armeria *niarttinia F.. 
Flantat;o *niarilima F., Statice Fimonium F., **viro;ata \\\, Spergularia marina F.. 
Frankenia hirsuta L.\ \\ iihrend die genannten Wiesen-, Sumpf- und halophilen 
Pflanzen der groüen Mehrheit nach der mitteleuropäischen oder überhaupt 
europäischen oder der Strandflora des gesamten Europa angehören, nur wenige 
der aussdilieOlich mediterranen oder der nordatlantischen, und unter ihnen 
sich nur drei endemische Formen finden, treten in der Formation der 
Sand- untl Felsenpflanzen nicht nur zahlreiche nordatlantische und medi- 
terrane, sondern selbst ziemlich viele endemische Arten und l-'ormen auf. Als 
endemische sind zu nennen unter den Sandpflanzen; Agrostis maritima Farn. 

psaulopmgtns I^c., Trichonemaff (T/z/j/aw/w Lge., Solidago macrorrkiza Lge., 
Echium rosulatum L^e., Linaria caesia Lag. 3- idecumbens Lge., supina (L.) 
Desf S. tttaritima Dub. (L. polygalaefoüa Lk. Hfim.), Erytfaraea maritima (L.) 
r. i^. brcx'ipes Fge., Trifolium fr^ferum L. Ji. pulchellum Lge.. Imodium 
~-\-S>>l:ii!aniii Del., jso/'/i/in^/d Fge. [3. ncaiilc, Sagina sabulctorum (J. Gay Fgc. 
(a^tur. Strand;, Silene hirsula Fag. '1 -sabulctonnn Fk., Raphanus Rhapha- 
nistrum F. [j. hispidus Lge., Cakile tnonospcrma Lge., flbcris procinnbins Lge. ; 
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unter den FcIsLiipIlaiv.oti: fChactai us pi i'itratus Hack, et I-^e., Trisctum ,i,'-////<r/- 
cum Lgc, Koeleria aUnsicns DC. ^asturischc Küste], cantabnca VVk., maritivui 
L{re., Rumex bifomüs Lge., Leucantlmiitiiii cmssif^lhim Lge., fArmeria pubigcra 
Boiss., Gtlamiiidia mendiaefolia Host, ß. parviflora Lge., Daucus maritimus L., 
var. serratus Lge., Ferula brackypus Lge., Angelica pachycarpa Lge., Melan- 
dryum pratensc Röhl. i. crasstfolium Lge. Die meisten dieser endemischen 
Pflanzen sind bisher nur von den Küsten Galiciens bekannt, wo sie L.WGK 
entdeckt hat, wahrscheinlich aber auch über die Küste Asturicns und C antabriens 
verbreitet. Die mit f bezeichneten kommen auch im westUchen, die mit ff 
sugleich im westUchen und südlichen Lttorale vor. Letztere sind daher rich- 
tiger als Pflanzen der südatlantischen Flora zu betraditen, welche sich nord- 
wärts bis an die spanische Nordküste verbreitet haben. Aus der großen Zahl 
der nordatlantischen Pflanzen sind hervorzuheben: Spartina alterniflora Lois. 
fcantabr. Küste auf Sand), Rume.v rupestris Le Gall (Strandfelsen der jj^alic. 
Ku.ste], ffArteniisia crithniifoUa L. (Sand'. fStatice Dodartii Gird. und focci- 
dentahs Lloyd (Strandfelsen der galicischen und cantabrischen Küste], St. ovali- 
folia Poir. (auf salz. Sandboden), t£r>thi;jiea chloodes Gr. Gdr. (auf Sand der 
galic Küste)^ ffCalystegia Soldanella (L.) R. Br., ffCrithmum maritimum L. 
(Felsen), Libanotis OuidoUei Lge. (Strandfelsen der cantabr. und astur. Küste), 
tfPetrosdinum peregrinum Lag. (an Felsen und Maiwrn), Astragalus Bayon- 
nensis Lois. (auf Sand bei Fucnterrabia;, ft'^'i'^n'^ rcpcns L. (Sand;, I lerniaria 
ciliata Bab. (Sand der cantabr. Küste), IIonken\ a peploides ;L.) Ehrh. (Sand], 
Sperguiaria azonca Kindb. (galic. Küste], Silene maritima With. ^Sand, Felsen], 
S. Thorei Duf. (Sand der cantalnr. Küste), fCodilearia danica L. (Fdsen der 
astur, und galic. Küste), Euphorbia segetalis L. y* tfUtoralis Lge. — Echte 
Mediterranpflanzen, beziehungsweise Pflanzen der südatlantischen Zone sind: 
Panicum repens L., Chaeturus fasciculatus (P.) Lk., Desmazeria loh'acea (R. Sch.) 
Nym., Koeleria villosa P., Scleropoa maritima L i Pari., Pancratium mariti- 
mum L., Scabiosa maritima L., Aetheorrhi/.a bulbosa L.) Gass., Crucianella 
maritima L., lauter Sandpllanzen, femer : Solanum sodomaeum L (Sand), Statice 
virgata W. (Sand, Felsen), Stachys marituna L. (Sand), Daucus maritimus Lam. 
(Felsen^ gummifer Lam. Reisen, Sand), Ammi Viznaga L. (Sand), Seseli 
graecum DC (Sand), Sempervivum arboreum L. (auf Bilauem, Dächern, Felsen), 
Mcdicago marina L. (Sand), Ruta chalepensis L. bracteosa DC. (Felsen), 
La\atera crctica L. (Sand), Malcoimia Uttorea (L.) K. Br. (Sand), Matthiola 
incana (L.) R. Br. Felsen). 

IL Hügelland und Gebirge der Küstenzone (untere Region . Parallel 
dem Hodigebirge der cantabrischen Kette zieht ein Küstengebirge hin, welches 
an der Mündung der Bidassoa mit dem Beigwalle der Loma de Jaizquivel bei 
Fucnterrabia beginnt und sich bis gegen Santander hin erstreckt Diese Gebirgs- 
kette, deren höchste Gipfel kaum 500 m abs. Höhe erreichen, ist durch alle 
im Hochgebirge entspringenden Kiistenfliisse durchbrochen und daher in viele 
Stücke zerrissen, übrigens mit jenem durch Ouerjoche wiederholt verbunden, 
sonst durch Längenthaler, Hügelgelände und kleine Ebenen mehr oder weniger 
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von ilcnisclbcn ijfochiidcn. Westwärts von tlor Hiii von Santandcr beginnt 
(in der Nähe von Colombres) eine zweite Kustengcbirgskctte, die bis an die 
Mündung des Navia reicht, von den dem asturischen Hochgebirge ent- 
quellenden Flüssen Sella und Nalon in drei Stüdce geteilt ist und sich 
beträchtlich höher eriiebt als das cantabrisdie Küstengebirge. Von der 
Ria de Navia bis zu den Rias von Ferrol und La Coriifia, sowie von da 
bis zum Cap Finisterrc ist der Küstenstrich von den Verzweigungen der 
nord- und uostgalicischen Gebirge bedeckt, die bis hart an das Meeresufer 
sich erstrecken. 

Hinsichtlich der Vegetation trägt diese gebirgige Küstenzone den mittel- 
europäischen Charakter inel mehr zur Schau als die Strandsone, obwohl es 
ihr an mediterranen, nordatiantischen und endemischen Arten nicht gebricht^ 
weil diese, einzelne Gebiete von beschränkter Ausdehnung ausgenommen, nicht , 
so gesellig auftreten, dass sie bestimmend auf das Aussehen der Vegetation 
einzuwirken vermt ichtcn. sondern meist nur zerstreut zwischen den mittel- 
europäischen vorkommen. Die mitteleuropaische Physiognomie der Pflanzen- 
decke, deren Artenzahl und Zusammensetzung übrigens durch das geologische 
Substrat (im Osten Sandsteine und Kalke der. Kreideperiode, im Centnim 
Jurakalk, Sedimente der Steinkohlenperiode und devonisdie Schiefer, im Westen 
silurische Ablagerungen und Granit) wesentlich beeinflusst wird, ist vorzüglich 
bedingt durch die große Menge von Wiesen, welche die Thäler und die unteren 
Hänge der Hcrgc schmücken, durch die vorzugsweise aus der Stieleiche, in 
den höheren Partien aus der Rotbuche zusammengesetzten Wälder, durch die 
von Erlen, Aspen, Weiden und Eschen eingefassten Eluss- und liachufer, 
endlich und nidit zum geringsten Teil durch die überall um die Ortschaften 
massenhaft angepflanzten Obst-, insbesondere Aepfelbäume. Dies gilt nament- 
lich von der Küstenzone der baskischen Provinzen, der Provinz von Santander 
und Asturicn. Hier gedeiht übrigens auch der Weinstock, der Feigen- und 
Lorbeerbaum (den man fast in allen Garten sieht und welcher in Asturien 
hier und da, z. H. um Castro, in Gebvischen auch wild vorkoniiiit'i. ja an 
geschützten Stellen des Litoralc ^^um Bilbao, Gijon u. a. O.) selbst der Litronen- 
und Orangenbaum, nirgends aber der Oelbaum. Nach den vorherrsdienden 
Kulturzweigen könnte die Küstenzone audi als Region der Obstbäume und 
des Weinstocks bezeichnet werden. Das überaus milde und wegen der 
reichlichen Niederschläge stets feuchte Seeklima begünstigt die F^ntwicklui^ 
von Blattpflanzen auncrnrdentlich, insbesondere des ICpheu und der Farnkräuter, 
von denen noch besonders die Rede sein wird, und da weder im Sommer 
eine sengende Hitze, noch im Winter andauernde Fröste und Schneefalle vor- 
kommen, SO erfreut sich jene ganze Zone eines fast ununterbrodienen Früh- 
lings. In der That prangen die Wiesen noch im December im saftigsten Grün 
und erscheinen dieselben wie die gras^^ Hügel und die Monatsrosen der 
Gärten mit einzelnen Blumen geschmückt, und verkündet dann nur der Schnee 
auf den Gipfeln und Kämmen der Gebirge, dass Winter ist. AulJer Wiesen 
und Laubwäldern sind die wichtigsten die Physiognomie der Vegetation wie 
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der Landschaften bestimmenden l'tlanzenformationen Hecken, Ericacecnliaidcn 
und anderes Gebüsch und die Farnformation. 

Wiesenformation. In den Provinzen von Guipüzcoa, Vizcaya und San- 
tander werden die Wiesen der unteren Region (auch die der tiefen Thäler des 
Hochgebirges) hauptsächlich aus denselben allgemein verbreiteten Gräsern und 
Kräutern gebildet wie in Deutschland. Deshalb erscheinen sie auch im Früh- 
ling mit denselben IMumen wie dort gcschniiickt, als mit den weißen der 
VViesenkrcsse (Cardamine pratensis T..\ den treiben des scharfen Ranunkels 
(Ranunculus acer L.) und von Primula acaulis (L.) }a\u., den roten der 
VViescnlichtnelke (Lychnis Flos cuculi L.], mit lilafarbcneu Glockenblumen 
(Campanula patula L.) und blauem Vei^issmeinnicht (Myosotis palustris L.), 
den bunten von Orchis maculata und Morio L.; im Sommer mit Achillea 
MiUefolium I... Centaurea Jacea und nigra L., Scorzonera humilis L., Trifolium 
repens und fragiferum L., Linum catharticum L. und angustifolium lluds., 
Spiraca l'ilipendula I..; im Spätsöinmcr mit Parnassia palustris I... in<'oric((> 
mit Arnica montana L. angu>titolia Dub. und Gentiana Pneuinonanthe 1-. 
Zwischen diesen und anderen mitteleurojiäischen Arten, welche zu nennen zu 
weit führen Wörde, kommen aber vereinzelt oder stellenweis auch häufig 
mediterrane, nordatlantisdie und selbst endemische Arten und Formen vor. 
Unter crsteren sind hervorzuheben: Serapias Lingua und cordigera L., beide 
bis Galicien verbreitet, S. occultata J. Gay, auch in Asturien, Aceras anthro- 
pophora (L.) K. Br. und hircina Lindl, 'stellenwcis;, Ophrys aranifera Huds. und 
namentlich O. apifera Huds. (in Cantabrien vcrbreiteti, Iris foetidissima L. (bis 
Galicien verbreitet], Drnithogalum narbonnense L., Centaurea nemoralis Jord., 
Anagallis tendla L. und Cicendia filiformis (L.) Delarb., beide gleichzeitig nord- 
atlantisdie Pflanzen, Lythrum Graefleri Ten., Trifolium incamatum L. (in 
Cantabrien auch in groOem Maßstäbe als Kleepflanze angebaut), Medicago 
arabica All., Euphorbia verrucosa Lam. (bis Galicien). Die nord atlantischen 
Arten nehmen westwärts an Zahl zu. denn während aus Cantabrien nur 
Centaurea Debeauxii Gr. Gdr. und Potcrium dictvocarpum Spach welche auch 
bis Galicien verbreitet ist) bekannt sind, treten in Galicien .A.rrhenatherum 
Thorei Desm., Narcissus calathinus L. (gemein), Lobelia urens L. (auch schon 
in Asturien), Eiyduaea latifolia Sm., Eryngium viviparum J. Gay, Trifolium 
montanum L. [i. Gayanum Gr. Gdr. (Galicien), Hypericum undulatum Schousb., 
Viola lancifolia Thore, F^udianthe lacta (Ait. Rchb. 'in Asturien und Galiden) 
und vermutlich noch andere auf Dasselbe gilt von den aus der Kiistenzonc 
bisher bekannt gewordenen entlemischen Arten und l-'ormen der VViesenflora: 
Dcscliampsia cacspitosa (L.j P. B. var. ßlijolui \\ k. (Galicien], D. stricta ilack. 
(Asturien), Carex Durifui Steud. (Asturien und Galicien), Achillea MiUefolium L. 
ß. macrocephala Lge. (GaBden), Cirsium ßlipenäulnm Lge. (Cantabrien und 
Galiden), Peucedanum iemdfolium Lge. (Galicien), Angelica silvestris L. ß. vil- 
losa Lag. (von Cantabrien bis Galicien verbreitet", Genista bcrbcridea Lge. 
Galicicnl Ranunculus occiihntalia Frcyn 'in Galicien gcmcin\ Galicien hat 
auch noch folgende mediterrane Arten, die als VViesenpflanzen auftreten, voraus: 
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Scrapicis päcudocordigcra Moric, Allium cariiiatum L., A^phodclus microcarpus 
Viv., Laurencia Mtchelii DC, Trifolium subterraneum L. (in Galicien gemein}. 
In Astur ien findet sich auch Eufn^ia **viscosa (L.) Bth. aufwiesen. 

Heckenformation. Im ganzen Bezirk pfl^en die Gärten, Aecker, Grund- 
stücke von lebenden 1 lecken umgeben zu sein, welche hier eine um so fjroßcrc 
Rolle in der Physiofrnomie der Landschaft spielen, weil der Grundbesitz meist 
zerstückelt ist, indem die Hauern weniger in 1,'eschlnsscnen Ortschaften als in 
zerstreuten, inmitten ihres Grundbesitzes gelegenen Hofen ^caseriosj wohnen. 
Dies gilt insbesondere von den beiden baskischen Provinzen. Die Hecken 
werden hier, wie audi in Asturien und Galicien, vorzugsweise von Brombeer- 
arten gebildet, unter denen Rubus tfayrsoideus Wimm, und R. discolor Wh. N. 
die vorherrschenden sind. Außer dleiMm ndimen an deren Zusammensetzung 
teil; Cor)-lus avellana L. gemein in Asturien), Qucrcus pcdunculat.» ]"".lirh., 
Salix Caprea L., Li<i;^ustrum vulgare L., Sambucus nigra L., Cornus sanguinea L., 
Crataegus Üxyacantha L., Trunus spinosa L. (besonders in Asturien), Rosa 
canina L., Rhaomus Frai^la L., Ulex europaeus L., EviHqrmus europaeus L. 
(besondets häufig in Vizcaya]. Zu diesen sommergriinen mitteleuropäischen 
Sträuchem gesellen sidi stellenweise auch immergrüne, worunter mediterrane, 
nämlich Daphne Laureola L. (besonders in Guipüzcoa ui^ Vizcaya}, Quercus 
**Ilex L., Osyns **alba L., Phillyrea **media L., Rliamnus **Alaternus L., 
Rosa **sempervircns L. besonders in Vizcaya in warmen Thalern ;, Hex Aqui- 
folium L. Durchschlungen pflegen die Hecken zu sein von Ephcu, welcher 
in der ganzen Küstenzone massenhaft auftritt, ganze Mauern, Häuserwande 
und Fdsen bedeckt, fast an jedem Baum bis in die Krone emporldettert und 
auch den Boden der Wälder durdirankt, von Smilax **aspera und Tamus 
♦♦communis L., Lonicera Periclymenum L. und (in Galicien) L. Caprifolium L. 
und der schönen nordatlanlischen Ericacee Daboecia polifolia Don (Fig. 3), 
sehener von Hopfen, \crwilderten Weinreben, Calystegia sepium (L.) R. Br 
und Lathyrus latifolius L. Unter und an den Hecken wachsen neben einer 
Menge gemeiner mitteleuropäischer Krauter, von denen Vida varia Host, 
Hespcris matronalis L. und Euphorbia platyphyllos L. hervorzuheben sind, 
auch einzelne südeuropäisdie und mediterrane Arten (Ruscus **aculeatus L., 
Asphodelus **albus W., Rubia **peregr ina 1. angustifolia Gr. Gdr, Foeni- 
culum **officinale AU.), sowie nordatlantischc Avcna *Ludoviciana Dum.. 
Hypericum *Androsaemum L., Arrhenatherum *pallens Lk., sehr häufig. Litho- 
spermum *prostratum Lois. iFig. 41, Scropliularia *Scorodonia L., Hellcborus 
*occidentalis Reut.'i und die schone I'yrenacnpflanze Aquilegia viscosa Gou. 
;= A. vulgaris ^. Jäspantca'W\i.)y endUch auch eine endemische Form: Malva 
moschata L. p. geranüfolia J. Gay (durch ganz Westasturien bis Galicien und 
Leon). Unter schattigen Hecken findet sich im Frühling auch nicht selten 
Arum maculatum L. nebst einer Menge von Famen s. l\irnf()rmati"n 

Gebüschforniationcn. Die Hügel, die Abhänge und Kamme der 
Gebirge erscheinen, soweit sie nicht der Kultur unteru 01 fen oder mit Wald, 
\\ iesen und Triften bedeckt sind, mit Monte bajo bekleidet, dessen Zusammen* 
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Setzung aber je nach di r l^ojeiibeschafilcnhcit eine vorschicdcnartijye ist. Auf 
Kalkboden ['liefet die Huschlnrniation aus einem bunten (icmisch von Straucli- 
arten verschiedener r"aniiUcii zu bestehen, deren Mehrzaiil soniuicrgriin ist. 
Den vorherrschenden Gemengteil bildet der bis in die subalpine Region 
emporsteigende Ulex europaeus L. Mit und zwischen dessen hel^frünem, 




Hg. 3. Daboccia polifolia Hmii. I'^'g- 4- I .ithospcrtnuin prostr.ifiini I uis. 

A blühender Awcig in '/:( tiruüc, A Teil eines blühenden Exemplars in 

Jf BUite in utQrL Ur. </« Gr., B Blfitcnzweig in nat. Ur. 



von Domen starrendem Gesträuch kommen sehr häufig vor: Crataegus mono- 
gyna L., Prunus spinosa L., Ligustrum vulgare L., Evonjmius europaeus L. 

[beide gemein in Vizcaya), Cornus sanguinca L.^ Rubi, Rosa canina L., 
Corylus avellana und Strauchformen von Quercus pedunculata Ehrh. und 

Castanea vulgari.*^ Lam. Mehr vereinzelt treten daruntergemengt auf: Ruscus 
**aculeatus L., üsyris **alba L. (nameiithch im westlichen Cantabrieu und 
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Asturicn , Sanihucus nigra L.. Arbutus Uncdo I... Mc-si>iliis germanica L., 
Sarothainniis cantttöriciis VVk. ^häufiger in der Bcrgrcgionj und comnmtatus V\'k., 
Hex Aqutfolium L., Rhamnus **Alateraus L. Seltener bilden einzelne dieser 
Sträucber für steh allein das Gebüsch. So bedeckt Ulex europaeus häufig 
große Flächen und im District »las Encnrtacioncsf in V'izcaya) der Erdbecr- 
baum ganze Bergabhänge in dichtem Bestände als ein glänzendgrüner Mantel, 
diT im Mai in den tieferen Lagen mit den weißen Blumen des hier hiinfig 
eingesprengten ("istus **salvif<)liiis I,. '^estiekt erscheint. Dir genannte ( ist- 
rose bildet auch lur sich allein kleine Bestände, so schon am westlichen Ufer 
der Ria de Bilbao, während sie, wie überhaupt alle Osten, ostwärts <!He8es 
Seearmes gänzlich fehlt Zwrischen und unter diesen Sträuchem wachsen die 
meisten der in den Hecken auftretenden wie auch viele der später namhaft 
zu machenden Pflanzenarten der unbebuschtcn Hügel. Besonders hervor- 
gehoben zu werden verdienen: Arrhenathcrum *pallcns Lk., Anacamptis pyra- 
midalis Rieh, die gemeinste Orchidee Cantabriens !\ ( irsium bulbosum DC, 
Sambucus Kbulus I.., l'ulmunaria saccharata Mill., Lithospernium ufticinale L., 
Digitalis purpurca L., Calaminflia alpina (L.) Bth., welche Pfluize in der unteren 
Region beinahe verbreiteter ist als in der oberen, Orobus tuberosus L., 
Hj^pericum **Androsaemum L. (besonders in Guipikcoa häufig), Hesperis 
niatronalis L. (namentlich in Asturien), Cor>'dalis claviculata ntl Aquilegia 
vulgaris Idsf'tviica V\'k. Die g[anze Formation pflegt fast uberall von dem 
Gc /weig der schönen mit iloppelfarbigen l^lattern und purpurvioletten Glocken- 
blumen geschmückten Daboecia *polifolia Don und den holzigen Kriechstengeln 
des mit azurblauen Trichterblumen prangenden Lithospermum *prostratum Lois., 
zweien der charakteristischsten Pflanzenformen der nordatlantischen Flora, durdi- 
sdilungen und durdizogen zu sein. 

Ij'ne besonders charakteristische Gcbüschformation des nordatlantischen 
Bezirks sind die Haiden eiiceta'. welche zwar schon in der unteren Region 
auftreten, aber ihre grolite Verbreitung in der Hergregion haben. Dieselben 
kommen zwar auf allerhand Boden, daher auch auf kalkhaltigem vor, jedoch 
vorzugsweise auf den sandigen, durch die Verwitterung von Sandstein, Thon- 
und Grauwackenschiefer und Granit entstandenen Böden, weshalb sie sich am- 
häufigsten in Asturien und Galiden finden, wo sie, besonders in der Beig- 
region, ungeheuere Flächen einnehmen. Nur selten bestehen diese Haiden 
blos aus Ericacccn, meist sind sie vermengt mit Strauchern anderer I'amilicn. 
Unter crsteren sind die verbreitetsten Erica *cinerea L., *ciliaris L., *vagans L., 
*lusitanica Rud. 'selten !\ **scoparia L. (gemein in Cantabrien], und — auf 
feuchtem, moorigem Boden — E. Tctralix L., welche nicht selten große 
Strecken für sidi allein in reinem Bestände einnimmt Vom westlidien Viz- 
caya an gesellen sich zu diesen Erica **arborea L. (fast immer nur strauch- 
förmig) und E. aragoncnsis VVk., sowie Calluna vulgaris Sal. Beigemei^ 
erscheinen Sträucher von Quercus pedunculata, Tozza und Hex, Crataegus 
niono?^-na. Sarothamnus cantahricus \Vk.. Ulex **nanus Forst, und namentlich 
Ulex europaeus, welcher auch große Flächen für sich allein bedeckt, in 
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Asturicn auch von Gcnista Uptoclada ]: Ga)' lunl ßonda L., Adcnocarpus 
complicatus J. Gay und Cytisus lusitanicus Quer (Spartium album Lk.). In 
Asturien, besonders aber in Galicien bildet auch das weiOgraue, gelbblumige 
Halimium oceieUntaU su vulgare Wk. (HeHanthemom alyssoides Vent.) einen 
häufigen Gemengteil der Haiden. Als untergeordnete Glieder der 1 laideforma- 
tion, wclclic zur Blütezeit der Ericeen und Genisteen einen sehr bunten AnbUck 
gewährt, treten auf: Daboijcia *polifr)lia und Lithospermum *pro5tratum, Ana- 
camptis pyramidalis. Serapias **cordi^i:ra, Simcthis *bico!or Ktli., C.'ciUaurca 
**ncnioralis jord., Linaria **origamfülia DC, häufiger (in Asturicn und Galicicnj 
die mit prächtig langen Trauben großer langgespornter violettblauer Blumen 
geschmückte Linaria triomiHtapkora L., Lobelia *urens L., Conopodium denu- 
datum Koch var. pyrenaeum Gou., Hypericum pulchnim L., Mdandryum pra- 
tense L. Roehl. und verschiedene Graser, u. a. Brachypodium pinnatum P. B., 
Corynephorus **articulatus (DesfjP. B. und Agrostis Z?irrw«« Reut (in Asturien], 
wie auch sehr häufig Pteris aquilina L. 

Baum- und Sträucherformation der Fluss- und Bachufer. Auch 
diese hat sowohl in der unteren als In der Bergregion ein ganz mittdeuro- 
päisches Aussehen, indem die Ufer von Sdiwarzerlen (Abius glutinosa Gaertn.), 
Espen (Populus tremula L.), Eschen (Fraxinus excebior L.) und Linden (Tilia 
ulmifolia Scop.}, sowie von VVeidenbäumen (Salbe alba, fragilis, Caprea, pur- 
purea) und Weidcnsträuchern (Sal. incana Schrk. und viminalis L.) eingefasst 
zu sein pflegen. Bäume und Sträucher sind sehr gewöhnlich von Epheu um- 
und durchschlungen. In der Bergregion gesellen sich zu den Weiden und 
Erlen wohl audi Stieleiche, Küster (Ulmus montana Sm.) und Bergahora 
(Acer Fteudoplatanus L.). Dagegen treten unter den Uferkräutem und Ufer- 
stauden neben gemeinen mitteleuropäischen Arten (z. B. Spiraea Ulmaria, 
Lythrum Salicaria, Mentha silvestris u. a., sowie Farne einzelne nordatlantische 
l'Saxifraga hirsuta, Helleborus occidentalis, Scrophularia Scorodonia) und süd- 
europäische Ocnanthe crocata L., von Vizcaya bis Galicien häufig) auf. An 
den Rändern der Bäche wächst stellenweise Chrysosplenium oppositifolium L. 
in groOer Menge, im Wasser von Gebirgsbächen selbst Callitriche stagnalis 
Scop. und minor Rchb., sowie Stellaria uliginosa Murr. 

Farnformation. Wie in Westfrankreich und frland, so spielen auch 
im nordatlantischen Bezirk der P>Tenäenhalbinsel| insbesondere in dessen 
unterer und litoraler Region, Farne eine her\-orragende Rolle in der Zusammen- 
setzung der Vegetation, indem sie daselbst in unglaublicher Menge, oft dichte 
Bestände bildend, auftreten. Feuchte, schaUi!:;e. gegen N. e.xponirte I'Ylsw.andc 
und Mauern, selbst Dächer sind oft zur Ganze bedeckt mit Polypodium vul- 
gare L., und der oft mannshohe Adlerfam (Pteris aquilina L.}, der in den 
baskischen Provinzen überall zu Streu und Dünger verwendet wird, bekleidet 
dir sich allein ganze Bergabhänge, so dass solche von fern hellgrünen Wiesen 
gleichen. Am Fuße schattiger Mauern, an Gräben und feuchten Hecken, wie 
an Ufern wuchern Polj-stichum Filix mas (L. Rth. und s{)inulosum (P.) Sw.. 
Blechnum Spicant Rth. und Scolopendrium olficinarum Sw., welches letztere 
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oft auch mit Pol)'p. \-iilgare zusammen an den genannten Oeitlichkeiten vor- 
kommt Mehr vereinzelt, aber häufig offene Formationen mit andern Felsen- 

und Mauerpflanzen bildend, wachsen büschelförmig: Asplenium Ruta muraria, 
Tricliomanes und Adianthum nigrum L., seUcncr Ceterach '»fficinarum W. und 
Adiantluim C:i])illiis Vcncris L. Mit Ausnahme der beiden letzteren vorzugs- 
weise mediterranen Arten sind alle eruidinten l'^arne Arten der niitteleuro- 
puischcn Flora. Um so interessanter ist das sporadische Auftreten der in der 
atlantischen Zone und zwar auf den Azoren und Maddra heimischen Wood- 
wardia radicans Hook, bei Castro in Asturien, wo dieser imposante Farn im 
Verein mit Saxifraga hirsuta L. zwischen Lorbeergebüsch in Spalten schattiger 
Felswände der jener Stadt zunächst gelegenen Berge vorkommt. 

W aldfnnnationen. Kine der hervorstechendsten Eigenthiimlichkcitcn 
der Vcf^ctation des nordatlantisclicn Bezirks ist das fast gänzliche Fehlen der 
Lonifercn. Aulier dem gemeinen Wachholder, der hier und da an der Zu- 
sammemetzung des Monte bajo, namratlidi in der Bergregion, teUnimmt, giebt 
es kaum eine spontane Nadelholzart, denn ein kleines Fichtengehölz bei 
Hemani in Guipüzcoa ist ofiTenbar aus Anpflanzung entstanden, und die in den 
Pyreniien so verbreitete Edeltamie nirgends zu sehen. Auch die wenigen in 
der Küstenzone Asturiens umhcrgcstreutcn Waldbeständc der Sternkiefer 
(l'inus rinaster Ait.) durften kaum Reste ehemaliger Xadchviilder sein, sondern 
ihren Ursprung ebenfalls der Kultur verdanken. Die Waldungen bestehen 
vielmehr aus Laubhölzem, unter denen verschiedene Eichenarten, die Edel- 
kastanie und die Rothbuche als bestandbildend die Hauptrolle spielen. 

Die Wälder d^ unteren R^on sind vorzugsweise aus der Stieleiche 
(Qucrcus pedunculata Ehrh.) zusammengesetzt, in den beiden baskischen Pro- 
vinzen und in Asturien auch aus der Edelkastanie iCastanca vcsca). In dei 
Provinz von Santander spielt letztert? als W aldbaum keine Rolle, indem sie 
nur in Ivichenwalder eingesprengt vorkommt, was auch in Vizcaya und Gui- 
püzcoa häufig der Fall ist. In der Provinz von Santander, und zwar in dem 
östlichen Drittteil wie auch im Osten Asturiens tritt auch die Steineiche 
(Qu. **]lex L.) in zahlreichen teils reinen, teils mit der Stieleiche gemisditen 
Waldbestanden auf, während diese Immt i ^rimeichc, die jenen Gegenden ein 
mehr mediterranes Ansehen verleiht, in den baskisclien Provinzen als Baum 
nur sehr spärlich vorkommt. Im l'halbecken von Potes Provinz Santander; 
tritt sogar die Korkeiche (Qo. **Suber L. , und zwar jene Form, welche 
J. Gay als eigene Art unter dem Namen Qu. occidentalis beschrieben hat, , 
in Waldbeständen von Qu. Hex auf. Eingesprengt in die Stieleichenwälder ' 
flnden sich Salix Caprea L., Populus tremula L., Quercus sessiliflora Sm. und 
*T< )/za Boso, besonders gegen die obere Grcn/i ), Bctula verrucosa Hhrh. (auch 
in kleinen Bestanden , Ulmus montana Sm., Laurus nobilis L., Fraxinus ex- 
celsior L. und **an<^ustirolia \'ahl. Prunus avium L.. Acer Pscudoplatanus 
und canij)cstre L., lilia ulniifolia Scop. Das Unterholz lichter W'aldhcstande 
bcstcht aus denselben Straucharien, welche die Gebuschformalionen bilden, am 
häufigsten aus Ulex ■ europaeus und Ericaarten. In der Bodendecke treten 
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neben gemeinen niittelcumpaischen W'al'lpflanzen (z. B. Melanipyrum pra- 
tense L.^ auf: Pulmonaria angustifolia L., Galium Vernum Scop., Orobus 
tuberosus L., Pluphorbia pilosa L., in Asturien und Galtden audi Linaria 
üiormtkephora L., welche auch in die Wälder der Bei^- und subalpinen R^ion 
etnporste^. 

Triftenformation. An den Hängen, oft auch auf den Kämmen der 

Bcrf^c t^'iebt es auch hin und wieder kurzbeorrastc. mit einzelnen Kräutern und 
Huschen bestreute Weidctriftcn. Die trockenen saiuli^'en Triften, deren 
lockere Grasnarbe vorzugsweise aus Rasen von Festuca ovina und duriuscula L., 
Corynephorus canescens (L.) P. B. und Nardus atricta L. besteht, zwischen 
denen nicht selten Agrostis *setacea Curt. und Gaudinia **fragilis (L.) P. B. 
vorkommen, sind mdst arm an Kräutern, unter den letzteren die bemeHeens- 
wcrthesten: Crocus *nudiflonis Sm., Scilla *verna Huds., Radiola linoides L. 
und Linum **gallicum L. Einen reicheren IMTanzenwuclis besitzen die moorigen, 
feuchten, stellenweis sumpfigen Irifteii. deren Rasendecke großenteils aus 
Scheingrä-sern, namentlich Carices, worunter (in Asturien) C. Puricui Stcud., 
besteht. Von charakteristischen Kräutern finden sich auf dergleichen Triften: 
Nardssus **Bulbocodtum L. und mosehatHS L. (gemein in Galiden), Narthedum 
^ossilra^um Huds., Simcthis *bicolor Kth., Pinguicula vulgaris und ^luatanica L., 
SibÜloq}ia *europaea L., Illecebrum verticillatum L., Peplis Portula L. und, 
.'m sumpfigen Stellen, von Cantabrien bis Galicien verbreitet, und kriechend 
Hypericum *el()des L., also vorwiegend PHanzcn der nordatlantischen hiora. 

Offene Formationen. Dergleichen bedecken trockene steinige Hügel 
und Abliange, Felswände, GeroUcablagerungen und Mauern, wüste Plätze, Wege- 
nnd Ackerrander. Sie enthalten die mdsten mediterranen, nordatlantischcn 
und endemischen Arten der unteren Region, aber wenig Pyrenäenpflanzen. 

I. Auf sonnigen, steinigen oder grasigen Kalk- und Sandstein- 
hügeln Cantabriens wachsen: Ulex europaeus L., Genista **hispaniea I,.. 
Dor^'cnium **suffruticosum Vill., Rosa rubrifolia imd spino^^issima L. und 
Helichryson **Stoechas L. in zerstreuten Biischen. dazwischen von Griiscrn und 
Krautern: Gaudinia **fragilis (L.) P. B.. I limantoglossum hircinum (L.) Sw., 
Anacamptis pyramidalis [L.j Rieh., Serapias **cordigera L., Asteriscus **aqua- 
ticus (L.) Much., Pallenis **spinosa (L.) Cass., Anthemis nobilis L., Scorzonera 
humilis L., Thymus Chamaedrys Fr., Calamintha alpina (L.) Bth., Teucrium 
pyrenaicum L., Lithospermum *prostratum Lois., Anthyllis V'ulneraria L. var. 
coccinea, Vicia angustifolia Rth.. Euphorbia exigua L.. Linum *angustifolium 
Huds. und **gallicum L. Selten kommen vor: Orchis purpurea Huds.. 
Ophrys lutea Cav.. Simethis *bicolür Kth., Carduncellus * mitissimus DC, 
Picridium **vulgare Desf., Eufragia **viscosa Bth., Cynanchum Vincetoxicum 
Schult, Trinia vulgaris Hoflm., Coronilla minima L., Scorpiurus **sttbvillosa L., 
ünonis *'''reclinata L., Orobus tuberosus L. var. tenuifolius Lge., Helianthemum 
♦♦pulverulentum DC. An feuchten Plätzen findet sich häufig die zierliche, 
niedrige hellgrüne Polster mit rosenrothen Blümchen bildende Anagallis 
"tcnella L., welche im ganzen Bezirk bis in die subalpine Region verbreitet 
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ist In Astur icn, wo die Hügel teils aus Kalk, teils aus Thon- und Grau- 
wackenschiefer bestehen, gesellen sich zu der Mdinahl der genannten Pflanzen 
noch Crocus asturkus Herb, (schon um Santander erscheinendX Andryala 

•*integrifolia L., Canipanula **Erinus L., Rapunculus L., Echium **plantar 
gineum L., Caiyolopha *.sempcr\ircns L.) I-'isch., Lathyrus hirsiitus L., Lotus 
**hispidus Dcsf., Hclianthcnium ^uttaluin L.) Mull, und Silenc nocturna L. — 
In Galicicn (Provinz Orcnsc treten auf: Centaurea micrautiia illTi,'t,'. Lk., 
Anarrhinum hirsutum Hffgg. Lk., Linaria **spartca Chcv., I^crospartum canta- 
briam Sp., Haliminum eeeiäenUtle Wk. o. 

2. Auf und an Felsen und auf Gerolle kommen von bemerkenswerten 
Pflanzen vor: Adianthum **Capillus Veneris L., Scolopendrium officinarum 
lioflni., Asphodelus **albus L., Rumex scutatus L., Ccntranthus **angusti- 
fulius DC, Lactuca **tencrrima Pourr., Crepis **albida Vill., Globularia nudi- 
caulis L., ChaenorrhinuMi **()ri!j;anif<)lium L.) Lge., Anarrhinum **bellidifoIium 
Dcsf., Antirrhinum liuctn Reut., Linaria faucicola Lev. Lev. (biüher nur in der 
Felsensdilucht des Debaflusses}, Erinus alpinus L. ^. glabratMs Lge. (gemein !) 
Scrophularia **canina L., DigitaBs purpurea und parviflora Jcqu., Finguicula 
grandiflora Lam., Chlora **peifoliata L.^ Pimpinella **Tragium Vill, Ligu- 
sticum pyrenaeum Gou., Potcntilla splendens Ramd. (gemein !), Genista hispa- 
nica L., Pistacia **Terebinthus L., Saxifraga IrifunaUi Schrd.. Sedum ani^li- 
cum L., Hypericum *Androsaemuni L.. pulchrum L. und nummulanum L. 
(Pyrcnäenpflanze!), Linum **narbonnense und viscosum L., Arenaria grandi- 
flora AU., Petrocoptis Lagascae Wk. (rosablumig, sehr selten! bisher nur in 
der Felsenschlucht des Deba), Arabis alpina L., Helianthemum serpyllifolium 
MilL — ' In Asturien finden sich außerdem stellenweis: an feuditen Felsen bei 
Rodigal Narthedum *ossifragfum (L.) Huds., Omphalodes /usita/n'ca Pourr., 
Sa.\ifraga pro/'^gincn Pourr., Sedum *pruinatum Brot, Polygala deprcs'^a 
Wend.; in der P'elsenschiucht des Nalon bei Perallor: Asplcnium lanceolatum 
Huds., Agrostis *setacea Curt., capiliaris L., Cynosurus **echinatu.s Desf., 
Lamarckia **aurca Mnch,, Narcissus *cernuus Sal., Osyris **alba L., Qucrcus 
Hex L. (strauchig), Phagnalon **saxatUe Cass., Galium divaricatum Lam., 
saxatile L., — Linaria delphaundes Gay, Pinguicula ^lusitanica L., Umbilicus 
**pendulinus DC, Saxifraga umbrosa L., Sedum **hirsutum L., Vicia Salisii 
Gay, Linum **strictum L., Hypericum *lincarifolium Vahl; auf Gerolle im 
Flussbettc des Nalon bei Penaflor: Salvia **Vcrbcnaca L., Kryngium Hourgati 
Gou. herabL;csch\vemnite P\ u nru npfianze! , Trifolium **angustifülium, .striatum, 

"scabrum und **glomcralum L., Cistus /iirmiiis L. ^herabgeschwemmtj ; in 
der Pkx>vinz Orense an steilen Felsen: Gymnogramme **lcptophylla Sw. 

3. Auf und an Mauern wachsen häufig Ccntranthus ^'''Calcitrapa Dufr. 
und namentlich ^'''C. ruber DC. und Antirrhinum majus L. in üf^igen 
Büschen, welche denselben zur Blütezeit mit ihren Purpurbhmien einen reizen- 
den Schmuck verleihen, selten: Phagnalon **surdidum DC. und **.sa.xatile 
Cass. letzteres nur in .\staricn). Saxifraga irifuicata Schrd., **Umbilicus i)en- 
dulinus DC. und Alsine tenuil(»lia L. An feuchten Mauern und Hecken tritt 
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in den baskischen Provinzen stelknwcis eine Varietät i^i. spiiioiis.siiuuni W'k.) 
von Cirsiuni palustre Scop. häufig auf. Auf wüsten Plätzen, Schutt, 
an Weg- und Ackerrändern sind verbreitet: Bromus **maxinius L., 
Vulpia **inembianacea Lk. und **ciliata Lk., Bradiypodium **distach]mm (L.) 
P. B., Fili^ gatUca DC, Microlondius ^^salmanticus L., Galactites **tomen- 
tosa (L.) Mnch., Anchusa **italica Retz., Euphorbia amygdaloides L., platy- 
phyllos L. und **pinea L., Krodium **malacoidcs W. und **moschatum \V., 
Senebiera **pinnatifida DC. Im Thalbcckcn von IVitcs kommen überdies 
vor: Scleropoa **ri{^id.i Ois.. Xctanthemum * 'cN lindraccum Sibth., Crucianella 
•*angustifoUa L.. Centaun a nemoralis Jord., 1 hymus **.Mabtichina L., Melissa 
offidnalis L., D'xgAv^Xxs parvifiora Jcqu., Tordylium **maxiinum L., Alchemilla 
cmrm€i^mdes R. et Sdi., Psoralea **bituminosa L., Lathyrus Aphaca L., 
Matthiola **tristi5 (L.) R. Br.; um Bilbao vereinzelt: Cirsium nticrocephalum Lge., 
in Vizcaya: Grs. filipendiiiimtni Lge. und Sescli cautabricum Lge., an Acker- 
rändern in Asturien: Ornithopus **comprcssus DC. und *roscus Duf., Coroniüa 
**ebracteata L.. Scorpimus **subvillosus L. und Silene **gallica L. 

III. Cantabxisch-asturisch-leonesische Gebirgskette und galicische 
Bergterrasse. 

A. Berg- und tabalirine Begixm. Diese die meisten Berge und Kämme 
des gewaltigen Gebirgssystems um&ssenden Regionen, welche unmerklich in 

einander übergehen, lassen sich zusammen auch als die Region der Wälder 
und Haiden bezeichnen, indem diese beiden I""ormationen den größten Teil 
der Überdache des Bodens einnehmen. Bedeutende Flüchen werden aucli 
von Bergwicsen und Triften bedeckt, besonders in der Provinz von Santandcr, 
während die Bodenkultur nur auf die Sohlen und untersten Abhänge der 
tieferen Thäler besdiränkt ist. In der unteren Bergregion gedeihen noch 
Weizen und die europäischen Obstbäume, wie auch hier und da der Wein- 
stock und selbst der Feigenbaum, in der oberen nur noch Roggen und Kirsch- 
bäume, in der subalpinen nur noch Roggen, Hafer und Kartoffeln. Wegen 
der groüen Menge unbebuschter Felsmasscn und (leroHeablagerungen sind 
auch die oflenen Formationen der Felsen- und GcroUcpflanzen weit ver- 
breitet. 

Waldformationen. Die beiden vorherrschenden Waldbäume sind die 
filsblättrige Eiche (Quercus Tozza Bosc.) und die Rothbuche (Fagus silva- 
tica L.). Letztere bildet namentlich im asturisch-leoncsischcn Gebirge große 
zusammenhängende Wälder, besonders auf de r Nordseite der Gebirgskette. 

Im cantabrischcn Gebirge kommen zwar aucli zahlreiche, docli lange nicht so 
ausgedehnte und zusammenhangende Buchenwalder vor. Hier pHi gen dieselben 
in der unteren Bergregion mit Stieleichen, wohl auch nut Ldelkabtanien j^c- 
mtscfat zu sein. In Galiden scheint die Budie nur noch spärlich vorzukommen. 
Nädist der Buche bedeckt Quercus Tozza beträchtliche Flächen, besonders 
im cantabrisdien Gebiige, teils in reinem Bestände, teik gemengt mit der 
Buche und in den untersten Lagen mit Qu. Hex L. Auch die Stieleiche tritt in 
der l^ergregion noch häufig als Gemengtetl der Buchenwälder und in aus Buchen 

Willkomm, Ibcriichc Halbinsel. n 
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und lil/.blättrigcn Eichen bestehenden Mischwäldern auf (so namentlich im 
W. der Provinz von Santandcr), ja im SW. Asturiens, in den Sierren von Valde- 
hueve und del Gallo, bildet sie noch große Waldungen in fast reinem 

Bestände, nur durchsprengt von Acer Tscudoplatanus L. Im leonesischcn 
Gebirge (im Gebiete des Sil' und in Galicien tritt auch wieder die 1 "dclkastanie 
in Bestanden auf. Utber tlic liolicnla^en dieser GcbirgswaUkr uml besonders 
der Baum^Tcn/Ln sin<i keine L;emi:4fn(U'n 1 )aten vorhanden, soiulern stellt 
nur fest, dass die Buchenwalder, deren Hauptmasse in der subalpinen Region 
liegt, am Nordabhangc der asturischen Kette, und zwar am Puerto de Päjares 
bis 1363, beim Puerto de Tama bis ca. 1600, ja in der Nähe des Puerto de 
Vegerada bis 1900 m emporgehen'). Die untere Grenze der Buchenwälder 
liegt in den baskischen Provinzen ctw i bei 400 ni. Die Wälder von Qu. 
Tozza befinden sich vorzugsweise in der Ik-ri^'ret^ion und scheinen nicht über 
81 (»m sich eniporzuziehen. Als ein^'csprengle Holzarten der W'iilder tritcn 
namentlich die Ahornc, die Kschen ;in den Thalern), die Birke und die Eber- 
esche (Sorbus Aucuparia L.) auf, in Leon, im (Juellbecken des Sil, auch der 
Eibenbaum (Taxus baccata L.). Das etwaige Unterholz besteht in den Eichen- 
wäldern wieder vorzugsweise aus Ulex europaeus und Ericaceen, in den höch- 
sten Lagen und lichten Bestanden wohl auch aus der Heidelbeere (Vaccinium 
Myrtillus 1..'. Als bcnicrken^^vv crte Waldpflanzen sind zu nennen: Lu/ula 
lactea Sni., Orchis sanibueiiia !.. Scilla *verna Ihids. und Liliolnacinthus L. 
(Pyrenäenpllanze), Fritillaria p\ ienaica I-. nur in Asturieu . Liliiun Martagon L., 
Erythronium Dens canis L., Cineraria lungifolia Jciju. viacrochaeta Wk. 
(Buchenwälder von Guipüzcoa), S>'mph>'tum tuberosum L., Thapsia **viUosa L. 
(Asturien), Mercurialis perennis L. (Buchenwälder). 

Haiden und andere Gesträuchformattonen. Die Haiden stimmen 
bezüglich ihrer Zusammensetzung im allgemeinen mit denen der unteren Region 
übcrcin, nur treten hier die Genisteen. z)i denen sich auch Genista .^htu^irawca 
Gay geseilt, welche im Wrcin mit G. lt-f'f<hl<uftt Ga\- in Astuiien l)is in die 
Alpenregion emporsteigt, liauljgcr auf. Unter den Ivricaceen sind vorherrschend 
in Cantabrien: Erica cinerea und vagans, in Asturien: E. cinerea und arago- 
ttfusis Wk. (früher mit £. australis L. verwechselt!), sowie Calluna vulgaris Sal., 
welche oft (lir sich allein größere Flächen bedecken. Häufig treten auch Vac- 
cinium Myrtillus und uliginosum L. und (im westlichen Asturien) Thymelaea 



I, Diese Angaben -^ind ikn vom verNtorbencn Forstingenieur 1). Fk \N( iseo Garci.\ Martino 
1862 hcraHs<;c{jcbcnen for:stlichen K.Trten bosqucjos daswjjräficos] der l'rovinzen von Santsnder 
and Ovicdü A:>turicn; entnommen. In den Krltfnternngcn zu diesen Karten, welche nur als vor- 
Utnftge Entwürfe beiraclitet werden können and sollten, wird die WnldbodcnAlelie der Provinx 

von SnntnTicft.T. di -in ( '.l :inr-irt :il Vl6 700 ha betrügt, mit I75000 Im aiiLM L;chcn. \VM\'on nber 
nur 170000 mit wirklichem Wald bedeckt waren, diejenige Astariens bei einem i.je)iamtareal dieser 
Provinz von 505800 ha mit 175200 ha, wovon nnr 170200 wirtclichc Waider. In der Provinz 

von Sant.iiulcr gab c-' danmls 39600111 Srii !< idu n . i" ' » 1 hn 1 ;i. ,.ii l;Ln-. 1 I it«3 hn Steineichen-, 
28 <>cx) h.t Iluchcn-, 100 hn lüikciu* nM uit;. in \ torien 3'^^^ ha ^>ticleichen~, 800 ha filceicbcn", 
2700 ha Steineichen- und 8;: i 00 ha KuchenwaUlimg. 



üiyiiized by Google 



Zwehea Kapitel NoidatUDtiaeher Bezirk. 



131 



nivalis [Ranid. ! Lgc. Tn rLiKiLiipfl.\ in Cantabricn Ulex *nanus Forst, auf. In 
den Haiden des Silthalcs kommen zwei seltene endemische Arten vor: Campa- 
nula adsurgetis Ler. Letr. und Diandius Mameüac Wk. — Die fibrigen Busch- 
formationen sind nach Maßgabe des Bodens und der Lage sehr verschieden- 
artig zusammengesetzt* So erscheint die aus lauter trichterförmigen ThUchen 
bestehende Oberfläche des kalictgen Tc ils cier Pena Gorveya mit Stiäuchern 
von Querens Tozza, Fagus silvatica, Sorbus Aria. Crataegus mononryna und 
L lc.v europacus dicht bedeckt, ja in Felsschhichten tritt hier der Huchsba\ini 
nochmals auf, und zwar in üesell.schaft einzelner strauchiger Exemplare von 
Taxus baccata L. Unter diesem Gebüsch sind verbreitet: Scilla Liliob>'a- 
dnthus L., Cineraria longifolia Jcqu. maerochaeta Wk., Arctostaphylos Uva 
ursi (L.) 5|nr., Symphytum tuberosum L. und Euphorbia procera M. R. var. 
t ibcrculata Koch. Auf der Grauwackc und dem Buntsandstein Cantabriens 
besteht die Bu.schforniation vorherrschend aus den genannten Fjclien mit Ulex 
curopaeus und Sarothamnus cantabricus W'k. Darunter wachsen Scilla *verna 
iluds., Tinguicula grandillora All. und viele mitteleuropäische l'flanzen. Auf 
dem Granit des Hayagcbirges kommt auch Daphne Cneorum L. vor. Am 
Fu0e der Pena de Curavaca (eines Kaikbeiges am SQdrande der cantabrischen 
Kette) ist das Gebüsch der steinigen grasigen Abhänge, wo Trisetum kispi- 
dum Lge. in großen Büschen auftritt, hauptsächlich aus Erica australis und 
K. Tctralix, Gcnista **purgans iL.) DC. , Pterospartum cmitabrkinn Sp. 
und Halimium occidentaU 7. W'k. zu.sammcngcsetxt. In Asturien, wo sich 
Corylus avellana L. massenhalt verbreitet fmdet, treten je weiter westwärts 
desto häufiger Genista Icptoclada und obtusiramca auf (letztere bis 2 m hohe 
Sträucher mit bis schenkeldicken Stammen bildend), welche streckenweis fUr 
sidi allein den Monte bajo bilden und denen sich häufig Pterospartum eanta- 
bricuin, Adenocarpus *complicatus Gay sowie Cytisus /usttaniats Quer bei- 
gesellen. In der subalpinen Region, wo das Gebüsch vorzugsweise aus Erica 
arborea und Genista leptoclada zusaniniengeset/.t ist, yxk't sich hin und wieder 
auch Hex Aquifoliuni L. als Strauch oder Haum. Im oberen Silthale gesellt 
sich dazu auch bereits Sarothamnus II (7rt7/j>r/f/V Boiss., eine portugiesische Art. 
An bebusditen Abhängen der Bergregion Asturiens, Leons und Os^aliciens 
wachsen ferner folgende bemericenswerte Pflanzen: Nardurus Lachenalii Gr.Gdr., 
Luzula Forstcri DC, Campanula Loeßingii L., Wahlenbergia *hcderacca E., 
Carduus Gayanus Dur., Valeriana pyrenaica L., Mclittis Melissophyllum L., 
Caryolopha *sempcrvirens L.) Fisch., Linaria irioniitltophor,t L., Anarrhinum 
**belliiiifoliuni Desf., Sibtliorpia *curopaea L., Scroiihularia alf'tstris Gay, 
l'hysü.spermum aquilegifoliuni Koch, I hapsia **villosa E., Rosa rubiguiosa E., 
Lathynis **sphaericus Retz., Lupinus varius Desf., Geranium p3rrenaicum L., 
Malva moschata L. var. geramifdia Gay, Hypericum *Androsaemum L. und 
*linearifoiium Vahl, Sagina subulata (L.) Wimm, (gemein in Galicien), Arenaria 
**montana E., Dianthus ••monspessulanus L., Erysimun^ ünifolimn Gay (auf- 
fallend durch seine purpurroten Blumen, gemein zwi.schen Grado und Cangas 
de Tineoj, Lcpidium hcterophyllum llth. (l'yrenäenpfl.j, Sinapis setigera Gay 

9* 
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und nelleborus *occi(lentalis Reut. Durch die ganze Berg- und subalpine 
Region sind übcrdich Daboccia polifolia Don und Ltthospermum prostratum 
Lois. verbreitet. 

Wiesen und Triften. Erstere, deren zahlreichste und üppigste sich in 

Ixon (in den Thälern des Sil und seiner Zufliissc) und dem angrenzenden 
Galicicn befinden, unterscheiden sich von denen der unteren Rcpfion nur durch 
das Auftreten einzelner Pflanzen, die dort fehlen oder in anderen h'ormationen 
vorkommen, z. B. Narcissus **Bulbocodium L.. *minor L., Tseudonarcissus L. 
(beide in GaHcicn häufig), major Curt. (Santander) und Pinguicula grandiflora 
All. Anstatt Primula acaulis L. erscheint auf den Berguiesen Cantabriens 
Primula elatior Jcqu. und neben Oirdamine pratensis umsäumt dort stellenweis 
Wiesenbäche und Wicsenquellen die pnichtige rosablumige C, latifolia L. 
(Pyrenäenpfl.) im Verein mit Caltha paUistris L. Allgemein verbreitet sind 
Scilla *vcrna iluds. und an moosigen Plät/cn Pcdicularis silvatica L. Dagegen 
scheinen Orchideen zu fehlen. In Asturien >ind auf •iiil)ali)inen Wiesen Iris 
xiphiüidcs Ehrh. ^l'yrenaenpH.^ und Polygonum Bistorta L. verbreitet. Zerstreut 
kommen vor: Oreochloa pedemontana Boiss. Reut, Jasione carpetana Boiss. 
Reut, (um Aliva), Senecio UgioneMsis Lge. (in Leon}, Centaurea nigra L. var. 
macrocephala Gay (in Asturien), Crsium *anglicum Huds., Digitalis pan<iflora 
Jcqu., Sedum **brevifohinii \\\v\ atratumL. lan kiesigen Plätzen), Viola biflora L., 
Anemone vernali-- T. 1 )ie Berci;^\vicscn um Potes Provinz von Santander' sind 
bestreut mit liiiselien von Sarothainiuis lutiitahiats W'k., (lenista hispanica L., 
**Lobelii UC und i'terospartum sagittalc ;L.: Spach. — Die eine viel größere 
Verbreitung besitzenden und namentlich im cantabrtschen Gebirge ungeheure 
Flächen einnehmenden Weidetriften*), in deren kurzem Rasen an feuchten 
Stellen innerhalb der subalpinen Region Carex frigida AU. häufig vorkommt, 
pflt .;en — wenigstens in Cantabrien — mit Hunderttausenden von Kxemplaren 
der Hellis perennis L., souie mit sehr zahlreichen von Potentilla splendens Ram., 
Tormentilla erecta L. und Ranunculus bulbosus L. var. hiapaiiicus Freyn übersät 
zu sein. Weniger häufig treten auf: Taraxacum **laevigatum DC, Hieracium 
Pilosclla L., Alchemilla Aphanes L., Coronilla minima L., Polygala depressa 
Wend., Anemone nemorosa L. var. hirsuta Pritz., Helleborus ^ooddentalis Reut. 
Auf subalpinen Triften am Südrande der cantabrischen Kette (z. B. in der 
Nahe des Pico Corde!] kommen auch Trifolium alpinum L. und Pedicularis 
nii.xta (ir. ("nir. (Pyrenäenpfl. vor. auf solchen Asturiens Trisctum ovatum P., 
Linaria th Ip'iiiioiift s day und an Hiichen der Triften zwischen dem Passe von 
Leitariegus und dem Silthalc sehr häufig Myosotis stoloiiiJ<ra Gay, welches 
hier unser V'ergissmeinnicht vertritt. 

Felsen- und Geröllpflanzen. Diese Formation, welche die meisten 
endemischen Arten der Berg- und subalpinen Region enthält, ist je nach der 

IJ Nach Gakcia Makti.vü nahmen 1862 in der l'rovinz von Santander die Weidetriften 
187000 ha, in Astvrien 35000 ha ein. Li enterer waren ea. 5000 ha, in letzterer 3500 ha mit 
Gebüsch 'arbunto';; bedeckt. In beiden Provin.;«.'n znaammen waren IlSoooba nnprodnetiT, d.h. 
von Haiden, Gcrülle und Fclsmas^en eingenommen. 
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mineralogischen Beschaffenheit des Gesteins (ob Kalk oder Schicicrj wesentlich 
verschieden. 

1. KalkgeUrge (Pefta Gorveya, Pena de Ciiravaca, Pena Redonda, Ficos 

de Europa). Allgemein verbreitet scheinen zu sein: Avcna filifolia Lag. t. glabra 
(A. cantabrica Lag.i, Poa alpina L.. Sessleria coerulca Ard., Mrinus alpiniis L. 
var. hispanicus. Saxifraga Tridact>'lites L.. caiialiculata Boiss. Reut, und . '///- 
fera Coss., Sorbus Aria I.., Vicia pyrenaica I-., Gcraniuni p) renaicuni L. 
Vereinzelter treten auf. und zwar aul der Tcha Gorveya: Valeriana niontana L., 
Cineraria pyrenaica N) in. cantaöHca Wk., Primuhi suaveolens Bertol.| Gentiana 
acaulis L., Sasctfraga Aisoon L. und trifmrcata Schlad.» Ribes alpinum L. (als 
Zwergstrauch in Felsspalten), Alchemilla alpina L., Draba cantabrica Wk. (mit 
blassgelben Blumen, auch auf der Pena de Aizcorri von Harbey gefunden 
und wahrscheinlich durch das ganze cantabri.sche Kalkgebirge verbreitet), 
Noccaea Attd'swa'dii Wk., Erysinuim ochroleucum Dt'., Anemone Hepatica L. 
var. hispaiiica \\ k. ^auf moosigem Gerolle); an der Pena de Curavaca: Saxi- 
fraga Wi//kwimiam Boiss.; an den PIcos de Europa oberhalb Potes: 
Daphne Laureola L. var. Philipp! Gr. Gdr., Campanula armtica Lag., Jurinea 
pyrenaica Gr. Gdr., Armeria cantabrica Boiss. Reut, Pimpinella siifoHa Ler. Lev. 
(auf 1>. blocken), Dethawia tenuifolia Ramd.) Endl. Tyrenäenpfl.), Saxifraga 
aretioides Lap. iPyrenaenpfl.), A.stragalus glycyphyllos L.. Anthyllis Wcbbtana 
Hook., Arenaria purpura.<cens Ramd. l'yrenäenpfl.'. Hutchin.sia petraea (L.) 
R. Br., Sisymbrium austriacum Jcqu., Anemone Pavomana lioiss., Helltborus 
*occidentali8 Reut. Unter den endemisdien Pflanzen ttberrasdit das Vorkom- 
men der Anthyllis Webbuma^ deren eigentliche Heimat die Alpenr^ion der 
grana(Unischen Terrasse (insbesondere der Sierra Nevada) ist Dasselbe gilt 
von den in der subalpinen Region der Peiia Redonda auftretenden Nevada- 
pflanzen P>()dium daucoides Hoiss. Reut, und Silene (t jcdtiisis Hoiss. Vermut- 
lich werden die,se beiden Arten noch in den I I(jch<(ebirt(en des iberischen und 
centralen Systems gefunden werden, wo zwei andere lange Zeit nur aus der 
Sierra Nevada bekannte Arten, die auch an der Pera Redonda wachsen, näm- 
lidi Festuca inäigesta Boiss. und Dianthus brachyatiihus Boiss. ebenfalls vor- 
kommen. An dem genannten, am Südrande der cantabrischen Kette aufragenden 
Berge tritt auch bereits das dem centralen Sdieidegcbirge angehörende Hiera- 
cium bombycinum Boiss. auf, sowie eine Menge mediterraner Arten, welche 
sonst im cantabrischen Gebiri^e zu fehlen scheinen, initer anderen : Senecio 
minutus DC, Globularia cordiiolia var. nana Camb., Paronychia i)olygi)nifolia 
(Vill.) DC, Astragalus aristatus THer. und macrorrhizus Cav., Arenaria capitata 
Lam., Qstus laurifoUus L., Astrocarpus Gusü Gr. Gdr., Aethionema saxatile 
(L.) R. Br., Matdiiok tristis (L.) R. Br. 

2. Sohiefergebirge llicry;- und subalpine Rcgi<jn des oberen Narcea- und 
Naviegothales in Asturien und des oberen Silthalcs in Leon'. Dii- bemerkens- 
wertesten und charakteristischsten l'flanzen sind im Xarceathale: I lolcus 
(uiyauus Boiss., Linaria Tournefortii (Poir.) Lge. '1 ^labrrscttis Lge. (auch in 
Galicicn hauiigj, Silene lursuta Lag., Dianthus Langeanus Wk. (bis Galicien 
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und Leon verbreitet), Er)simum Ihiifoliuin Gay uiul Siiiapis setigcia Gay; 
im Naviegothak: Polystichum Oreopteris (L.) DC, Agrostis alpina L. ß. fili- 
formis M. B., A. *setacea Curt., Durutn Boiss. Reut, Merendera Bulbocodium 
Ram., Convallaria vcrticillata L., Lilinm Martagon L., Thcsiuni pratense Ehrh., 
Senccto Duricui Gay, Adenost>'les albifrons Rchb., Mulgedium Plumieri DC, 
Galium saxatile L., Scrophularia nlptstris Gay, Eryngium Ihirinii Gay, Anj^clica 
/titX'is Dur., Conopodiuin *ilcmiflatiim Koch. Scdiim *an:i[!icum L., **brevi- 
foliuni L., Polygala dcpressa Wciid., Mcconopsis *cambrica Vig. ; im Silthale: 
Cheilanthes ^ispattüa lAett. (seltenster Farn der Halbinsel!}, Trisetum kispüittm 
Lge., Petrocoptis Lagascae Wk., Silene nielandrioides Lge., an Felsen; im 
Ufei^eröUe des Flusses: Preslia cervina Fres., Peplis Portula L. var. Umgearistttta 
Gay, Tinmus **Mastichina L. 

B. Alpine Region. Diese erreichen nur die höchsten Gipfel des Gebirgs- 
systems, von denen blos zwei, die l'ena Vieja der l'icos de Kuropa und der 
Pico de Arvas in Asturien, botanisch genauer erforscht sind, crstere iKalk- 
gebirgc) durch Lereschb und Levier, letzterer (Schiefergebirge) durch die- 
selben, durch Lagasca und vorzüglich durdi Durieu.- Es kann diese Region, 
in welcher Bäume gänzlich fehlen und jede Kultur mangelt, als die Region 
der Alpenkräutcr bc/xichnet werden. Die Vegetation besteht in der Haupt- 
sache aus mittel- und siidcuropäischcn Berg- und .Mpenpllanzen. denen einzelne 
Pyrenäen- und nordatlantische und ziemlich viele endemische Pflanzen bei- 
gemengt sind. Unter letzteren kommen ebenfalls einige Nevadapflanzen vor, 
welche hier ihre nördliche Grenze erreichen. 

1. Fiooi de Europa (Abhänge der Pena Vieja und deren Umgebungen). Die 
Vegetation besteht vorzugsweise aus zerstreut wachsenden Felsen- und GeröUe- 
pflanzen, indem die Abhänj^e jener Bei^riesen fast überall von l'"elsenmauem 
uincjürtct oder von Gcrollelehnen eingenommen sind. Nur hin und wieder 
breiten sich moorige Wiesen und steilansteigende W'eidetriften aus. ,'\af 
ersteren wurden gefunden: Poa alpina L., Festuca spadicea L., Nardus stricta L., 
Carices (u. a. C sempervirens Vill.), Luzula pediforniis DC., Nigritella angusti- 
folia Ridi., Orchis viridis L., Crocus vemus L., Salix reticulata L., Potygonum 
viviparum L., Ajuga pyramidalis L., Myosotis alpestris Schum., Geum p)nre- 
naicum L., Ranunculus montanus W.. vorherrschend Grl)irc;^pnanzen Mittel- 
europas; auf letzteren Digitalis par\'ißora Jcqu., Pcdicularis foliosa L. und 
einzelne Husche von Sarothamnus cantabricus Wk. Kine viel interessantere 
und eigentümlichere Vegetation besitzen die Gcröllcanhäufungen und 
Felsenmassen. So finden sich auf Gerolle bei den Sennhütten von Aliva: 
Carex brevicoUis DC (asturtca Boiss.), C humilts Le\ ss., Daphne Laureola L. 
7. canUtbrica Wk., Jasione pyrenaica Gr. Gdr., Carduus carpetams Boiss. Reut., 
Jurinea pyrenaica Gr. Gdr., Caryolopha •scmpenir L l'isch., Gcntiana 
acaulis und verna L., Astragalus **dcprcssus L.. Krodium **petracum \V.. 
Iberis pctraea Jord., .Mys-um montanum L., Draba Pi-Jnmd Boiss. (scheint 
durch die ganze can(abri>ch-asturische Gebirgskette \ t i hn-iti t zu >c\n\ Noccaea 
Auerswaläü Wk., Ranunculus **graniineus L., Anemone ravouiana Boiss. 
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Auf Geröllclclinen bei Las (iramas kommen vor: Scilla *verna Huds., Asperula 
hirta Ramd. (Pyrenäenpfl.), Linaria filicaulis Boiss. Reut., L. pyrenaica DC, 
Anneria cautabrka Boiss., Androsace viUosa L., Saxifraga ajugifolia L. (r>-re- 
näenpfl.), rotundifolia L., Sedum ""^dasyphyllum L., Anthyllis Webbiam Hook., 

Trifolium cacspitosuin Iva ii . Mcdioa;^«) suffruiicosa Ramd. (Pyrenäenpfl.), Arabis 
cantabrka Lcr. Lcv.. Arciuiria t^frandifloia All. und purpurasccns Ranul. Ranun- 
culus amplcxicaulis T.. IVrenaenpfl. ■. An Felsenniaucrn oberhalb AHva 
wachsen Juniperus nana \V., I-'estuca puinila Vill., Valeriana **tiibero.'^a L., 
Globularia cordifolia var. **nana Canib., Linaria **origanifolia DC, SaxilVaj^a 
canaliailata Boiss. Reat, PotentiUa micrantha Ramd., Genista **Lobelii DC, 
Astragalus **mon8pessulanus und **depressus L., Victa p3^enaica Pourr., 
Petrocoptis pyrenaica A. Br., Silene Saxifraga L., Rhamnus pumila L., Heli- 
anthemum Chamaeci.stus v. c^randiflorum DC, Draba Dcdcana, Reseda glauca L. 
(Px renacnpfl. '. Holkboni.s fuetidus L. ; in Felsspalten am südlichen Fuße 
der Pciia: Narcis-ii> nii ulis ( irll<-. Arenaria ciint(ihric<}. Meum athamanticurn L., 
Dethawia tenuifolia D( '. TyrcnaenpH.], Conopodiuni Ilonr^an C'oss., PotentiUa 
tuvadensis Boiss., Euphorbia Chamaebuxus Bern. (Pyrenäenpfl.), poly^aUfolia 
Boiss. Reut, Arabis ctmtabrica Lcr. Lev., Ranunculus AUae Wk. Am West- 
abhänge der Pena an einem kleinen in einer Felsenschlucht verbofgenen 
Alpcnteich kommt Ranunculus dcmissus DC var. /// / - • ,v//i- Boiss. vor, eine 
bisher nur noch aus der Sierra Ne\ada und S. de (Kredos bekannte Pflanze, 
welche von der typischen im Orient heiniiscln n Form doch vielleicht specifisch 
verschieden sein durfte, ila sonst üir Vorkommen in Spanien höchst rätselhaft 
wärel Am Hordabhange eines gegen Potes gerichteten Gebirgskammes 
von 2O0O — 2400m Höhe finden sich in Felsspalten und auf GeröUe: Avena 
^sulcata Gay, Campanula acutangula Ler. Lev. und arvatua Lag., Pedicularis 
pyrenaica Cia\-, sowie ebenfalls Saxifraga cattalieulata und couifcra. Arenaria 
capitata Lam., Anthyllis Wibbinun . Anemone Pitvonuvia luid Ranunculus 
Altar Wk.; an de.ssen Siidal)han<.ye: (.'arex brevicollis IK'., Tlixinelaca Rn'izi 
Lose, (auch in Navarra;. Linaria fiiicaitlis. llicracium hombyciunm B. et K., 
Saxifraga aretioides Lap., Dianthus Kequienii Gr.* Gdr. (Pyrenäenpfl.) und 
Aquilegia discolor Ler. Jjev. 

Außer den genannten Pflanzen sind in der Alpenregion der Gebirgsgruppe 
der Picos de lairopa an nicht naher bezeichneten Ocrtlichkeiten von Leresche 
und Levier <^etunden worden: Vaccinium M\rti11us L.. Centaurea liniiula/a 
La;^., Ciriluus ''r^/ )(///// .s- Hoiss., Linaria alpina L.. l'cdicularis rostrata L.. Trinia 
vulgaris DC, Alcheniilla alpina L., Rosa alpina L., PotentiUa nivalis Ramd., 
Hypericum Burseri DC beide Pyrenäenpfl.), Alsine venia Bartl. und Villarsii 
M. K., Gypsophila repcns L., Silene acaulis L. und ciUata Pourr. (iVrenäenpfl.), 
Helianthemum **glaucum (Cav.) Boiss., canum Dun., alpestre DC und Arabis 
alpina L. 

2. Alpenregion des Naviegothales und des Pico de Arvas. 1 lier kommt noch 
eine Gcbiischformation vor. welche von dem brichst ^ele!»-encn Dorfe 
Leitariegos den Ostabliang des Pico de Arvas bis fast zur Spitze bedeckt, 
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zusamiiKugesetzl vom l'ico de Arvas bis zur Lagune aus Erica arburea L., 
E. aragoHCHsis Wk. und Ptcrospartum cantabricum Sp., von da bis zur Spitze 
aus Genista obtusiramea Gay mit eingesprengtem Juniperus nana Lk.» am 
Nordabhange aus Gesträuch von Quercus Tozza. An sumpfigen Stellen 
wadisen auch Erica Tetralix, Vaccinium Myrtillus und uliginosum, sowie 
Zwci^büsclic von Sorbits Auciiparia. — Auf Wiesen des obersten Navicgo- 
thales kommen vor: Üoronicuin austriacum Jcqu., Lcontodon pyrenaicus Gou. 
an y rasigen Stellen, auch am l'ik bis zvi dessen Gipfel verbreitet , Crepis 
lampsanuides (Gou.) Fröl., an Bächen und. quelligen Stellen Myosotis stoloni- 
fera Gay, Pedicularis silvatica, Saxifraga stdlaris L. und Angeltca laevis Gay ; 
auf steinigen Weidetriften an den Abhängen des Piks Avena ^sulcata Gay, 
Festuca duriuscula L., Carex pilulifcra L., l.uzula pediformis DC, lactea Lk. 
und cacspitosa Gay, Gagea **Soleyrolii Sclitv., Erythronium Dens canis L. 
isehr häufig , Mcrendera Rulbocodium Kam.. Narcissus **Bulbocodium L.. 
rhalacrocarpum oppoiitifx tinin Hrot.) W'k., Leontodon pyrenaicus Gou., Cani- 
panula arradca Lag., l'lantdgo subulata L., Ajuga alpina L., Polygala depressa 
Wend., Hypericum fimbriatum Lam., Ibens conferta Lag. und (ani Passe von 
Lcitariegos) Ranunculus amplexicaulis L. und nigrescens Freyn. In Sümpfen 
voll Sphagnum und mit Wasserlachen in Schluchten des Piks wachsen: 
Sparganium natans L., Carices, Juncus squarrosus L., Veronica scutellata L. (?), 
Pinguicula grandiflora All., (ientiana rneumonanthe, Angelica pyrenaica Pourr.. 
Saxifraga Clusii (jou.. Tarnassia palustris. Mocnchia quaternella l^lirh., Aconitum 
NapcUuä und Lycoctonum L., in der Laguna de Arvas: Sparganium ajjme 
Schnizl, Potamogeton fluitans Rtb. und Wasserranunkeln. — Zwischen Ge- 
rolle im Bette des der Lagune entströmenden Naviegobaches finden sich: 
Aspidium Lonchitis L. und aculeatum Koch, Fritillaria pyrenaica L., Digitalis 
parvifiora Jcqu., Eryngium Hourgati Gou. Pyrenäenpflanze}, Laserpitium 
aspcrum Crt/.. Thalictrum aquilegifolium L. und .\ncmone alpina L., auf Ge- 
rolle und an Felsen am (^st- und Südostabhange des Piks: Botrychium 
Lunaria L., Festuca spadicea L., Carex brevicollis DC, Veratrum album L., 
Phalacrocarpum oppositifotimn Wk., Solidi^o Virgaurea L. var. alpestris, 
Doronicum austriacum Jcqu., Senedo Durieui Boiss. (abwärts bis Leitariegos 
verbreitet, wo diese Pflanze nodi auf Strohdächern häufig wachst), Crepis 
lampsanoides und **albida Vi!!., Hicracium murorum L. var. alptcolum, Jastone 
montana L., Campanula arvatica Lag., I^rinus alpinus L., Linaria supina L., 
Gentiana lutea L., Saxifraga granulata L. und coniftra Cass., Setium **brevi- 
folium L., Ilerniaria latifolia Lap. Pyrenaenpflanzc], Paronychia **poligoni- 
folia DC, Alchemilla alpina L., Epilobium alpinum L. und Durieui Boiss., 
Silene foetida Lk., Barbar ea prostrata Gay, Arabis alpina L., Hutchinsia alpina 
(L.) R. Br. und Iber» conferta Lag. Am Südwestabhange des Piks wurden 
auf GcröUe gefunden: Rumex suffrutkosus Gay und Diandius brachytmtkm 
Boiss. 

Der höchste, von einem enormen Ouarzitblocke gebildete Gipfel des Piks 
ist größtenteils mit Flechten und Moosen uberzogen. Von Fhaneroganien 
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faiul Durieu nur noch Aira IIcmion;! I, f. nana brach\ i)h} lla, Vt ionica 
arvcnsis L., Sclcranthus annuus L., Spergula arvcnsis L., und — an fast 
unzugänglichen Fetewäaden — die seltene lialbstrauclüge Spcrg. i'iseasa Lag. 
(S. rimarum Gay) mit Cerastium **Riael Desm., sowie Silene ciliata ß. geni- 
adosa Pourr. (S. arvatica Lag.)* 

Aus vorstehenden Pflanzenverzeichnissen ergiebt sich zur Genüge, dass 
die Vegetation der Schicfci alpen Asturiens wesentlich verschieden ist von jener 
der Kalkalpcii Cantabricns. Ueberblicken wir schließlich noch einmal die 
Vegetationsvcrhiiltnisse des ganzen Bezirks, so ergeben sich folgende That- 
sachen: i. die Zahl der endemischen, mediterranen und atlantischen Arten 
nimmt in der Richtung von Ost nach West zu, während die der Pyrenäen- 
pflanzen abnimmt; 2. es erreichen in diesem Bezirk, beziehungsweise in dessen 
subalpiner und alpiner Region, einige im bätischcn und centralen Gebii^fS- 
System heimische, anderwärts auf der Halbinsel felileiide Arten ihre Nordgrenze; 
3. die Genistaccen nehmen in ostwestlicher Richtung an Häufigkeit tlcr Arten 
und Exemplaren zu, bis sie im Westen des Bezirks für sich allein (iestrauch- 
formationen bilden; 4. die in den mediterranen, centralen und westlichen 
Provinzen so häufig vorkommenden und charakteristische Formationen bildenden 
Cistineen und Labiaten, desgleidien die artenreichste Gattung der Halbinsel, 
Centaurca, sind nur schwach vertreten, Arten der Gattung Cistus selbst östlich 
von der Ria de Bilbao gar nicht vorhanden; 5. verglichen mit dem pyreniii- 
schcn Bezirk fällt — abgesehen von der großen Verschiedenheit der W'ald- 
und Gebüschformationen — die geringe Anzahl von Arten der dort so zahl- 
reich vertretenen Gattung Hieracium auf, während die Gattungen Linaria, 
Saxtfraga, Silene u. a. stärker repräsentirt sind, als in jenem Bezirk; 6. die 
Ericaoeen sind nirgends auf der Halbinsel in so großer Menge von Arten und 
Exemplaren voriianden, wie im nordatiantischen Bearke. 



Drittes Kapitel, 
Centraler Bezirk. 

Im Gegensatz zu der Vielc^e-italtit^keit und der wechselieicheii Anmut 
der Vegetationsdecke des nordatlantischen Bezirks trägt diejenige de^ ccniralcn, 
abgesehen von den diesen umringenden oder in demselben sich erhebenden 
Gebilden, welche im Vergleich mit dessen ungeheuren Ebenen und Plateaus 
doch verhältnismäßig nur geringe Teile des gesamten Flächenraums ein- 
nehmen, den Stempel ermüdender Einförmigkeit, weil die in ihr vorherrschen- 
den Formationen (Getreidefelder. W'cidctriften, Steppen. Tnmillares, ("istus- 
haiden) über groUc Flachen ausgedehnt sind und selbst eine einförmige 
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i'hysiognoniie besitzen. Diese Einförmigkeit wird noch gesteigert durch das 
Voilierrsdiea der Ebenen, welche oft genug nach irgend einer Richtung unbe- 
grenzt erscheinen. Mögen daher jene weiten Gefilde im frischen Schmuck des 
Frühlings prangen oder infolge der SomniertUinc ihres Grases und Kräuter- 
wuchses größtenteils beraubt und mit Staub bedeckt sein, oder im Winter 
von Frost und Reif starren : immer i^cwahrcn jene tincrmcsslichcn Ebenen 
uiilI 1 Iu,i;el:.;clanclc ein überaus cinformifres ]?ild. Ja, im liohen Snnimcr und 
im I Icrb.st machen viele derselben den Eindruck oder Wüsteneien. Dies 
gilt ganz besonders von den waldlosen und baumarmen Gegenden des centralen 
Tafellandes, und waldlos und arm an Bäumen ist allerdings dessen größter 
Teil Wo Wälder vorhanden sind — und es giebt deren sehr umfangreiche — 
oder wo Frachtbaumanbau in gröOerem Maßstäbe betrieben wird, da ändert 
sich selbstverständlich auch die Ph>'stoc^nomic der T.andschaft wie der Vege- 
tation. Letztere ist keineswegs ausschließlich aus endemischen und mediterranen 
i\rtcn zusammengesetzt, denn es kommen in ihr auch noch zahlreiche miitel- 
curopäisdie oder durdi ganz Europa verbreitete vor*); der eigentumliche 
»peninsulare« oder »spanische« Charakter der Pflanzendecke des centralen 
IHadilandes wird vidmehr, wenigstens innerhalb der geschlossenen Vegetations- 
formationen, durdi das Vorherrschen einzelnt r dt r Halbinsel eigentümlicher 
oder dort vorzugsweise heimischer Arten bedin;^t. Ucbrigen< ist (h'e Veijetation 
des nördlichen .Tafellandes von der des sudlichen so wesentlich verschieden, 
dass jede besonders geschildert werden niuss. 

Das nördliche Tafelland. Wenn auch die Pflanzenformationen dieses 
Gebietes und deren Verbreitung hinreichend bekannt sind, so ist doch deren 
Zusammensetzung, insbesondere die der offenen, welche auch hier bedeutende 
Flächen des unangcbauten Bodens einnehmen, noch höchst mangelhaft, ja in 
vielen Landstrichen [/. IV .luf dem Plateau von .ilava, auf den Verbindungs- 
platcaus zwischen beiden Castilien, in den Provinzen von Zamora und Sala- 
manca u. a. m. fast noch gar nicht erforscht. Wir müssen uns daher hier bezüg- 
lich einer eingehenden Schilderung der Vegetationsformationen auf wenige, 
einigermaßen durchforsdite Gegenden beschränken. Zuvor sei daran erinnert, 
dass die Ebenen, Hügelgelände und Plateauterrassen des nördlidien Tafellandes 
in^esamt bereits der Bergregion angehören und nur die westwärts sich 
mehr und mehr vertiefende Mulde des Duerothalcs sowie der untere Teil der 
In diese einmündenden Flussthälcr allenfalls als eine untere Region be- 
zeichnet werden kann. Hier (^^edeilit uberall noch die \\'einre!)e, nicht aber der 
Uelbaum. Der gänzliche Mangel des letzteren auf dem nordlichen Tafellande 
ist eine der hauptsächlideten Ursachen, weshalb die Landschaften dieses 
weiten Gebiets, trotzdem ihre Vegetation zahlreiche Mediterranpflanzen entiiält, 
durchaus nicht an die Mittelmeerzone erinnern. 

I) In diesem «rte in den folgeadea Kapiteln sollen die nordafrikanisehen {d. h. die bisher 

nur auf der Halbinsel und in Nordafrika beobachteten) mit •}• bezeichnet werden. Die nittel- 
oder allgemcia curupäLachen ^Auch die der Alpen) bleiben ohne Bezeichnung. 
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Unter den IMIanzcnfonnationcii nimmt die Kulturforni.ition der Ge- 
treidefelder beinahe den ersten Rang ein. Sind doch die Ebenen Alt- 
castiUens und Leons die Hauptl«>mkammern Spaniens. Von den dieseU>en 
durdisdineidenden Eisenbahnen und StraOen aus erblickt man oft, so weit 

das Auge reicht, nur Weizen- und Gersten-, seltener Roggenfelder, welche, so 
lange sie grün sind, wohl einen freundlichen, wenn auch sehr bald ermüdenden 
Eindruck machen, nach der Ernte aber als eine ;;rranc staubige Einöde er- 
scheinen. Bäume sieht man in diesen »tierras de campos* nur in den Um- 
gebungen der Ortschaften, deren fahlgrauc Häuser der Landschaft auch nicht 
zum Scfamucke gereichen, wenn bei solchen überhaupt Obstbäume ai^ebaut 
werden, oder an den Ufern von Flüssen (s. unten Baumformationen]. Bei den 
Ortschaften pflegen, wenn künstliche Bewässerung möolich, auch alle mittel- 
europäischen Gemiisc- und Gartenpflanzen, hin und wieder (namentlich in Leon) 
auch Flachs und Hanf angcbnut zu werden. — Wiesen sind vorzugswei.se in 
der nördlichen Hälfte Altcastilieiis und Leons hier na u i iitiich in den Uni 
gebungen der Stadt Leon ausgedehnte üppige Wiesen], auf dem Plateau von 
Alava und läi^ des Nordrandes des Scfaeidegebirges verbrettet. Ihr domi- 
nirender Gräser- und Kiäuterwuchs dürfte von dem der Wiesen Mittel- 
europas kaum wesentlich verschieden sein. Mdir mediterrane und endemische 
Arten mögen auf den Weidetrtften vorkommen, welche besonders in den Pro- 
vinzen von Palencia, 1 .eon, Zamora, Salamanca und im Osten von Traz os 
Montcs große Flächen einnehmen. Viel kleinere Strecken überziehen die 
Toniiilares, indem solche fast nur im Duerobassin und längs des Scheidegebirges 
stellenwets aufeutreten sdieinen. Unter ihren Labiaten herrschen im Osten 
Rosmarinus **ofiicinalis L., Lavandula **latifoIia Vill. und Thymus **vul- 
garis L. vor, im Westen Lavandula pcdunculata Cav. Untergeordnet sind 
Thymus fMastichina L.. Origanum *vircns Hfigg. Lk., Phlomis **Lychnitis L., 
Sideritis **hirsu(a L., Teucriimi **Poliiim L.. sowie eine Menge xerophiler 
mediterraner Halli^trauehcr und Krauter, als Litliospermuni **lruticosum 1... 
Convolvulus **Cantabrica L. u. a. u). — Unter den Gebüsch formationen 
sind die längs da» Südrandes des cantabrisch-asturisdien Gebirges auf den 
dortigen Terrassen verbreiteten, vorzugsweise aus Erica *cinerea L., *vagans 
L. und **scoparia L. zusammengesetzten Ericaccen haidcn und die 
Cistineenhaiden hervorzuheben. Letztere kommen jedoch in viel geringerer 
Menge und Ausdehnung vor, wie auf dem sudlichen Tafellande, wo die Phy- 
sioL^nomie dieser Vegetationsform geschildert werden soll. Zu den nördlichsten 
durften die fast nur von Cistus **lauritolius L. gebildeten in der Nähe von 
Burgos gehören ; die meisten und größten, hauptsächlich aus C. **ladaniferus L. 
[Fig. 5) bestehenden, mit C *populifolius L., Halimium **umbeUatum (L.) Sp. 
und *occidentaIe Wk. untermengten liegen im W. der Provinzen von Sala- 
manca und Zamora und in den angrenzenden Gegenden von Traz os Montes 
tmd Heira. Uebcrall nimmt C. **salvifolius L. an deren Zusammensetzung An- 
teil; in Leon und namentlich ( lalicien ist auch (". Itirsutii^ L. weit verbreitet. 
Auf sterilen Kalkhugeln kommen auch Buschbestände von (^)ucrcus **cocci- 
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fcra L. vor z. B. zwischen AranUa de Duero und liurgosj. — Die Wald- 
formationen werden vorzugsweise von Pinns nlvestris L. und **Pinea L., 
von Quercus *Tozza Bosc und **nex gebildet; in Traz os Montes tritt audi 
wieder die Edelkastanie, seltner Pinus *Pinaster Ait. in einzelnen Waldbeständen 
auf. Beigemengt, seltner in kleinen Beständen findet sich dort (aber auch 
stellenwcis noch in Altcastilicn. so um Encinillas auch Quercus **Iusitanica 
Lani. Außer diesen Kiefern- und l'.icheiiwaldungcn birgt das nordliche Tafel- 
land noch \\ aldbeständc einer innerhalb l:^uropas nur in Ccnt:al>panien vor- 
kommenden sehr merkwürdigen Cbnifere, nämlich von Juniperus ftHurifera L. 
Diese, angdilich sehr lichten oder räumdenartigen Waldungen, befinden sidi in 
der Provinz von Burgos, im Flussgebiete des Artanza in der Nähe von Covar- 
rubias. doch scheint bezüglich derselben nidits Näheres bekannt zu sein. Von 
dem Baume selbst, der hier, sowie bei Caparroso in Südnavarra, wo er von 
CaSAVU'.li.a anfjegcbcn wird, die nördliche (.ircnze seiner Verbreitung erreicht, 
soll später ausfuhrlicher die Rede sein (s. unten die Gebirge von Albarracin). 

Die meisten Gehölze von P. silvcstris liegen auf den Plateaus am Rande 
der asturisdi-cantabrischen Kette. Eine viel größere Verbreitung besitzt die 
Pim'e, indem diese nicht nur im Süden des Duero, gegen das Scheidegebiigc 
liin, zahlreiche Gehölze, sondern in der Proxinz von Valladolid sogar große 
Waldungen zusammensetzt, überall auf Sandboden. Dagegen kommen die 
genannten luchenaitcn nur in zerstreuten Gehölzen vor, Qu. Tozza besonders 
in Leon, Traz os iMontes und Beira, Qu. Hex im Süden der Provinz Zamora 
und im Westen derjenigen von Salamanca. Ueber das Unterholz und die 
Flora dieser Wälder ist wenig bekannt In Piniengdiölzen, wie überhaupt auf 
Sandboden, sind Macrochloa arenaria (L.) Kth., Unaria **spartea HfTgg. Uc, 
Toumeforlii Poir.) Lge., Silene ♦♦portensis L., Malcolmia pahtla I-ag.l DC. 
und Reseda virgata Boiss. Reut, weit verbreitet. Von offenen Formationen 
mögen hier nur die der altcastil ischcn Steppe s. S. 73! kurz besprochen 
werden, da über die xerophilen Formationen der auch auf dem nordlichen 
Tafellande weit verbreiteten Sandfluren, unangebauteu 1 iugelgelande, Gcrölle- 
und Felsenmassen keine genügend«! Daten voriuusden sind. Unter den 20 
bis jetzt von dort bekannt gewordenen Steppenpflanzen befinden sich 5 halo- 
phile: Agrostis adsetndens Lge., Glyceiia ♦♦convoluta Fr., Kochia **pro- 
strata Schrd., Erythraea ♦♦spicata P., Herniaria cinerea DC. var. fragilis Lge. 
und Ononis tridcutata L. Die übrigen sind xerophile avich anderwärts vor- 
kommende Pflanzen, von denen Wangenhcimia il.inia Trin., Loretia s^ypso- 
p/iila (Hack.) Wk., Artemisia lletinx alba Asso, laraxacum ioincutosum Lge.- 
T. pyrrhopappum B. et R.;, Asperula papillosa Lge. (vom Monte Toroso, 
einziger bisher bekannter Standort), Chaenorrhmum serpyllifolium Lge. und 
Sisymbrium crassifoUum Cav. hervorgehoben zu werden verdienen. 

Wir lassen nun die SchUderui^ der Vegetation einiger besser durch- 
forschten Gegenden folgen: 

I. Umgebungen der Eisenbahnstation Alar dcl Rey im N. Alt- 
castiliens ^nach LliVltK . Üfiene Formationen. Auf trocknen Feldern, 
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Brachen, Schutt, an Wegen blühen im Juli: Mibora verna 1'. IV, Trisctuni 
evatnm T. **divaricatum DC, Anacycliis **cla\atus P., Evax **pygmaca 
(L.) P.| Mtcropus **erectus L., Centaurea Scabiosa L. und **paniculata L., 
Carduus **diiysacanthus Ten., Gayamis Dur. und **tenuiflorus Curt., Andryala 

**ragusina L.. rodospermum laciniatum L.) DC, Tragopogon castellanum 
Lev., Scnccio **gallicu.s Chaix, Plantago **>erpcntina V'ill. und **subulata L., 
Salvia **Acthiopis L., Thymus angustifolius 1*., Sidcritis *hirsuta L., Echium 
**italicum L., Cynoglossum **cheirifoHum L. und valcntiimu Lag., Anchusa 




Flj. 5. t'istiK laiianift-nis I , var. iiiaciilani'; HC. ,/ Habitus; ß BlUtenzwcijj mit <lcn die Ktiospe 
Bmgcbenilen r.ractccn ; (' Kapsel, /' «licsi-lhr im «.>uiTsclmitt ; iT {)(ilslerf<»rinige Itiischclhaare von 
den Kractcen, im (^ucrichnitc. (-/ — nach Wuxkomm, I.e. tab. XCV'I; Ji ürigiDal.) 

**undu!ata L., Linaria ccii-sin I-ar;.' DC ticcumbens Lge. und nmithystcn 
Brot. Hill;;/- Lk., ( "onvolvulus **lineatus L., t'oris **monspclicnsis \... Ana- 
galUs liuifoiia L., Eryngium jtcnuc Lani., Corrigiola **tclephiilolia i'ourr., 
Sderanthus annuus L., Päronychia **argentea Lam., AlchemiUa arvensis (L.) 
Scop. und cormcopioides (Lag.) R. Sch., Onobrychis madrUenns Boiss. Reut., 
Vida ♦•onobrychioides L., Euphorbia **serrata L., Silene hirsuta Lag., Alyssum 
campcstrc L., I^pidium ruderale L., Sisymbriuni Itirsntuiu Lag.. Senebtera 
**didyma P., Papaver Argcmone L., Roemeria **hybrida L. — .\iif sonnigen 
Kalk bügeln; Inula ''''''montana L., Carduncellus **.Monäpclicnsium AH., 
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Ccniauica Lagascana Grlls., Jurinca **huniilis iDesf.J DC, Arctostaphylos 
Uva ursi (L.) Sp., Anneria longearistata Boiss. Reut., Lavandula fcdtmaäata 
Cav., Thymus f Mastichina L. und Zygis L., Spiraea rkodoelada Lev., Astia- 
galus macrorrkicus Cav., Fterospartum sagittalc (L.) Wk., Genista **Scofpius 

DC 3. campylocarpa Wk., Silene legtoucusis Lag. (i^anicin ! , Dianthus Latt- 
^lamis Wk,, Ht lianthcmum **hirüim L.) P. — An Kalkfclscn: Avcna 
pratensis L., Scsslcria **ari4cntca Savi, Canipanula /iispaiiiitt Wk.. Scorzoncra 
gramimjolia L. a. major \\ k., Crcpis **albida V'ill., Hieracium amplexicaule L. 
und batHbymnum Boiss. Reut., Erinus alpinus L. 7. hirsutus G. Gdr., Linum 
**salsoloides Lam. 

1. Umgebungen der Elsenbahnstation Venta de Banos im Cen- 
truni Altcastilierns (Ticrra de Campos . nach Lkvikr. Anfang Juni standen 

auf trocknen Fluren, an \\\;^cn, auf Scliutt in Blüte: Agropyruni **pungens 
(P.y k. Seil., Hronius **rubens L., Klynnis **caput Medusae L., Phleuni 
pratcnsc I.. '1 nodosum Grad., Wangcnheiiuia fLima Lofl.) Trin., Scabiosa 
stellata L., ( ephalaria **syriaca ;L.] Sclird., Scnecio **gallicus Chaix, Xeran- 
themum inapertum W., Centaurea **aspera L., Grsium arvense (L.) Scop., 
Crepis taraxadfolia Thuill. 7. laciniata Wk., Salvia **Aethiopis L., Thymus 
y.ygts L., Sideritis **hirsuta L., Phlomis **Herba vcnti und **Lychnitis L., 
Plantare) **albicans 1.., Kchium **italicum L., Linaria cacsia jLag.) DC, 
Orobanche **crinita \'iv., lüipli<>rhia **^errata L., ButTonia **tenuifolia L., 
Silene Lgmuiisis X^^-g., S. **nuiseii)i.ila L., Heliantheiiiuin **hirtum ;L.) P. und 
fvirgatuni (Desf.) a. setosum Wk. fl. alb<\ Biscutella **auriculata-L., Eruca 
**sativa Lam., Roemeria **li>brida (L.) DC, Reseda lutea L., Nigella fhispa- 
nica L. 

3. O.^tcn der Provinz Traz os Montes zwischen Bragan^a, Mirandade 
Douro und Torre de Moncor\'o nach Jo \<,iriM DE Mariz)' . Dieser an der 
Grenze Spaniens geletjcne Land^-trich bestellt aus hohen, 700 — uoo ni an- 
.schwclU iidLn, \()n tiefen, meist baunuciclicii riusstliali t n mit fclsiyen Hängen 
durch^chnittenLn i'lateaus, welche teils Ebenen, teils Gebirgszuge auf ihren 
Rücken tragen. Das Gestein ist silurischer Sdiiefer; nur zurisdien Miranda 
und Vimioso kommt eine mehrere Berge bildende Kalkformation vor, in welcher 
die berühmten Marmorbrüche und Tropfsteinhöhlen von Sto. Adriäo liegen. 
Der Anbau beschränkt sich vorzugsweise auf die Thäler, wo hin und wieder 
noch dic' Wrinn br ;je(lciht, nebst allen mitteleuropäischen C)bstartcn und dem 
Wallnussbaum, wie auch Weizen und allerhand (iemü.Nc; auf den Hochflächen 
sieht man fast nur Roggen- und Cierstenfeldcr. Die spontane Vegetation ist 
(wie in ganz Nordportugal) ein wunderliches Gemisch von mediterranen, atlan- 
tischen, endemischen und mitteleuropäischen Pflanzen; als Vegetationsfonna- 
tionen, außer offenen, treten Waldbestände, Gebüsche, Wiesen und Triften 
auf. Die Wälder werden teils von Quercus Tozza (so um Angueira und S. 

I Dum cxcurs&es botdoicas n« provmcU de Trai os Monte«, in Boletim dn soe. Broter. 

VII. 1889. 
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Martinho, wo Anthcticum Liliat^o I,., (ialium vcrnum Scop., Trichcra arvcnsis 
Schrad. neben Anucriu hni^canstahi IJoiss. Reut, in ihnen imuti|^ auttreten), 
teils von Qu. Hex, oft gemischt mit Juniperus **Oxycedrus L. als Unterholz, 
gebfldet. Häuf^r kommen Mischwälder vor, so zwischen Mirauida de Douro 
und Duas Egrejas dichte aus Ufanen und Sdiwarzerlen zusammengesetzl^ um 
Geiitzio solche ans Edelkastanien. Q; Tozi^a und lusitanica und Schwarz- 
pappeln mit Unterholz von Arbiitu> ünnlo I,.. Viburnum **Tinus T.., 
Ligustruni vult^ari- L. und an feuclitcn Stellen) xon Salix Sitl:'itit f(i/ia Brot., 
wo Ranunculus jtlabcllatus Desf. neben Dianthus Armeria L. wachst. Bei 
Souto do Valte giebt es ausgeddmte Gehölze, die aus vetsdiiedenen Elchen- 
arten und Edelkastanien mit Unterholz von Erdbeerbaum, Comus sanguinea L., 
Crataegus Oxyacanüia L., IVunus spinosa L. u. a. Sträuchem zusammengesetzt 
sind, in denen Rumex Acctosa L., Geum urbanum L., Genista folcata Brot, 
Viola silvatica Tr., Ranunculus Alcac \Vk., Ih'llianus Rchb. um! AipiilefTia 
dkltroa Freyn vorkommen. Aulicr diesen Laubwäldern giebt es an den Ab- 
hängen der Serra de Roboredo auch ausgedehnte Waldbestande von Tinus 
Pinaster Ait. Die Flussufer pflegen von Ulmen, Erlen und Schwarzpappeln 
eingefasst zu sein, welche Bäume audi oft um die Felder gepflanzt ersdielnen; 
ja, im oberen Sabordiale unweit Braganga sieht man in Roggen- und Gersten- 
felder eingepflanzte Korkeichen (!), die dort ebenso gut gedeihen, wie die 
genannten mitteleuropäi.schen Bäume. — Unter den Gebüschformationen 
scheinen auch hier die C'istushaiden am verbreitctstcn und diese vorherrschend 
aus C. **Iadanifcrus L. in (icrnenge mit C *populifolius L., Halimium *occi- 
dentale VVk. und **umbcllatum (L.; Sp. zusammengesetzt zu sein. Mitunter 
sind auch Sträudier von Quercus lusitanica Lam. alpcstris (Boiss.) beigemengt. 
In dergleichen Haiden, welche vorzugsweise die längs der Grenze Spaniens 
zwischen Flussthälcrn gelegenen Plateaus bidi ckcn, wachsen Asphodelus 
**albus L., Orchis **pseudüsambucina Ten., Arnieria loih^mristtita B. R.. 
Euphorbia Ihotcri Dav., ilcllcborus foctidus L. häufig, selttncr Astraj^alus 
**lusitaniciis Lam. und Paconia Brotcri l^oiss. Reut. Die übrigen (.icbusch- 
forniationen .sind teils aus tiesträuch von Qu. 1 ozza, teils von andern Sträuchern 
gebildet So besteht am Ostabhange des Roboredogebirges in bedeutender 
Hochlage die dort^ Buschformation lediglich aus Pterospartum tasioMtkum 
(Sp.) Wk. und Erica aragonnisis Wk. Dagegen sind die zwischen Pala^outo 
und Sa. Adriäo gelegenen hohen Bergkuppen mit dichtem Gebüsch von Hex 
*Aquifolium L. überzogen und die Kalkbcrge I'erreiros und Pedrit^a mit Ge- 
sträuch einer nur dort vorkomnieudcn ruiulblattrigen \\aric(ät der Ou. IK.x 
var. cyclopliylla Welw.} dicht bedeckt. In letzterem hnden sich Ruscus **acu- 
leatus L., Leuzea **conifera DC, Carduus ^^nigrescens VilL, Linaria melan- 
antka Boiss. Reut, Pistorinia kispamca DC. und Vtcia tenuifolia Rth. In der- 
selben Gegend tritt in Hecken auch Rubia **peregrina L. ß. latifolia Gr. Gdr. 
(R. silvestris Brot.) neben unserer gemeinen gelbblumin^cn Anthyllis Vttbieraria 
L. auf. Tm Thale von S. Miguel bei Vimioso fand Mariz in einer aus 
Steineichen und anderem Gesträuch bestehenden Gebüschformation eine höchst 
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eigentümliche Flora. Unter verbreiteten europäischen Pflanzen (Lilium 
Marta^n L., Inula salicina L., Brunella alba F^l., Lathyrus latifolius L., Orobus 
niger L., Geranium sanguineum L. u. a.) wuchs hier eine der seltensten und 

imponirendstcn Stauden der spanischen Flora, die priichtifjc Leuzea rhapot^ 
tkoidcs Grlls. mit meterhohem Stenp^el und großen Köpfen lilafarbener Blumen 
in (lescllschaft von Armeria nllioidcs Hoiss, und MafjA'daris fpanacina DC 
Noch sei erwähnt, dass bei Hragan\,a an Stralicnrändern Sarothaninus nioairpns 
Boiss. Reut., an den Stadtmauern von Miranda Pislacia l ercbinthus L. und 
zwischen Cor^äo und Santilhäo zerstreute Büsche von Rhus **C6riaria L. vor* 
kommen. — Die Flora der namentlich die Thäler auskleidenden, oft sehr 
üppigen und schönen Wiesen scheint wieder vorzugsweise aus mitteleuropäischen 
Pflanzen zu bestehen. Von selteneren werden her\'orgehoben : Vulpia sciuroides 
Gmel., Hordeum **( lussoncanum Pari., Agfrostis **tnincatula Pari.. Nepcta 
latifolia DC. I'yrenaenpfl. . Myo.sotis lutea P.. Pedicularis lusitanica Lk., 
Conopodium fcapiUifoUum Boiss. Hunium Hexucsum Brot., , Trifolium ccrnuum 
Brot und striatum L., Sedum villosum L. und Arenaria leptodados Guss. 
Mehr Interesse bietet die V^etation der auf den Phteaus und an den Ab- 
hängen der Berge sehr verbreiteten Weidetriften dar, welche häufig mit 
Büschen von Qu. Tozza, seltener solchen von Genista m^mttha Ort. besäreut 
sind. Man fmdet hier zwischen europäischen Gräsern und Kräutern, von 
denen C'il.uuintha alpina, Digitalis purpurea untl Trifolium ochroleucum L. 
hervorgehoben werden mögen: Periballia hispanica 'Irin., Iris Xiphium L., 
The»um divaricatum A. DC, drduus Gayanus Dun, Flantago actmikophylla 
Dcsne., Armeria ertopkylla Wk. und Var. Marizii Dav., Vicia ♦♦onobiydiioi- 
des L., Halimium ^'''umbellatum (L.) Sp., an feuchten Plätzen und Bewässe- 
rungsgräben: Glyceria plicata Fr. 3. spicata Lgc, Alisma ranunculoides L., 
Heleocharis multiculmis Dietr . Sciri)us I loloschoenus L., Carum vcrticillatum 
Koch. In den Thalern koiiinicn 0 'Iiicufic Ufer- und Wasserpflanzen vor: 
Alisma Plantiigo L., Callitriche -stagnalis Scop., Roripa pyrcnaica (L.) Sp., 
Ranunculus peltatus Schrd. und dichatomißorus Lag. latifolius Freyn, Aco- 
nitum Napellus L. ß. ramosum Wk. [auch in Asturien). 

Was die offenen Formationen anbelangt, so wachsen auf sterilen Schie- 
ferhügeln Armeria loiigcaristaia Boiss. Reut., Digitalis Tliapsi L., Genista 
llystrix Lge., Malva ** Tourncfortiana T. fini NW. der Halbinsel weit ver- 
breitet) und Alyssum hispidum Lose, l'ardo, auf den Kalkbcrgen Centaurca 
limbata Hfii'gg. Lk., Calamintha alpina Bth. j-l. crecta Lge., Malva Colmciroi 
Wk., Reseda baetica J. Gay, Iberis Reynevalii Boiss. Reut., Sinapis setigera 
J. Gay neben gemeinen mitteleuropaischen und mediterranen Arten. — An 
Schieferfelsen kommen vor: A^lenium ^lanceolatum Huds., Cystopteris 
fragilis Bchd., Rumex finduratus Boiss. Reut, (auch in Galicien) und pulchcr L., 
Filago **spathulata Presl, Centaurea vücrantha Wii'^g. Lk., Cnicus **bene- 
dictus L., Tolpis **harbata därtn., .Asperula galioidcs M. l^ieb,, Galium 
murcicum Hoiss. Reut, und verum, Calamintha Clinopodium Bth., Anarrhinum 
**beUidifolium Desf., Antirrhinum liispanicinn Ciiav., Linaria Tourtu fortii Lgc. 
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ji. glabrata iL. saxatilis Hrtgg. Lk.j, Erythraca Ccntaurium L.. Seduni album 
L. und •*hirsutum All, Dorycnium •♦suffruticosum ViU., Euphorbia **sege- 
talis L.f Dianthus attenuatus Sm. und AuHoKtais Brot., Eiystmum lütifoinm 
J. Gay und Hypeooum ""^grandiflorum Btii. Ein buntes Gemenge von Pflanzen 

der verschiedensten Heimat bilden die ofTenen Formationen des bebauten 
und unbebauten sterilen Hodens, der Brachen. Weg^c- und Acker- 
ränder. Als Unkräuter treten auf: Holcus mollis L., LoHuni **strictum I'resl, 
Rumcx crispus L., Campanula LocfHugn Brot., Dipsacus .sil\ estris L., Antlicmis 
Cotula L., Filago **spathulata Presl, Chr>'santhemum segetum L., Hedypnois 
**polymorpha DC, Sondius oleraceus L., Hieradum PiloseUa L., Andryala 
carmepifolia Hfl||g. Lk., Laroium amplexicaule L., Origanum *virens Hffgg. Lk., 
Verbena **supinaL.. Verba.scum ••pulverulcntum Viil.. Linaria *spartea HfTgg. 
Lk., Hj'oscyamus niger L , \'inca **media Hffgg-. Lk.. Thajisia **villosa L., 
Magydaris fpanacina DC, l'hysocaulos **nodosiis Lam. Tsch., Tordylium 
•*maximuni L., Eryngium campestre L., Epilobium tetragonum L., Trifolium 
•*angustifolium L., Ünonis antiquorum L., Tribulus **teiTestris L., Papaver 
Rhoeas Viola tricolor L. ß. 8q;etaUs Jord., Fumaria media Lois. und 
parviflora Lam., Asbrocarpus **au^ Gay, Reseda lutea L., Ranunculus arvensis 
L. und adscendcus Brot.; — in Weinbergen: Centranthus **Caldtrapa DC, 
Hispidella hispanica L.. Linaria amcihystea llfTgg. Lk., Alchemilla cornuco- 
pioidcs Lag.; R. Sch., Brassica Pseudoirucastrum Brot. Auf Brachen wächst 
sehr häufig Digitalis purpurea L. — Unangebaute sterile Boden, dürre Abhänge, 
sandige Fluren, Wege- und Ackerränder sind bestreut mit Elymus **caput 
Medusae L., Macrodiloa arenaria (L.) Kth., Rumex puldier L., Jastone humilis 
Lois. p. cam^stris Wk., Centaurea omata W. ß. mkroeephala Wk., Onopordon 
Acanthium L., Crcpis virens L. ß. rundnata Bisch., Hieradum Pilosella L., 
i.pulcht'lluin Scheele, Galium pedemontanum AU., Plantago acanthophylla Dcne., 
Armeria criophylla Wk. Marizii Dav.. La\andula piditnciilatii Cav. mit var. 
pallrns Lge., Thymus Zygis L., Verbascum *virgatum With. und Thapsus, 
Anarrhinum ''*belHdifolium Desf., Eufragia **viscosa (L.) Bth., Trixago **apula 
Stev. ß. vefsicolor, Daucus Durieua Lge., Sedum *^andegavense DC, Geum 
pyrenaicum L., Rosa Pouwd Tratt., Comidna Loeßingü Boiss., Adenocarpus 
**intcrmedius DC, Malva **Morenii Poll., Silene *portensis L., Sisymbrium 
Sophia L. — An Mauern wäch.st haufii^ Parietaria **lusitanica L., seltticr 
Lonicera **etrusca Santi; auf feuchtem Boden in Nicderuncfcn Polygonuni 
lapathifolium L., Galium rnularc Boiss. Reut., Lysimachia vulgaris L., Geum 
urbanum L., Calepina **Corvini Desf. 

Eine ähnlidie Vegetation dürfte audi der östliche Teil der sü^alldschen 
Provinz von Orense und der Osten des Plateau von Beira alta besitzen. . 

II. Das südliche Tafelland. Dieses umfan im « iclic, das nördliche Tafelland 
an Größe weit übertretirende Gebiet unterscheidet sich bezüglich .seines \'egc- 
tations- und Landschaftscharakter.s von jenem besonders durch das Vorhanden- 
sein von Oelbaumpflan/.ungcn in seinen niedrigeren Ebenen, Depressionen und 
Flussthälcrn, wodurch dessen Landsdiaften ein mehr mediterranes Ansehen 

Willkoaia, IberiielM MalbiweL lO 
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erhalten als die des nurdlichen. Man kann und muss daher hier bereits eine 
Region oder ^ in Anbetradit der Flächenausdehnui^ des Landes — eine 
Zone der Oliven annehmen, weldie frdUch keine so continutrlidie me die 

Olivenrcq^ion der mediterranen Küstenprovinzen ist, sondern so zu sagen aus 
vielen über das ungeheure Flachland Ncucastiliens und Kstremaduras zerstreuten 
Inseln besteht. Man kann diese Zone, in welcher abgesehen von der W'ein- 
rebe, die auch noch in höheren Lagen gedeiht, Mandel-, Feigen- und Maul- 
beerbäume im Großen angebaut werden und in Gärten an geschützten Oert- 
lichkeiten selbst die Orangengdiölze noch im Freien fortkommen, als die 
untere Region des südlichen Tafellandes betrachten, während dessen höhere 
Plateaus bereits der unteren Ikrgrcgion angehören und daher eine sub> 
montane Zone darstellen. Uebrigens würde die Olivenzone eine viel um- 
fangreichere sein, wenn die Beschaffenheit des Hodens den Anbau des Oelbaums 
überall gestattete. Denn ihrer Höhenlage nach gehört zu dieser Region die 
ganze ncucastilische Steppe, und sieht man in den mit fruchtbarem Boden be- 
gabten Umgebungen der innerhalb derselben gelegenen Ortsdiaften Quuitanar 
de la Orden, Tarrancon und namentlich Arganda del Rey audi wirklich Oliven- 
pflanzungen, aber auf dem eigentlidien Steppenboden gedeiht der Oclbaum 
so wenig wie irgend ein anderer Baum. Im größten Maßstäbe wird der Oliven- 
bau in der westlichen Hälfte des neucastilischen Hochlandes betrieben. Dort 
sind (in der Provinz von Toledo) die Stadt Talavera de la Reina, sowie die 
Flecken Cerindote, Carmena, Cebolla u. a. von wahren W äldern von Oel- 
bäumen umgeben, und auch in der Provinz von Ciudad-Real giebt es noch 
vide und au^edehnte Olivenpflanzungen. Immerhin ersdieinen diese oliven- 
und Überhaupt baumreidien Gegenden wie Oasen in den ungeheuren baum- 
armen und baumlosen Ebenen und Hügclgeländen, welche nicht nur das 
eigentliche Steppengebiet, sondern den gröl-Hen Teil des neucastilischen 1 loch- 
landes einnehmen. \'iel geringer und noch zerstreuter ist die Olivenkullur in 
Estremadura, wo sie namentlich in den Thalmulden des Tajo und Guadiana, 
femer um Cäceres, Plascencia u. a. O. betrieben wird. Dasselbe igilt von 
Alemtejo, so weit diese Provinz einen Teil des Tafellandes ausmadit. 
Uebrigens gehören die meisten Ebenen Estrcmaduras sowie ganz Alemtejo 
und Nicder-Beira der unteren Region an. Ueberall, wo der Oelbaum gedeiht, 
wird auch der Weinbau betrieben, der überhaupt eine viel größere Ausdehnung 
besitzt, indem der W'einstock niclit nur in der Oliven- und submontanen Zone, 
sondern auch noch in manciieii Tlialcrn der Bergregion auf unbcwasscrtem 
Boden angebaut werden kann. Viel größere Flädien ab die Kultur des Od- 
und Maulbeerbaums sowie der übrigen Frucfatbäume (außer den sdion erwähnten 
werden auch die europäischen Obst- insbesondere Aprikosen- und Pfirsidi- 
bäumc überall, wo die Bodenbeschaffenheit es gestattet, in den Umgebungen 
der Ortschaften der F"iussthaUT c^ezüchtct), wie auch die der in den »Huertas« 
(bewässerten Ländereien" angebauten Gemüse- und Garlcnfruchtc nimmt der 
Getreidebau ein, denn Neucastilien, gewisse Gegenden Estrcmaduras (so 
namentlich die »Tierras de Barrosc im Süden des mitderen Guadianalaufes) 
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und Alemtejos gehören ebenfalls zu den Küinkanuncrn der Halbinsel. Und 
zwar suid Weizen, Gerste und Mais [dieser nur auf bewässertem Boden^ die 
voilierracileBdeii Getreideaiten der unteren und submontanen Region, indem 
Roggen und Hafer wohl nur hin und wieder in der oberen Beigr^on angebaut 
werden. Nicht unerwähnt darf der Sa ff ranbau bleiben, welcher in einigen Lauid- 
strichen der Provinzen von Cucnca und Gudad-Real im großen Maßstäbe betrie- 
ben wird, sowie der Anbau des Hanfs, der namentlich in den Flussthälcm 
der Provinzen von Guadalajara und Cuenca eine weite Verbreitung besitzt. 

Trotz der bedeutenden Flächen, welche diese vielfachen Zweige der 
Bodenkultur auf dem südlicfaen Tafellande einnehmen, ist dennodi dessen 
größerer Teil unangebaut Unter den spontanen Vegetationsformen bedecken 
die offenen, die Gstushaiden, Tomillares und Weidetriften ganz ungeheure 
Flächen, welche vorzugsweise die Ursache der Monotonie der Landschaften 
sind, und nur im Osten und Westen treten Waldungen als vorherrschende 
Vegetationsform auf. Wirkliche Wiesen giebt es 'den Park \on Aranjuez 
ausgenommen) in der unteren Region keine, sondern nur in der Bergregion, 
namentlidi in der oberen. Da sowohl das centrale als das iberische Gebii^ 
^tem besonders besprochen werden müssen, so haben wir es hier nur mit 
dem eigentlichen Flachlande des südlichen Tafellandes und mit den auf den- 
selben sich erhebenden Gebirgen (der südwestlichen Hälfte der Senania de 
Cuenca, der Gebirgsgruppe der hohen Mancha und dem Gebircrssystem von 
ICstrcmadura) zu thun. Da keines dieser Gebirt^e die alpine Region erreicht, 
so können bezüglich des südlichen Tafellandes nur drei Regionen unterschieden 
werden: die untere (Zone der OUven und des Weinstocks]*), bis etwa 850 m 
aha. Höh^ die Bergregion, welche sidi in die untere (submontane Plateauzone) 
und die obere gliedert und bis ca. 1150m hinaufreicht, und die subalpine der 
höchsten Gebircjpc^ipfi 1. 

A. Untoro Region, l'^nter den offenen Formationen sind die der centralen 
oder ncucastilischen Steppe bezüglich ihrer Zusammensetzung am besten 
erforscht, weshalb nur diese hier eingehender geschildert werden können. Dieses 
große Steppengebiet (s. S. 73}, welches bedeutende Strecken der an einander 
grenzenden Provinzen von Cuenca, Madrid, Toledo, Gudad-Real und Albacete 
in sich b^eift, ist mit Ausnahme der es durchsdineidenden Flussthäler völlig 
baumlos, eine sonnenverbrannte Einöde, deren Vegetation auf dem salzhaltigen 
Hoden der Gyps-, Mergel- und Thonhügclgelände vorherrschend aus halophilen. 
sonst (so in den endlosen Ebenen der niederen Mancha) aus xerophilen Pflanzen 
besteht. Unter den mehr als die Hallte der bis jetzt bekannt gewordenen 
Gesamtzahl der eigentlichen Steppenflora ausmadienden Halophyten (s. S. 76) 
sind folgende 19 bisher nur in dieser Steppe gefunden worden: ZanicheUia 
maefüsiemcH J. Gay (im Mar de Ontigoh), Grypsis sdioenoides Lam. ß. minor Lge., 



I) Obwobl der Wdnstoek aoeb Bod In Tiden G^enden der inlmuMiUniiea Region uigebrat 
wird, so i^t seine Knttar docb ▼ofzogtweisc doicb die untere ▼erbreitet «ad die fut stete Be^dterin 

des OlivcDbaumes. 
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l'ülypogon **inaritiiuuin iL.) VV'., Glyccria distans Wahlenb., V'uipia hiiuicuia 
Boiss. Reut, Agropyram curmfelüm Lge., Hordeum '^maritimum With^ Beta 
maritima L., Gladiolus Reuten Boiss., CardunceUus araneosus Boiss. Reut, 
Centaürea >|^xx(;^^/ftf Vahl, Cschiys **laevigata Lam., Onobr>xhis madriteusis 
Boiss. Reut., Tetragonolobus siliquosus Roth. 7. Itirsutus Wk., Ibens subvelu- 
tina T>(". Lepidium Cardaviincs L. und avtHi^iuiiii L;];e., X'esicaria **sinuata 
'L. ( av. und Rc-seda ratnosissiiiia I'ourr. Mit Ausnahme der auf Gj'pshügeln 
sehr häufigen und auf solchen durch das ganze Steppengebiet verbreiteten 
Centaurea and aber diese Arten ziemlidi seltene oder nur stellenweis vor- 
kommende. Viel häufigere, aufiäU^ere und deshalb charakteristischere Hato- 
phytcn des salzigen dürren Gyps-, Mergel- und Thonbodens sind 
folgende auch in anderen Steppengebieten wachsende: **Lygeum Spartum L., 
Salsola **vermiculata L., Atriplex **glauca L.. Zolhkoferia **resedifolia I,^ 
Coss., Ilcrniaria ffruticosa L., Ononis iridentata L. b. iiitcniudia Li^c, Frankenia 
Keuttti Boiss., Peganum Harmala L., Linum **maritimum L., Helianthemum 
fsquamatum (L.) P. und Lepidium fsubulatum L., welche über alle größeren 
Steppei^ebiete verbreitet sind; Sondius erasstfolüts Pourr., Plantago **mari- 
tima L., Statice dkluttotna dv., Ononis **viscosa L. brachycarpa DC, 
Gxpsophila hispanica Wk. und Vella Psmdocytisus L., welche auch in der 
iberischen Steppe vorkommen; Herniaria polygonoides Cav. und Gypsophila 
Stnithiittii L. Fi<^. 6\ welche beiden die centrale Steppe mit der litoralea 
gemein hat, Senccio Aiiruiiia Bourg. und Aithaea -j-longiflora Boiss. Reut., 
welche der centralen und granadinischen, Taraxacum tomentosum Lge., Sedum 
gypäcolum und Erythraea gypsieola Boiss. Reut, die der neu- und altcasti- 
lischen Steppe gemeinsam angehören; endlich Statice fovalifolia Poir., Cressa 
♦♦cretica L., Lavatcra **triloba L., Maloolmia **africana L/ R. Br., iMatthiola 
**tristis L.^ R. Br. und Eruca •'csicaria Cav., welche sich gleichzeitit;; in der 
neiicastilischen, iberischen und ütoralen Steppe finden. - — ■ Unter den [genannten 
Pflanzen sind besonders her\orzuhebea : Helianthemum squamatum, welches 
oft ganze Gypshügel allein überzieht tmd denselben mit seinen abgerundeten 
silberweißen, mit goldgelben Blümchen bestreuten Polstern einen reizenden 
Schmuck verleiht, Ononis tridentata, ebenfalls in großer Menge auftretend, 
halbmrt. rliMhc -.^raugrüiM, mit Tiauben hellroter Blumen geschmückte Busche 
bildend . Sonehus crassifolius, eine stattliche bis über 1 m hohe Staude mit 
dicken graugrünen, dornig gez.ahnten Blattern und einem langen, dichten, 
walzigen Strauße goldgelber Bliitenki »rbchcn, namentlicli aber Gypsophila 
hispanica und Strudiium, welche ok größere Flächen in fast rdnem Bestände 
bedecken und mit ihren überaus zahheichen, bei G. Stnithium straußfederartig, 
bei G. hispanica in viel&di didiotome gleich hohe Trugdolden gruppierten 
weißen Blüten ein anmutiges Bild darbieten. — Auf feuchtem oder sumpfigem 
Salzboden in f^frasigcn Niedcrunj^cn der Hügclgelände, am l'fcr von Salados 
und Lachen wachsen: Sanioais Valerandi L., Juncus **acutus L. und mari- 
timus L., Salicornia lierbacca L., Sonehus **aquatilis I'ourr., Erj thraea linari- 
folta P. var. *tenuifolia Gr. Gdr., Apium graveoleus L., Lythrum *^bibraclear 



Digiiized by Google 



Drittes Ks^d. Centnler Bedrk. 



149 



tum Salzm., Gyp.sophila pirfoliata L. [i. tomciitosa JL.\ Kaiuinculus tricho- 
phyllus Chaix (alle diese auch in der iberischen Steppe], Erj thraea latifolia Sm. 
ß. **tenuiflora Hffgg. Lk. und **spicata F., Oenanthe I^cfaenalii GmeL, Altfaaea 
officinalis L. (auch in der iberischen und litoralen Steppe], Polyrpogon **n)ari- 

timus (L.) \V., Glyccria distans Wahlcnb., 
Hordeum *maritimum With., Tctragonolobus 
silicjuosus -;. Itirsutus \Vk. [bisher nur in der 
centralen Steppe beobachtet). 

Unter den xerophilen Pflanzen, von denen 
vide audi auf dürrem Salzboden auftreten, 
sind nennenswert: Agrostis neMösa Boiss. 
Reut, Stipa barbata Desf. 'i Iiis/^auicd Trin. 
und pennata L., Kocleria casdilaiia Hoiss. 
Reut., Colchicum (riphyllmit Kzc, Galium 
ApurimUa Lge., Plantago arenaria W aldst. 
Kit. und *Loeflingii L., Nepeta Nepctella 
Kodi ß. lanceolata Wk., Linaria glauea W., 
Hohenackeria fpolyodon G>8S. Dur., Pim- 
pinella fdichotoma L.. **Loeflingia hispanica 
L., Astragalus .wz/'/V'/^/fi- Pourr., Iberis **lini- 
folia L. und Rayiu-rolii Hoiss. Reut, alle 
bisher nur in der centralen Steppe beobachtet' ; 
Ephedra **distachya L. und **nebrodensis 
T1tt.| Perideraot faurea ^L.} Wk., Campanula 
fiastigiata Duf., Hedysarum **humUe L., 
Hippocrcpis **ciliata W,, Astragalusfincurvus 
Desf., Glaucium **corniculatum Gurt, alle 
auch in der iberischen Steppe vorhanden ; 
VVangenheimia jLima Trin., Satureja oboi'aia 
Lag., Marrubium Aiyson L., Nonnea micran- 
tka Boiss. Reut, Bupleurum **fruticescens L., 
Anuni **Viznaga (L.) Lam., Haplophyllum 
fhispanicum Sp., Helianthemum **lavanduli- 
füliimi ÜC Reseda fstrictaP., Nigclla **divari- 
cataBcau]) , 1 )elpliinium peregriminiL. welche 
auch in der iberischen und litoralen Steppe 
wachsen) ;Leontodon fhispanicum Mcr., Salvia 
phlomoides Asso, Rodielia stellulata Rdib. 
(eine innerasiatisdie Pflanze!), Astragalus 
Clusii Boiss. Reut., Onobr^chis stenorrhiza 

DC. falle auch in der iberischen und grauadinischen Steppe vorkommend : l-'ilago 
rsii(di>-F;'(7x Rouy. ("rozophora **verbascifolia .\. Jiiss. ^beide auch in di r Litoral- 
steppe wachsend ; Stipa f Lagascae R. Sch., Ziziphora hisj'anuui L. und CK peola 
criocarpa Cav. (auch durch die granadinische Steppe verbreitet}; Stipa fparviflora 




Fig. 6. Gypsophüa Stnith'ui:n I.. 
,/ lUühciuics l'xcniplar in ' ; (Iruücl 
b Blatt, vcrgruä., c' HlUtcnbusche, 
in üstfirL GrÖS«. 
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Desf. und Erotiium CaviUiilltsii \Vk, ^welche glciclucitig aucli in der litoralcn 
und granadinischen Steppe gefunden werden), endlich Macrochloa tenactssima 
;L.} Ktli., Artemisia Herba alba Asso, Teucrium gnapkahdes Vahl, Nonnea 
**alba DC., Cbnvolvulus **lineatus L., Astragalus **narbonensis Gou., Malva 
*a^;yptia L. und Sisymbrium erasafoiium Giv., weldie durch alle größeren 
Steppengebiete verbreitet sind. 

Alle in den Stcppcn^'L-hictcn vorkommenden PHanzcn sind meist so dünn 
über den Boden zerstreut, dass dessen nackte überflache, die in den Gyps- 
und Mergelgeländen meist blendend weiß, in den kiesigen, sandigen und mit 
Gesdüeben bedeckten Ebenen der Mancha rothbraun zu sein pfl^t« zwisdien 
ihnen «ditbar ist Da nun die halophilen wie auch die meisten xerophilen 
Steppenpflanzen ein fahles (grauliches, gelbliches, bläuHchcsi Grün besitzen, 
wohl auch mit \veiI3em Filz bekleidet und ihre Rlüten bei deren Mehrzahl 
klein sind, so erscheinen die Steppenfluren, selbst dann, wenn deren meiste 
Pflanzen blühen (im Mai bis Juli], schon in geringer ICnlfernung als öde, von 
den büschelig wachsenden Pflanzen schwärzlich gefleckte grauweiße oder braune 
Flädien, deren fahle Farbe am fernen Horizont unmerklich mit der des 
Himmels verschwimmt. Am ödesten und traurigsten ist die Physic^omie 
solcher Steppengefllde im Hochsommer, wenn der Hitzenebel der Calina alle 
Contouren verschleiert und auch das Hlau des wolkenlosen Himmels in ein 
düsteres Bleij^rau verwandelt' . Eine Ausnahme machen die endlosen Ebenen 
der Mancha im Mai und Juni, wo der braune Hoden noch mit einem Anflug 
lichten üruns ^von einjährigen Gräsern herrulirendj überzogen ist und die 
Klatsdvose i Papaver Rhoeas L.) stellenweis (auf sandigem Boden, an StraOen- 
aufwürfen und Eisenbahndämmen, auf Feldern) in so unglaublicher Menge und 
so dichten Beständen vorkommt, dass man nach allen Richtungen die monotone 
Fläche mit großen leuchtend scharlachrothen Flecken bestreut sieht. Bald 
aber verschwindet die Frühlin;j;sflora, und schon Anfant^ Juli erscheinen auch 
jene Ebenen von fern als braune, pflanzenleere Einöden. Doch ist deren 
Vegetation noch keineswegs ganzlich verschwunden, wolil aber auf verhältnis- 
mäßig wenig Arten beschränkt, Stauden und Kräuter, weldie der Sommer- 
dttrre Widerstand zu leisten vermein und von denen mandie sidi bis zum 
Spätherbst erhalten. Dahin gehören zunächst große Disteln, welche in der 
Mancha und anderwärts im Steppencjebiet auftrockncm oft salzhaltigem Roden 
in cjroßer Ment^c, ja bisweilen bestandbildend (als (icstaudeformation) auf- 
treten, namentlich: Onopordon nt-r:'osiitii Hoiss, (über mannshoch werdend!) 
und **illyricum L., Carduus **tenuiflorus Curt., Cirsium flavispina Hoiss. *f. 
cadeüamm Lge., Picnomon **Acarna Gass., femer Scolymus **niaculatus L. 
und **hispanicus L., Giondrilla juncea L., Lactuca virosa L. u. a. Schuttpflanzen. 
(Dieselben Pflanzen kommen übrigens auch außerhalb des Steppengebiets auf 
trocknem, unangebautem Boden und auf Brachen vor.) ~ Feuchte Niederungen 

I l 'it.--^ gilt von nlkn Steppen Spanien-;, wc-ihnlb bei <Icr SchiUlcning der noch Qbligen 
Steppengebiete von deren rhyüognomie nicht weiter die Rede zu sein braucht. ' 
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der Steppe, wo Lygeuni Spartuni u. a. Gräser vorhcrrsclicn, gleichen noch 
im Hochsommer von fem Wieseiii allein deren fahles Grün vermag das Auge 
ebensowenig zu erfreuen als die düstere oder helle Färbung der übrigen 
Steppengefilde. 

Dasselbe fahle Grün besitzen auch die ausschlieOlich oder vorherrschend 
von Macrochloa ftenacissima (L.) Kth. gebildeten Grasstcppen oder Esparto- 
formationen, welche sich hier und da in der ncucastilischcn Stepjic, be- 
sonders aber auf dem Plateau von Murcia (in der Provinz von Albacete;, wo 
sie meilenweite Flächen überziehen, ausbreiten. EHe oft bis */, m im Durch- 
messer haltenden Stöcke oder Blätterbiisdiel des genannten Grases stdien 
getrennt von einander auf kleinen Erdhögelchen. Sowohl die starren bis 
' 3 m langen stielrunden Blätter, welche etwa zweijährige Dauer haben, 
als die meterhohen Halme sind graugrün, erstcre aufrecht, nur am Ende seit- 
wärts gebogen. Wenn das EspartoL;ras alljährlich blühte, so würde seine 
Pormation wegen der langen fahnenlormigen silberglänzenden Rispen wenig- 
stens in der Nähe einen anmutigen Anblick gewähren. Man findet aber 
immer nur einzdne Stöcke in Blüte. Da nun das Gras die etwa dazwisdien 
wadisenden Pflanzen (sdne bäu^rten Begleiter sind Qstus **8alvifolius L., 
Genista **Scorpiu& DC, Thymus **vulgariiL. und Zygis'L., Phlomis **Lydi- 
nitis L., Centaurea **aspera I, , Artcmisia campestris L., Santolina **C"hamae- 
cyparissus L. u. a. überragt und verdeckt, so bilden die von ihm bald in 
ziemlich dichtem Bestände, bald nur gruppenweis bedeckten Flächen eintönige 
(bräunlich-, gelblich-, graulichgrüne) in der Ferne schwärzlich erscheinende 
Grasfluren, die bei Wind gleich Kornfeldern auf- und niederwogen* Möglidier- 
weise schmücksn im Friihling andi hier, wie anderwärts in sterilen Gefilden 
des südlichen Tafellandes, einjälirige Giüser und Zwiebelgewächse den Boden; 
im Sommer aber ist weder von soldien noch von zarten diko^len Kräutern 
eine Spur zu sehen. 

Es ist bereits S. 76 bemerkt worden, dass die eigentliche Steppentlora 
des neucasttlischen Steppengebiets zu aus endemischen IManzen zusammen- 
gesetzt ist Dasselbe Verhältnis l>ezüglich der letzteren dürfte audi die Flora 
der übrigen mit oflenen Formationen bedeckten Ebenen und Hügelgelände 
des südlichen Tafellandes darbieten, soweit dessen Boden aus tertiären oder 
diluvialen, mehr oder weniger kalkhaltigen Ablagenmgen besteht, denn solche 
Böden besitzen immer die artenreichste Pflanzendecke. Außer der Mehrzahl 
der oben genannten xerophilen Steppenpflanzen findet sich auf solchem Boden 
eine Menge anderer, welche anzuführen zu weit führen würde. Es genüge 
daher zu bemerken, dass im Frühling (Marz bis Mai) die sandigen Fluren, 
deren es namentiidi in Estremädura und im wesüidien Neucastilien viele gieb^ 
mit zahlreichen einjährigen Gramineen und mancherlei Zwiebelgewächsen 
bestreut sind, welche im Verein mit anderen einjährigen Pflanzen besonders 
aus den Familien der Papilionacecn und Cruciferen einen dünnen grünen, 
blumendurchwirkten Teppich bilden, wahrend im Sommer und Herbst fast 
nur noch vereinzelte Kräuter und Stauden mit Blüten auf ihnen zu finden 



Digitized by Google 



152 



Zweiter Teil 



sind, abgesehen von Zwiebelgewächsen und einigen dikotylen Krautern, welche 
die Herbstregeik im September und Oktober hervorgelockt haben; dass die 
dürren kalkigen, mergelten, dionigen, oft mit Gesdiiebe oder GeröUe bededeten, 
oft auch felsigen Hügel und Höhen, soweit solche nicht von wiHdidienTomillares 
eingenommen werden, vorherrschend mit pcrennircndcn Kräutern und mit Halb- 
.sträuchcrn aus den verschicilcnsten Familien bestreut sind, und dass fast alle 
Pflanzen dieser offenen I'^nmationen, soweit sie nicht endemische sind, der 
mediterranen I"'lora angehören, wahrend die mitteleuropäische und die atlan- 
tische nur durch verhäUnismäOtg wenige Arten vertreten ist Aus der großen 
Zahl der FrühHngq;>flanzen der Sandfluren mögen hervorgehoben werden: 
Agrostis **paUida DC, Cotynephoms ""^fasciculatus Boiss. Reut., Molineria 
lanis Hack., Trisetum muitum Cav., Loeflmgianum P. B. und scabriuscubm 
Coss., Serrafalcus Ctn^anillesii \Vk., Narcissus ** RulöocoJinni L.. Asphodelus 
**fistulosus L. und **microcarpus Viv., Muscari **racemosum L. DC, Orni- 
thogalum ufii/oiium ^L.j Gawk (nur in Estremaduraj, Tulipa **Clusiana DC, 
Prolongoa peeHnata Boiss., Senedo tmtaUus DC, Carduus Raäeriamts Hoiss., 
Plantage fLoeflingii L., Itfyosotis haea (Cav.) P., Lo^ngk **hispanica L., 
Sperguhuia **dtandra Heldr. und **campestris (Kindb.) Wk, Glinus **lotoides L., 
Alchemilla coniucopioidcs R. Sch. imd microcarpa Boiss, Reut.. Trifolium 
**.incrustifoliiun L. und **stellatum L.. Medicatro **orbicularis All.. **ri2idula 
De.sv.. **arabica All. u. a., Trip^onella **monspeliaca L. und polycerata L. var. 
pinuatijida (Cav. , Ononis **geniiniflora Lag., Lupinus varius L., fhispanicus 
Boiss. Reut, und leucospmmts Bc^sa. Reut, Euphorbia madritcnsis Boiss., 
Erodium ^'''Jacquinianum F. et M. und Cavamlleai Wk., Linum **strictum L., 
Polygala ^^monspefiaca L., Buflbnia **tenuifolia L., Queria **hispantca L., 
Alsine dichotoutn fLoefl. Fzl. und fcampestris (Loefl.) Fzl., Cerastium **dicho- 
tomum L. und pcntandnmi L.. Silcne hirstita Latj., micropctala Lag., **colorata 
Poir., **Velezia rigida L., 1 lelianthcinum **retrofractum P., **aeg)'ptiacum 
(L.) Mill., **marifolium (Cav., DC, Clypcola **Jonthlaspi L., Teesdalia *nudi- 
caulis (L.) R. Br., Sisymbrium corniculatmn Cav., Brassica saöularia Brot (in 
Estremadura), Diplotaxis Barreluri (L.) DC, Roemeria **hybrida DC, Hype- 
coum **pendulum L. Die bei weitem meisten aller dieser Pflanzen sind ein- 
jährige. Von den nur im Herbst blühenden und bald wieder \ er scliwindenden 
Pflanzen sind besonders bemerkenswert: Lcucojum fautumnale L.. Narcissus 
**serotinus Clus., Merendera Biilbocodinvt Rani., Scilla **autumnalis L. und 
**ürginea Scilla Sthl. alle vorzugsweise auf Sandboden verbreitet, die letzt- 
genannte namentlich in Estremadura sehr gemein), Polygonum ''""Bellardi 
All., Silene *portensis L., Malcolmia paiula (Lag.) DC (eben&lls auf 
Sandboden häufig). Seltener vorkommende Arten, ebenfalls vorsügUch 
Sandpflanzen, sind Succisa luicroce^tala Wk. (nur in Estremadura), MoUugo 
Cer\'iana Ser. (asiatische Pflamoe, nur in Neucastiiien) und Ort^a hispa- 
nica L. 

Von den auf dürren steinigen Fluren. Ilugeln, auf P.rachen und so^^ti<^em 
sterilem Boden während des Sommers vorkommenden krautigen Pllanzen blühen 
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einzelne, insbesondere Compositcn, welche der Somnierdurrc zu widerstehen 
vermögen, ebenfaUs noch im Herbst, so lange, bis auch sie vom Frost getötet 
werden. Dahin gehören u. a. Gienopodium Botrys L., Amaianlhus **albti8 L., 
Xanlfaium ^""spinosuin L. und atnunarium L., Momordica **E]aterium L., 
Tanacetum **annuum L. und »licropkyUumJyC^ Heliduyson **serotinum Boiss., 
Senecio **praealtus Bert, Centaurea **aspera L., easteliatta Boiss. Reut, 




Flg'. 7. Retaioa spbaerocar])» I.. Hoiss. ./ bKi:cntrn<^cm1er, B fraehttragender Zweig 

in Gr., C !• nicht in natiiil. Gr. 



**aniara L., Leuzea **conifera DC., Kentrophyllum *^lanatum (L.) DC, 
•*Picnomon Acarna L." Cass., Microlonchus **Clusii Sp., Scolymus **hjspa- 

nicus L. und **maculatus L., Chondrilla **juncea L., Heliotropium **curo- 
paeum L. und **supinum L., Crozophora **tinctoria Juss. u. a. Manche 
derselben :z. B. Tanacetum microphyllum) bedecken hin und wieder größere 
Bodenstrecken für sich allein. 
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Von den Tomillarcs, VVeidetriften und Cistushaiden soll, da diese Forma- 
tionen in der sulnnontanen Region vtd häufiger sind als in der unteren und 
in beiden bezügltch ihrer Zusanunensetzung und Flora nicht wesentiidi diffe- 
riren, erst bei der Sdiilderui^ der Vegetation jener Region die Rede sdn. 
Unter den anderen Gebüschformationen der Olivcnzone sind die Retama-, 
Tamarisken- und Tamujoformationcn die cit^cntiimlichsten. Alle drei nehmen 
nur kleine Bodcn'?trccken ein. Die Retamafürniation, ausschlicülich von 
Retama f üpliaerocarpa (L. Boiss. (Fig. 7} gebildet, kommt auf sandigem Boden 
und in den Ramblas häufig vor, teils in zusammenhängenden Bestanden, teib 
in Gruppen. Einzelne Sträucher und selbst Gruppen von soldien finden sidi 
auch auf Geschieben und Sandboden des Steppei^biets (z.11. in der niederen 
Mancha'. Sehr verbreitet ist diese Retamaformation feine an It 'c tritt im Süd- 
westen der Halbinsel auf zwischen Madrid vuid Talavt'ia <1l- l.i Reina und in 
der Provinz von Ciudail-Real. Der sie bildende selten über mannshohe Strauch 
hat rutenformige, blattlose, graugrüne, gebüschclte, aufrechte Zweige, welclie 
sich im Mai und Juni mit zahllosen seitenständigen Träubchen goldgelber 
Schmetterlingsblumen bedecken, weshalb dann die Retamagebüsche schon von 
fern als gelbe Flecke erscheinen und öden Gefilden zum groDen Schmuck 
gereichen. Sonst sehen die Retamagebüsche ebens ) kahl aus wie die Eq»arto- 
formation. Viel anmutiger ist die von Tamarix *'*^_u;allica L. zusammengesetzte 
Tamaris.kenformation, welche auf feuchtem Sandboden an den Ufern und 
in den Ramblas der Flüsse häufig vorkommt und oft auf ziemhch weite 
Strecken sdimale dichte Gebüsche bildet wegen der blaugrünen Färbung 
ihrer zierlichen schuppenblättrigen Zweige und der purpurfarbenen Rinde ihrer 
Stämme und Aeste, besonders im Sommer (Juni bis August), wo die Zweige 
lange Sträuße hellrosenroter Blümchen tragen. 'Einzelne Exemplare dieses 
schönen bis 4 m Höhe erreichenden Geholzes finden sich auch innerhalb der 
neucasti Ii seilen Steppe auf feuchtem Sandboden. — Sehr eigentümlich ist die 
Tamujoformation, welche sich auch in der Sierra Morena wiedcriindet, wo 
sie feuchte sumphge Ifiederungen bedeckt, während sie in Neucastilien und 
Estremadura fast nur an den Ufern und in den Ramblas der Flüsse vorkommt. 
Der sie zusammensetzende Straudi, Securinega fbuxifolia (Reut.) J. MüU. 
(Fig. 8), vulgo »Tamujo«, ein Bürger derTribus der Phyllantheen der Euphorbiä- 
ceenfamilie, der einzige Wrtreter der tropischen Gattung Securinega in Europa, 
ist ein sommergrimer, selten 1 m 1 lohe erreichender, vom Grunde aus überaus 
ästiger Strauch mit starren, straffen, rutenformigen, bräunlichen, dornspitzigen 
Zweigen, welche zur Blätezeit (im März, April) mit noch unent^i'ickelten ge- 
büschelten, später mit zweizeilig gestellten kalilen länglidien Blättern besetzt 
erscheinen. Bei dichtem Schlüsse bildet die Tamujoformation, weldier die 
kleinen unscheinbaren Blüten keinen Schmuck zu verleihen vermögen, wegen 
der sparrig auseinander stehenden Zweige schwer durchdringbare Gebüsche. 

Unter den Waldformationcn der Olivenzone sind zunächst die Auen- 
wälder an den Ufern mancher Flüsse Neucastiliens des Hcnares, Jarama, 
Tajo, Guadarrama, Alberche u. a.) hervorzuheben, welche jenen Flussthälern 
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streckenweis ein sehr anmutiges Ansehen verleihen und landschaftlich eine 
um so größere Rolle spielen, als die Uferhänge jener Flüsse (erdige Steilufer 
oder Fetsen) ganz kahl zu sein pflegen. Abgesehen von dem uinfangreidien, 
als ein Auenwald anzusdienden Park von Aranjuez, welcher prächtige Baum- 
gruppen und Bestände europäischer und amerikanischer Laubhölzer und üppige 
Wiesen birgt und daher die reizendste Oase im öden Schöße der neucastili- 
schen Steppe bildet, bestehen diese Auenwälder vorzüglich aus Pappeln (Populus 
alba und nigra L.J und Weiden (besonders Salix alba, amygdalina und pur- 




Ftg. 8. Secnriaega bmdfolk J. Mfilt. A beblXtterter. B blflteiitr«geiider Zweig in oat. Gr. 



piirea L '. denen stellenweis Schwarzerlen, Ulmen, Eichen Qu. Tozza und 
Eschen JV. angustifoliaj beigesellt sind, weshalb sie einen ganz mitteleuro- 
päischen Eindrudc madien. Auch das Unterholz, sowie der Gras> und Kräuter- 
wuchs dieser oft auf sehr humusreichem feuchtem bis sumpfigem Boden 
stockenden Auenhaine scheinen \ orzugsu eise aus mitteleuropäisdien Arten zu 
bestehen. Andere gemischte Laubwaldungen Neucastiliens stocken auf 
trockenem sandigem Boden. Dahin gehört der 15 Lcguas im Umfang haltende, 
vom Manzanarcs durch-strömte Wald des Pardo bei Madrid, welcher haupt- 
sachlich aus lichten Beständen von Qucrcus Hex und Fraxinus anguslifolia 
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zusammengesetzt ist mul der letzte Rest der großen \Valdunfj;cn zu sein scheint, 
welche vor der Eiiiauung der Hauptstadt Spaniens jene Gegend weit und breit 
bedeckt haben sollen. Be^emei^ sind fast alle anderen in Spanien heimisdien 
Eidienarten, sowie Edelkastanien, Ahome u. a. Laubbäume, welche wohl durch 
Anpflanzung dahin gekommen sein mögen. Das Unterholz dieses Waldes 
besteht vorzugsweise aus Cistus ladaniferus und Retama sphaerocarpa, welche 
beide auch die zahlreichen Hlöl.^en überziehen. ( Jefter als solche Mischwalder 
finden sich einzelne Geholze von ^u. Hex und ^namentlich in Nieder-Estre- 
madura) aus Qu. Ilex und fBallota Derf. bestehende vor, wobei bemerkt sein 
mag, dass letztere nur eine süßfrüditige Varietät der gemeinen Immergrün- 
eiche ist. Aber auch Nadelwald fehlt nicht ganz, denn in einigen Gegenden 
Neucastiliens (besonders um S. Martin de Valdeiglcsias und in der niederen 
Mancha zwischen La Minaya und I'rovencio tritt die IMnie in lichten, aber 
ausgedehnten Bestanden auf. Alle diese Gehölze stocken ebenfalls auf sandigem 
Boden. 

B. Bergregion. Unter den Vegetationsformationen der submontanen 
Region nehmen TomiUares, Weidetriften und Cistushaiden, die oft unmerklich 

in einander übergehen, den bei weitem größten Teil der Oberfläche des Landes 
ein. Die besonders in Neucastilien sehr verbreiteten Tomillares zerfallen in 
Rosmarin- und Lavendelhaiden. Erstcrc, oft ausschließlich aus Rosmarinus 
**olficinalis L.. hiiufiy^er aus diesem und verschiedenen Labiaten- besonders 
Lavandula **latifülia Vill. und Salvia lavandulifolia Vahlj u. a. xerophilen 
Iblbsträttdiem zusammengesetzt, »nd namentlich im Osten Neucastiliens (in 
den Pnnnnzen von Guadalajara und Cuenca) häufig. Der Rosmarin selbst 
hat die größte Verbreitung in der westlichen Hälfte der Serrania de Cuenca, 
wo er für sich allein oder gemischt mit Strauchern von Juniperus **Oxycedrus 
und **phoenicea L. alle Waldbloüen bedeckt und auch das Unterholz der 
lichteren Waldbestande bildet, wie auch im Ilügellande der Alcarria. Der 
Wanderer sieht in jenen Gegenden oft stundenlang nur Rosmarin, der dort 
nidit selten über Mannshöhe erreicht Dergleichen Rosmarinhaiden, wddie 
in der Feme schwärzlich erscheinen, gewähren ein sehr monotones Bild. Einen 
freundlicheren Anblick bieten die Lavendelhaidcn dar, besonders dann, wenn 
sie vorherrschend aus Lavandula pcduucnlata Cav. bestehen, wie die der längs 
des centralen Scheidcgcbirgcs befindlichen Plateaus und Hügelgelände, welche 
im Sommer von fern ganz blau c^efarbt er>cheinen weisen des violettblauen 
Bracteenbüschels an der Spitze der langgestielten Quirlahren. Beigemengt 
pflegen Salvia **Aethiopis L., Thymus fSibstichina L. und Zygis L., Origa- 
num *virens Hflgg. Lk., Sideritis """hirsuta und incana L., Teucrium **capi- 
tatum L. u. a. Labiaten sowie allerlei xerophile Pflanzen zu sein. Die bunteste 
Zusanmiensetzung scheinen die Tomillares der bis in die obere Bergregion 
hineinreichenden Plateaus im NW. der Provinz von Guadalajara zu besitzen, 
indem diese aus einem (ienuivre \on La\andula pedunculata, vera und lati- 
foha, Thymus vulgaris L., Satureja montana L., Phlomis Lychnitis L., Salvia 
lavandulifolia u. a. bestehen sollen. Die Hauptt>lütezdt aller Tomillares fällt 
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in den Juni. Dann, wo die Verdunstung des ätherischen Ocls der Labiaten 
durch die hohe Temperatur begünstigt wird, kündigen sich dieselben schon von 
fem durdi ihr würsiges Aroma an, das in ihrem Schofle oft betäubend wirkt 
Einen viel monotoneren und öderen Eindruck machen, besonders im 
Sommer, die Weidetriften, welche namentlich in Nieder-Estremadura (auf 
den Dehesas de la Sierra und anderwärts) und in der oberen Mancha ganz 
ungeheure Flächen einnehmen. Leider ist über deren Flora wenig bekannt. 
Ihr sandiger oder kiesiger, dünn mit Grasbüscheln und Krautern bedeckter 
Boden ist das Verwitterungsprodukt teils des Granits, teils silurischen Schiefers. 
Dergleichen Triften ziehen auch längs ^des Fußes des centralen Scheidegebirges 
auf den dortigen Plateaus hin. Diese sind im Sommer streckenwds mit 
Umbelliferenstaudcn bestreut, besonders mit Thapsta **\illosa L., Margotia 
tgummifera Desf.; Lge., der riesigen Feruia **communis L., mit Magydaris 
tpanacina DC, Peucedanum striiocarpinit Boiss. Reut, 'das sich bis in den 
September, wo die iibric^cn langst verdorrt sind, frischgrün und blühend crhalt\ 
Conium maculatum L. und Anthriscus neglectus Boiss. Reut. Wo die Fcrula 
voiherrscht (s. B. zwisdien Madrid und dem Esoorial}, gewinnen solche Triften 
wegen der hochaufragenden, mächtige Kanddaber von goldgelben Dolden 
tragenden Stengel eine ganz eigentümliche Physiognomie. Unter den Gräsern 
und Kräutern jener Triften, welche im Frühling und Sommer blühen, giebt 
es viele endemische Arten, als Alopecurus castellanus Boiss. Reut., Agrostis 
castellana und ncbulosa Boiss. Reut, Periballia hispanica Trin.. Macrochloa 
arenaria Kth., Jurinea pinnata DC.,_ Hispidella hispanica Lanik., Hicracium 
castdlanum Boiss. Reut., Ja^one hnmilis Lois. ß. campestris Wk., Celsia 
Bamadesii G. Don (selten 1), Saxifh^ carpetana Boiss. Reut, Astragalus 
cymbaecarpus Brot., BufTonia macropetala Wk. (selten!), Thlaspi stenopterum 
Boiss. Reut, und Ranunculus escurialensis Boiss. Reut. Dagegen erscheinen 
im Herbst, wo sich hier und da noch die purpurnen Blütentrauben vom 
Weidevieh verschont [gebliebener Exemplare der '^ini GLbiryc hiiufi^^crcn! 
Digitalis Thapsi L. und einzelne gelbe Blutenkörbchen von bantolina **rosnia- 
rinifolia L. und Helidiryson fsorotinttm Boiss. (zweier auf Sandboden sdir ver- 
breiteter Halbsträudier) zeigen und Daphne ""^Gnidium L., ein eleganter immer- 
grüner, in Central- und Südspanien häufig wadisender Kleinstrauch, noch im 
Schmuck seiner wohlriechenden weißen Blumen und hellroten Beeren prangt, 
jene Fluren bestreut mit Tausenden der nackten blassroten Blumen der 
Merendcra **Bulbocodium Ram. (wohl auch mit der dann ebenfalls blattlosen 
blaublutigcn Scilla autumnalis L., welche namentlich auf den Triften des süd- 
lichen Estremadara fai Gesellsdiaft des Mein- und weißblumigen Narctssus 
**serotinus Qus. in zahllosen Exemplaren vorkommt). Feudite sumpfige 
Plätze sind dann mit Cyperus flavescens L., Corrigiola **tetephiifolia Pourr., 
Mentha Pulegium L. und anderen Menthcn bedeckt, zwischen denen hier und 
da die weißen Quirlblüten der Preslia **ccr\'ina (L.) Fres. hervorleuchten, 
deren weiße Knollenstöcke einem Hirschgeweih nicht unähnlich sehen. Linen 
anderen Anblick gewähren die vom Escorial aus sich ostwärts längs des 
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südlichen t ulie^ des Sclieidegebirges sicli ausdehnenden Triften, welche mit 
Hundert«! dmdn stehender Bäume von Fraxiniis angustifolia Vahl besetzt 
sind. Diese för jene Zone höchst diarakteristisdien Eschenhaine würden ein 
freundlicheres Bild darbieten, würden deren Bäume nicht wie bei uns die 
Bruch- und WeiOweiden geköpft und zum Schneidelholzbetrieb benutzt Es 
giebt unter ihnen sehr alte mit enorm dicken Stämmen ';. An sumpfigen 
Stellen (z. B. Sierra Guadatrania, Escoria!' wachsen Ranunculus *nodiflorus L., 
**lateriflorus DC, dtchotüinijlorus Lag. und **trilobus Dcsf. 

An die Weidetriüten mögen hier gleich cfie Wiesen der gesamten Berg- 
r^on angeschlossen werden. Leider ist über deren Pflanzenwudis wenig 
beksuwt In der submontanen Region kommen Wiesen in den Thälem der 
Voriierge des Scheid^ebirges vor (so beim Escorial sehr üj^pige voll mittel- 
europäischer Gräser vmd Krauter", desgleichen im Hügellandc der Alcarria und 
auf den an die Sierra de Alcaraz und die Sierra Morciia grenzenden, meist 
triftenbedeckten rialcaus der hohen Mancha. Namentlich um den langen Tract 
der Lagunas de Riudera sollen sich weite sumpfige Wwsenflädien und wirk» 
liehe Sümpfe voll des üppigsten Staudenwuchses ausbreiten und diese strecken- 
weis gans mit Sdiwertlilien bededct sein. Bergwiesen nnd in der Serrania 
de Cucnca, in den Montes de Toledo und anderen Gebiigen des Systems 
von l'lstremadura umhergestreut. Letztere sollen im Frühling mit Narzissen 
(N. **Jonquilla und **Tazetta L.\ Asphodelus **albus L., Kndymion campn- 
nuiatum (Lk.j \Vk., AUium sttainimum Boiss. Reut., in der Alcarria mit 
N. Fseudonarcissus und poSticus L. geziert sein. Unter den auf den Wiesen 
am FuOe des Sdieidegebirges wachsenden Kräutern mögen hervoigdioben 
werden : Gladiolus illyricus Koch, Serapias **IJngua L. und **psendocordigera 
Moric, Orchis coriophora L. 7. ctafeUma Lge., mascula L. obtusiflora Rdib., 
Colchicum autumnale L., Conopodium suhcnmeum Bofss. Reut.. Carum verti- 
cillatum Kdch. Trifolium cinnnim Brot,, Hypericum '"undulatum Schousb. und 
(an Bachen; I'arnassia palustris L. 

Noch viel größere Räume als die Weidetriften nehmen auf dem südlidien 
TafeUande die Cistushaiden ein, wdche fast aussdilieOlich auf Grafiit- und 
Sdiiefersand auftreten (s. S. 84]. Diejenigen des Ostens und der Plateau- 
terrasscn am Südrande des östlichen Scheidegebirges werden vorzugsweise 
von Cistus **laurifolius L., vermengt mit C". **ladanifcrus L., gebildet, wiih- 
rend in den unermesslichen Haiden von ll-^tremadura und der Sierra Morena 
neben der zuletzt genannten, die iiauptuiasse bildenden Cistrose vorzüglich 
C **monspeHettsis L. und steUenweis C. *popuUfoUus L., sowie verschiedene 
Halimien an deren Zusammensetzung einen wesentlidien Anteil ndimen (Fig. 9). 
Wir wollen uns hier auf die Schilderung der Qstushaiden Estremaduras be- 
schränken. Diese bedecken nicht allein unübersehbare Strecken des «wischen 
dem Guadiana und dem Tajo, sowie zwischen diesem und dem centralen 



1} Im Herbst 1850 ist in der Nähe des Escorial eine alle Esche gefiÜlt worden, deren 
Stamm angeblich über 3 m Dnrchmesser (?) gehabt haben soll. 
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Scheidc^a^birgc gelegenen Flaclilandes, sondern aucli einen großen Teil der 
Abhänge der Gebirgszüge von Ebtreniadura und der dazwischen befindlichen 




Fig. 9. .-/. /) Halimiuni atriplicifoiium {Willd., Sp. .-/ Habittis; B IJlischcl- urni Driucnhaare. — 
C Tnberaria variabilis (Arno) \Vk. var. plantaginea \V. \Vk. — Z7, /. II. viscarinm Boia. et 
Reut D Blattbiuis; £ Stuck der Hlnttoberflldie mit DrUscohMreo. — H. aqnamatoni (L.) 
Pcfs. F BkttlMais; G schuppcnfunnigcs BflwlieUiur. — H—A' H. desertomm Wttlk. H Blatt; 
A' BOsdielhaar «m B. — /. FanuDa glntinon Boise rAlIet nedi Willkomm.) 



Plateaus. Unter und zwischen den die Hauptmasse des Gebüsches bildenden 
Cistussträuchern wachsen überall Cistus **saIvifolius L., h;iu6t^ auch das graue 
mit zierUchen Rispen gelber, schwarzrot gefleckter Blumen geschmückte 
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Halimium ocymoides (Lam.) Wk., welches oft für sich allein weite Stredcen 
überzieht Auch tritt das in den Haiden Alemtejos und Beiras sehr häufige 
H. ccddentaU Wk. bereits in Estremadura auf. Beigemengt ersdietnen dem 
Cistusgebflsch Pistacia Terebinihus L., Rhamnus **Ahitemus L., Phillyrea 
**angUstifolia und **mcdia L., Erica **5coparia L., selbst hin und wieder 
Calluna vulgaris Sal. Der^flcichcn ( istushaidcn nehmen auch in den botanisch 
noch fast ganz unerforschten Gebirgen der hohen Mancha groiie Flachen ein. 
Im Spätherbst pflegt deren sandiger Boden auf Bloßen mit Tausenden von 
Exemplaren des Leucojum fautumnale L., Narcissus **serotinus L. und der 
Scilla **autumnalts bestreut zu sein. 

Innerhalb der Bergres^n U^en audi die bedeutendsten Waldforma- 
tionen des südlichen Tafellandes. Und zwargiebt es zwei große Waldgebiete, 
ein östliches die Serrania de Cucnca umfassendes und ein westliches in Moch- 
estremadura gelegenes. Die Serrania de Ciienca, ein mit niedrij^en Berg- 
ketten und einzelnen Kuppen besetztes, von Mussthälem tief durchfurchtes 
Hochplateau, muss, obwohl sie unleugbar einen Teil des iberisdien Gebiigs- 
systems bildet (s. S. 34^ da sie sich auf dem TafeUande selbst erhebt, nich^ 
wie die mit ihr susammenhängende Sierra de' Albarradn an dessen Ostabhange, 
als zum Tafellande selbst gehörig betrachtet werden, woflir auch ihre Vegetation 
spricht. Mit Ausnahme weniger kahler Felsengipfel und Kämme ist die ganze 
Serrania mit Waldung von Pinns **Laricio Poir. bedeckt, in welche hier und 
da Bäume, Horste und selbst Bestände von 1\ Pinaster Ait., sowie von 
Juniperus tkurifera L. eingefügt sind, diesem ungeheueren düsteren 
Waldmantd gab es noch 1850, wo Verfasser den swischen Requena und 
Cuenca gel^enen Teil der Serrania durdireiste, dasdbst nicht nur so dichte 
Hochwaldbestiinde, dass darin weder Unterholz noch Kräuterwudis gedieh, 
vielmehr der Boden nur handhoch mit Nadeln bedeckt erschien, sondern auch 
weite Urwakl.strccken mit Riesenbiiumen, zwischen denen der Ikiden mit vor 
Altersscliwäche über einander gestürzten faulenden Stämmen bedeckt war, 
neben denen und auf deren Leichen junges Holz aufgeschossen eradiien. 
Seitdem scheinen diese Urwaldbestände verschwunden zu sein. Mit den Wald- 
beständen wechseln große Blößen a1^ welche mit vorzugsweise aus Rosmarin, 
Lavende), Salvia lavandtdifolia Vahl und Hyssopus **officüialis L. zusanmicn- 
gesetzten Tomillares oder mit Gesträuch von Juniperus **ONyccdrus L. und 
**phoenicea L., Erica **scoparia L. und fauslralis L.. Genista **Lübelii DC. 
und pilosa L. überkleidet sind. Dieselbe Gebuschformation pflegt auch das 
Unterholz lichter Bestände zu bilden, wo hin und wieder Anthericum Liliago L. 
ß. ausirale Wk., Fritillaria kispattica Boiss. Reut., Globularia vulgaris L. var. 
kispanka Wk-, Thymus bracUaüa Lge., Doronicum planta^eum L., Eryng^um 
**dilatatum Lam., Orobus **canesccns L. fd., Thlaspi suffrtiticoston Asso, 
Thalictrum tuberosum L.. Aquilegia vulgaris L. Inspamcn Wk.. Hellcborus 
foetidus L. lind Taeonia peregrina L. vorkommen. An kriiuterreichen Stellen 
wachsen Ccphalaathera ensifolia Rich.,Trollius europaeus L. u.a. mitteleuropäische 
Pflanzen, auf sandigen Plätzen Molineria lacvis (Aira lendigera Lag.} Hack., Juncus 
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capitatus Weig., Thymus Uptopl^Uus L^e., Trigonella **corniculata L., Queria 
**hispanica Loefl., Linum Ortegae Flandi., Viola arenaria DC, Pumaria **gltt- 
tinom (L.) Boiss. und **Spacliii Gr. Gdr^ Nasturthim **a9fieruin (L.) Cbas., 

besonders aber die zierliche .Qeonia lusitanica L., welche oft größere Räume 
für sich allein iibcrzicht. Anderwärts, besonders an den meist felsigen Hängen 
der Flussthäler, sind dem Kiefernwalde auch Laubhölzer bcigcmen<^. besonders 
Qu. Hex und Fraxinus angustifolia Vhl., oder die Hänge ganz mit solcher 
Laubwaldung bedeckt, in der auch Acer ''""roonspessulanum L., Prunus 
Mabaleb L., der sUdqiamsdie Crata^s brevispma Kze., wddier hier seine 
nördlidie Grotte erreich^ und Berberis vu^aris L. (in der ganzen Serranta 
sehr verbreite) auftreten. Niedrige Bttsdie dieser Formation erscheinen häufig 
durchschlungen von der schönen immergrünen Lonicera **etrusca Santi 

In dem zwischen Cuenca, dem Cerro de S.Felipe und der Sierra deValdenicca 
befindlichen Teil der Serrania, den LagüNA 1869 durchstreift hat, tritt auch 
Pinus siivestris L. in den höchsten Partien bestandbildend auf, ja der Cerro 
de S. Felipe^ einer der hödbsten Gipfel der Serrania, ist mit Waldung dieser 
Kiefer ginzlich bedeckt Bei Töbar und Betete kommt auch Betula verrucosa 
Ehrfa. vor. Die in geringer Zahl auftretenden Laubholzbestände bestehen 
vorzugsweise aus Ouercus Tozza Kose, (so in der Sierra de Valdemcca' und 
Qu. lusitanica Lamk., seltener findet sich Qu. llc.\. Eingesprengt erscheinen 
hier und da Hex Aquifolium L., häufiger Acer nionspessulanum, selten 
campestre L., Fraxinus angustifolia Vahl und THia platyphylkM Soop. Im 
Unterholz und Monte bajo sind häufig: Amehuidiier vulgaris Mnch., Berberis 
vul^iaris L. (voiherrschoid!), Buxus aempervireos L., Coryhis aveUana L., 
Qmhus sanguineaL., Crataegus moaogyna L., Genista **Scorpius DC, Prunus 
spinosa L., Rosa canina und rvibiginosa 1,.. Kubus discoloi Wh. N., Vibumum 
I^mtana L. Selten erscheinen: Arctostaphyios Uva ursi L.) Spr., Prunus 
Mahaleb L., Cistus *''laurifolius L., Digitalis obscura L., Dorycnium **suf- 
frutiooaum Vill., Erinacea **pungens Boiss., Genista **Lobelii DC, Jasmtnum 
**lhiticans L., Lithospermum *^niticosum L., Pistada **Terebint]ius L., Quercus 
**coccifera L., Rhamnus cathartica L., Rosmarinus **ofiicinalis L., Sorbus 
Ana L. Die Sierra de Valdemeca ist teilweis mit einer aus Erica faustralis 
und **scoparia L., Calluna vulgaris Sal., Genista *anglica und pilosa L.. 
I lalimium **umbellatum Sp. und (Juercus To/za bestehenden (icbüschformation 
bekleidet. Um Trajjacete kommen Ribes alpinum L. und uva crispa L., im 
Rincon de Una, wo sidi ein Bergsee, die L^na de Ufia, eine hödist male- 
rische und botanisch hodi interessante Oertiichkei^ befinde^ Taxus baccata, 
Uhnus montana, Lonicera Xylosteum, Rosa spinosiasima, Rhamnus alpina und 
Frangula, Ononis aragonensis Asso und Gematis Vitalba L. vor. An Felsen 
der Berggipfel wachsen Globularia cordata L. '1 **nana Camb-, Helianthemum 
montanum Vis. var. incanum VVk. und Rhamnus piimila L. 

Im Gegensatz zur Serrania de Cuenca ist das Plateau von Ilochcstrc- 
madura fost gänzlich mit Eichenwaldung bedeckt, indem von Naddhcdz- 
b&umen nur die Stemldefer (Pinus Pinaster Att) eii^esprengt oder horstweise 

Willkomm, nieibcke UalUsML ■■ 
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vorkommt^ weldie dort riesige Dimensionen erreicht Die Eidienwaldung besteht 
vorzügUdi aus Quercus Suber L. und luaitanica Lam. ß. baetica Webb; bet- 
gemengt erscheinen Qu. Hex und To;^za. Zu den schönsten jener umfangrddien 

Waldungen dürfte der groIJc, vom Rio Tictar durchströmte Wald von Toril 
gehören, den Verf. im Mcrbst 1850 passiert hat. Seine Hauptmasse bestand 
aus alten Korkeichen mit zahlreiclien eingesprengten Bäumen von Qu. llex. 
&stere Qontraatiepen mit ihren malerisch zerrissenen Kronen und ihren gtiuoend 
gdblichgrttnen Blättern anmuthig gegen das matte graugrüne Laub der dicht 
geschlossenen Kronen der Immergrüneiche. Je näher gegen den Fluss hin, 
desto häufiger zeigten sich stattliche Bäume der porti^esischen und filz- 
blätterigen Eiche beide in vielen V^arietiitcn vorkommend F.r^terc, die 
jenseits des 'I ii. t:ir hcstandbildenti auftritt, hat rihcrscits Ljlanzerul dunkelgrüne, 
unterseits wciUliche Blatter, letztere bekanntlich niattgrunes Laub. Dadurch 
bringen beide bezüglich ihres Wudises an yu. sessiUflora erinnernden Eidien 
eine ungemein malerische Wirkung hervor, die jenseits des Flusses durdi das 
saftige Grün der langen Nadeln der dort häufig eingesprengten Stemkiefer 
noch erhöht wird. An den Ufern des Tietar gesellen sich zu diesen Bäumen 
noch solche von Salix und Populus alba, Ulmus glabra Mill. und Fraxinus 
angustifolia Vahl, weshalb hier das Auge überraschend schone Haumijrupj)en 
erblickt. Das Unterholz dieser meist lichten und ausschheliUch auf Quarz- 
sandboden stockenden, überaus anmutigen Wälder besteht fast überall aus 
Gstusgebüsch, auf weite Stredcen ausschlieOlidi aus C ladaniferus. Stellenweis 
erscheinen auch Phillyrea **angustifolia L., Calluna vulgaris Sal. und Arbutus 
Unedo L. in großer Menge. Die Haide steht im September noch in voller 
Blute, während der Erdbeerbaum dann im Schmuck seiner hellroten Beeren 
prangt. Von dem Gras- und Krauterwuchs des ßoJcns sind aber dann nur 
noch geringe Reste vorhanden, welche von der Uurre des Sommers verschont 
geblieben, z. B. die dort vom Verf. suerst entdedcte Suocisa microcej^iaia Wk., 
welche noch ihre blassbbuen Blütenköpfchen besaO. Wohl aber erscheinen 
audi dann die sandigen Fluren mit den Blumen der S. 1 60 genannten Zwiebel- 
gewächse geschmückt, denen sich häuhg die nackten, blattlosen, gelblich- 
weißen, von violettem Schaft getragenen Blütencylinder der Squilla **maritima 
Slhl. beigesellen. Leider ist jenes ganze Waldgebict botanisch noch f^ar nicht 
erforscht. Nicht minder ausgedehnte Lichenwälder betinden sich aut dem 
gebirgigen Granitplateau zwischen M^da und dceres. Dieselben sind aus 
Quercus Suber und llex zusammengesetzt, in deren Unteriiolz nach Laguka 
Sarothamnus scoparius Koch vorherrscht, während die waldlosen Hügel und 
Ebenen mit einer Gebüschformation bekleidet sind, in welcher die Cisten 
(C. ladaniferus, laurifolius und crispus' und Eriken fE. arborca, australis, 
scoparia und f umbellata) dominieren und Lavandula Stoechas und ptduticulata 
Cav., Arbutus Unedo, Phillyrea angustifolia, Pistacia Lenti$cus, Genista liirsuta 
Vahl und Firns communis var. Marima Wk. beigemengt sind. Letztere 
Wildbime soU in manchen Gegenden Estremaduras so häufig sein, dass ihre 
Früdite in schlechten Jahren der armen Bevölkerung als Nahrung dienen 
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können. Um Oiceres selbst kommen in dem Monte bajo der Hi^l und 
Gdiirgszügc Sarotfaamnus eriocarpus Botss. Reut, und Cytisus hisitamcus Quer 

ungemein häufig vor, wie auch Halimium ocyiiioidcs Wk. 

Was die offenen Formationen der Bergregion anbclant^t, so müssen 
wir uns auf einige An;^aben über die Flora der dürren Hügel, l' clscii und 
GcröUc der kahlen Kuppen und Höhenzüge der Serrania de Cuenca und der 
Montes de Toledo besduünken, da die übrigen Gebirge des sttdUdien Tafel- 
landes botanisch noch gar nidit oder nur sehr ungenügend durchforscht sind. 
Unter den Gerölle- und Fclsenpflanzen der meist aus Jurakalk zusammen- 
gesetzten Gipfel und Kämme der Serrania verdienen folgende hervorgehoben 
zu wertlen ' : Tulipa **australis Lk., Thymelaca ptibcscois Mcissn. und subrepens 
Lge., Trichera subscaposa Hoiss. Reut., Leucanthemum pallcns DC. 3. siib- 
pinnatifidum Wk., Centaurea **seusana Chaix., Serratula albarrncimusis l'au, 
Tragopogou **porri/olius L., Taraxacum comiculatum Kit., Plantago iuatUkO' 
phyüa Dcsne., Armeria allieides Boiss. und trachyphyUa'Ljg<t^ Sideritis hirsuta L. 
0. toineutosa Wk., Kchium fFontancsii DC. Antirrhinum scmpervircns Lap. 
3. densifloruiH L^^e., Conopodiiim /'oiirs^tu-i Coss., Amelanchier \ulf,faiis .Much. 
V9X,microp/iyll(i Uechtr.. I'otentilla rupestris L., AnthyllisVulneraria L. b. hispida 
Boiss. Reut., Ononis aragoncnsis Asso, l'olygala **rupestris Pourr. und calcarea 
F. Schtz., Rhamnus myrtifolia Wk., vclutina Boiss., saxatilis L. ß. inermis Lge., 
infectoria L. ß. nana Lge., pumila L. 1^. pro^rata Lge., Arenaria montana L. 

ttUricaia Duf., BiscuteUa steiwpfylla Duf., Eiysimum attstrale J. Gay, Diplo- 
taxis saxatilis DC. a, lAi^nscana Rouy, Ranunculus gramincus L. 0. lusulacfolius 
Boiss.. Adonis vt iiialis L., Anemone Hepatica L. var. /lispattica Wk. An 
wüsten, dürren I'liilzen. an Acker- und Wegcrandern finden sich u. a. 
Centaurca castillana Boi^s. Reut., Salvia phlomoidcs Asso, Nepeta famethystina 
Desf., Stachys **heraclea AU., Nonnea micrantha Boiss. Heut. ochroUuca Lge., 
Linaria ame^sUa Hfigg. Lk. ß. albiflora Boiss. und L. Haenseleri Boiss. Reut., 
Chaenorrhinum ruMfelium (Rob. Gast.) Lge., Astragalus granatensis Lge., 
♦♦purpureus Lam. und Reseda alba L. 1^. undulata Lge.'j. 

Wir wollen hier gleich die Gerolle- und I'tlscnpflanzcn beifügen, welche aus 
der subalpinen Region der Serrania, die nur deren höchste Gipfel erreichen, 
bekannt geworden sind: Plantago monosperma Pourr. Pyrenäenptl.), Pyrethrum 
hispanicum Wk. ou pulverulentum (Lag.), Saxifraga lottpetiolata Wk., Rhamnus 
alpina L. ß. hrevifolia und 7. pumila Lge., Arenaria capitata Lam. (Pyrenäenpfl.), 
Iberis granatmsis Boiss. Reut, Hutchinsia petraea (L.) R. Br., Sisymbrium laxi- 
ßorwn Boiss., Alyssum fserpyUifolium Desf., Berberis hispauica Boiss. Reut., 
Ranunculus carpetamts und exuriaiettsis Boiss. Reut, und Anemone alpina L. 



1} Die mriaten Arten dieset Vefzeidiainet sind ent 1893 von Dr. Duck av^seAmden, 

darunter die nciun ^■^her nur nns der Scrr.mia bekannten von T.ANf.r beschrieben worden. 

2) Außer den angeführten .\rten mügen noch folgende neue genannt werden, Uber deren 
Vorkommen nidits bekannt ist: Caapeanla INeekü Lge., EcUnm Tolgare L. spidfonnc Lge., 
VeroDiea loogistyl« T.ge., AnAjrllls depressa Lge. und Sarothanums Dieclctt Lge. 

II" 
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Schon aus diesen gewiss sehr unvoUstStidtgeii Artenveneichntssen ergiebt 
ach, dass zwischen der Vegetation der Bci^- und subalpinen Region der 

Scrrania und derjenigen des stidatlantiscfaen Bezirks bereits Beziehungen 
bestehen, denn Trichera subscaposa, Armeria allinidcs. Fxhiuni I'ontanesii, 
Rlianinus vclutina und inyrtifolia. Linaria Haenseleri, Astrat^alus und Iberis 
granatensi^, Sisymbrium laxiHorum und Bcrberis hispanica sind Pflanzen der 
granadintsdhen Bergterrasse, welche hier offenbar ihre nördBdie oder nordöst- 
lidie Grenze erreichen. Geringer scheinen die Bezidrangen zur Flora des 
centralen Scheidegebirges zu sein, während zu der des iberischen Abhanges, 
bezidiungsweise der südaragonesischen und nordvalencianischen Gebirge selbst- 
verständlich selir nahe besteben. Auch einzelne I^enäenpflanzen treten in der 
Serrania noch auf. 

Eine wesentlich andere Vegetation besitzen die aus silurischen Schiefem 
zuaamoiengesetzten und ganz in der Bergregion gelegenen Montes de Toleda 
Die Abhänge dieses in seiner oberen Region ganz kahlen und sdir fdsigen 

Gebirgszuges sind teilweis mit Weidetriften, Cistushaiden und anderen Gebüsch- 
formationen, hin und wieder auch mit lichten Waldbeständen von Qu. Hex L., 
lusitanica Lam. und Fraxinus angustifoh'a Vhl. bekleidet' . Höchst auffallend ist 
das vereinzelte Vorkommen der Birke Hetula verrucosa Khrh.l, welche hier 
(bei Montalvan und Las Navas de Estepa) den südlichsten Punkt ihrer Ver- 
Ineitui^ in Westeuropa erreicht In solchen Wäldern und in Gebüsch* 
formationen, an deren Zusammensetzung Quercus oocdfera L. var. ftomentosa 
Lgun., Calluna vulj^aris Sal., Erica **arborea L., *lusitanica Rud., **scopariaL. 
und fumbellata L., Phillyrea **angustifolia L., Genista hirsuta Vahl, Adenn- 
carpus graniiißoriis Hoiss., Cytisus lusitanicus Quer, Pistacia **Terebinthus L., 
Cistus **longifulius, fpopulifolius und **salvifolius L., Halimium atriplictfoUum 
Sp., **umbellatum Sp. und ocymoidts Wk. Anteil nehmen, kommen neben 
mitteleuropäisdien Pflanzen (Luzula Forsteri DC, Paris quadrifolia L., Con- 
vailaria Polygonatum L., Daphne Laureola L., Campanula glomerata L., Melittis 
Melissophyllum L., Prunella grandiflora L., S\'mpli\ tum tuberosum L., Atropa 
Belladonna L.. Gcranium san^uincum L., Dianthus Armeria L., Clcniatis 
Vitalba L. , welche sich aus dem benachbarten Scheidej^ebirjre bis hierher 
verbreitet haben mögen und zum Teil hier ihre südliche (irenzc finden, auch 
viele mediterrane und folgende endemische Arten vor: AUium stramineum, 
Centaurea toletana und Lactuca livida Boiss. Reut., Stachys casteUana Wk. 
(St cretica Auct. hisp. non L.), Genista Touniefortii Sp., Pterospaitum lasianthum 
Sp., Sarothamnus eriocarpus, Silene niellifera und Paeonia Broteri Boiss. Reut. 
Auf Wald wiesen treten auch noch Pyrenäenpflan/.en auf, nämlich: Crepis 
lampsanoidcs Fröl., Ligusticum pyrenacum Gou. und (ieranium pyrenaicum L. 
neben Laserpitium latifolium L. Auf Weidetriften wächst unter endemischen 



I, Streng genommen sind von dieser Gebirgskette nur die Umgebungen des an ihrem Nord- 
■bbug gelegenen S. PnMo de lloates fenaaer crfondit, weichet Rzum 1S41 ab Standquartier 
nad Exearsionioeatnun gedteat hat 
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Pflanzen iHolcus setiglurnis und llicraciuni castcllanum Boiss. Reut., Cono- 
podium Bourgaei Coss., Thlaspi Prolongi Boiss., Dianthus toletanus Boiss. 
Reut] an feuchten Stellen auch Primula farinosa L. Das Vorkommen dieser 
Pflanxe Nordeuiopas und der mitteleuropäisdien Hodigebirge, die hier den 
westlidi^ii und südlichsten ^nkt ihrer VeitMreitung hat^ ist tun so aafiallender, 
weil sie in der Scheidegebirgskette fehlt, während sie in den Pyrenäen sehr 
häufif^ ist und noch in den südaraj^onesischen Gebirgen auftritt. Al.s Sand-, 
(icrölle- und Fclscnpflanzcn der oberen Bergregion sind zu nennen: 
Agrostis **pallida DC, Anthemis montana L. **discoidea J. Gay, Linaria 
tävfa Boiss. Reut (südlichster bekannter Standort dieser carpetanischen Art), 
Daucus Durieum Lge., SaxUh^ ambrosa L.« Sedam "'^ampleidcaule L., Lotus 
casteUamts Boiss. Reut., Arenaria commdricetisis Brot, und capitata Lam.» SUene 
Sasdiiaga L., Iberis contracta P. und Eiysimum linifolium J. Gay, während in 
der unteren, auf sterilem Hoden, an We^en und Ackerrändern Centaurea 
castcllana Boiss. Reut., an Mauern Sibthorpia "ciiropaea L., auf trockenen 
Hügeln Verbascuni Uamselcri Boiss. und Linaria ät lphinoides J. Gay gefunden 
werden. Mit alleiniger Ausnahme des AUium stnm&Mami und der lactuca 
li\nda ist keine einsige der bisher genannten endemisdien Arten auf die Blontes 
deTdedo beschränkt, sondern stammen dieselben teils aus dem Scheid^ebiige, 
teils aus dem süd- und westatlaotischen Bezirk. Der durdi den Nordwesten 
der Halbinsel verbreitete Cytisus lusitanicus scheint hier seine südliche Grenze 
zu finden. 

Sehr ähnliche Vegetationsverhältnisse mögen die westlicher gelegenen 
Gebirge des Ss^stems von Estnanadtira bitten, unter denen die Sierra de 
Guadalupe und der Puerto de Miravete bis in die subalpine Region 
hineinragen. Leider ist deren Flora höchst ungenügend bekannt Das eben- 
falls silurische Guadalupegebirge ist bis jetzt der südlichste Standort der dort 
VOM B.VKNAiu s entdeckten Genista BarnaJesii und Leuzea rhnpoi!ticoi(f( s Gr\h. 
Erstcrc, ein Imchclc^^antcr Dor ncnstraiicli, wachst dort in ( icincinschaft von 
Erinacca *' 'pungens Boiss. in ca. 2000 m Sechohe aul Gcrolic, letztere in der 
Gebüschformatioo der Bergregion, in welcher auch Genista *anglica L., Ptero- 
spartum tridentatmm (L.) Sp., Ulex *nanus Forst und Sarothamnus grandi- 
florus Webb auftreten. Für letzteren ist das Guadalupegebirge bis jetzt der 
nördlichste, für Genista anglica und Ule.x nanus der südlichste Standort. Wie 
schon in der asturisch-lconesischen Gebirgskette, so zeigt sich auch hier und 
schon in den Müntes de Toledo) unter den den Charakter der Vegetation 
bestimmenden Pflanzen das Vorherrschen der Gcnistaceen. Der Puerto de 
Müravete, ein Granitfiefg^ den BotJRGBAU flüchtig besucht hat, ist bis jetzt der 
einsige Standort des Ranunculus gregarms Brot (b R. flabdlatus Des£ var. 
nach Fkevn) in Spanien, sowie der Varietät bmchychaetus Wk. des Thymus 
Mastichina L., die vielleicht eine eigene Art bildet. Er ist großenteils bedeckt 
mit einer bunt zusammengesetzten Gebüschformation. Nach LaguNA besteht 
nämlich der dortige Monte bajo aus: Quercus Hex und Suber L,, Daphne 
**ünidium L., Arbutus L'ncdo L., Erica **arborea, faustralis und fumbellata L., 
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Lavnndula pidumulata Cav. unil **Stocchas L., Phillyrea **angvistifi)lia 1.., 
Viburnum **Tinus L., Crataegus monogyna Jcqu., Geiiista hirsuta Valil, Saro- 
thamnus erioearpms B. R., Cytisus hmtamcus Quer, Retama f^haeioearpa Boiss., 
I^stacia **Terebuithus L., Qstus **albidu8, **ladantferus, fpoputifolius und 
**salvifolius L., Halimium o^fwuidet Wk. und ^'^umbeUatum Sp. 

III. Das centrale Scheidegebirge* Die Lage, Höhe und geognostische 
Bcschafleiilicit dieser gewaltigen Gebirgsmauer machen es erklärlich, dass sich 
hier die Flora (K r astiirisch-lconesischcn Kette und der Sierra Nevada begegnen. 
In der That tlndcn in der Berg- und ^Mpcnrcgion des Schcidcgebii^es eine 
Aiusahl der in der nördlidien Gebitgskette heknisdien Pflansen ihre Süd» und 
mdirere der in der Sierra Nevada und überhaupt in den Hodigebirgen der 
granadinischen Terrasse endemisch auftretenden Arten ihre Nordgrenze. Über- 
haupt ist die Zahl der im Scheidegebirge vorkommenden endemischen Arten 
eine sehr gjroße und tritt gegen diese die Zahl der mediterranen zurück. Dies 
gilt besonders von der Flora der oberen Berg-, ilcr subalpinen und alpinen 
Region, wahrend in der unteren Bergregion, namentlich längs des sudlichen 
Gebirgsrandes, die Meditorranpflansen »Jikeidier und charakteristischer auf- 
treten. Sehr überraschend für den Botanilcer, weldier von Süden kommend 
in das Gebirge eindringt, ist es, hier in der Bergregion eine Vegetation von 
vöU^ mitteleuropäischem Ansehen zu finden. So ist es wenigstens im Guadar- 
ramagcbirge, wo die Thalgehänge hoch hinauf mit dichter Waldung von Pinns 
silvestris bedeckt, die l''lussufer mit denselben Laubbaumen wie in Deutschland 
cingclasst und die I halgrunde mit saftigen Wiesen voll mitteleurr>paischer 
Graser und Kräuter ausgddeidet erscheinen. Aber audi die westlidier gelegenen 
Gebirgsglieder tragen wenigstens in ihren Flussthälem einen durdiaus mittel- 
europäischen Vegetationscharakter. Sehr gering ist im Vergleich mit den 
endemischen und mitteleuropaischen Arten die der in den Pyrenäen und in 
Portugal heimischen, welche sich bis in das Scheiilcgebirge verbreitet haben'). 
Dass bei dem Schcitlegebirge keine untere der Re.;ion der Oliven entsprechende 
Region unterschieden werden kann, ist bereits S. oo erörtert worden. 

A. Bergregiott. Die hauptsädilichstien Vegetationsformationen dieser Region 
sind Wälder» Gebüsche, Wiesen und Weidetriften. Bezüglich der Wälder 
herrschen in der östlichen Hälfte die Nadd:*, in der westlichen die Laubhölzer 
vor. Ausgedehnte Nadelwälder der schon genannten Kiefer bedecken in dichten, 
oft prächtigen llochwaldbeständcn die Abhänge des Guadarramagebirges, bcson- 
ilers an dessen Nordseite und in dessen inneren fhalern. Dagegen entbehrt 
die noch höher aufragende Sierra de Gredos der Waldung fast ganzlich, indem 
nur an ihrem Nordrande, zwischen ihr und der ihr parallelen Sierra de Avila, 
Waldbestände derselben Kiefer vorhanden sind, weldie mit Ausnahme des 
großen Waldes von Hoyoquesero nur geringe Ausdehnung besitzen. An den 



i] Itci der Anfuhrnng der .\rtcn solkn in diesem Absclmitt die Ttlanzen der asturisch- 
Icontsiichcn Kette mit (A , die der Sierra Ncv .-ida mit X. die der granadinischen Temoc mit (G], 
die der TyrenKen mit il'j^ die portugiesischen mit I.j bezeichnet werden. 
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Abhängen der südlichen Kette des durch das weite Langentlial des Lozoya 
in zwei Paralielzüge geschiedenen Guadarramagebirges wie auch im obersten 
Lozojrathale selbst bildet audi Querctis Tozza bedeutende Wald- und Büsch- 
bestände Dieselbe Holzart setzt den größten Teil der Laubwälder der west- 
lichen Gebirgshälfte zusammen, und zwar in deren unterer Bergregion, denn 
in der oberen z. B. um Bejar) besteht der Wald v'orzugsweise aus Edelkastanien 
oder aus einem Gemcng^e von solchen und filzblätteriofen l-Üchon. In den 
KiefernwiUdcrn des Guadarramagebirges finden sich häufig eingesprent^ Hex 
Aquifolium L. i^als Strauch und Baum), Erica **arborea L., Genista ** cinerea L. 
und ßorida L., wie auch Juniperus communis, weldier sich bis in die sub- 
alpine Region hinauf erstreckt, wo derselbe unmerklich in J. nana W. übergebt 
Streckenweis überzieht dichtes Gestrüpp von Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr, 
den Boden mit einem immergrünen Tcppich. V'on krautigen Pflanzen kom- 
men in diesen Kieferwaldern vor: Lu/.ula nivea ÜC. und lactea E. Mcy., Senecio 
Durieui J. Gay (Aj, Doronicum carpctanum Boiss. Reut., Car\ olopha *semper- 
virens Fisch, [südlidie Grenze I], Linaria nivia Boiss. Reut, Digitalis purpurea 
(durdi die ganze Gebirgskette verbreitet), Sanicula europaea L., Geum pjre- 
naicum W., Astragalus glyqrphyllns L., Ranunculus carpetanus Boiss. Reut, 
an einzelnen Punkten der unteren Bergregion Kocleria crassipes Lge.» Thymus 
bracteatus Lge. u. a.. auf Lichtungen in den Wäldern des Guadarramagebirges 
eine Menge seltener Graser. als Agrostis castcllana und ucbulosa Boiss, Reut., 
Anthoxanthuni ovatum Lag., Cypcrus **elegans Desf. und **cchinatus L., 
Periballia hispamca Trin., Festuca äelkatula Lag., Macrochloa aremuia Kth. 
und Trisetum ovatum P. ; femer Campanula LoefliugU, L., Centaurea **alba L. 
ß. deuata, Hispidella kispmd» Lam., Linaria niuea Boiss. Reut, Thapsia 
**villosa L., Conopodium subcartieum Boiss. und Boitrgaei Coss., Sedum 
**amp!c.\icaulc DC, Geum silvaticum Pourr. P;, Dianthus lusitaniciis Brot. 

Eine besonders ausgezeichnete und auffallige Flora besitzt der hoch oben 
im Langenthal des Alberche im N. des Gredosgebirges gelegene Wald von 
Hoyoquesero, der berühmte Standest der imposanten, hier das Maximum 
ihres Vorkommens erreichenden Leuzea rkaponUeoyits Grlls. und der einzige 
bisher bekannte des Seneck» Cwm^ Rouy, Grsium Bmargaeanum Wk., der 
Ajuga r^mä^i^ Wk. und des Peucedanum Bourgaci Lge. Man findet hier 
Aster arac^ofinisis Asso, Centaurea **Centaurium L., Betonica officinalis Bth. 
i"^. macrophylla Wk.. Melittis Mclissophyllum L., Echium fFontaiicsii DC, 
Anchusa **undiilata L., Peucedanum stcnocai pum Boiss. Reut, iieracleum 
gramttnse Boiss. (N), Angelica RetUeri Boiss., Ph> sospermum ^'''aquilegifolium 
Koch, Pimpindla magna L. ß. riigosa Kze. (N), Rosa villosa Sm. ß. resinosa 
Grq>., Sarothamnus eriocarpus B. R., Cytisus lusUanicus Quer, DianÜius brackj^ 
anthus a. mmtanus Boiss., Silenc legioncnsis Lag., Cistus **laurifolius L., 
TroUius europaeus L., Aquilegia vulgaris L. ß. hispanica Wk., Paeonia pere- 
grina Mill. ,3. Uiocarpa Coss. (L.) 

Sehr verschiedenartig zusammengesetzt sind die Gebüschlormationen, 
weldie tdls in den Vorbergen der Gebiigslrette, teils an deren Abhängen und 
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in deren Tbälem auftreten und oft weite Stredcen einndunen. In den Vor- 
bei^gen des aus silurisdieni Schiefer bestehenden ösliidien Teils treten aus 

Gstus ladaniferus und laurifolius L. zusammengiesetzte Haiden auf. Auf dem 
Granitboden besteht das Gebüsch vorzugsweise aus Querciis Toz/^, untermengt 
mit Calluna vulgaris Sah, Erica **arborca L., Genista **cinerea DC. und 
ßorida L. im Gredosgebirge auch G. lusitanica L. und falcata lirot ', Saro- 
thamnus criocarpus Boiss. Reut., Cytisus **candicans DC. und (besonders in 
der westlichen Hälfte) ItisiUuUcus Quer, und aus Adenocarpus kisfamctis DC., 
welcher im Guadarramagebnge hin und wieder (so am Südabhai^ des Puerto 
de Reventönl auch für sich allein weite Strecken überziehe übrigens durch 
die ganze Gebirgskette verbreitet ist. An Stelle dieses schönen reichbelaubten 
Strauches tritt in der westlichen Hälfte häufiger A. **complicatus J. Gay und 
der hässliche, verworrene blattarme (icsträuche darstellende A. **intermedius 
J. Gay auf. In der Formation des A. hispanicus wachst hautig Anthemis 
chrysocephaU BcMss. Reut Sonst kommen in diesen Gebüsdiformationen neben 
mitteleuropätsdien Waldpflanaen (z. B. Nepeta latifblia DC, Teucrium Scmo- 
donia L., Symphytum tuberosum L., Malva Alcea L., Hypericum montanum L.) 
folgende bemerkenswerte Arten vor: Stipa gigantea Lag., Avena *sulcata 
J. Gay, Hieracium Torrepandoi Wk., Linaria nivca Boiss. Reut., Daboecia 
*polifoliii Don, Vincctoxicum **nigrum Schult., (kam silvaticum Pourr. (P), 
Lupinus hispanicus Boiss. Reut., Dianthus laricifolius Boiss. Reut., Thlaspi 
s^nUkosum Asso und sUntptenm Bobs. Reut {h\ Faeonia peregrina Mill. 
^ Moearpa Coss. Die Sträudier, cu denen sidi in der unteren R^on hier 
und da auch Rosa Pouzini Tratt. var. escurialensis Reut., Rubus amoenus 
Portenschi. var. hispatiicus Wk. und Genista hispanica Lam. gesellen, sind 
häufig durdischlungen von der weich- und flauniblattcrifjen I^nicera hispanica 
Boiss. Reut. Gl und der immer- und tjlänzcndfjrunen L. **etrusca Santi. 
Letztere ixigt sich namentlich hauhg in den üppigen Brombeerhecken, welche 
die Obstgälten der im HttgeUande am SüdÄiOe des Guadarramagebirges 
gelegenen Ortschaften einzufassen pft^en, in denen audi Oss^ris **alba L. 
und Jasminimi **fruticans L. auftreten. Dagegen bestehen im Thale des 
Tormes iz. B. um Naval-Peral) die Hecken aus Gesträuch von Qu. Tozza und 
Salix snlvifoliii Brot. L.'. Einen ganz deutschen Eindruck machen die mit 
Bäumen vermengten Ufergcbusche im Lo/oya-, .-Mherchc-, Tormcsthale u.a.m.. 
indem dieselben aus Weiden, Prunus Padus, Rhamnus cathartica uud Frangula L., 
juniperus communis L. bestdien und von siattiidien Bäumen von Populus 
tremnla und alba, Fagus silvatica, Uimus campestris, Fraxinus excel«or L. 
und Tilta ulmifolia Scop. überrsgt werden. Hier und da leuditen sogar die 
weiOen Stämme der Betula verrucosa Ehrh. hervor. 

Weniger Interesse bieten die Wiesen, indem sie nur eine geringe Zahl 
endemischer Formen aufweisen, als Narcissus Graellsii und pallidulus (irlls., 
Ürchis coriophora L. •-. carpetana Wk., Trifolium cernuum Brot. ^L.J, Alyssum 
psilocaipum Boiss. und (im Tormesthale bei Bohoyo) Angelica major Lag. 
Unter den die Hauptmasse des Pflanzenwudises bildeniden mitteleuropätsciien 
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Arten sind hervorzuheben: Carum verticillatum Roch, Geum hispidum Fr., 
Sanguisorba officinalis L., Trifolium ochroleucum L., Dianthus deltoides 
Tioffitts eitropaeus L. An sumpfigeiv moosigeii Stellen (mden sidi Fingukula 
und Fannsaia palustris L., Drosen rotundiiöUa L. und Comanim .palostre L., 
an Bächen (besonders in der oberen Ber^egion) Wahlenbergia*liederacea Rchb., 
Galium rivttlarc Boiss. Reut. ' A , Heracleum pyrenaicum Lam., Epilobium 
carpctanitm Wk., Geum rivale, Caltha palustris, Aconitum Napeilus und Lycocto- 
num L. 

Viel reicher an seltenen, insbesondere endemisdien Arten sind die Wetde- 
triften. Auf solchen kommen in der unteren Bergregion vor: Doronicum 
emfetmmm Boiss. Reut, Jurinea **hunults DC., Mafgotia fgummifera (DesC) 

Lgc., Conopodium denudatum Koch, Saxifraga eafpetana und Dianthus larici- 
folius Boiss. Reut., im Tormesthale auch das prächtige Erodiuni canifolium 
Boiss. Reut, in Menge und Gentiana rneumonanthe L. var. dtprrssa l'oiss. 
(an feuchten, sumpfigen Stellen] ; im Gredosgebirge : Succisa uiicrocepJwla Wk.j 
Sedura villosum L. var. can^tamhtim Wir. u. a.; in der oberen Region: 
Ooctts *nudifloru8 Sm., Verstrum album L., Centaurea **seusana Chaix, 
Leontodon Bma^gtumms Wk^ Primula elatior Joqu., Conopodium suöcameum 
Boiss., VIcia pyrenaica Pourr., Geranium pyrenaicttm L., Thlaspi Prolongi 
Boiss. [Gl, Lepidium heterophyllum Btk ß. canescens Gr. Gdr., Ranuncuhis 
Alcac W'k., carpctauus, casicllaniis und tscunaUnsis Boiss. Reut., im Gredos- 
gebirge auch Epilobium Duricui J. Gay (A). 

Unter den offenen Formationen der Bei^region zeigen die der sandigen 
Grasplätze, trockenen sandigen oder steinigen grasigen Hügel und 
Abhänge der unteren R^on (am Fuße, in den Voibergen und weiten Thälem 
des Gebirges^ einen großen Pflanzenreichtum. Außer einer Menge mediterraner 
Arten, welche hier vorherrschen und \oii dencti die Mehrzahl auch in den 
xerophilen Formationen der submontaneii Region des südlichen Tafellandes 
vorkommt, wachsen hier folgende endemische: Agrostis castellaua Boiss. Reut, 
Macrodiloa arenaria Kth., Aira leniEgera Lag., Trisetum ovatum P., Rumex 
induratus (G], Senedo carpetanus und Centaurea caipetana Boiss. Reut., Grsium 
flavispina Boiss. y* castellanum Lge., Carduus Gayanus Dur. (A) und carpe- 
tanus Boiss. Reut., Hispidella hispanica Lam., Leontodon carpetanus I^e., 
Specularia castcllana Lge., I^ivandula pedunculata Cav., Linaria delphinoides 
J. Gay <A\ Astrai^alus cj'mbaecarpos Brot. I. . Viola cornuta L. 7. micrantha 
Lge., V. caespitosa Lge. ^L], Ortegia hispanica L., Butl'onia macropetala W'k., 
Silene Agrostemma Boiss. Reut, hirsuta Lag. und Icgionensis Lag., Alyasum 
psilocaipunif Arabis stenocarpa und Reseda virgata Boiss. Reut., Ranunculus 
gramineus L. 8. luzulaefolius Boiss. (G) und R. flabellatus Desf. r,. ovatus 
Frej n. — Am Nordrande des Gredosgebirge.«!, im Val de Ambles und dem 
Thale des Tormes kommen auf Sandboden vor die ebenso seltene als prach- 
tige Centaurea amdlimis Grlls. aus der Gruppe Chamaecx^anus, mit Centaurea 
artnata VV., ferner Fulicaria arabica Cav. var. Iiispamca Boiss., Anthemis 
nobitis L., Pyredurum JUtftameitm Wk. «. pulverukntum (Lag.), Senedo ffoliosus 
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Salzm., Preslia ctrvina Frcs., Vcrbeua **supina L., Eryngium ftenue Lani., 
Pistorinia kispamca DC, Anneria **plaiitaginea W. und longearistata Boiss., 
Bufibnia nuurepettda Wk., Nasturtiuin ^^asperum (L.) Cosa., Reseda mrgata 
Hoiss. Reut An Mauern aller Ortschaften des Tormesthales wächst die bis 
vor Kurzem mit Scrophularia Hermtnii Lk. Hfijg^. verwechselte Sc. Reuteri 
Dav. in üppigen Büschen. 

Nicht minder reich an endemischen und anderen seltneren Arten ist die 
Flora der Felsen und GcroUcablagerungen auf den Kuppen, Kämmen 
und deren Abhängen. Durdi die ganze Gebirgskette scheinen verbreitet zu 
sein: Gagea **Soldrolii Sdifau (G. polymorpha Boiss.)^ Senecio artemisiaefolius 
Lap. (P), Jurinea **humilis DC, Centaurea cnuüa W., Hieradum carpetmmm 
\M :., Jasione humilis Lois. a. montana und J. perennis L. var. carpetana (Boiss. 
Keut.\ Galium pedemontanum All., PlantajTO acanthophylla Dcsne, und **cari- 
nata Schrad., Globularia vulgaris L. var. Iiispamca Wk., Antirrhinum hispamcum 
Chav., Digitalis Tliapsi L. (sehr verbreitet, auch auf trockenen Hügeln, in der 
unteren Region Insweilen mit der weiOblumigen Orobanche casteUana Reut 
behaftet), Linaria nivra Boiss. Reut, DIanthus toUtama Boiss. Reut, ütsUantcvs 
Brot (in der unteren) und brachyanthus Boiss. a. (in der oberen Region), Del- 
phinium **peregrinum L. Auf moosigem feuchtem Gerolle kommen auch 
Galivmi Brctcrianum Boiss. Reut., VWahlenbergia *hederacea Rchb. und Anemone 
Hepatica L. J^!. hispauica Wk. häufig vor, auf fettem Boden zwischen Steinen 
auch Endymion ^^nutans (Lk.) Dum. und das riesige Cirsium odontolepis Boiss. 
vor. Nur in der Sierra de Guadarrama sind bisher gefunden worden, und 
zwar in der unteren R^on: Evax eaifetana Lge., Bellis sUvestris Cyr. % p^pp»- 
losa (Boiss.) Lge. (G\ Jasione montana L. ,1 cchiuata (Boiss. Reut), Campanula 
Itispanica Wk., Armeria alliotdes Boi.ss. ;G , Antirrhinum ambigiann Lge. [an 
Felsen oberhalb des Esconal, einziger Standort!], Daucus Duricua Lge., Saxi- 
fraga didiotoma W. (G) und hypnoides L. (an nassen Felsen , Sedum *andc- 
gavense DC und pedicdlatum Boiss. Reut, Hemiaria latifolia Lap. (Pj, Poterium 
Spaekiamm Cosa., Arenaria dliata L. und **montana L., Cerastium RiaH Dcsne., 
Brassica vaUntwa (L.) DC; in der oberen: Avena *sulcata J. Gay, Veronica 
fruticulosa 1 Alsine Striata Gren., Silene legioticnsis Lag. AusschlieOlicfa im 
Gredosgel)ir;:u M;!u!incn vorzukommen: Brassica Chciranthus Vill. -•. montana 
DC l'l und Santülina oblongifolia Boiss. [einziger bekannter Standort!'. 

Was endlich die Wasser- und Sumpfpflanzen anbelangt, so finden 
sich in der unteren Bergregion in klaren hellen Quellen Ranunculus *hedera- 
ceus L., in Lachen (so in der Nähe des Esooiial) Antinoria **agroatidea F^esl, 
Damasonium **steUatum Daledi. und Lge. (eimnger bek» Standort!), 

Alisma ranunculoides L., Utricularia vulgaris und Limosella aquatica L, ; in 
Sümpfen Oenanthe **crocata L., l'eplis Portula L., Veronica scuteUata L., 
Ranunculus dichotomißorus Lag. und *nocliflorus L. 

B. Subalpine Region. Die charakteristische Vegetationsformation dieser 
R^on ist die Gebüsch- oder Gestrüppformation der Gentsta purgans 
'L.) DC (castiL »retamön«), welche auf den felsigen oder steinigen waldlosen 
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Kiimnicn und Kuppen oder an deren Abhängen weite Strecken in dichtem 
Bestände ijberzieht Im Guadarramagebirge, wo sie im allgemeinen an der 
oberen Grenze des Kiefernwaldes beginnt, erstreckt sie sich stellenweis (so am 
SUdabhange des Puerto de la Marcuera] bis in die Bergregion hinab, aber 
auch au^Srts bis in die eigentliche Alpenregion (so am Reo de Pefialara). 
Dagegen bildet sie an der Hauptkette des waldlosen Gredosgcbirges von 
ca. 1300 m Höhe an einen breiten, dem Kamme parallelen Giartel, welcher im 
Juni, wo dieser Strauch blüht und die Alpenregion jenes Gebirges noch in 
Schnee gehüllt zu sein pflegt, sich schon von fern durch seine leuchtend gelbe 
Fib'bung kenntiidt macht Die ni^brigere (nöriSiche) Farallelkette der Sierra 
de Gredos, de^leidien die Kämme der hohen im NO. von Placenda sich 
erhebenden Sierra de Majareina sind fast gänzlich mit G. piirgans bededct, 
welche vermutlich auch in den westlicher gelegenen Hochgebirgen des centralen 
Systems Ten\ de Francia und Sierra de Gata dieselbe Rolle spielt, da sie 
noch in der Sena lia I'-strella vorkommt. In den Gebirgen von Gredos und 
Majareina gesellt sich zu diesem niedrigen Strauch, dessen gleichhohe Ruten- 
zweige bald die Blätter veriteren und dessen Blüten nach Vanilie duften, 
stdlenweis die von langen Dornen starrende Genista Bamadesu Grlls., deren 
StiUnme bis 2 m hoch werden und daher die Retamonformation weit ttbe> 
ragen, was dieser ein eigentümliches Ansehen verleiht. Zwischen den Retamon- 
formationen, welche nur wenige Pflanzen unter ihrem Gestrüpp beherbergen, 
breiten sich an solchen reiche steinij^e Grastriften aus. Die charakteristischste 
Pflanze dieser Pormation ist die niedliche, zollhohe Rasen bildende Armeria 
caesßüosa (Ort.) Boiss. Reut, deren rosenrote fest ätzende Bltttenköpfchen im 
Juni jenen Gefilden zu einem großen Schmuck gereichen. Aufler ihr sind 
besonders bemerkenswert der hier im ersten Frühling am sdimelzenden Schnee 
seine blassviolettcn Blumen entwickelnde Crocus carpeianus Boiss. Reut., die 
auf dem Boden hingestreckte Genista carpctaua Ler. sowie Ranuncuhis car- 
fttaiiiis Hoiss. Reut. An feuchten oder sum[)fiu:en Stellen wachsen Juncus 
supinus L., Veronica scutellata L., Gcntiuna Pneumonanthe I.. var. dtpressa 
Boiss. (N), EpUolrium palustre L., Roripa inspamca und Ranunculus 
lensis Boiss. Reut Unter den Gerolle- und Felsenpflanzen verdient vor 
allen die schöne, weiOblumige, bis halbmeterhohe I^iische bildende, schon 
wiederholt erwähnte, aber nur in dieser Region häuflg auftretende Linaria 
nh'ea Roiss. Reut, als eine Charakter]^flanze hervorgehoben zu werden, deren 
Wurzeln unter dem losen (iianit;4erollc weit umherkrieclieti. Aulierdem sind 
bemerkenswert: Allosoms crispus ßhd., Narcissus rupicola Duf., Luzula lactea 
E. Mey., Qxyria digyna Campd., Asperula **aristata L. fil., Linaria saxatilis 
Chav. a. inqtmums Lge., Paronychia **polygonifolia DC, Arenaria capitata 
Lam. querioides Pourr., Ranunculus carpetamis Boiss. Reut. Auch Doronicum 
earpetanum kommt hier wieder vor und ist sogar bis in die Alpenregion ver- 
breitet, .^n kräuterrcichen Stellen mit fettem Boden des Guadarrama- 
gebirges findet sich auch Gentiana lutea L., an Bächen des Gredosgebirges 
Oenanthe crocata L. 
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C. Alpine Begion. Diese erreichen blos die höchsten Gipfel und Kamme 
des Guadaxranur und Gredosgebirges, sowie der Stenra de Majareinaf weldie 
WHlig kahlf an ihren Abhängen mit GeröUe überschüttet oder mit Fetemassen 
umgürtet abd, zwischen denen sidi steile felsige Grasldmen emponidien. 
In dieser Region kommen auch die Alpenseen der beiden entgenannten 
Gcbir(Tc vor. Die Laguna de Pefialara enthält keine phanerogame l'flanze; 
dagegen rinden sich in den drei terrassenförmig über einander gestellten 
Teichen der Sierra de Credos Sparganium natans Fr. und Callitriche hamulata 
Kzg., ja in dem obersten ein früher unbekannter IsoStes (I. Boryana Dur. var. 
L^eukU Rchb. f.). Am Ufer des untersten wSdist Angelica pyrenaea Gou., 
an den Abflüssen der Seen Adenost^les albtfrons Rchb. f. (auch in den 
Sierras von Bejar und Dd Barer, v c^tüchste Standorte dieser Pflanze), Saxi- 
fraga stellaris L. imd Silene anadui Laj^. A\ — Auf Gerolle wachsen in 
zerstreuten Buschen in allen Hochgebirt^cn : Senecio Tournefortii Lap. ß. car- 
petanus Wk. und Er>ngium Bourgati Gou. ^P); aulierdem kommen vor: 
Pyredmim hispamcum Wk. versicolor Wk., Carduus earpetmais Boiss. Reut, 
Senecio Durian J. Gay (A, N), Jasione perennis Lam. ^ carpetana (B. R.), 
Armeria splcndens Lag. Rodr. (Nl, oft im Verein mit A. caespitosa, Campa- 
nula Herminii Lk. Hffjgg. (L\ Umbilicus sedoides DC. P \ Sedum **brevi- 
folium DC, Cerastium Desm. Boiss., Silene at-'atka Lag. tK . Helianthemum 
glaucum (Cav.) Boiss. v. suffrtiluosutn Boiss. X und Hra) a pinnatilida DC.l Koch; 
an Felsen: Narcissus niiaiis Grlls. und rupicola Duf., Sa.xifraga e.xarata V'ill. 
^. nervosa Lap. (P) und WilikmHmuma Boiss. (sehr verbreitet), Alsine recurva 
WaUenb., Dianthus brtukymiüms p. alpmus Boiss. (NJ. Nur im Guadarrama- 
gebit^e sind bisher auf Felsen, GeröUc und Sand gefunden worden: Rumex 
suffrutkosus J. Gay A , Jasione humilis Lois. c. pygmofa Wk., Galeopsis car- 
pitana Wk., Spergula viscosa Lag. A\ Thlaspi ut-iuicnse Boiss. Reut. N . 
l-.,r} simum ochroleucum DC. ; blos an und auf dem Pik der Penalara: Hicra- 
cium wyriadrnum Boiss. Reut, und casttllaman B. R. ^i. gianäuloium Scheele, 
Spergularia rubra P. ß. alpma Wk., BiscutdIa pyrenaea Huds.; nur auf dem 
Giedosgebirge: Holcus Gegfmim Bchss. (A), AlUum Sdioenoprasum L., Scro- 
phularia Bourgaeana Lge. (einziger Standort! , Jasione amdhystina I^g. Rodr. 
'1 intermedia P, Butinia bunioides Boiss. Ni, Reseda grcdeusis Cut. (ins- 
besondere an den Felsen um die Alpensccn: auch auf steinigen Alpentriften 
der S. de Majareina'. Steile (ira.slchnen der Penalara und anderer lioch- 
gipfel des Guadarraniagebirgcs sind uberzogen mit starren kurzen Rasen der 
Festuca hutigesUi 7. hystrix Boiss. (N). Dagegen wachsen im Gredosgebirge 
auf feuchten Triften Ranunculus demissus DC var. kUpoMkus Boiss. (N) 
und stellenweis der ebenso seltene als auffallige R. rr/^w^^rw/V Cut. Wk., wdcher 
an ähnlichen Orten auch auf der hohen im Norden des Gredosgebirges auf- 
ragenden Serrota und in der S. de Majareina vorkommt. Letztere ist bis 
jetzt auch der einzige Standort des auf Alpcnwciden am schmelzenden SchnLc 
wachsenden Ranunculus suborbiculatns Freyn und der Var. giabrtscens Fre> n 
des R. flabellatus Desf., sowie der westUdiste des R. ampkxicaulis L. (P). 
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Auf GerdUe tritt daselbst auch wieder Viola cae^Uosa Lge. (L) auf. Noch 
sei envähn^ dass auf Felsen und GeröUe der Siexren von Guadarrama und 
Majareina Pyrethrum hispanicum VVk. y- sulphttreum und Veronica •*appenina 

Fsch., auf Gcröllc des Puerto del Pico iGredos und der Sierra de Avila die 
seltene Ccntaurca jaiurii Grlls., auf solchem der Sicrren von Grcdos, Maja- 
reina und Bcjar Linaria alpina, endlich, dass durch die ganze Gebirgskette 
zwtsdien 2300 und 2700 m Höhe stettenweis Sorbus Aucuparia L. in Strandi* 
form auftritt, welche Hobsart hier ihre sadwestliche Grenze erreicht 

IV. Die Sierra de Moncayo und der Plateauwall von Ifolina. Die 
nördUche Hälfte des iberischen Gebirgssystems, welche das centrale Tafel- 
land gegen NO. und O. umwallt und von dem Ebrobassin scheidet, ist botanisch 
leider noch sehr wenig erforscht. Wir miis.sen uns daher auf die in der Ueber- 
schrift genannten Glieder dieses Systems beschranken, deren Erforschung 
übrigens audi noch viel zu wünschen übrig lässt. 

1. Du MoiMayogaliiig». Diese höchste Erhebung des iberischen Systems 
bildet einen ungegliederten, von SO. nach N\V. sich erstreckenden Wall, dessen 
ziemlich schmaler Kamm aus flachgewölbten, durch seichte Einschnitte ge- 
trennten Plateaus besteht. Die obere I lalfte der aus einem feinkörnigen 
glimmerreichen Sandstein iler Trias zusammengesetzten Sierra ist kahl, mit 
Gerolle und Felsblocken überschüttet oder an den Abhängen, besonders in 
den (Uesdben durchfurchenden Schluchten, von Felsen starrend und wassere 
arm, die untere dagegen, wenigstens an der dem Ebrobecken zngdcehrten 
Seite, bewaldet und quellenreich. Dieser Abhang ist sehr lang, da er sidl 
bis in das Ebrobassin hinabsenkt, und dennoch viel schroffer, als der ent- 
gegengesetzte kurze, an dessen Fuß die bis über 1350 m anschwellenden 
Paramcras von Soria und Borovia grenzen. Demgemäß lassen sich an diesem 
(dem altcastilischenj Abhänge nur zwei Kegionen unterscheiden, während sich 
am iberischen oder ar^nesischen schon aus der Feme (z. B. vmi Tarazona 
oderBoija aus) deren drei scharf markieren, nämlich eine untere (Region des 
EiGhenwaldes\ eine mittlere (Region des Buchenwaldes und eine obere wald- 
lore. Die beiden ersten entsprechen der unteren untl oberen Per^rrcgion, die 
dritte umfasst die subalpine und alpine, welche beide bezuglich ihrer Vege- 
tation unmerklich in einander ubergehen und deshalb hier nicht getrennt 
behandelt werden können. Am cas^ilianischen Abhänge kann demnach nur 
ehie (obere) Bergr^on und eine alpine unterschieden werden. — Die Ls^e 
des Mono^ro gegenüber der hocharagonesischen Beigterrasse und den Pyrenäen, 
weldie von seinem Kamme aus den Horizont in weiter Ausdehnung begrenzen, 
lässt vermuten, dass seine Flora noch viele Pyrenäenpllanzen enthalten mcige. 
Eine genauere botanische Erforsclnini^ durfte diese .Annahme bestätigen; die 
bisherigen noch immer sehr ungenügenden Frforschungen dieses Hochgebirges 
haben aber kaum eine gröOere Anzahl dort vorkommender Pyrenäenpflanzen 
als in der cantabrisch-asturischen Kette und im Sdieidegebirgc ergeben. Bei 
der Schilderung der Regionen kann nur der aragonesische Abhang berüdcsiditigt 
werden, da die Vq^etation des castilianischen sehr wen^ bekannt ist. 
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A. Die Bergreftoo. Ihre hauptsächlichste Vegetationsfonnation ist der 
Wald, da dieser mehr als die Hälfte des ganzen Abhanges einnimmt In 
der unteren Bergregion, w elche etwa bei 600 m beginnt, besteht derselbe aus 
Quercus Toz/,i in der oberen aus Fagus silvatica. Heide Waldrcgionen 
machen sich sclicm aus ilcr Ferne durch ihr verschiedenes Grun bemerklich. 
Bevor man den Eichenwald betritt, muss man eine den FuU des Gebirges 
einfassende, von fem einem Wiesenstreifen gleichende Gestrüppformation von 
Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr. durchschreiten, welche sich tief in die 
Waldung hineinzieht. Diese hat anfangs ein riiumdenartigcs Ansehen, die 
Folge sinnloser Ausholzung und Schneidelung, und besteht deshalb mehr aus 
Sträuchern wie aus Bäumen. Weiter aufwärts aber (oh^t t^eschlosscne hoch- 
stämmige Waldung. Eingesprengt sind Bäume von Sorbus torminalis und 
**domestica L., wie auch von Prunus avium L., Mahaleb L. und Malus acerba 
Mer. Das Unterholz des Waldes «rird hauptsächlidi von Cistus **laurifolius 
und Genista florida L. gd>Udet, denen sich häufig auch Genista **dnerea DC 
und **hispanica Lam. und in der oberen Hälfte des Eichengürtels auch Cal- 
luna vulgaris Salisb., Ivrica **cinerea und **arborea L. beigesellen. Letztere 
erstreckt sich aufwärts noch durch die ganze Hochenrcgion. An feuchten 
sumpfigen Stellen soll auch K. Tetralix L. vorkommen. Stellenweis wachsen 
auch Cor)4us aveilana L., Cornus sangutnea L., Crataegus monogyna L. und 
Evonymus europaeus L. Die Bodendecke des ^chenwaldes wird großen- 
teils von hohem Graswuchs gebildet, zwisdien dem in der unteren Hälfte die 
niedliche kriechende Erica *vagans L. in großer Menge auftritt, während er 
in der oberen von den ebenfalls niedergestreckten rutenförmigen Stämmchen 
und Zweigen der zierlichen (ienista inictantha Ort. durchzogen erscheint. In 
der untersten Region zeigen sich auch noch Cistus **albidus und **salvi- 
folius L., sowie Saivia lavandulaefolia Vahl und Teucrium **Polium L. Wald- 
blöOen pflegen mit Gebüsdi der genannten Sträucher, zu denen auf feuchtem 
Boden noch Rhamnus Franguta L. hinzukommt^ bedeckt zu sein. Die Büsche 
sind häufig durchschlungen von Clcmatis Vitalba L., in der unteren Re^on 
von Lonicera **etrusca Santi. T^ic krautige Flora des Eichengürtels ist zwar 
ziemlich reich an Arten, bietet aber wenig bemerkenswerte dar, indem hier 
mitteleuropäische Waldpflanzen (z. B. Betonica officinalis, Melampyrum pra- 
tense, Lathyrus silvestris, Trifolium medium und alpestre L.) vorherrschen. 
Darunter wadisen jedoch auch dnzdne mediterrane, nordatlantische und ende- 
mische, als Paradista **Ljliastram Bert, Hieradum J^'/^^nwi»» Schede, Ovyo- 
lopha *scmpervirens Fisch., Anthriscus \ulgaris L. ,3. mglcctus Boiss. Reut., 
Malva stipulaci ii Cav. und **Tournefortiana, Helleborus *occidentalis Reut. u. a. 
Von in Spanien seltenen mitteleuropäischen Arten mögen genannt sein: Cypri- 
pedium Calceolus und Teucrium Scorodonia L. Etwa von der Mitte des 
Eidiengürtels an beginnt die durch Nordspanien so sehr verbreitete Digitalis 



I) Anf dem »Ctbcio de k Ma.U< kommen nedi Laotou tadi BesUbide tob Qoenai 
•ei^oi« Sm. Tor, mid nf den »Cebeneloe« eine GebOsdifonnetioD von Pnmm ipinou L. 
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parv^kra Joqu. wieder auizutreten, welche sich durch die ganze Budien- 
Waldung bis in die subalpine Region hinan erstredct» je weiter nach oben, 
desto häufiger auftretend. — Die auf den Eichengürtel in einer Höhe von 

ca. icooni folg^ende und etwa bis 1650 m hinaufreichende Buchcnwaldung, 
der größte und schönste Kuchenwald Ccntralspaniens, weist dicht geschlossene 
I iochwaldbestandc auf, wird aber gegen ihre obere Grenze lückig und niedrig, 
worauf sie sich bald in einzdne Sträudier auflöst welche den Anfang der 
subalpinen Region bezeichnen. Innerhalb der Buchenwaldung, in welche ein- 
zelne Bäume von Fnudnus excel^or L. p. ^'''australis Gr. Gdr., Acer campestre 
und **monspessu!anum L und Gn (^-triuicher von Hex Aquifolium L. ein- 
gesprengt sind, ist der Boden des tiefen Schattens wegen meist nur mit einer 
dicken Laubschicht bedeckt. An lichten Stellen linden sich auch nur wenige 
Pflanzen; auUer den bereits erwähnten, welche durch die Buchcnzouc hindurch- 
gdien, noch Paris quadrifolia und Stellaria nemorum L., auf feuchtem Ger5lle 
Geranium lucidum und Anemone Hepatica L., an Bächen^ welche sich 
tiefe febige Schluchten durch die Waldregion gewühlt haben, Montia rivularis 
Gmel., Stellaria uliginosa Murr, und üppige Gestaude von Epilobtum virgatum 
Fr., Chaerophyllum hirsutum L. "1 Cicutaria Vill. und Ligusticum pyrenaicum 
Gou. Gegen die obere Grenze hin bildet Juniperus communis L. ein lichtes 
Unterholz, das sich bis in die subalpine Region hinan erstreckt und unter dem 
Avena *sulcata J. Gay und Festuca rubra L. häufig wachsen. 

Die in geringer Anzahl inneihalb der oberen Bergregion auf Wald- 
blöOen sich ausbreitenden Wiesen und Weidetriften scheinen wenig inter- 
essante Pflanzen zu besitzen. Im l'^rühling sollen sie mit Himmelschlüsseln 
'Primula officinalis! und Narzissen i'N. Pseudonarcissus L.; geschmückt sein, 
im Sommer blühen auf ihnen Ilieracium l'a/tlii PVol., Calamintha rotinuitfolia 
P.; V\ k. ^auch auf Sand und Gerollei und eine kleinblumige Porm der schönen 
Viola cornuta L. (P). Letztere ist namentlich auf den steinigen Triften in der 
Nähe des oberhalb der Buchengrenze i6iom hoch gelegenen Hospiz N. S. del 
Moncayo sehr häufig. In Spalten nackter Felsmassen und auf Gerölle- 
ablagerungen der oberen Bergregion kommen vor: Hieracium amplexicaule L., 
Jasione tiuutilis I.ois. 1. montana, Sedum **ample.Kicaule DC, **niicranthum 
Bast, und das\ ph\ Uum L., Umbilicus **pcndulinus DC, Geum montanum L, 
An den großen Pelsmassen beim Hospiz wächst dieselbe zwerghafte Form 
des Ribes alpinum L., die auf der Fena Gorveya vockommt, in Gesellschaft 
von Rosa spinosissima L. und dürftiger Sträudier von Amelanchier vulgaris 
Much, und Sorbus Aria L., außerdem in den Gesteinsspalten sehr häufig in 
üppigen Polstern die vom Verf. hier zuerst aufgefundene Saxifraga Wtllkommiana 
Hoiss., jedenfalls der o.stlichstc Standort dieser durch das Scheidegebirge und 
die cantabrisch-asturische Kette verbreiteten, früher mit S. intricata Lap. und 
Pentadactylis L. verwechselten Pflanze. 

B. Die müMl]^ imd alpine Begloci. Mit Ausnahme steiniger Plätze 
mit fettem Boden, wo Poa alpina L. frigida Gaud., Onopordon **acaule L., 
Viola cornuta L., Allium Victoriaiis L. u. a. Alpenkräuter wachsen, und der 
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Ufer der in der subatpinen Region ent^iringenden Bädie, wo Aconitum Lyoo- 
ctonum und Napellus L. Icleine Gestäude bilden, beherbei^en diese Regionen 
nur Gerolle* und Pelsenpflanzen. In der subalpinen tritt streckenweis 

nochmals Gcnista pnrg^ans L. DC. in Gesellschaft der dornige, igclartige, im 
Juni mit blauen Schmetterlinj^sblumen durchwirkte Polster bildenden Erinacen 
**pungens Boiss., Vaccinium Myrtilius L. und junipcrus nana VV. isehr häufig; 
au^ ohne dass diese Kleinsträu^r eine zusammenhängende Formation bildeten. 
Eine wirkliche, wenn auch sehr Ittddge Gebäschformation wird nur von 
der vom Verf. hier ebenfalls zuerst angetroffenen ExicA aragottcMsisWk., einem 
d^anten, bis i m hohen, lange Zeit mit E. australis und umbellata L. ver- 
wechselten Strauche, hergestellt, welcher bis in die alpine Region hinauf \ cr- 
breitet ist und. im Juli übersät mit dichten rosenroten Bliitensträußen, schon 
von fern das düstere Grau des nackten Gerölles anmutig unterbricht. Unter 
den krautigen Geri^e- und Felsenpflanzen sind die bemerkoiswertesten der 
subalpinen R^on: Avena *sulcata J. Gay, Digitalis purpurea L., deren ein- 
seitige purpurrote Bltttentrauben mit den dichten rostbraunen Blütencylindem 
der unter sie gemengten, bis hierher emporsteigenden D.^arvifiora Jcqu. einen 
reizenden Kontrast bilden. Sedum **micranthum Bast, und **brevifolium DC. 
und Silcne anafico Lag. (A); der ali»inen: Phleum alpinuni L. ^'l tiil>trosum\\\z., 
Fc>tuca tmiigesta Boiss. (Nj, ji. aragonetisis W k., Antennaria dioica (L.) Gärtn., 
Armeria alpina L. nebst der Var. microeepkala Wk., Veronica firnticuloea L. 
«. Viscosa Gr. Gdr., Umbilicus sedoides DC, OsQrtropis pyrenaica Gr. Gdr. 
Durch die ganze R^on bis zur Kanimfläche sind verbreitet: SenedoToume- 
fortii Lap. (P), aragonensis Wk., Jasione humilis Lois. e. pypuaca Wk., 
Thymus ** vulgaris L., Veronica alpina L.. wiihrend auf der Kammfläche selbst 
noch Luzula spicata DC, Linaria alpina L., l'aronychia **polygonifolia DC, 
Cerastium alpinum L. und arvense L. var. condensatum, Biscutella pyrenaica 
Huet und Ranuncuius earpeUams Boiss. Reut, vorkommen. 

UeberbUdcen wir zum Sdiluss die gesamte Vegetation des Moncayo, so 
weit dieselbe bis jetzt bekannt ist, so scheint dieselbe mehr Verwandtschaft 
mit derjenigen des cantabrisch-asturischen als mit der des Scheidegebirges zu 
besitzen. Dafür spricht u. a. die große Anzahl von Eriken. Noch mehr mag 
dies bei der Flora der nördlicheren Hochgebirge des iberischen Systems der 
Fall sein, wo z. B. noch Daboecia polifolia Don vorkommen soll (südlichster 
Standort dieser nordatiantischen Pflanze). Die endemischen Arten, weldie der 
Moncayo mit den Pyrenäen und der Sierra Nevada gemein hat^ ersdieinen 
zum Teil in eigene Varietäten umgeändert. 

Das tief in den iberischen Abhang eingesenkte Querthal des Rio Jalön 
scheidet die südlichen .^.usläufer des Moncayogebirges von dem hohen 

2. Plateauwall der Parameras von Molina de Aragon und Pozondön, welcher sich 
zwischen dem oberen Bassin des Tajo und dem Längenthal des in den Jalön 
«dl ergieiknden Jiloca erhebt und gegen S. durch das Thal des Guadalaviar 
und das Bedcen von TeruSl bq|renzt, bezidiungsweise von den Gebngen 
Sttdaragoniens gesdiieden ist. Dieser gegen O. und S. stufenwdse äch 



Digitized by Google 



Drittes KspiteL Centnier Bedik. 



177 



abdachende, von niedrigen felsigen Bergkamnien durchzogene, teils aus Jurakalk, 
teils aus Buntsandstein und Grauwacke zusammengesetzte Wall gehurt mit 
Ausnahme seiner höchsten die subalpine Region erreichenden Kuppen der 
D e ig reg io n an. Der bei weitem größte Teil seiner Oberfläche ist wQst, unan«» 
gebaut, mit Geschieben, Sand und Gerölle, an den Hängen seiner Thal- 
schluchten und Flussthälcr mit Fclsmassen bedeck-f. weshalb auch Gerölle- 
und Felsenpflanzcn seine vorherrschende Vegetationsform darstellen. Doch 
giebt CS hin und wieder auch Waldungen und in den Thälern und Niederungen 
grasige Weidetriften, aber kaum wirldidie Wiesen. Nicht unbedeutende Flachen 
der Hodiebenen und Abhänge sind dem Getreidebau unterworfen und in den 
FlussiMtem werden allerhand Gemüse- und Gartenfriichte, Kartoflehi und 
namentlich Hanf gebaut. Obst-, snimal Mandel- und Feigenbäume, gedeihen 
nur in den tieferen Thrilem an ^e_^cn die kalten Nord- und Nordweststürme 
geschützten Stellen. D;lss diese hier mit großer IleftiLjkeit und andauernd 
wehen, beweist die Thatsache, dass die wenigen auf den Plateaus umher- 
gestreuten Ktome (mit Ausnahme der Waldbestände ist der ganze Plateauwall 
fast baumlos) ganz schief nach einer Seite hin gezogene Stämme und Kronen 
besitzen und die spontane V^[etation jener im Wuiter unter tiefem Sdinee 
b^rabenen ITnchfifichen und Abhänge fast durchgängig aus niedrigen, oft auf 
dem Boden huikriechendcn Klein- und Ilalbsträuchern und aus oft kaum 
handhohen Polstern perennierender Krauter und Gräser besteht. Unter diesen 
verdienen folgende sehr häufig vorkommende, meist endemische Arten als 
charakteristisdie hervoi^ehoben zu werden: Aitemisia Assoana Wk. (auch auf 
Mauern), Adiülea **odorata L. mioophytla (W.), Tanacetum VaUn DC. 
j3. bnirpeduMCuliOim Wk., Carduncellus ^^Mon^eliensium AIL ou subacaulis 
Wk., Taraxacum tomentosum Lgc., Thymus Zyp$ L., Satureja ob<rvata Lag., 
var. gracilis Wk. und intricata Lgc , Sideritis scordioidcs L. 'l Cavanillcsii 
'Lag.'. Teucrium **l'o]ium L. [1 montanuni l^ii-^-., Silene Lgioticnsis Lai^., 
Biscutella laevigata L., ilippocrcpis comosa L. Alic diese pflanzen haben 
dicke, holzige, meist kriechende Rhizome und der Mehrzahl nach fliege oder ' 
wollige Blätter. Von witklidien Halbsträudiem kommen auf jenen unwirt- 
lichen Plateaus häufig vor: Ephedra ^'''nebrodensis Tin. (dichte, ästige Polster 
bildend), Santolina **Qiamaec>'parissus L. a. incana Lag. , Artemisia Ilcrba 
alöa Asso, Salvia lavandulifolia Vahl, von Sträuchern fast nur eine knieholz- 
artig wachsende, bis über i m hohe, dichtästige Büsche bildende Form von 
Juniperus Sabina L. (var. humilis Endl.), die namentlich auf den bis über 
1400 m aufragenden Plateaus von Fardos, Setiles und Pozondön sehr häufig 
auftritt und sidi in der Alpenregion der Sierra Nevada wiederfindet Dag^en 
sind die gegen den Tajo gerichteten Abhänge der westlichsten Stufen der 
Parameras von Molina streckenweis mit einer dichten Buchsbaumformation 
überzogen. In Felsspalten und auf Gerölle in den Thälern wachsen u. a. 
Inula **montana L., Centaurea oriiata W. ]Ü. microcephala \\ k., Nepeta **Nepe- 
tella Koch ß. lanceolata Wk., Digitalis Thapsi L. (östlichstes Vorkommen!; und 
obscttra L., Sarcocapnos *'^enneaphyllos (L.) DC, auf Sandboden stelienweis 

Willko«iB, IbcriMh« HalbiaML %% 
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Centaurea cephalariaefolia Wk. Die bisher erwähnten Pflanzen wachsen fast 
aussdilieDlidi auf deia Jurakalk. Dagegen stocken auf dem an Pflanzen viel 
{inneren Buntsandstein ausschließlidk die Nadelwälder, weldie vorzugsweise 

aus Pinus **Pinaster Ait. bestehen und deren Untediolz hauptsächlich von 
Cistus **laurifolius L. gebildet wird. Die fast nur aus Quercus **llex L. 
zusammengesetzten Laubwälder (meist lichte Geholze finden sich wieder ledig- 
lich auf Jurakalk und Grauwacke. Ueber die Flora dieser Wälder und die 
der Triften ist wenig bekannt. In den Kiefernwäldern um Mcdina wSdist 
häufig Erica **vagans L., in Eidienwäldem des iberisdien Abhangs nicbt 
selten Dianthus Carliiusiaaorum L. ooi^jestus Gr. Gdr. Die Hochebenen 
der gegen das Jtlocathal schauenden Stufen dieses Abhangs sind höchst steril, 
nur tcihveis mit Getreidefeldern und Tomillares bedeckt, sonst Steppengefilde 
(s. iberische Steppe!. Dagegen trifft man in den Fhissthälcrn und z. R. in dem 
Gollotliale bei Molina} am Ufer der Gewässer mitunter Gestäude von Scnecio 
Dorla L. und fotiosus Salzm., Mendia rotundifoUa und silvestris L., Origanum 
vfrens Lk. Hf%g., Lycopus europaeus L., Baiiota n^;ra L., Plumbs^ **eun>- 
paea L., Lythrum Salicaria L., var. tomentosa, Epilobium hirsutum L.| Lepidium 
♦*graminifolium und **latifolium L. u. a. An dem gegen das Becken von Teruel 
gerichteten Südabhange des Plateauwaldcs sudlich von Pozondön treten bereits 
lichte Haine des Jumpcnis thunftra L. auf, eines Baumes, von dem im nächsten 
Kapitel weiter die Rede sein wird. 



Viertes KapiteL 
Mediterraner Bezirk. 

Obwohl auch der südatlantisdie Bezirk zur Hälfte an das nrittelländische 
Meer grenzt, so verdient doch der von der Südostküste eiir^cfasste, nordwärts 
an die pyrcnaischc Bergterrasse grenzende, das iberische Tiefland sowie 
Catalonicn, Südaragonien und fast ganz Valencia umfassende Teil Spaniens 
vorzugsweise obige Benennung, weil die Hauptmasse von dessen spontaner 
Vqietation aus Arten der Mittelmeerflora besteht, und zwar tdb aus allgemein 
verbreiteten Mediterranpflanzen, teils aus soldien, weldie auch m Südfrank- 
reidi, Italien, Sardinien, Corsica, kurz in den zum mittleren Teil der Medi- 
terranzone gehörenden Ländern Südeuropas zu Hause änd. Dazu kommen 
zahlreiche endemische Arten, von denen viele bisher nur i'n diesem Bezirk 
gefunden worden sind. Unter den endemischen erscheinen im Süden des 
Bezirks bereits mehr sudatlantischc, als es deren im centralen Bezirk giebt. 
Die mitteleuropäisdien Pflanzen spielen, abgesehen von Alpcnptlanzen, in 
diesem Bezirk eine viel untergeordnetere RoUe^ ab in den bisher geschilderten; 
auch die Zahl der ^rrenäenpflanzen ist eine beschränkte. 
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I. Das EbrobaMln oder dM iberiaclie Tiefland. In diesem weiten 
Gebiete lassen sich nur zwei V^etationsr^onen untoscheiden, nämlich eine 

untere oder warme und eine Berg-, beziehungsweise submontane, weldier die 
untersten, die Umwallung ('es Tieflandes bildenden Stufen der pyrenäischen 
Terrasse, des iberischen Abhanges und des catalonisch-nordvalencianiächen 
Gebirgswalles angehören. 

A. Wanna Begion. Die vorherrschendsten V^etationsfocmationen dieser 
R^on sind die der Steppen, welche in der iberischen Steppe in so groß- 
artiger Weise wie nirgrädwo anders in Spanien in die Ersdieinung treten. 
Umfasst doch dieses Steppei^eUet nicht b'os den hei weitem größten Teil 
des iberischen Tieflandes, sondern auch bedeutende schon der unteren Berg- 
region angehörende Strecken des oberen Ebrobeckens tles südlichen Nav-^arra 
und der unteren Stufen des iberischen Abhangs. Und selbst die catalonische 
Steppe ist eigentlich nur em seidiches Anhäi^sel des vom Ebro durdistr&mten 
Steppengebietes. Fast das ganze Gebiet ist^ <Ue Thalmulden des Ebro und 
de^n größerer Zuflüsse ausgenommen, welche sich gleich grünen Bändern 
durch die grauweißen oder rötlichbraunen Fluren schlängeln und deren oft 
sehr üppige busch- und baumreiche Vee;^ctation mit den baumlosen nackten 
Einöden grell kontrastiert, mit Salzsteppen erfüllt, welche bezüglich der 
Beschaffenheit und Überflächengestaltung des Bodens, sowie der Physio- 
gnomie ihrer Vegetation mit denen der neucastilisdien Steppe übereinstimmen. 
Nur kommen in dem iberisdien Steppn^gduet vid mehr aalzlnltige, und 
zwar weit stärker gesahene Gewässer vor, als dort (s. oben S. 73'. Von Gras- 
steppen finden sich nur wenige und von geringer Ausdehnung, besonders 
im Südwesten des Gebietes; ihr Tiraswiichs wird vorzüglich von Lygeum 
Spartum L. und anderen halophilcn diascrn gebildet, während das Esparto- 
gras nur mehr vereinzelt auf Gypsboden auftritt. Unter den 149 eigent- 
lichen Steppenpflanzen des Gebietes (s. S.76] giebt es 35 endemische Arten, von 
denen jedodi nur 8 in der iberisdien Steppe allein vorkommen. Nadi der 
Lebensweise gehören 90, also beinahe ' zu den halophilen, die übrigen zu 
den xerophilen Pflanzen. 27 Arten sind bisher nur in der iberischen Steppe 
gefunden worden, während von den übrigen 27 durch alle größeren Steppen- 
gebiete, 29 durch die iberische, castilianische und litorale, 7 durch die iberische, 
neucastilische und granadinische Steppe verbrettet sfaid, 38 audi in der neu- 
castilisdien, 10 zttgleidi in der catalonischen, 9 in der litoralen vorkommen. 
Drei besonders bemeikenswerte Arten, Caroxylon tamariscifeltum Moqu. T., 
ein zierlicher Kleinstrauch mit fadenförmigen Blättern, rutenformigcn baUl 
blattlosen Zweigen und straußförmig gruppierten Blütenahren. Staticc **echi- 
oides L. und Cytisus fbiflorus Desf.j Wk., ein durch meist paarweis gestellte 
große goldgelbe Blumen auffälliger Kleinstrauch mit gestreiften, fast vierkantigen 
Zweigen, sind der iberischen, litoralen und granadinisdiea Steppe gemeinsam. 
Zwischen Zaragoza und Fuentes fond DuFOUR den in Innerasien und dem 
Orioit heimischen Chenopodiaceenhalbstraudi Eurotia ceratoides C. A. M., 
wddier in Spanien nur nodi üi der granadinisdien Steppe vorkommt Unter 

ts» 
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den der iberisdien Steppe eigentümlidien Halophyten sind besonders hervor- 
zuheben: Rappia aragmensis Lose, Microcnemon fasHgiahim (Lose) Ung^. Sibg. 
(Fig. lo; und Ferula Loscosii \Vk. Erstere ist bisher nur in dem Saktieidl 

Las Saladas de Chiprana {^cfniiden worden, auf dessen Grunde sie so massen- 
haft wächst, dass ihre Fruchtchen den dortigen Wildenten zur ausschheßiichen 
Nahrung dienen können. Dagegen kommt die zweite Pflanze, eine mono- 
typische Gattung aus der Tribus der SaUcomieen, wddie wq|en der purpunien 
Färbung ihrer keulenförmigen gegliederten Fniditähren einer Koralle gleicht^ 

nur auf salzhaltigen 
Thon- und Mergel- 
hiifreln in der Nähe 
der Salzteiche von 
Caspe, Chiprana und 
Castelseris vor. Fe- 
rula Loscosii, eine 
riesige ümbelHfere 

mit kriechendem 
.schenkeldickem Rhi- 
zoni, ist bis jetzt nur 
vom Ufer des Salz- 
teiches Laguneta de 
Chiprana bdcannt 
Wie in der ncucasti- 
lischen Steppe,sobil- 
det auch in der iberi- 
schen die auf (ivps- 
boden sehr häufig 
wachsende Gypso- 
phila Mspofdca Wk. 
für sich allein ganze 
Bestände. Dagegen 
kommt G. Struthium 
L.hicrnichtvor. Kine 
Eigentümlichkeit des 
iberischen Steppen- 
gebiets ist die an den Ufem der Salzseen Südaragoniens vorhandene Tama- 
riskenformatitjn, zusammengesetzt aus Tamarix fafricana Poir, xxn^T.kispa- 
nica Boiss. Beide, früher nur in Südspanien beobachtet, bilden dichte i — 2 m 
hohe Huschbestände, deren rutenförmige purpurfarbene, mit cjrimen, beziehunjjs- 
weise blaugrüncn Schuppenblättern besetzte Zweige Sträuße weißer Blütcnälircn 
tragen. An den Ufern des Ebro und seiner Zuflüsse im Süden des aragonesischen 
Flachlandes, desgldchen an Wasserleitungen (z. B. um Chiprana) kommen auch 
ausgedehnte aus Arundo **Plinii Torr, und Fhragmites LoscoHi Wk. bestdiende 
Röhrichtformationen vor, welche 2 — 3 m hohe Diddchte bilden. Das erst- 
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{genannte Rohr war früher aur als seltenere Standpflanze einiger Stellen der 

Kustc von Granada bekannt. 

Das von steilen felsigen Hügeln eingefasste Thal des untersten Laufes 
des Segre verlrindet die Iberische Steppe mit der ihrem Umfange nadi nodi 
ziemlidi unbekannten catalonischen, deren Vegetation von derjenigen der 
iberischen und neucastilischen Steppe wenig verschieden zu sein sdieint Unter 
den 60 bisher bekannt gewordenen teils halophilen, teils xerophilen Steppen- 
pflanzen dieses Gebiets sind 8, welche in den übrigen Steppengebieten noch 
nicht gefunden wurden, nämlich: // Ai^rostis adsciiuiins I.ge., Eremopyruni 
cristatum (R. Sch.i Led., Lchinopsilon Riuhrianus Boiss. Reut., Centaurea 
Costof Wk., Onopordon glomeratum Csta., (//] Statice Costat Wk., [h) Thy- 
mus ilerätnsis Gönz, und {h) Spergularia marina Fall. Unter diesen ist 
das Vorkommen des im Orient und Innerasien heimischen Eremopjmim 
sowie einer Art der ebenfalls orientalischen Gattung Echinopsilon beson- 
ders auffällig. AvUJerdcni sind bemerkenswert '/t Statice salsuginca Boiss. 
und Spergularia **diandra Heldr., welche die catalonische Steppe mit der 
litoralen und granadinischen gemein hat, ferner Scabiosa maciopoda Csta. 
(eine groOköphge mit der S. pulsatilloides Boiss. der Sierra Nevada nahe 
verwandte Art^ welche bis in das obere Thal der beiden Nogueraflüsse, 
d. h. bis in die Pyrenäen hinaufgeht^, 7/) Thymus l.rscosii Wk., Teucrium 
aragivunsc Lose, Euphorbia i-'itidifolin Lam. (eine durch hängende hühncrei- 
grofle, mit pjelbem Milchsaft erfüllte Knollen ausgezeichnete Art;, welche, in 
Südaragonien und Valencia heimisch, in der catalonischen Steppe ihre östliche 
und nordliche Grenze erreichen, endlich als eigentunjlichc Formen Statice 
**duriuscula Gird. ^. catalaunua Csta., Erythraea gypsicola Boiss. Reut, '^..pann- 
Üora Wk, und Hemiaria fhiticosa L. ß. recurvifolia Wk. 

Wie schon erwähnt, prangen die Thalmuklen der gröfleren die Steppen- 
gebiete durchschneidenden Flüsse, zum Teil auch die an dieselben grenzenden 
Cichlile. wcnif^stens soweit dieselben der künstlichen Bewässerung unterworfen 
wcrtkn können, im ("ie^fen>atz zu den dürren nackten Steppen in iippigstcr 
Fruclitbarkeit. Dies gilt besonders von dem zwischen dem rechten Ufer des 
mitderen Ebrolaufs und dem Kaiserkanal beflndlidien Streifen ebenen Landes, 
von den Thalmulden des Aragon, Gäll^o, Cinca und S^e der linken und 
denen des jalon, Huerva, Martin und Guadalope der rechten Ebroscite, wo 
außer Weizen, Gerste, Mais und Hanf und allen möglichen Gartenfrüchten 
Maulbcer- und Obstbäume, besonders Aprikosen-, Pfirsich-. Mandel-. W allnuss- 
luul l'eigenbaume herrlich gedeihen und selbst ^üe UrangenL;eholzc, wenn auch 
nicht im Großen, so doch einzeln in Garten mit Erfolg gezüchtet werden. 
Nur die Dattelpalme fehlt im gaiuen Ebrobassin. Die nicht salz^;en Hcäien 
und Hügel, wekhe die Thäler einfassen, sind fast überall mit Weinreben und 
Olivenpflanzungen bedeckt, ja die Hauptstadt Aragoniens selbst ist &st rings 
umgeben von einem förmlichen Wald von Ölbäumen. Berühmt wegen ihrer 
trefflichen Weine sind auch der zu .Altcastilien gehörende Distrikt der Rioja 
längs des rechten Ufers des Ebro in dessen oberem Bassin, sowie die 
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kiilturfahifjcn Ilügclgeländc des südlichen Navarra, insbesondere die Gep^enden 
von l'eralta, Miranda de Arpa. Tafalla und ( orello. Man kann daher die warme 
Region des iberischen Tictlandes auch als die Region des Ölbaumes und 
der Weinrebe bezeichnen. Dtesdbe stimmt im allgemeinen sowohl bezüg- 
lich ihrer Kulturformationen als der montanen Vegetation mit der warmen 
Region des südöstlichen Küstenstridies (besonders dessen nördlicher Hälfte) 
überein, mit welchem sie durch das ei^^e, tiefe, gewundene Durchbruchsthal 
des untersten Ebrolaufs im Zusammenhang steht. Deshalb kann hier von 
einer ScliiUierung ihrer Vegetationslornien Abstand genommen, doch soll auf 
dieselbe bei derjenigen der mediterranen Küstenprovinzcn Kucksicht genommen 
werden. Nur das sei hier noch hervorgehoben, dass sich die warme Region 
des iberisdien Tieflandes durch große Waldarmut, beinahe Waldlostgkeit 
unvorteilhaft ausseicfanet, denn abgesehen von einzelnen meist kümmerlichen 
Gehölzen von Quercus Hex L. (z. B. auf dem Höhenzug des Castellar nörd- 
lich von Zaragoza entbehrt die^e ungeheure Mnlde der Wälder gänzlich. 
Auch die F<irmation des Monte bajo ist ^la^cll>st viel spärlicher vertreten 
als in den Küstenprovinzen. Die wenigen Gebuschstrecken bestehen vorzugs- 
weise aus Quercus **coccifera L. und Dai^ne **Gnidium L. Die unai^^ebauten 
Ländereien auOeriialb des Steppengebiets sind teils mit Tomillares bedeckt, 
unter deren Halbsträuchern Th\mus **vulgaris L., Lavandula **latifolia Vill., 
Sahia **officinalis L., Phlomis **Lychnitis L., Sideritis **hirsuta L., **scor- 
dioides L. und namentlich spinosa Lam. su/>s/>htosa 'Cav.i und Teucrium 
**Polium L. die hervorragemlste Rolle spielen und wo hier und da auch 
T, aragouensc Lose, häufig auftritt, teils mit oftenen Formationen xero- 
philer Mediterranpflanzen bestreut^ von denen hier nur Axtemisia Herba alba 
Aaso o. incana Boin. (A. aragonensis Lam.), welche fifar Sich alldn groOe 
Strecken überzieht, Helichryson serotinum Boiss., Santolina Chamaec> parissus L., 
im Süden häufig behaftet mit Orobanche Sautolimii Lose, Atractylis humilis L., 
Scorzonera hirsuta L., Lithospermum fruticosum L.. Coris monspeliensis L., 
Bupleurum fruticescens L. und Coronilla montana L. als allgemein verbreitete 
Arten genannt werden mögen. An Gräben und Flussufern wachsen häufig 
Cypcnis **longus L., Scirpus silvaticus L., Eupatorium cannabinum L., Grsium 
**monspessulanum AU. 7. ferox Coss., Stschys gennanica L., Mentiia rotundi- 
folia L., Lysimachia **Ephcmcrum L , Epilobium hirsutum L., Glycyrrhiza 
**glabra L., Cochlearia **glastifülia L., Lepidium **latifolium L. u. a. 

Das dank den vieljähri;j^en Durchforschungen des unermüdlichen Loscos 
bezügUch seiner Flora am besten gekannte Gebiet des ganzen iberischen Tief- 
landes ist die sogenannte Tierra baja (das Niederland;, welche dessen süd- 
Udiste, zwisdien dem Ebro und dem nordvalencianischen Gebirgswalle gelegene 
Abteihu^ bildet und von den Flüssen Martin, Guadalope (Hauptfluss) und 
Matcrrana durchschlängelt wird. Dieser von Ebenen, Thalmulden und Hügel- 
geländen erfüllte Ikzirk, ein Durcheinander von Steppengefilden, Wüsteneien, 
steinigen oder felsigen Kalklüigeln, Ramblas, baumreichen Thälern, Getreide- 
Huren, Weinbergen und Olivenpflanzungen, ist ungemein reich an seltenen, 
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besonders endemischen Arten, von denen viele bisher nur hier gefunden 
worden «nd'). In Flüssen und Wasserleitungen wachsen häufig: Potamo- 
geton densus L., pectinatus L., tridioides Cham. Schltö. und ßHfmms Lose, (a); 
an Ufern auf feuchtem Sandboden: Alopecurus Sa/zra/orftr Lose., Agroatis 

nebulosa Boiss. Reut, (in den Ramblas des Matarrana', Deschampsia refracta 
(Lag.) R. Seh. (in den Ramblas des Guadalope', Trisctum fpumihmi Kth., 
Cypcrus **Monti L. und **globosus All., Juncus **,subulatus Forsk., **strictus 
Scliousb. ^. diffusus Huet und **muitiflorus Desf., Carcx Loscosii Lge,, aus 
dem Gebiige herabgcschwemmt, Cypenis **rotundus L. f. paUeacenSi Qadium 
Mariscus R. Br., Qienopodium ^^Bobys und **'ambrosioides L., Aster Wül- 
konimii C. H. Schz., Sonchus Loscosii Wk., Euphorbia **serrata L. ß. phyllo- 
clada Lge, [a\ Hypericum Caprifolium Boiss. (G), Sagina Loscosii Boiss. (in 
den Ramblas des Guadalope, aus den Gebiri^^en herabgeschwemmt); unter 
der Saat und in Weinbergen: AUiuni Pardoi Lose. [a\ Valerianella mulii- 
daitata Lose. («), Centaurea polymorpJia I .ag. und cephalariacfolia Wk., Rochelia 
stdlulata Rchb., Vtcia **gracais Lds. [i lüngtpedunaOata Wk., Sflene **Mu8Ci- 
pttla L. ß. angusüft^ Csta.» Fumaria Vaillantii Lots., ß. caespiicsa Lose. (a\ 
Delphinium Loscosii Csta. ; auf Sandboden: Rumex papillaris Boias» Reut, 
Centaurea ontata W. ß. microccphala Wie. (auch an steinigen und felsigen 
Plätzen), Andr>'ala **ragusina L. 3. minor Lge., Calamintha rotundifolia (F.) 
Wk. (auch auf steinigen Hügeln, verbreitet), Linaria aragoncnsis Lose, (a), 
sehr gemein, Erodium malacoides W. ß. subtrilobum Lge. und aragotunse 
Lose [a\ Arenaria **leptodado6 Guss. und var. msmit(flpra Lose, Cerastium 
semidecandnun Desp. orfHorium Wk., Ardib auriculata Lam. y> ktrsuta 
(Asso'; auf fettem unbebautem Boden, Schutt, an Mauern, Wegen: 
Carduus **tcnuiflorus Gurt. 3. stcnoUpis Wk. und C. Assoi Wk. 'n . Silybum 
feburneum Coss. ß. htspaiiicuin Wk. [a\ Trigonella **polyccrata L. und deren 
var. 0. piniiatifida (Cav.), Sisymbrium Assoamim Lose. Pardo (gemein! bis 
Zaragoza verbreitet]; auf dürrem steinigem Kalk- und Mergelboden 
und auf Kalkhttgeln: Fritillaria kUpamca Boiss. Reut, Thymelaea **tinctoria 
Ettdl. (sehr gemein I), Aster Wülkommii C. H. Scfaz., Hedypnois pygmaea Wk., 
Sondius tenerrimus L. **ß. peretmis Lge., Plantago Loscosii Wk. '\a\ Nepeta 
famethystina Desf. o. intcrnicdia Rouy, Marrubium **Alysson L. häufig!), 
Tcucrium f Pscudochamacpitys L., ara^^ouinsc Lose. Pard.. capitatum I.. ß. spica- 
tum Lose. Pard. Erythraea Barreliai Duf., Coronilla minima L. ^. **australis 
Gr. Gdr. (C glauca Asso), Hedysaram **humile L., Onofus ^'''Goluninae AIL, 
Euphofbia keUoscopioides Lose Pard. {a) und pamiflora Duf., BufTonia macro- 
sperma Wk. (häufig bei Cervera), Diantiius hispanicus Asso a. borealis Wk., 
Pnlygala calcarea F. Schz. ß. subrosea Lose, Frankenia pulverulenta L. -y. corym- 
bosa Wk., lioleum aspcrum Desv., Alyssum hispidum Lose. Pard. und **lini- 
folium Steph., Erysimum Kimzcanum Boiss. Reut, auf Senken häufig , Reseda 
**Phyteuma L. fragrans Te.xid. ; auf Gypshügeln: Thymus Loscosii \^V.^ 



\) Letsterc sind in dem folgenden Vendchnis dnreh (a) gekeunseielinet. 
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Cliaenorrhinum fexile Lge. und crassiJoLium iCav.^ Lgc, Malva trifida Cav. 

kettropl^lla Wk. Auf feuchtem salzigem Boden kommen steUemreis 
vor: Gljroeria **fe8tuciformi8 H^nh., Cressa **cretica L. ß. Loscom Trem. (a), 
Bupleuram ** tenuissimum L. subsp. ßagellifomte Lge. [a)\ in Oliven- 
pflanzungen: Chacnorrhinum robustum Lose, und (an den salzigen Seen 
sehr häufig Dianthus /> /vAr/ Boiss. Reut, 'l viacrop/tyllus \\-\:.\ in Gehölzen: 
Ziziphora ciciiioidis L., N;irci>sus **dubius (iou. var. minor W'k. und Cytisus 
paiens L. Die Ufer der Müsse sind eingefasst mit Bäumen und Gebüschen 
von Salix alba, am> gdalina, purpurea L. und incana Scbrk., Populus alba und 
canescens Sm., durchsdilungen von wildem Hopfen^ der hier überaus häufig 
wächst. 

B. Untere Berg- oder submontano Region. Über die W-fretationsverhalt- 
nisse dieser schmalen Region ist wenij^ bekannt, doch scheinen dieselben von 
denen der unteren Region wenig verscliiedcn zu sein. Eichengehölze (von 
Qu, Ilcx und Tozza; treten hier häufiger auf. Große Flächen sind auch mit 
immergrünem Monte bajo überzogen, zusammengesetzt aus Quercus cocd- 
fera L., strauchigen Formen der beiden vorgenanntoi Eichen in Vermisdiui^ 
mit Daphne Gnidium, Rosmarinus officinalis, Rhaninus lycioides und Cistus 
laurifolius. Auf der untersten Stufe des iberischen Abhant^es breitet sich die 
fruchtbare, rebenreiche Ebene des Campo de Carinena aus. welche einen der 
berühmtesten Weine Aragoniens erzeugt, während auf der (Oberfläche der 
zweiten sich das von üppigster Fruchtbarkeit strotzende Langenthal des Jiloca 
gen Norden erstreckt^ dessen Glanzpunkt die »Ribera de Daroca« ist, eine 
weite sorgfältig bewasserte Ebene, welche von einem Walde von Fruchtfiäumen 
bedeckt und von Rebcnhügeln umgeben ist. Die Wege und Wasserleitungen 
sind hier mit Ulmen bepflan/t. an denen sich die Weinrebe bis zu den Wipfeln 
emporrankt, von wo aus sie wieder in malerischen (iuirlanden tief herabhängt 
VixX. Au.snahme dieser privilegierten Gegenden sind die Stufen des ibcrisclien 
Abhangs höch^ens mit Getreidefeldern bekleidet, sonst nur mit Tomillarcs 
und unwirdichen Steppen, diese aber viel pflanzenärmer als die des Tieflandes. 
Auf der dritten Stufe befindet sidi das weite Bassin der schon erwähnten 
L^una de Gallocanta, deren bäum-, ja pflanzenlose Ufer mit schwarzem, \vA 
Glaubersalz und Alaun enthaltendem Schlamm ein^jefasst sind. Weite Strecken 
des w u-len Hodens erscheinen hier mil Huscheln von Sideritis pinigciis Bth. 
und ICuphorbia **nicacensis All. coarctata Boiss. bestreut. In den Fels- 
spalten und auf GeröUe der Grauwackenlramme wächst häufig Plantago ser- 
pentina Lam. und Centaurea omata W., auf Ackern Senecio **gallicus Giaix 
Die das Ebrobassin gegen Norden begrenzenden untersten Stufen der Berg« 
terrasse von Hocharagonicn sind botanisch noch ganz unerforsdit. 

n. Das Becken von Teruel und die Gebirge von Albarracin. Kahle 
botanisch noch ganz vuierfoischte Fclscn,:;ehircjc, welche sich zwischen dem 
oberen Laufe der Flusse Martin, Guadalope und Jiloca erheben, scheiden die 
Tierra baja von dem Becken von Terugl, dessen Sohle bereits der unteren 
Beigregion angehört indem die am Zusammenfluss des Guadalaviar (Turia) 
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mit dem der Sierra de Gudar entquellenden Rio Alhambra stehende Stadt 
Terucl bereits Qi3m über dem Mittelmecre liegt. Dieses gegen N. von den 
Stufen des Plateauwalles \'on Pozondon, gegen S. und O. von denen des 
Nordabhangs der valencianischen Terrasse, gegen W. von den ebenfalls stufen- 
förmig ansteigenden Gebirgen von Albarracin amphitheatralisch umschlossene 
Tertiärbecken ist mit Ausnahme der künstlich bewässerten, im üppigsten Grün 
prangenden Thalflächen der beiden genannten, von Häumcn und Sträuchern 
cingefassten Flüsse von einer Steppe ausgefüllt, nämlich von dürren, nackten, 
kreideweißen oder rötlichen Mergel-, Gyps- und Geschiebehügeln, bestreut 
mit xerophilen Mcditcrranpflanzen, unter denen sich auch einige endemische 
befinden, nämlich: Scabiosa tnrolensis Hau, Viola Kei'crcfiotii W'k., Alyssum 




Fig. II. Foriuation der Junipcrus thnrifi-ra 1.. 



psilocarpiiin l^oiss. und Vella Pseudocytisus L. glii/urnwa W'k. Auf 
bebautem und fettem Boden wächst hier auch Cirsium **crinitum Boiss., am 
Ufer der Flüsse Inula Helenium L. 

Das in d,is Becken cinmiuidcnde Thal des von W. herbeiströmenden 
Turia trennt die angrenzenden Gebirge von Albarracin in eine nördliche 
und südliche Hälfte. Kr.stcrc verschmilzt jenseits des im Caimodoro bis 
' 1902 m aufragenden Puerto de Bronchales mit dem Plateauwall von Pozondon, 
die südliche von der Kette der Montes Universales gebildete, deren höchster 
Gipfel, die berühmte Mucla de S. Juan (s. S. 34), ebenfalls die subalpine 
Region erreicht, vereinigt sich west- und südwärts mit den Höhenzügen der 
Serrania de Cucnca. Gleich dieser bergen die aus Jurakalk und Buntsandstein 
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zusammcngfcsctzten üebirgc von Albarracin noch beträchtliche Waldungen 
von Pinuä Laricio und — in den höheren Lagen — von P. sUvestris; was 
sie aber besonders auszeidme^ das sind die von Junipenis tf^urifera L. gebilr 
deten »Sabinawälder«» welche einen großen Teil der das Bedcen von Teniä 

gegen N. und W. begrenzenden Terrassen einnehmen. Dieser Baumwach- 
hoIdtT, welcher auch hier und da in der Scrrania vorkommt 'meist vereinzelt 
in lichten Kiefernbeständen, massenhaft abgr im Süden der Muela de S. Juan 
zwischen Tragaccte und LJpa und an den gegen den Tajo gerichteten Abhangen 
zwischen Zaorejas und Penalen), erreicht eine Höhe von 7 — 10 m und einen 
Stammumfang von 3 — ^4 m. Seine tief ai^esetzte Krone ist breit, abgerundet^ 
fiast kii^lig, dichtsweigig und dunk^^rttn, weshalb Abhänge die mit einselnea 
turnen dieser interessanten Holzart') bestreut sind, von fem wie schwarz 
gefleckt erscheinen. Die » Sabina < bildet überhaupt meist nur sehr lichte, oft 
räumdenartige Bestände. Das mag wohl nicht immer der Fall gewesen, son- 
dern die Folge unverstandiger Ausholzung sein, denn [wenigstens in den Wäl- 
dern am Südabhange des Plateaus von P<nond6n) sieht man fost nur alte 
Bftume und wenig oder gar keinen Nachwuchs. Audi gidit es in den Gebirgen 
von Albanadn noch einzelne gut gesdiloasene Waldbestände. In die Sabina- 
wälder sind häufig eiflsdne Baume von Quercus Hex und namentlicfa Qu. lusi- 
tanica i. faginea eingesprengt; letztere bildet hin und wieder wie auch im 
nördlichen Teile der Serrania ganze Bestimde. Das Unterholz dieser Wälder 
pflegt, wo überhaupt vurhanUcn, aus anderen Wachholderartcn (J. Oxycedrus, 
phoenicea und SaÜna) zu bestdien, denen sich häufig Cistus laurifolius bei- 
gesellt. In Kiefernbeständen treten audi C monspdiensis und popuUfoltus 
au£ Diesdben Gesträuche nehmen auch an der Zusammensetzung der große 
Strecken der unbewaldeten Oberfläche der Gebirge von Albarracin anneh- 
menden Gebüschformationen teil. Oft bestehen .solche blos aus Gebüsch 
von Qu. Hex und Tozza. haufi;^fcr aber sind sie aus vielen mediterranen und, 
namentlich in der oberen Bergregion, mitteleuropäischen Sträucheni zusammen- 
gesetzt. Von ersteren sden Rosmarinus offidnalis, Aibutus Unedo, Phillyrea 
angustifolta, Genista Scorpius und florida, Ononis ar^nonensis (F^.12), Pistada 
Terebintfans, Rhus Coriaria, Rhamnus Alatemus, von letzteren Vibumum Lantana, 
Cornus sanguinea, Amelanchier vulgaris, Sorbus Aria, Rosa canina, spinosissima 
und rubii^finosa, Rubus di.scolor, Rhamnus cathartica und infectoria und Berberis 
vulgaris genannt. Die Ufer geh ölze der Flüsse sind auch hier aus Weiden 
(Salix purpurea und incana , l'appeln (Populus alba, nigra und tremula/ und 
Linden (Tilia plat>'phyllosj zusammengesetzt. 



I HU Jetzt ist J. thurifcra in keiner anderen Gegend Europas aufgefunden worden, dCHD 
die baumartige, mit ihr verwechselte J. äabinuides Griseb. der Halkanhalbinsc! isi von ihr wesent- « 
lieh verschieden. Zu dieser dürfte eher die nach CossoN in Kleinasien wachsende, von ihm als 
J. Anrifeni batadinete SabLu gehören. In NordeJnk» bt J. thnrifera bisher rar bn Tliale 
.Alt Median des großen Atlas bei 2400 — 2900 m Hohe j,'tf',inik-n worden vnn ]. 1'aii '. r>ie 
Sabinawälder Spaniens sind offenbar die letzten Reste großer ehemaliger Waldungen und wahr- 
lehefadieh itfteien Unpnmgs «Ii die Kicfemwildcr. 
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- Die Flora der Gebirge von Albarracin ist erst neuerdings durch Zai atkr, 
HlanCA de CatALAN, ?AU und RevkkchoN sorgfältiger erforscht worden. 
Neben endemischen Arten, welche bisher hier allein gefunden wurden (in den 
folgenden Verzeidinissen mit A faezeidinet)^ ist sie zusammengesetzt aus 
Pflanzen der Senrania de Cuenca, des Plateauwalls von Molina, Neucastiliens 
und der aragonesisdi-valendanischen Bergtenrasse [worunter viele endemisdie), 
im Übrigen aus mediterranen und mitteleuropäischen Arten. Auch kommen 
einzelne Pyrenäenpflanzen in diesen Gebirgen ebenfalls noch vor. Zunächst 
ist auf fünf Arten aufmerksam zu machen, welche hier das Maximum ihres 
Vorkommens erreichen und von denen die vier letzten in Südaragonicn ihre 
eigentlidie Heimat haben, nämlich: Colchicum triphyllum Kze., welches auf 
thon^-kalkigem Boden um 
Albarracin und in den be- 
nachbarten Bergen bis i :?6o m 
in Menge vorkommt und sich 
von hier nordwest- und süd- 
westwärts verbreitet zu haben 
scheint; Artemisia Assoatta 
Asso, gemein auf Mauern 
und steinigem wüstem Kalk- 
boden um Albarracin; Saxi- 
fraga Blanca\^V., sehr häufig 
auf Triften und an felsigen 
Abhängen um Valdecabriel 
und Albarracin, oft hi Gesell- 
sdiaft mit S. paniculata Cav. ; 
Astragalus turolensxs Pau (A. 
aragonensis Freyn . auf stei- 
nigem Kalkboden uml Ge- 
rolle derselben Ciegend, eine 
hochinteressante Art, da sie 
bis jetzt die dnz^e Ver- 
treterin der orietttalii^ien Sectbn Malaoothrix m Europa ist, und Draba De- 
dema Boiss. Reut 'l Zapaterii WTc., ein reizendes Rhizomgewächs mit schnee- 
weißen Blumen, welches die Spalten der Kalkfclscn bis 1200 m hinauf in dichten 
Rosetten schmückt, ja in den Müntes Universales bis in tlie subalpine Region 
hinaufsteigt. Ein sehr auffalliges pflanzengeographisches Faktum ist ferner das 
Vorkommen von Astragalus austriacus L. auf grasigen steinigen Kalktriften des 
•Frado de Mas^as«, wo diese österreidiiadie Pflanz^ deren sdion von Asso 
angezeigtes Auftreten in Südaragmte (bei Segura) und überhaupt in Spanien bis 
in die neueste Zeit bezweifelt worden ist^ offenbar ihre wesdidie Grenze erreicht*}. 




Fig. IS. Oaonit «ngoaensU Asso. 



I A. nu'itrincus ist neuardlngs auch \\\ Cttdonlea {Ib der Pltoui de VIeb) md in den Pyre- 
näen Hocharagoniens Aofgefuiden worden. 
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Von bemerkenswerten Pflanzen kommen ferner vor in der Berpfregion, 
und zwar in Wäldern und Gebüschen: Fritillaria hispanica Hoiss. Reut, 
Lonicera Periclymenum L. ^. RevcrcJtoni Wk. (A}, Veronica commiäata Wk. 
(mit V. tenuifolia Aaso verwediselt), Geum ^^moUe Vis. FanS. und silvaticum 
Pourr. (Pyrenäenpfl.), Dianthus hari^eiüis Boiss. Reut, Silene mvaäensis 
Boiss., Thiaspi sriff niticosuui Assn; auf Weidetriften und Grasplätzen: Iris 
**Xiphium L., Narcissus Bulbocodium L., Juncus squarrosus L. var. tntuifolius 
Rev., Armeria **planta!:;^inca L.. Frar^aria '/apatcriaiui Pau A'. Potentilla pen- 
sylvanica L., Ranunculus Aleac Wk. ; auf Wiesen der oberen Bergrejrjon: 
Senecio celtiberictts Pau, Primula farinosa L., Carum vertidllatum Koch, Orai- 
thogalum **tenuifolium Guss., Angelica alvestris L. ß. viUosa Lag. (an Bächen), 
Trifolium eeltiberiam Pau (A), Anemone PulsatiUaL. Auf steinigen, trockenen 
Kalkhügeln, Merp^el- und Thonboden, wüsten Plätzen finden sich: 
At^rostis casti llamx vuul nibiüosa Boiss. Reut, (in Menorc , Artemisia fniticosa 
und Ilcrba alha Asso sehr häufig i, Aster **acris L. und aragoncnsis Asso 
(unter diesen beiden der Bastard acris Xaragonensis Pau), sowie Willkomvui 
C. H. Sch. (auch in den Sabinawäldern!], Senecio Auricula Bourg., Serratula 
albarracmensis Pau (A), Jurinea phmatifida DC, Tragopogon **australis Jord. 
und ^*dubius Vill., Taraxacum tomentosum Lge., Lactuca **ramoaasinia Gr. Gdr., 
Plantage monospcrma Pourr. (Pyrenäenpfl.\ Statice aragonensis Debeaux (A, in 
der Sierra de N'alaclüche, einziger Standort!;, Thymus acstivus Reut, gemein! , 
Loscosii Wk.. Tt iicrium j:;iuxp}talo(h-s Vahl, Cynoglossum ' alrntinuvi t.ac^.. 1 .inaria 
lUaiica Pau, Udontites aragoiunsis Wk. (A, bei Bronchalcs , Erythraca Barn- 
lieri Dut und Bmmri Wk., Oiaetonydiia •♦cymosa (DC) Wk., Astragalus 
fmacrorrhizus Cav., Anthyllis Vulneraria L. i. discolor Wk. (A), Erysimum 
austmic J. Gay und Kuuzeanum Boiss. Reut, Viola arenaria L. Auf Ge- 
rolle und an Felsen kommen vor: .\spleniuni **fontanum Sm. f. leptn^kylla 
(Lag.^ nebst A. lanceolatimi Huds. ^3. **obo\atuni Koch und A. Ttichomancs L. 

viiijor Wk., in ijrol.kr .Mcn;;c, Plantage **scrpentina Vill, Arnicria //7/(77////i- 
Boiss. 1 h\ nius iilwlatus Pau (AJ, Pistorinia hispanua DC, Astragalus 
Boissitri Fisch., Sa^uia Loscosii Boiss., Ceraslium Gayamm Hoiss., Dianthus 
hispamats Asso a. borealis und attenuatus Sm. b. catalaumcus CstWk., Diplo- 
taxis **sa.\atilis DC. o. Lagascae Rouy, Mattfaiola varia DC, Ranunculus ffla- 
bellatus Desf. var. viollis Freyn. An schattigen kräuterreichen Orten 
wachsen: Cirsium **Odontolepis Boiss., Hj-pericum hyssopifolium Vill. und 
Si.synibrium longcsHiquosuiii Wk. fA : auf Schutt, an Mauern, Wegen: 
Si^'mbrium contortum Cav., Krjsinium patctis Lose (Aj, I.epidium sujfruti- 
cosmn L.; auf Saaten: Adonis **dentata DC; an sumpfigen Stellen: 
Ranunculus **laleriflorus DC; in Bächen: Potamogeton polygonifolius Pouzr. 
ß. ehvigtitus Lgc. [A'i und Ranunculus *hederaceus L. 

In der subalpinen Region der Montes Universales kommen vor: auf 
feuchten .-sandigen Grasplätzen: Narcissus nivalis Grll.'^^; auf Gerolle und 
an Felsen: Poa ligitlata Boiss. G . Fcstuca indigesta Hois.s. •■. Hystrix (N , 
Pyrethrum hispanicum [j. radicaiis ^Lag. R., Wk. (N;, Seseli **elatum L., 
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DiaiillMis 6rad^Maahi$s p. a^am Boiss., Helianthemum **marifoUuin (Cav.) DC. 
Y. ttlpimim Wk. (G), Biacutella stenop^lla Duf., Draba Dedeana ß. Zapatem 
Wk.; in der Nähe der Quellen des Tajo: Valeriana **tuberofla L., Ribes 

Grossularia L. y. microphyllum (an Felsen), Arenaria Loscosii Tex. (auf 

Sandboden . Arabis *.stricta Huds. ; im nördlichen GebirjTc um Villar del Cobo 
aufGcrullc: Umbiiicus sedoides UC. Pyrenäcnptl /. Sedum pcdiccllatuvi Boiss. 
Reut, und pruiuatum Brot.; am Puerto de Bronchales: Calaraintha alpina Btb. 

MMorWk., Aieoaria «t'/Mte Lose, CerasHuin **Riad Desm. und Ptilotrichum 
Peyrousianum (Gay) Wk. (PyrenaenpfL). 

II. Die südöstliche KUstensone bis zum Cabo de la Näo« Durch 
das Durchbruchsthal des Ebro steht das iberisehe Tiefland in unmittelbarer 
VerbindunjT mit der genannten Küstenzonc, welche die warme Reprion Ca- 
taloniens iintl tlcr Provinzen von CastcUön und Valencia umfasst. Bezuj^lich 
der Vegetationsverhaltnisse /-erfallt dieselbe in die eigentliche Strandzonc und 
in die der an diese grenzenden Ebenen, HfigelgeUinde, Bergzuge und cter tief 
landeinwärts in die Gebirge sich erstreckenden Flussthäler. 

A. Die Strandzone. Wie schon S. 69 angegeben, ist diese Strandzone 
teils aus schroffen Felsenmauern, die unmittelbar in das Meer abstürzen, teils 
aus sandigen Strecken mit oder ohne Dünenbildung zusammengesetzt. Erstcre 
ist von den Kü.stenfliissen und Küstenbächen mehrfach durchbrochen und weist 
an solchen Stellen ebenfalls einen sandigen, steinigen oder schlammigen Strand 
auf. Nur das weit in das Meer vorspringende, von den Armen des Ebro, 
sts^ierenden' Wasserläufen und Kanälen durchsdinittene und mit Lagunen 
erfüllte Ebrodelta selbst ist eine sdilamm^-sandig-sumpfigc Alluvialniederui^. 
In der ganzen Strandzone kommen hin und wieder Teiche und Seen vor, 
unter denen die S. 51 erwähnte Albufera de Valencia im Süden dieser 
Stadt der größte ist. Diese ist ein Süliwassersee, die kleineren enthalten 
meist salziges Wasser. In den Umgebungen dieser Strandseen giebt es Sumpf- 
strednu, doch' keine wirklidien Marismas. 

Unter den 23a e^entiidien Strandpflanzen dieses Küstenstriches (s. S. 70) 
befinden sich 132 Sand-, 40 Felsen- und 46 teils auf salzigem Sand- und 
Thonboden, teils in Salzsümpfen wachsende halophile Pflanzen. Nach der 
Lebensdauer zerfallen dieselben in go einjährige (der Mehrzahl nach Sand- 
pflanzen), 4 zweijährige, 91 Rhizomge wachse, 33 Halbsträucher, 13 Sträucher 
imd I Baum. In qrstematischer Beziehung besteht die Strandflora aus Arten 
von 46 Familien, von denen am stärksten vertreten sind: die Compositen 
(durch 27), Gramineen (durdi 22), die €3ienopodiaoeen und Papilionaceen 
(durch je 20) und die Plumbagineen (durch 15 Arten). Von der Gesamtzahl 
der Strandpflanzen sind bisher 69 nur in dieser Strandzone beobachtet wor- 
den, wahrend die übrigen auch in den anderen Strandzonen der Halbinsel 
vorkommen. Mehr als die Hälfte derselben gehört der Flora des Mittelmeer- 
beckens an und nur 13 der südatlantischen, während 50 der mediterranen 
und nordatlantisdien Strandflora gemeinsam sind. Die endemischen Arten 
und Formen (hn Ganzen 31) ndmien an Zahl zu, je weiter die KOste gegen 
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5W. vorrückt Dasselbe gilt auch von den südadantischen Arten. — Als 
bestimmte Vegetationsformen treten auf: StrandwSlder, Gebfisdie (monte 
ht^\ Röhridite und Marismas; der bei weitem größte Teil der sandigen 
Strand^^efiTde sowie die Felsen sind aber mit offenen Formadonen zerstreut 

wachsender Pflanzen bedeckt. 

Die nur spärlich vorhandenen auf Sandboden stockenden Strand wälder 
werden ausschließlich von der Aleppokicfer (Piuus **halepensis Mill.; gebildet, 
welche übrigens weit häufiger im Innern des Landes als am Strande voi^ 
kommt^ wo sie auch vereinzelt oder gruppenweise an felsigen Steilküsten auf 
Kalk auftritt. Der bedeutendste Strandwald dürfte jener sein, welcher die 
>Dchesa de Valencia«, wie die schmale lo — 12 km lange sandige Landenge 
heißt, durch die der Albufcrasec vom Meer geschieden wird, zum großen Teil 
bedeckt. Der lose Sandboden ist hier unter dem lichten Schirm der zart- 
nadeligen Aleppokiefcr, welcher sich einzelne Pinien beigesellen, fast überall 
mjt einem diditen Unteiiiolz bedeckt, das hauptsädilich aus Chamaerops 
humilis, Quercus cocdfera und Mjrrtus communis L. bestdit und dem Ex«n> 
plare von Juniperus macrocarpa Sibth., Ruscus aculcatus L., O^ris flanceolata 
Höchst, Daphnc Gnidium L., Ilclichryson Stocchas L., Erica multiflora, Ros- 
marinus officinalis, Phillyrea an.^'^ustifülia, Rhaninus lycioides, Pistacia Lcntiscus. 
Anthyllis cytisoides L. und Halimium halimifolium ^P.) Sp. beigemengt sind. 
INeselben mediterranen Sträucher und Halbsträucher überzidien audi häufig 
als Montebajoformation an den Strand herantretende Hügelreihen, welche 
die letzten Ausläufer der landeinwärts sich erhebenden Gebirge sind und daher 
nicht als Strandbildungen angesdien werden dürfen. Auf Dünen und anderen 
Sandhün^eln tritt aber oft auch eine niedrige, meist lückige Gestrauchformation 
auf. zusaniniengesetzt aus Thymelaea hirsuta ^L. Lgc, Cistus albidus, crispus 
und salvifolius L., mediterrane Arten, welche mit Ausnahme der erstgenannten 
ebensowen% zu den eigentlidien Strandpflanzen gdiären, als die schon vorher 
erwähnten Sträudier. Ds^egen ist eine edite Stran^flanze die nur an den 
Küstcnfelsen zwischen Rosas und dem Cabo Norfeo wachsende und dort 
stellenweis kleine Gebüschformationen bildende Euphorbia ♦*dendroides L. 
Diese strauchige Wolfsmilcliart, deren armesdicke Stämme sich trichotom 
verasti-lii und deren Zweite cjctjen die Spitze hin dicht beblättert sind, bildet 
abgerundete i — 3 m hohe hellgrüne Büsche, welche zur Blütezeit (im April) 
wegen der goldgelben Färbung der Floralblätter ihrer endständigen sehr zahl- 
reichen Dolden sidi schon aus der Feme durdi ein leuchtendes Gelb bemerk- 
lich machen. Viel häufiger als in der genannten Gegend, beiläufig der einzigen 
der Halbinsel, wo diese Euphorbia vorkommt, tritt dieselbe auf den Balearen 
auf — Die auf feuchtem Sandboden (an Gräben, Ufern von Lachen, Teichen, 
Seen) stockenden Röhrichte werden vorzugsweise von dem spanischen Rohr 
(Arundo **Donax L.j, welches 3 — 4 m Höhe erreicht und dessen yon fern an 
niedrige Baumgruppen erinnernde reich beblätterte Bestände zur Blütezeit 
(im Spätherbst) mit ihren oft meterlangen, graziös überhängenden, seiden- 
glänzenden Rispen einen prächtigen Anblick darbieten, seltener (so um Bar- 
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celona und Valencia] von Phragmites gigantea J. Gay gebildet. In der Nälie 
von Castellön und im afidUdieii Teil der Huerta de Valenda schlii^ sich 
nicht selten die pfeilblättr^t mit grollen piupurroten Triditefblumen ge> 
schmttckle Ipomaea fsagittata Desf.*) im Verein mit Calystegia sepium (L.) 
R. Br. um die schlanken Rohrstengel des A. Donax hoch hinauf. — Die nur 
in den Salzsümpfcn des Ebrodeltas vorkommende Marismaformation soll, 
da diese Formation an der Süd- und Westküste der Halbinsel viel entwickelter 
ist, erst im nächsten Kapitel geschildert werden. 

Was die oiTenen Vegetationsformationen der südöstUdien Strandzone 
betrifit, so finden sidi unter den feUenbewobnenden Strandpflanzen die 
bemerkenswertesten. Als solche sind hervorzuheben a; an den Küsten Ca- 
talmuens: Asplenium marinum L., Iris lutescens Lam., Narcissus ^intermedius 
Lois., Artemisia arborescens L., ein stattlicher, sehr ästii^cr Strauch mit silber- 
weiß filzigen Zweigen und Blättern i bisher nur bei Planes gefunden, gemein 
auf Menorcalj, Senecio Cineraria DC, Picridium vulgare Desf. ,3. criisst/olium 
Wk., Anneria rusdponensis Gird., Ediium creticum L., Daucus maritimus und 
gummifer Lam., Sedum anopetalum DC, Polycarpon pepbides DC, Astra- 
galus massitiensis Lam., Brassica Robertiana J. Ga\ . Mathiola incana (L.) R. Br., 
fast lauter mediterrane Arten fder Mehrzahl nach Halbsträucher!) der Küsten 
Südfrankreichs, Corsicas, Sardiniens, Italiens und der östlichen Hälfte des 
Mittelmeerbeckens: b^ an den Küsten Valencias Aorzüglich an den Felsen der 
Vorgebirge und an der Seeseite der Fclsenberge Mongo, Hifar u. a. zwischen 
Denia und Altea): Helichryson dectmbens Camb., Csurduncellus Diatdms Webb^ 
Sonchus DittMoe Lac, Picridium prenoHthmäes Rouy, Lavandula **dentata L., 
Tk^manWebbiauus, valenünus und mkrovicrioidcs Rouy, YavAai läspanica Rouy, 
Hippocrepis fruticosa Rouy var. Boiss. , Silene /-//rrr^vmV Rouy, Ileli- 

anthcmum Caput felis Boiss., Succowia **balearica L., Biscutella viotitana Cav., 
Diplotaxis maritivia Rouy, fast lauter endemische, in ihrem Vorkommen bis 
jetzt auf jenen Teil der valencianischen Küste beschränkte Arten, welche 
mögUcherweise an Felsen der gegenüberliegenden Küsten Nordafrikas sich 
wiederfinden dürften, in welchem Falle sie zu der südatlantischen Flora 
geredmet werden müssten» — Ähnlich ist auch die Verbreitung der endemi- 
schen Arten unter den sandliebenden Strandpflanzen. Die bemerkens- 
wertesten Arten des catalonischen Strandes sind: Agrostis maritima Lam., 
f Ammochloa subacaulis Bai., Panicum **repens L., Agropyrum junceum P. B. 
7. inttrruptum Wk. und 8. parvispka Csta., Anthemts maritima L., Artemisia 
gallica W., Statice bellidifolia Gou., Echium arenarium Guss. und italicum L., 
Linaria ptduncukaa Spr. (nur bei Barcelona!), Hymenocarpus circinnatus (L.) 
Savi, Paronychia echinata Lam., Glycyrrhiza glabra L. [besonders im Ebro- 
delta), Medicago truncatula Gärtn., Polygala c.xilis DC. _'l graciliwia Csta., 
Malcolmia parviflora DC, Mathiola sinuata ^L.] R.Br.; die des valencianischen: 



1} Diese schöne SchlingplIaDze, welche auch an einigen Küstenpunkten Siciliens und Nord- 
«ffikis «nftrit^ dflrfke onpraoglich «os Noidamotk«, wo rfe neh voriraBam^ eingewBiidcrt sdn. 
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Juniperus macrocarpa Sibtb.. Iris maritima Mill., Gynandriris **'Sisyrinchium 
Pari, (bei Denja), AloS v ulgaris Lam. (nur bei Murviedro), Pancratium **iiutfi- 
timum L., Aitemisia coerulescens L., Centaurea yacohi Duf.» C Seridia L. 

ß. maritima Lge., sph.icrcicephala L., Odontitcs fpurpurea Desf.) Don, Ana- 
gallis pan'iflora Hffgg. Lp.. Örlaya Bubama Phil bei Hifar , Lotus creticus L., 
Silcnc litlorca Hrot.. Mathiola lunata DC. und tricuspidata L. DC. Unter 
den durch die ganze Strandzonc verbreiteten Sandpflanzen sind hervorzuheben: 
Imperata fqylindrica (L.) F. B., Psamma australis Mab., Sporobolus pungens 
Kth., Aeluropus Utoralis (W.) Pari, Ambrosia maritima L., Convohnilus *Sol- 
danella L., Solanum sodomaeum L., Eryi^um maritimum L.» Edunophora 
^inosa L.. Orlaya maritima L., Ononis Natrix L., ramosissima Desf. und 
vari^at.i L., Luphorbia pithyusa, terracina und I'aralias L., Erodium littoreum 
Lim. und laciniatum Cav. W., Silene nicaeensis All. und f ramosissima Desf. 
und Lobularia maritima L.l Desv. Mit Ausnahme der mit f bezeichneten 
und endemischen Arten sind die übrigen ebenfalls durch den mittleren Teil 
oder die ösüiche Hälfte der Mediterranzone oder durdi die ganze verbreitete 
Sandpflanzen. Unter diesen ist die aofifallendste das Solanum sodomaeum L., 
ein sparrig verz«ire^[ter, bis 2 m hoch werdender Straudi mit bis armdicken 
Stämmen, dessen Zweit^c und buchtig-ficdei lappige Hlätter mit starken gelben 
Stacheln bedeckt sind und aus dessen <»;rülien violetten Blumen sich zoUdickc 
glänzend gelbe Beeren entwickeln. Dieser Strauch, der einzige Repräsentant 
der stachligen Solanumsträucher Südamerikas in Eiuropa, ist zwar durch die 
ganze wesüidie Hälfte der Mittelmeerzone verbreitet, jedodi sdiwerlich tigendwo 
anders (wenigstens in Europa) so ]iäu6g, wie im Südost- und SüdUtotale der 
Halbinsel, wo er besonders in der Dehesa de Valencia und auf dem Isthmus 
von Cadiz masscnliaft auftritt, ohne jedoch eine geschlossene Formation zu 
bilden. — Unter den auf sal/.ii^cni Boden ■^alzitrem Sand, Thon, Mergel, 
steinigen feuchten Plätzen, in Sal/sümpfen ; wachsenden Pflanzen giebt es keine 
einzige endemische Art. Unter den durch die ganze Strandzone verbreiteten 
gehören zu den charakteristischen Arten: Salsola vermiculata L., Suaeda 
frnticosa F<Mnk., Atriplex Halimus L., Flantago crassifelia L., Lippia nodiflora 
RidL und Linum maritimum L. Nur am Strande Cataloniens finden sich, 
und zwar im Ebrodelta: Aster TripoHum L., Staticc fdelicatula Gird., fferula- 
cea L., duriuscula (lird.. (nrardiana Guss.. Zvtyophyllum falbuni L. ; ander- 
wärts; Glyceria festueaefurmis Heynh., Atriple.x glauca L., Statice echioides L., 
Hemiaria ffruticosa L. diese nur am Strande des »Ampurdän), Mesembry- 
anthemum oystallinum L., Lotus tenuifolius Rcfab. und Frankenia pulveni- 
lenta L.; am valencianisdien Strande: Salsola flong^olia Forsk. (blos im 
Hifar, Calpe), Suaeda splendens Gr. Gdr., Mesembr\anthemum nodiflorum 
und Fagonia cretica L., der M- hrzahl nach ebenfalls Pflanzen der mittleren 
und südöstlichen Mediterranzone. — Die Flora der Strandscen und 
Meeresküsten ist noch wenig erforscht. In der Albufcra, wo im seichten 
Wasser Potam<^[etonen und WasserranunkeUi in Menge wachsen, soll VaUisneria 
**^irali8 L. vorkommen. In den salzen Teidien und Ladien wächst Ruppia 
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**maritinia L. häufig, im Mccreswa<;ser mit schlammio^em Boden aiilkr Zostcra 
marina L. stellcnwtis **Cymodocea ae(iiiorca und **rosidonia Caulini Koen, 
B. Die £beaen, Hügelgelände, Bergzüge und Thäler der warmen Begion 
Oataloniwii und ValenofM, vom Golf tob Bomb taia Tillajoyom (Provinz 
Alicante). Diese Zone, einer der schönsten, malerischsten und fruchtbarsten 
Landstriche Spaniens, trägt die mediterrane Physiognomie der Vegetation wie 
der Landschaft so recht eigentlich zur Schau. Bei dem Umstände, dass durch 
die flcißif^^cn Ackerbauer dieses fast durchgängig stark bevölkerten Gebiets 
jedes Fleckchen kulturfahigcn Bndens dem Anbau unterworfen ist, nehmen 
dort die Kultur forniationen fast größere Flachen ein, als die spontanen. 
In der Hut erfreuen sidi nidit attem die durch ein kompliziertes, meist noch 
von den Mauren herrührendes Bewässerungssystem, dem die zaMreidien KOsten- 
flüsse das erfordefUdie Wasser liefern, in ein Gartenland von fabelhafter Frucht- 
barkeit umg^ewandelten Küstenebenen, sowie die Sohlen der Flussthaler bis 
tief in das Gebirge hinein der denkbar üppigsten Vegetation und Produktion, 
sondern sind auch die Thalhänge so weit hinauf, als es möglich gewesen, das 
befruchtende Nass mittelst parallel laufender Wasserleitungen (acequias) zu 
bringen, terrassiert und diese Terrassen mit Frudttixiumen, Halm- und Garten- 
früchten bedeckt Und wo kein Wassier hinzubringen, aber der Boden an und 
für »dl nicht unfruditbar ist, da gedeihen noch der Weinstode, der ÖU und 
Johannisbrotbaum und liefern diese alljährlich reiche Ernten. Die hauptsäch- 
lichsten Kulturpflanzen sind auf bewässertem Boden: Weizen, Mais, Reis, 
Gemüse und Gartenlruchte, Maulbccr-, Feigen-, Steinobst-. Granatäpfelbäume 
und Haselnussstauden; auf unbewässertem: Weinrebe, Wallnuss-, Mandel-, Öl- 
und Johannisbrotbäume. Während diese Gewächse (mit Ausnahme des Reis} 
' durdi die ganze Region, der Wdn- und Olivenbau sogar noch über deren 
Grenzen hinaus bis in die untere Bergregion verbratet sind, b^nnt in der 
Genend von Matarö, in der eigentlichen Küstenzone der Anbau der Orangen- 
bäume im Großen, welcher je weiter südwärts, desto intensiver wird und schon 
in Südcatalonien, besonders aber in den valcncianischen Provinzen, sich in den 
Flussthälem tief in die Gebirge hinein erstreckt. Zugleich fängt von Matarö 
ab sich die Dattelpalme zu zeigen an, wddie in derselben Riditung an Häuüg- 
kdt zunimmt, bis sie in der Provinz von Alicante, d. h. in der zum südatlan- 
tisdien Benrk gdiörenden Litoralsteppe, dem eigentlichen Palmenlande Spaniens 
und Europas überhaupt, das Maximum ihrer Verbreitung erreicht. Man muss* 
daher die eigentliche Küstenzone von den landeinwärts gelegenen Hiigel- und 
Berggegenden trennen und kann erstere als die Region der Orangen und 
Palmen, letztere als die Kegion der Oliven, des Johannisbrotbaums 
und des Weinstocks bezeichnen, obwohl diese drd Kulturgcwädise audi 
in den unmittelbar an den Strand grenzenden Gegenden, stellenweis in großer 
Ausdehnung, angebaut erscheinen. Zugleich treten in dieser Zone die durch 
die warme R^on aller Mittelmeerländer verbreiteten und fiir diesdben zu 
CharakterpHanzen gewordenen, aus Amerika eingewanderten F'eigencactusse 
(Opuntia vulgaris, O. Ficus indica u. a,), sowie die Pila (Agave americana] in 
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Mcn;^c auf, indem dieselben auch hier, teils für sich allein, teils unter einander 
gemengt, zur Einfriedigunj^ der Felder und Wege benutzt werden. Ja, in 
Valencia kommen Opuntien schon verwildert vor. So ist z. B. die Seena des 
antiken Theatm und ein Teil des Kastellbeiges von Sagünt (bei Murviedro) 
mit verwildertem Opontiagebüsch bedeckt In Hecken errddit die Opuntia 
in Valencia bereits 2 m Höhe und eine .schenkeldicke Stärke ihrer Stämme. 
Unter den Kulturpflanzen sind besonders der Reis, Haselstrauch und Johanni^- 
brotbaum henorzuheben, weil diese eigentümliche Formationen bilden. Der 
Reis wird zwar nur in der I'roxin/. Valencia angebaut, bedeckt aber dort die 
ganze weite vom Jucartlusse bewasserte, bis an die Albufera reichende Niede- 
rung. Der in Cataloniens Gebirgen auch mld vorla>mmende Haselstraudi wird 
häufig als Fruchtgehölz angebaut, im großen Maßstäbe jedodi nur im Campe 
de Tarragona, einer umfangreichen, vom Flusse Francoli bewässerten Ebene, 
wo derselbe große I'lächen in dichtem Bestände überzieht, die sich neben den 
Orangenhainen und Palmen dieser reichbevölkerten Ebene sonderbar ausneh- 
men. Der Johanni.sbrotbaum findet sich .schon im Küstenstriche Cataloniens 
in großer Menge angepflanzt, crreiciit aber seine größte Verbreitung in den 
valendaniscfaen Provinzen, wo er| oft im Verein mit Ölbäumen, große Flächen 
des trockenen Bodens in förmlichen Waldbeständen einnimmt. So ist z. B. 
die berühmte Huerta de Valencia, der »Garten Spaniensc, in deren von zahl- 
losen Maulbeerbäumen beschattetem, von einzelnen Palmen überragtem Schöße 
()_' Ortschaften umher;.^'e><lrcut lie<^en. im weiteren Halbkreise von einem breiten 
Guitel von ( )1- und Johannisbrotbäumen umschlossen. Wo diese beiden liuime 
neben oder unter einander stehen, da bilden die breitgewolbtcn, dichtbelaubten 
Kronen der mit glänzend dunkelgrünen Fiederblättern geschmückten Ceratonia 
einen reizenden Gegensatz zu den silbergrau beblätterten besenförmigen oder 
(bei alten Bäumen) phantastisch gelappten Kronen der Oliven. Einen nidit 
minder schönen Anblick gewähren dir Gruppen hochaufgeschossener Bäume 
des Eucalyptus Globulus Labill. bei den Stationen der die sumpfige, reis- 
bedeckte Jucarmüntlung durchschneidenden EiM-nbahn, wo dieser raschwüchsige 
australische Baum neuerdings mit großem Erfolg angepllanzt w orden ist, wegen 
ihrer bläulichen Belaubung, die mit dem saftigen Dunlnlgrün der Reisfelder 
anmutig kontrastiert. Noch sei erwähnt, dass in Gärten, sdion um Barcelona, 
namentlich aber um Valencia und die weiter südlich gelegenen Küstenstädte, 
unter vielen Ziergehölzen des subtropischen Nordamerika, des Kaps und Chinas 
auch bereits die Banane (Musa paradisiaca L. ; gedeiht und ihre glänzendgrünen 
Riesenhlälter über die weiUc^etiuichtcn Mauern emporhebt. Wie in allen 
Mittclmccrlandern, so sieht man auch hier allenthalben die Cypresse (Cypressus 
sempervirens L.) in Gärten und auf Friedhöfen angepflanzt. Eigentümliche, 
wenn audi nur in kleinem Maßstäbe begebene Kulturzwe^ der Küstenzone 
sind der Anbau des Süßholzes (Glycyrrhiza glabra L.) bei Tortosa, einer Pflanze, 
die im catalonischcn Litoralc allenthalben auch wild wächst und in Gesellschaft 
der Psoralea **bituminosa L. als schwer ausrottbarcs Unkraut in die l'elder 
eindringt, der Erdmandel (Cyperus esculentus L.), der Erdnuss (Arachis 
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h\'püi^'aca L. und des Cochenillecactus (Opunüa coccifera Mill.) in den Huertas 
der Valencianischen Küste. 

Die spontane Vegetation erinnert in Catalonien aji die des mediterranen 
Frankreich und Oberitaliens» in Valencia an die UnteritaUens, Sardiniens, 
Corsicas und der Baleareni unterscheidet sicli aber von jenen durch die ende- 
mischen Arten, deren Zahl in südwcstliclicr Richtung immer mehr zunimmt, 
so zwar, ciass Valencia deren mehr als (.ioi)pcIt so viele wie Catalonien besitzt. 
Die unanc^cbautcn Bodenstrecken erscheinen, soweit sie nicht von Baum- und 
Strauchformationen oder Tomillarcs eingenommen werden, mit oft'enen Forma- 
tionen von Gräsern, Kräutern und Halbsträuchern bedeckt, weiche nach Maß- 
gabe der geologischen Beschaffenheit des Bodens eine sehr verschiedenattige 
Zusammensetzung haben. Was zunadist die Waldformationen betrifft, so 
nehmen diese an Zahl und Größe in der Richtung von NO. nach SW. immer 
mehr ab. Während daher die nordösthche Hälfte Cataloniens bedeutende 
Wälder besitzt, findet man in dessen südwestlicher nur noch wenige Wald- 
bcstände; ja in Valencia werden sie inmier spiiriichcr. bis sie in der Provinz 
von Ahcante gänzlich verschwinden. Hinsichtlich der Zusammensetzung dieser 
Waldungen kann man die ganze Region als die der Mischwälder bezeichnen, 
denn nur selten bildet eine einzige Holzart fiir sich allein Waldbesäinde von 
ansehnlicher Größe. Und zwar sind verschiedene Eichen- und Kiefemarten 
die dominierenden Holzarten. Die bedeutendsten W aldungen sind die vor- 
herrschend aus der Korkeiche bestehenden der Provinzen von Gerona und 
Barcelona, deren hauptsächlichste in dem Berglande zwischen der Ebene von 
Gerona und dem Flusse Tordera und um Arbucias am nurdlichen h'uße des 
Monsenf liegen. Gemischt sind diese reiche Ausbeute an vcwzüglichem Kork 
liefernden Wälder mit Quercus Hex L. und namentlich mit der flaumblättrigen 
Traubeneiche [Qu. sessiliflora Sm. var. pubescens W.), welche um Arbucias 
sogar dominiert und überhaupt einen wesentlichen Gemengteil fast aller Wälder 
Cataloniens bildet, auch noch im nördlichen Valencia vorkommt '', sowie mit 
Einzelbaumen und ganzen Horsten von Pinns Pinea, wohl auch P. haUpensis, 
bei Arbucias auch mit FLdelkastanien. In ihrem Unterholze sind Arbutus 
Unedo L., Genista Scorpius DC und Sarothamnus scoparius (L.) Koch vor- 
herrschend. Letztere ist von da landeinwärts bis Olot und Bei^a und weiter 
nordwärts in der Bergregion der pyrenäischen Terrasse veibrettet, während in 
der Pirovinz von Barcelona, doch nur in deren unterer warmer Region, 5". cain- 
lauiiicus \\ bb. an seine Stelle tritt. In der Küstenzonc zwischen S. I'elin ile 
Guixols und Blaues, sowie im angrenzemk n Hügelgelände von Sils und Vidreras 
finden sich auch Bäume von Populus canescens Sm., Ulmus campestris L., 
Fraxinus excebior L., Sorbus domestica L. und Acer **italum Lauth in die 
Koriceichenmisdiwälder etngesprei^ Die übrigen Wälder und Gdiölte der 
wannen R^ion des mittleren Catalonien bestehen aus einem Gemisdi von 



I I Bei Castell de Fels im Süden tob BMeelom im Litonle giebt es noch Bimne dieser 
Holzart mit 2 m SUmmnmfimg. 

«3* 
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Pinus Pinea, halcpensis, Qucrcus pvibescens und Hex, selten vorherrschend aus 
Pinien denen bisweilen Qu. Toz^a beigemengt ist] oder Seekiefern (so zwischen 
'1 arrasa und S. Llorcns del Munt ein großer Wald mit eingesprengten Pinien, 
Eidien, Ulmen und Sorbus doroestica). In der wannen Region Sttdcataloniens 
giebt es außer kleinen Gdiölzen nur einen ansehnKcheren Wald bei Corbö 
unweit des linken Ebroufers, welcher aus Pinns Larido Poi& und halepensis 
Mill. zusammengesetzt ist und einzelne Pinien, Silberpappeln und Bäume von 
Quercus pubescens und Acer italum eincjesprengt enthalt. Jenseits des Ebro 
und in den valencianischen Provinzen treten nur noch kleine Geholze von 
Pinien, Seekiefern und Steineichen oder aus diesen Holzarten gemischte auL 
Alle diese V^der sind meist lidit, oft nur räumdenartig bestanden und 
daher, samt den darin voricommenden Blößen, mit Unterbolz erfiillt, welches 
verschiedenartig zusammengesetzt, aber im Allgemeinen mit dem außerhalb 
der W älder wachsenden »monte bajo« identisch ist. Diese Gebüschformation, 
welche sowohl in der Strand- als in der Hiii^el- und Bergzone große Strecken 
der Bodenoberfläche auf dem verschiedenarti<^sten geologischen Substrat über- 
zieht, ist aus einer großen Anzahl inuncr- und sommergrüner Sträucher zu- 
sammengesetzt In der Strandzone der Firovinz von Gerona besteht der Monte 
bajo noch aus einem Gemenge mediterraner und mitteleuropäischer Arten, 
nämlich aus Strauchformen der Quercus sessiliflora Lm., aus Viburnum 
**Tinus T . ( alluna vulgaris Sal., Mrica cinerea und **scoparia L., Arbutus 
Unedo L.. Ligustrum vulgare L., Phillyrea **angustifolia L., Comus san- 
Luiinea I.., ("ratae|^us nionogj na L., Prunus spinosa L., Punica **Granatum 1.., 
Myrtus **conn:iunis L., Dorycnium **suffruticosum Vill., Bonjeania recta i^L.j 
Rdib., Genista **Scorpius DC, Hex Aquifolium L., Gstus **crispus L. und 
Halimium **lepidotum Sp. Sdion in der Provinz von Barcelona fdilen die 
mitteleuropäischen Gesträuche fast gänzlich. Der Monte bajo wird hier vor- 
herrschend aus Quercus coccifera, Osyiis alba, Daphne Gnidium, Viburnum 
Tinus, Erica arborea, Arbutus Unedo, Phillyrea media, Anthyllis cytisoides, 
Dor\cnium sulTruticosum, Spartiuni junccum L., Genista Scorpius DC, Ulex 
parvitlorus Pourr., Calycotome spinosa ^L.; Lk., Cytisus eandicans ^L.^ DC und 
triflorus lliä*., Gstus albidus, salvifolius und monspeliensis L. (häufig mit 
Cytinus **Hypocistis L.), lauter mediterranen und meist immeigrünen Sträudiem, 
gebildet. In der Provinz von Tarragona und in den valencianischen Provinzen 
gesellen sich zu diesen Sträuchern noch die Zwergpalme (Qiamaerops huniilis L.), 
welche schon um Barcelona aufzutreten beginnt und je weiter südwärts desto 
hiuifiger wird, bis sie in Valencia auch als Hiic(eli)flanzL landeinwärts bis in 
die Gebirge geht, Thymelaea tinctoria Endl., Rhamnus Alaternus und 
lydoides L., Ptstada Lentiscus L., welche hier und da, besonders in Valencia, 
auch große Strecken fUr sich allein überzieht, und Gstus fGusii Dun. — 
Eine eigentümliche Gebüschformation von i — 2 m Höhe wird an den Ufern 
des Llobregat unweit der Mündung dieses Flusses von dem angeblich in 
Arabien heimischen, doch auch in Sardinien, Corsica und Sicilicn vorkom- 
menden Asclepiadeenstrauch Gomphocaruus fruticosus (L.) R. Br. gebildet, 
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welcher dort große Flächen in reinem Bestände bedeckt und dahin ein- 
geschleppt worden Min dfitütei — Der Monte bajo der landeinwärts sidi 
eilidienden Ht^ und Berge (der oberen wannen Region) ist zusanunei^^esetzt 
aus Jttttiperus Oxycednis und phoenicea, Asparagus acutifolius, aphyllus und 
horridus, Qucrcus coccifera und Tozza Bosc., Thymelaea tinctoria EndL, 
Daphne Gnidium und Laureola, Vibiirnum Tinus, Erica multiflora und arborca, 
Arbutus Unedo, Globularia Alypum, Rosniarinus officinnlis, Olca curopaea 
o. Oleaster DC. (verworrene, dornige Büsche bildend], Phillyrea angusti- und 
latifolia (besonders in Valencia), Comus sanguinea, Pranus spinosa, Grata^s 
monogyna, Ulex europaeus (nur in Nordcatalonien) u. parviflorus Pourr. (in 
Südcatalonien und Valencia), Genista Soorptus (nur in Catalonien), G. oreiana 
Webb (nur in Südvalencia) und den oben genannten Cytisusarten, Buxus sempei^ 
virens, Pistacia Tcrebinthus, Coriaria myrtifolia, Rhus Coriaria (in Südcatalonien 
und Valencia) und den sclion angeführten Cistrosenarten, also ebenfalls fai>t 
lauter Mediterranpflanzen. 

Sehr artenreich ist die Vegetation der Hecken dieser Region, soweit 
dieselben nicht blos aus Agaven und Opuntien bestdien. Sie pflegen zwar 
vorberrsdiend aus mitteleuropäiscben Rubusarten (R. diyrscndeus Wimm., dis- 
color W. et N. und collinus DC.) zusammenge.setzt zu sein, bestehen aber 
außer diesen aus wildem Öl- und Granatapfelgesträuch, Rosen R. semper- 
vircns L., arvensis Huds.. caniiui L.. Pouzini Tratt., moUis Sm. u. a. m. , Prunus 
spinosa und Crataegus Üxyacantha, Myrtus communis, Calycotonie spinosa, 
Coriaria myrtifolia, Rhamnus Alaternus, oft audi Sträuchem von Laurus 
nobilis'). bi Hecken des Litorale der Provinz von Gerona, ja selbst noch tief 
im Innern derselben (zwisdien Olot und S. Juan de las Abaderas) kommt 
auch P^turus **australis L., in denen des Litorale von ganz Catalonien Vitex 
**Agnus castus L., in strichen Valencias Bupleurum **fruticosum L. häufig vor. 
Durchwachsen und durchschlunfjen pflc^^en die Hecken zu sein von Jasniinuni 
fruticans, Spaitium junceum, Smilax aspera, Lonicera Caprifolium (in Cata- 
lonien), etrusca Santi und implexa Ait (in Valencia), Qematis ^^talba und 
Flammula L. 

Unter den Ufergebüschen der Flüsse ^d besonders hervorzuheben 

diejenigen von Tamarix gallica L., Myricaria germanica (L.) Desv. und Nerium 
Oleander L. P>stere finden sich an allen Flüssen der c^anzen Küstenzone, 
die des Oleanders, weicher in allen Gärten häufig angcptlanzt wird und daher 
noch nördlich von Barcelona auch verwildert vorkommt, besonders vom Flusse 
Gaya in Südcatalonien an südwestwarts durch das ganze Valencianische Litorale, 
je weiter südlich, desto häufiger. Dagegen tritt die deutsche Tamariske nur 
im Distrikt Ampurdin am Flusse Fluviä auf, wohin sie aus der Bergregion 
der Pyrenäenterrasse (wo sie an den Ufern der beiden Noguera genannten 



l) Von dicMT in den Gärten Cataloniens und Valencias hüufig nngepfUlIISten Holzart stehen 
im Garten des Klosters S. Ciijat (Prov. v. Barcelona; Rietenbäume von aom Höhe mit tVtn 
im Umfang haltenden Stämmen. 
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Flusse häufig und Buschforniatit^ncn bildend wächst; herabgcscliwcmmt worden 
sein mag. Abgesehen von diesen Strauchern pflegen die Ufer der Flüsse in 
der warmen (und auch in der Bergregion] nur in Centraispanien von Weiden, 
Silber- und Schwarzpappeln, Schwarzerien, Ulmen und Eschen eingefasst zu sein. 

Wie am Strände selbst, so finden sich auch in der ganzen warmen Region 

auf feuchtem Samiboden und an Ufern von Gewässern Röhrichte von Arundo 
Donax L. und Thra^^mites crj^antea J. (iay. — Die trockene Kalkhü^el be- 
deckenden Toniillarcs werden vorzugsweise von Lavandula St<K'chas L. und 
latifoiia DC, Salvia officinalis, Rosmarinus officinalis und Thymus vulgaris L. 
gebildet 

Offene Formationen. Wir wollen uns hier nur auf die Angabe der 

endemischen Arten dieser I'ormationen beschränken, durch welche sich die^ 
selben von der Flora der offenen Formationen der warmen Region der oben 
S. 105 genannten Mittelmoerländcr unterscheiden, indem die Hauptmasse der 
Pflanzen dieser Region auch in Catalonien und Valencia aus allgemein ver- 
breiteten mediterranen Arten besteht, welche namhaft zu machen viel Raum 
erfordern wUrde. Nur soviel sei bemerkt, dass, wie in allen Mittelmeerländem, 
so audi in Catalonien und Valencia im Frühling und Vorsommer (März, April, 
Mai, Juni) die offenen Formationen der warmen Region aus einer großen 
Menge einjähriger Gramineen, Kompositen, Scrophulariaceen, Papilionaceen, 
Qir>'ophyllacecn, Cruciferen u. s. w., sowie aus Zwiebel- und Knollengewächsen 
der Iriileen, Amaryllideen und Liliaccen zusammengesetzt sind, die dann jene 
Fluren mit hellem Grun und viclfarlugen Bluten schmücken, dass später, wenn 
diese Frühlingsflora verschwunden ist, die Vegetation derselben Gefilde vor- 
zugsweise aus Rhizomgewädisen und Fblbsträuchem besteht, zwischen denen 
der nackte lluilen sichtbar ist, und dass viele dieser Gewadise bis in den 
Spätherbst hinein Blüten entwickeln, andere erst dann sich zu entwickeln und 
zu blühen beginnen, so dass auch im Winter jene Region des Grüns und des 
Blumenschmucks nicht gänzlich entbehrt. Letzteres ist. je weiter südwärts, 
desto mehr der F'all. Neben den endemischen Arten und Varietäten mögen 
auch die in diesen Formationen vorkommenden südatlantisdien, beziehungs- 
weise nordafirikanischen Arten namhaft gemacht werden. 

Catalonien und Valencia gemeinsam sind folgende Arten: Stipa 
fliarviflora Dcsf. (auf sterilem Kalkboden), Holcus lanatus L. ß. argenteus 
(Agdh. f glauca. Cladium giganteum Wk. [in Teichen und Seen), Salvia 
Valentina V'ahl, Marrubium fAlyssum L. auf wiistem, sterilem Boden , Sidcritis 
fincana L., Antirrhinum Barniiiri Duf., Digitalis obscura L., Astragalus 
fchlorocyaneus Boiss. Reut, Hedysarum fhumile L. ou majus Lge., Origanum 
foriganifolium (Lam.) P. (auf trodcenen, stein^ren oder felsigen Hügdn}, Peu- 
cedanum hisponicum (Boiss. Lge. (an Ufern, Gräben in Südcatalonien und 
Valencia', Vicia fvestita Boiss. G , Silene fglauca Pourr. auf kräutcrrcichem 
bebautem Boden , Dianthus |Broteri Boiss. Reut, ['l tnncrophilusWk. T) valen- 
tinus Wk.j in Gebüschen von Tortosa an bis Valencia, l'^ine Zierde der l' elder 
und bebuschten Hügel sind: Gladiolus **illyricus Koch und **segetum Gawl. 
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Unter den Schmarotzerpflanzen verdient besonders erwähnt zu werden: 
Ceratocalyx fmacrolepis Cosa, auf den Wuneln von Rosmarin und Cisten, 
durdi Catalonien bis Valenda und Südar^onien verbreitet Nur in Cata- 
lonien sind bisher gefunden worden, und zwar auf Sandboden: Eragrostis 

örizoitlt s Csta., Lactuca viminea Lk. ^. latifolia Vayr., Lithospermum apulum 
Vahl '1 laxißorum Csta., Silcne muscipula L. ß. angiisdfolia Csta., Reseda 
i'hytcnuis L. ["l /rtt<;'mns Tcxid. ; auf Ackern, Brachen, fettem Boden: 
Cirsium crinitum Boiss. caialautiicitm Wk. Csta., Anagallis fcoUina Schousb. 

kußamea Wk. (nur in Südcatalonien), Vicia gradlis Lois. lougcpedmcuUaa 
Wk.; auf dürrem Kalk- und Mergelboden: Artemisia fruikosa Asso (in 
der Prov. LMda), Centaurea Jancsii Wk. und ocitroloplia Csta. (in der Küsten- 
zone), Hieracium glaucophylluin Scheele, twypits Knaf bei Caldas de Mombuy), 
Hclianthemum fvirgatuni Desf.) pulverulentum Wk. ; auf bebuscbtcn 
Iiü;4cln: Chamaebuxiis Wiyrcdac an felsiq^cn Orten, in Felsspalten, 

auf Gerolle: Aster Willkoviviii C. H. Schz., Hieracium Inspaniciim Arv. T. 
(im ösdidien CataL), Astragalus liourgaeamts Coss. (um Barcelona), Dianthus 
fattenuatus Sm. b. catalaumcus Wk. Csta. (auf Granit von Cadaqu^ bis ColeUa 
häufig) und multiceps Csta. 

In Valencia kommen vor auf Sandboden: Trisetum scabriitscubim Coss., 
Wangenheimia fLima Trin., Centaurea aspera L. y. sttnophylla Duf., C. dra- 
cuuculifolia Duf. 'Dehcsa de V'al. , '\\\\ xk\\\s ccpholotits \ ..^ Loeflingia pcntafuira 
Cav. ^auf Flugsand am See Albulera;, lirodium laciniatum W, j'l iuvolucratum 
(Kze.), Malvatrifida Oiv.; auf sterilem Boden, Schutt, an Wegen: Aristida 
fcoerulescens Desf. (Ruinen von Sagnnt), Centaurea antermata Duf., (^opordon 
micropterum Päu, Sideritis Lagascana Wk. (G), Cynoglossum valtnHmm Lag., 
Mercurialis tomentosa L. 'i pubcsccus Lose. Pard., Euphorbia verrucosa Lam. 
'l truncata Pta. Rig. ; auf bebautem Boden: Silene rt/7vv/.<-/V Lose, Krj'simuni 
KuH- ianiivi Boiss. Reut., Ibcris ciliata All. ß. W'chvitschii Boiss. Reut, beide 
in \\ einbergeuj, Diplotaxis fvirgata ^Cav.j DC. platysiylos W k. .gemein in 
der Huerfca von Valencia und der Reisniederung); auf feuchtem, fettem 
Boden, an Gräben: Ak>pecurus5l(r/miA>m Lose., Sorophularia Valentina Rouy, 
Hypericum CaprifoHum Boiss. (G), Ranunculus Broteri Freyn ß. grandiflorus 
Fre3m (G, Huerta von Gandia\ Crambe glabrata Duf. bei Jativa, Denta); 
auf Wetdetriften der Kü.ste: Statice /Vz/^v'/vv Gird., Thymus Rcutcri Rouy 
a. ericoides bei Alcira : auf trockenen, steinigen Kalk- und Mergcl- 
hügeln: Th\ melaea tlusioides Endl., jnitida Endl. und var. segobricensis Pau 
(in Kieferngeliöl»» bei Segorbej, Sideritis fleucanüia Cav. paucidentata Wk., 
Saturqa ohovaia Lag. (gemein), Onosma trkerospcrmum Lag. (b. Jätiva), Linaria 
Haenseleri Boiss. Reut (G, b. Gandia), Erythraea Barrelieri Duf.^ Bupleurum 
ffruticescens L-, Rubus valcntiuus Pau (b. Segorbe], Onobr>'chis pcthmcularis 
Cav." DC, Coronilla Clusii Duf, Ononis minutissima L. calycina V\ k., 
Genista orctana Webb, Euphorbia verrucosa Lam., y. dcttsifolia Lge., Erodium 
CavauUlesii Wk., Cistus fClusii Dun., Helianthemum lineare ^Cav.j P., fvirga- 
tum (Desf.) Wk., fasperum Lag., paniculatum Don., ß. rotundifoltHm et %,grandi' 
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ßprum Wk., Lobularia flybica (V'iv.; Webb (b. Jätiva), Raaunculus gramineusL. 
\. Iwadaefo&is Boias. (G); in Felsspalten, an felsigen Abhängen, anf 

Gerolle: Eragrostis papposa Nym., Festuca capillifolia Duf., TuHpa ♦♦Chi- 
siana DC Rumcx -ftingitanus L., Hymenostemma fFonlanesii Wk., Centaurea 
fincana Laj^., Sideritis angustifolia Lam., fincana L. ß. Tragoriganum Lag., 
Thymus fPipcrcUa L., Teucrium fcapitatum L., - . gracillimum Rouy, **luci- 
dum L., Convolvulus valaitinus Cav., Scrophularia sciaphila \\ k. i G ,, Linaria 
aligm^a Lge. (b. Jätiva), Chaenorrhinum erassifoHum (Cav.] Lge., Heniiaria 
tpolj^noides Cav., Poterium f andstrotdes Desf. (b. Denia), Hypericum 
ericoidi'S L. (in dichten Polstern in Kalkfelsenspalten um Segorbe, Jätiva u. a. O.), 
Melandryum diclinc (Lag.) Wk. (b. Jätiva), Siiene Saxifraga L. ß. hispanica Rouy 
(b. Jätiva . Helianthcmum marifolium i'Cav. DC. [3. nk'atm'^V., Riscutella laevi- 
<^ata 1.. fi. latifolia Wk., Thalictrum tuberosum L. 'am Mongö und Cabo de 
S. Antonio, westlichste Punkte dieser l'yrenaenpHanze^. 

III. Die Gebirge des PlateaiM von Catalonian, Sfidaragoniaii «ad 
Valencia oder der attdlichen Hälfte des iberischen Systems (Berg- und 
Alpenregion:. Der nordöstlichste zwischen den Thalern des Uobr^ät und 
Ebro gelegene Abschnitt dieses umfangreichen Gebirgslandes ragt nur in seinen 
höchsten Gipfeln dem Montagut, Montsant und der Mola': bis in die subalpine 
Region hinein und besteht sonst aus verhältnismäßig niedrigen Ketten und 
Kuppen der Bergregion. Bedeutend hoher schwellen die Gebirge der zwischen 
den Durchbruchsdiälern des Ebro und Guadalaviar oder Turia sich erhebenden 
valencianisch-an^ionesisdien Betgterrasse an, indem nidit nur viele der auf 
der Wasserscheide zwischen dem Ebrobassin und den Küstenflü&sen (auf den 
Grenzen zwischen den Provinzen von Teruel und Castellon) sich erhebenden 
Gebirgsketten dieses kolossalen Walles der Monte Caro, die Sierra de Penar- 
roya, der Tozal del Key. die Palumita hei ("antarieja, der Puerto de Mosquc- 
ruela, die Sierra de Gudar u. a.J die subalpine Region erreiclien, sondern 
zwei, der Pico de Pefiagolosa und die Sierra de Javalambrc, sogar in die alpine 
Region hineinreiche. Das tiefe Turiadial trennt diese Terrasse, weldie nord- 
westwärts, gegen das Ebrobassin und das Becken von TeniSl, in drei Stufen 
abfällt, während sie gen SO. eine breite, von Gebirgen starrend ;\!)(lachung. 
bildet, von den Gebirgen von Albarracin, welche südwärts mit den MKivalencia- 
nischen Gebirgen zusammenhangen und gleich diesen als Krönungen des süd- 
lichen Dritteiis des Ostabhanges des neucasiilischen Tafellandes anzusehen 
sind. Audi unter den südvalencianischen Gebiigen, von denen mandie^ wie 
die schwer zugängliche Beiggruppe des Monte C^odie im Süden des Jucar- 
thales, botanisch noch gar nicht erforscht sind, tauchen einzdnt^ me die 
Sierra von Mariola und Aitana bei Alcoy, mit ihren Gipfeln in die alpine 
Region. 

Der ganze (iebirgszug zeichnet sich utn orteilhaft durch große Waldarmut 
aus, die aber keine ursprungliche, sondern durch unverständige Ausnutzung 
der vorhanden gewesenen Wälder entstanden ist Die meisten Waldbäume, 
wenn auch keine Waldbestände, findet man an den Ufern der dieses überaus 
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wilde Berglabyrinth durchschneidenden Flüsse. Auch die Gesträuchformationen 
flind in der Bergiegion (in der alpinen fehlen natOrlich gänslich} viel 
wen^;er entmclGelt als in der warmen. Dagegen giebt es sehr viele, wenn auch 

meist nicht sehr ausgedehnte Weidetriften innerhalb der Bergregion, in der 
subalpinen und alpinen auch Wiesen. Aber der bei weitem größte Teil der 
Gesamtoberfläche dieses viel vcrzweifjten, wilden und unwirtlichen Gcbirgs- 
landes ist mit offenen Formationen bedeckt, und da die Kämme, Kuppen 
und Abhänge aller Gebirge entweder von Felsen starren oder mit Gerolle 
übersdiüttet sind, so herrscht unter diesen Formationen die der Felsen- und 
Geröllepilanzen entschieden vor. Unter diesen finden sich audi die meisten 
endemischen Pflanseni deren Gesamtzahl überhaupt in diesem pflanzenreichen 
Gebirgszuge eine sehr große ist. Abgesehen von den endemischen Arten, 
unter denen auch viele des centralen Schcide^'cbirgcs und des südatlantischcn 
Bezirks vorkommen, welche hier ihre östliche oder nördliche Grenze erreichen, 
besteht die Flora aus mediterranen Gebirgs- und Alpenpflanzen, denen sich 
einadne der mitteleuropfiisdien Hocfagebii^ und der I^renäen beigesellen. 
Eine Bodenkultur findet nnr in den Thälem und auf den Hochebenen der 
Bergregion statt und besteht dieselbe vorzugsweise im Anbau von Cerealien 
(besonders Weizen) und Hülsenfrüchten. In den Thalcrn der unteren Berg- 
region gedeihen auch noch der Mandel- und Feigenbaum, die Olive und der 
Weinstucl<. 

1. Die Gebirge Oataloniens bis som Ebrothal (Berg- und subalpine Region). Der 
größte Teil dieses Gebirgszuges ist unbewaldet Eigentlidie Waldforma- 
tionen finden sich nur in der Provinz vonTarrs^ona an dem gegen Ars^nien 
gekehrten Abhänge bei Espluga de Francoli und Pöblet. Beide sind Misch- 
wälder, die erstgenannte aus Quercus sessiliflora Sm. var. pubescens und Pinns 
silvestris L. zusammengesetzt, mit eingesprengten Bäumen von Pinus Laricio 
Poir., halepensis Mill., Quercus Hex, Fraxinus excelsior L., 'fi. australis Gr. Gdr., 
Acer monspessulanum L. und italum Lauth, die von Pöblet bestehend aus 
Pinus Laricio und silvestris, vermengt mit Bäumen von Quercus flusitanica 
Lam. o. hginoL Boiss. (Qu. Valentina Cav.) tmd den beiden genannten Ahomen. 
Das Unterholz dieser Wälder und die Gebüschformationen der ganzen 
Bergfregion werden gebildet von Juniperus Oxycedrus L., strauchigen Formen 
von Qu. sessiliflora, Tozza und lusitanica, ferner von Qu. coccifcra. Lonicera 
Xylosteum, V'iburnum Lantana, Arbutus Unedo, Erica arborea, Rosmarinus 
olticuiaiis, Crataegus monogyna, Amelanchier vulgaris Mnch., Sorbus Aria, 
Prunus spinosa und Mahaleb, Rosa canina und spinosissima, Colutea arboresoens, 
Genista hispanica L. und Scorpius DC, Cytisus ^ens L., Pistacia Terebinthus 
und Hex Aquifolium L. Dazwischen wachsen Ruscus aculeatus L., Thymclaea 
tinctoria Pourr., Santolina Giamaec)'parissus L., Helichrvson .Stoechas L. und 
serotinum Boi.ss., Globularia Alypum L., Salvia officinalis L., Lavandula Spica I*, 
Digitalis ohscura L.. Dictamnus liispauicus Webb, Helianthemum pilosum L., 
hirtum P. und **lavandulaefolium DC, Cistus lauri- und salvifolius L., welche 
alle auch an trockenen steinigen Abhängen zerstreut wachsend in offenen* 
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Formationen auftreten. Nahe bei Pöblet wächst Sambucus Ebulus L. in 
großer Menge, eine eigene über eine weite Fläche ausgedehnte Standen- 
formation bildend. Seine Beeren werden zum Färben des Rotweins 

benutzt In der subalpinen Region der Hochgipfel wachsen auf Gerolle 
Erinaoea **pungens Boiss. in dichten Polstern, in l'elsspalten Galium fruti- 

cesccns Cav. |B. carspitosm/t Wk. und Globularia cordifolia L. var. vaita 
Camb., auf £Trasigen steinigen Triften Narcissus jmicifolius Lag. und Hutchinsia 
petraea R. Br. 

2. Die Talenciamaeli-aragoneBitolia B«i;gt«nMie (Berg-, subalpine und alpine 
Region). Die Vegetation dieses mäditigen, in südwestlicher Riditung an 
Breite immer mehr zunehmenden Gebirgswalles, auf dessen Oberfläche und 
Terrassenstufen sich durch Bergketten geschiedene, meist öde Hochebenen 

ausbreiten, ist an dem ge^en NW. exponierten aragonesischen Abhänge eine 
wesentlich andere, als auf dem entge;.;,'enf,fesetzten valenciani.schcn. Schon 
bezüglich der Waldformationen macht sich dieser Unterschied sehr bemerk- 
licfa. Auf der aragonesisdien Seite giebt es inneifaalb der Bergregion noch 
beträchtlidie Waldbestände^ welche in den tieferen Lagen aus Mischwäldern, 
in den höheren blos aus Coniferen bestehen. Zu den ersteren gehören die 
im Gebtete von Hmtä und BenifuUet in Südcatalonien nahe dem Ebrothalc) 
gelegenen räumdcnartigen, aus Pinns Pinaster. P. siKi-ttis und Quercus Ile.v 
bestehenden Waldungen und der bei Cova del l uro betuidliche aus Pinns 
Laricio und Qu. Hex zusammengesetzte, mit Bäumen von Pinus silvestris, 
Quercus sessiliflora, Ulmus montana, Sorbus domestica und Acer italum ver- 
mengte Wald, welcher weiter aufwärts in einen blos von P. silvestris gebildeten 
Nadelwald übeigeht, mit Unterholz von Corylus avdlana, Buxus semper- 
virens und Q'tisus patcns L., sowie die Mischwälder von Valderrobres, Villar- 
rova und .'Mcalä de la Selva 'an den unteren Häns[en der Sierra de Gudar), 
zu letzteren die von Pinus Laricio gebildeten Walder auf den dem Hecken 
von Teruel zugekehrten Terrassenstufen und die aus P. silvestris und baum- 
förmigen Exemplaren von Juniperus Sabina L. zusammengesetzten Wald- 
bestände in dem hohen rauhen Gutor des Maestra^ und auf den Berg- 
kämmen, welche die kalte, öde^ iast nur mit Polstern der Erinacea **pungens 
Boiss. bestreute Hochebene von Barracas umgürten. Auch in den Umgebungen 
' der Sierr;i de Ja\'alanihre kommen dergleichen Kiefcrnwaldhe'^tändi' nrich vor. 
Dagegen sind die wilden (iebirgsketten des breiten \ alencianischen Abhangs 
bis auf einzelne umhergestreute Geholze, in der oberen Bergregion von Pinus 
silvestris, in der unteren von F. Pinaster, oflenbar Reste früherer großer 
Waldungen, gänzlidi unbewaldet Dassdbe ist selbstverständlich bei allen 
Kämmen und Kuppen der subalpinen und alpinen Region der FalL 

Von bemerkenswerten Pflanzen, weldie in den Wäldern und Gebüschen 
des aragonesischen Abhangs vorkommen (dessen MiMite bajo großenteils auch 
aus den oben genannten Sträuchern besteht, zu denen sich hier noch Rhamnus 
**infectoria L., Rosa graveolens Gr. Gdr. und villosa L., Halimium **umbella- 
tum (L.) Sp. und (im Alcalä de la Selva) Berberis f hispanica Boiss. Reut. (N) 
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gesellen), mögen genannt sein: Avena **bromoidcs Gou., Arrhcnathcrum 
ferianthum Boiss. Reut., Brachypodium mucronatum \Vk., Picris longifolia 
Boiss. Reut (N), Digitalis purpurea L. ß. tomtntosa Webb, Conopodium capilli- 
folwm Boiss., Bupleuram **rigidum L., Ononis aragonensis Asao, Potenttlla 
pensjrlvanica L., Euphorbia polygalaefolia Boiss. Reut., Melandryum macro- 
carpuin (Boiss.) \Vk., Thalictrum tuberosum L. (sehr verbreitet!) und Paeonia 
pcregrina Mill. 3. leiocarpa Coss., welche durch den ganzen Gebirgszug ver- 
breitet ist. Im Übrigen wachsen in den W aldcrn mitteleuropäische Pflanzen 
(z. B. Convallaria Folygonatum L., CephaUiiUiicra grandiflora R. Br. und rubra 
Rieh., Inula salicina L., Euphorbia amygdaloides L., ll>'pericum hirsutum L., 
Dianthus Armeria L. u. a. Dasselbe gilt von der Flora der Wiesen, welche 
im Frühling mit Primula ofBcinalis Jcqu., im Sommer mit Centaurea n^fra 
und Jacea L. bedeckt sind, wo Orchis militaris, latifolia. nia^< ula L., incamata 
und maculata L. und an sumpfigen Stellen l-'pipactis palu.stris Crtz. und Listera 
ovata L/ R. Hr. vorkommen und nur Crcpis blattarioides L. ; Vill. und Ligusti- 
cum pyrenaeuni Gou. an die Pyrenäen und Alpen und Silaus peucedanoidcs 
(M. Bid).) Boiss. und Vtcia onobfyditotdes L. und die sehr häufig auftretende 
Festuca granaUnas Boiss. an die Mediterranzone erinnern. Auf den Weide- 
trtften der hohen Plateaus und Bergkämme sind Anthemis nobilis L., Cent- 
aurea **Seusana Chaix, Ctrsium acaule iL.) All. ß. microccphalum Wk. und 
Thymus R< uti ruinus •;. loiii^ifolius Rony Th, aestivus Reut.) sehr häufig; auch 
tritt hier die vorzugsweise in den dcbiri^cn von Albarracin verbreitete Saxi- 
fraga Blaitca \\ k. bereits auf. An Bachen und sumpligen Stellen kommt 
Geum pyrcnaicam W. in Gesellschaft von G. rtvale L. vor. An kräuter- 
reichen Stellen auf fettem Boden finden sidi Asphodelus **cerasiferus 
J. Gay, Onopordon **acaule L., Cirsium crinitum Boiss. ß. mierocephalum Wie. 
und Marrubium fsupinum L., an Bächen Carcx Loscosii Lgc. (bei Las Parras 
de Martin sehr häufij^ und bei Allepuz im Thale des Alfambra in der Sierra 
de Gudar Inula Helenium L. in großer Mfn;_rc. 

Was die offenen i'urmatiunen anbelangt, so finden sich auf bebautem 
Boden, besonders Getreidefeldern, häufig Delphinium hispankum Wk. und 
LoseosH QsXa. (eine durch die Beigregion von ganz Sfidan^onteii und Nord- 
valencia verbrettete Pflanze), stellenweis (um Mosqueruela, Camarena) Valeria^ 
ncUa il/flr//«/ Lose. 'V.Willkommii Frcyn : auf Sandboden: Serrafalcus **squar- 
rosus L. Bab. sehr häufig . Narflurus Laciienalii Godr. ß. aristatus Boiss., 
AUium **moschatuni L,, Centaurea Ct plhilar'uu folia Wk. um Pcnarroya . 
Linaria Badali \\ k. und lUniu-a Pau, Calamuitha rotiuuiijolia (G) \\ k., yueria 
**liispanica L., Moehringia ^^pentandra Gay, Arenaria oonioibrioensis Brot, 
Alsine FmkU Jord. (bei Mosqueruela), Cerastium Gayanum Boiss., Brachy- 
petalum Derp. ß. kuiopeiaäm Wk., Viola arenaria L., Arabis auriculata Lam. 
•(. hirsuta Asso, Hutchinsia ami^ivu-iisis Lose. Pardo. Auf sterilem, stei- 
nigem Kalk- und Mcri^clbodcn ; I lügeln, Hochflächen) wachsen: GladioluS 
**illyricus Koch. ThymclK-a pu/uscctis As.'^o' Mcissn., Carlina vult^aris L. 
^. spinosisswia W k., Lentaurea Loscosii V\'k. und podospermifolia Lose. Pardo, 
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Evax carpetaim Lge., Artemi^ia Assoana Wk. und A. f Herba alba Asso (sehr 
gemein!], Speculaiia atsteUana Lge., Galium **rigidain Vill. und **vertictttBtaiin 
Danth., G\ic^v\xna,Cmttbessedemwlbi9p. hi^^ Cyno^oaaamwäenHmm 
Lag., Sideritis piitigetis Btfi^ (durch den ganzen Gebirgszug häufig], Gstiu 
fQusii Dun. 'im Maestrazgo mit Cytinus **Hypoci.stis L. ), Helianthemum 
pulverulentum DC 7. Tt'frscius W'k. (sehr häulit^ am Puerto de Valdcrrobres), 
**hirtum 'L.) P. procimtbais Wk., Alyssum Jnspidum Lose. Pard., Reseda 
sujfruticosa Lofl., Ranunculus **gramineus L.; an feuchten Plätzen (vor- 
zfiglidi den Las Parras de Biartin): Senedo eeWbetkus Fäiu; an Wegen, auf 
Schutt, an und auf Mauern: Aitemiaia Assoana Wk., Anthriacus vulgaris 
P. negUdus (Boiss. Reut.), Iberis Lagascana DC ,3. BadaU Pau. Sehr reich 
und interessant ist die Flora der Felsen, felsigen Abhänge und Gerölle- 
ablagerungcn. Die bemerken.swertestcn .'\rtcn sind: Arrhenatherum ferian- 
thum Bniss. Reut., Centranthus **angustit<ilius UC". ,3. loHgccalcnratus Pau 
(durch die ganze Gebirgskette], Trichera subscaposa lioiss. Reut, y- rupuola Wk., 
Scabiosa tameWhsa Cav. ß. emerta Freyn, Aster aragoiunsis Asao und WUl- 
kammä C H. Schtz., Jasonia **tuberosa DC. ß. AvVxKte Wk., Inula helenioides DC. 
(Pyrei^enpfl.}, Artemisia Assoana Wk. (um Mosqueniela sehr häufig!], Achillea 
**compacta Lam. (um Penarroya gemeint], Pyrethrum hispanicum 7. sulphureum 
(Roiss. Reut.) Wk., Senecio Lni^nsconus DC, Centaurea **intAbacea Lam., 
Seriatula **nudicaulis L. DC. Crcpis **albida Vill., Hieracium ai:ihusoides 
Arv. Touv ., ara^oncnse Scheele, ample.vicaule L. ^in allen Gebirgen La\v.sonii 
VUL ß. saxatiU Scheele, lanifcrum Cav., **atrorttbens Guss. var. aragonense Wk., 
**rube8oens Jord., echioldes Lam. var. hispanicum Wk., Scorzonera albicans 
Coss., Campanula afßnis R. Sch., Thjmius RnUerianus --. lougifolius Roiqt (auf 
den Hochflächen gemein!], Digitalis pannflora ]cq^.^ Primula '''*suaveolettS Bett 
(in I'elsspalten aller Gebirge'', Reutcra pulwrula Lose, Conoptidium capillifoUum 
Hoiss.. Saxilraga paniiulata Cav. und Bianca Wk. durch das ganze Gebirge, 
bei Las Parras sehr häufig!], Poteatilla caulesccns L., Gcum montanum L., 
Erinacea **pungens Boiss. (sdir verbreitet auf Gerolle), Rhamnus **puniila L. 
(an Fdsen), Euphorbia Esula L. y* acuh/oäa Lge., Polygala **nqMStris Pourr., 
**rosea Desf. und calcarea F. Schtz., Sagina Loscosii Boiaa. (an Felsen bei 
Mosqueruela\ Arenaria LoscasÜTexL. und eiliaris Lose, Cerastium glutinosum 
Fr. '1 alptsiir Wk., Silcnc m-imdcttsis Boiss., Diantlnis **Caryophyllus L. und 
lu-iu/iyauflnts Boiss. a. iiioiitiviiis, \'iola ll'il/kounitn Rom. ^uni Penarroya , Iberis 
**Tenoreana DC. ^. loiigtpfiiunculata Lose. Pard. (am Puerto de Beceite sehr 
häuflgl], Ptilotridium spinosum L. (Boiss.) und Peyrousianum (Gay] Wk. (Pyre- 
näenpfl.), verbreitet, gemein um Las Parias, Draba Aispanica Boiss. (G.), 
Thalictrum foeddum Jcqu., Aconitum Anthora L. (beide in der Sierra de 

Mosqucrucia). 

In der subalpinen Region der .S. 200 genannten Gebirge finden sich 
aul.kr vielen der schon genannten l'llanzen noch auf Weidetriften: Primula 
larinosa L., Ononis cenisia L., Parnassia palustris L. (an Bachen) und Lepi- 
dium calieotrick$ini Kzc. (Gj; auf Sandboden: Myosotis gracillima Lose. Pard. 



Digitized by Google 



Vtertcs KapIteL Meditemioer Beiiifc. 205 

(am Tolocha, um Penarroya); auf Felsen und (icröUc: Phy-teuma MichcHi 
Bast. var. betonicifolium Rchb. (PjTcn.), Armeria alpina L., Globularia cordi- 
foUa L. (1. nana Camb., Teucrium pyrenaicum L., Umbilicus sedoidcs DC, 
Sedttm **brevifoKttin DC und dasyphyllum L., Astn^alus tutfodensis Boiss., 
Euphorbia nevadensis Botss. Reut, Cerasttum alpinum L. und **Riaei Desp., 
Erodium fdieilantiiifolium Boiss., ß. Catfamliesü Flau; in Quellen: Ranunculus 
*liederaceu8 L. 

Im Süden der Terrasse erhebt sich auf deren Überflache zwischen der 
öden, im Winter von Schneestürmen heimgesuchten Iloclicbene von Harracas 
und dem Durchbruchsthale des Turia die Sierra de Javalambre hucii über die 
Kuppen und Kämme der übrigen Gebirge der aragonesisdien Seite. Sie 
bildet einen mächten, von NW. nach SO. sbneidienden, felsenumgürteten 
und von tiefen SchUichten durchfurchten Wall, dessen breite, platcauartige 
Oberfläche teilweise mit Weidetriften und Wiesen bedeckt ist, und besteht im 
Gegensatz zu den übrij^en aus Kreidekalk zusammengesetzten Gebirgen aus 
Jurakalk. An diesem ungemein pflanzenreichen Gebirge, dessen Flora erst in 
neuester Zeit durch l'au und Reverchon genauer erforscht worden ist, können 
drd Regionen unteraditeden werden: die Berg-, subalpine und alpine. Erstere 
(obere Bergregion) ist teilweis mit liditer Waldung von Knus silvestris bedeckt, 
welcher Baum sogar noch in der subalpinen Region, bei 1900 m, Gehölze bildet. 
In diesen Kiefernbeständen tritt noch einmal Juniperus thurifera auf, der hier 
die südliche Grenze seines Verbreitungsbezirks erreicht. Aus dem das Unter- 
holz bildenden Juniperus **Oxycedrus L. findet sich stellcnwcis der interessante 
Schmarotzer **Arccuthobium Oxycedri M. Bieb. In den Gebüschforma- 
tionen der Bergregion, über deren Zusammensetzung nichts Näheres bdcannt 
ist, kommen Rosa **myriacantha DC und Genista fpseudopilosa Coss. vor, in 
Thalgründen (so in der Hoya del Mozo) eine eigentümliche Form von Acer 
monspessulanum L. (var. quinquelobum Pau), in Laubgehölzen eine Var. ex- 
auriculata von Arabis sagittata L. In den von Bächen bewässerten Thälern 
giebt es Gest r äu ch fo r m at i on en , wo Sambucus Ebulus (der auch hier in 
Menge auftritt und bis in die alpine Region empordringt), Laserpiimm 
**gallicum L., Ligusticum pyrenaeum Gou. und Heradeum gntneOenu Boiss. 
(bisher nur im Barranco dd Pozo de la Moneda, welcher der nördlichste 
Standort dieser Art sein dürfte) vorkommen. Auf Wiesen wachsen Vicia 
**elegans Guss. und Trifolium ochroleucum L., auf feuchten Grasplätzen Lcon- 
todon Rn-crchflui Freyn, auf Triften Deschainjisia refracta Lag.; R. Sch., 
Lcontodon Bouri;ai\i>!iis Wk. (früher nur aus dem Guadarramagebirgc bekannt), 
Carduus intricatus Timb. Lagr. (Pyrenacnpllanzcj und Thymus angustifolius 
Sdireb. — Auf GeröUe, an. felsigen Plätzen und in Felsspalten 
kommen vor: Scabiosa touuntasa Cav., Artemisia fruHcosa Asso, Hieradum 
amgoneme Scheele und valentinum Arv. T., Galium valentinum Lge., Armeria 
fallfoides Boiss. (auf Gerolle sehr häuüg!), Astragalus turolensis Pau (A. ara- 
goncnsis Freyn\ die einzige bis jetzt bekannte europäische Art der oricnfa- 
lischen Sektion Malacothrix Bge., Anthyllis montana L., Silene Ugionaisis Lag. 
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hiscutella staiophylla Duf. und Draba Dtdiana B. R. ß. Zapatcrti Wk., w elche 
hier vermutlich ihre Südgreoze erreicht — Das Javalambregebirge verlängert 
sich nordwärts in eine niedrigere Bergkette der Sierra de Camarena. In dieser 
sind folgende seltene, in ersterer, wie es schein^ nicht vorkommende Felsen- 

und f'icrollcpflanzen gefunden worden: Scabiosa tomentosa var. cinerea Freyn, 
Inula hclcnioities DC, Senccio Doroniciim L, beide PyTenäenpflanzen , Hiera- 
cium lasiophyllum Koch und ja-. alavtbrensc l'au. C.'ampanula liispaiiica W k., 
Trifolium Henneri Fre)n und Ari^bi^^ stowcarpa Hoiss. Reut. A. alpina Asso 
non L.). Letztere war bisher nur im Guadarramagebiige beobachtet worden. 

In der subalpinen Region, bis in welche viele der genannten Pflanzen 
hinau^ehen, wachsen auf Triften und GeröUe Valeriana **tuberosa L., 
Vida pyrenaica L. und Ononis cenisia L., in der alpinen auf Waidetriften 
Rumex **intcrmedius DC, Conopodium Bourj^aci Coss.. Saxifrag^a Roityana 
Magn., Seduni tiei adt nse Coss., Gcuni albarraciu, iise l'au, Euphrasia hirtella 
Jord. ^Pyrenäenpfl.^ und minima Schi. (E. javalambrensis Fauj, auf feuchten 
Wiesen Myosotis Ungulata Lehm, (südlichster Standort] und Saxifraga Rouycaia 
Magn., Epibbium alpinum L., Geum silvaticum Pourr., PolygaU cakarea F. 
Sditz.f Lepidium Revinhoiti Debeaux, an sandigen Plätzen der hödisten 
Berge M>'os<)tis i;;mcillii>i<i Lose. Pard. Auch treten hier und da Gebüsche 
von Rosa Thureti liurn. (ircinli, Berberis hispanica Boiss. (G und blos bei der 
Quelle de los Gallos von H. (iaicuu Pau auf, einer neuen, mannshohe Straucher 
bildenden, rotfruchtigen .\rt. Sehr reich an seltenen und endemischen Arten 
ist auch hier die Flora der Felsen und Gerolle. Es wachsen hier: Festuca 
indigesta Boiss. ß. aragonauis und Uystrix Wie, plicata Hack. (N), Centaurea 
BrnssUri DC. (G), Serratula **nudicaulis (L.) DC (sehr gemein auf den höchsten 
Kuppen), Leontodon carpctaims L;^'c.. Ilieraciuni Berardianum und Eliscuanmn 
Arv. T., Galium **hypnoides Vill., Sideritis javalambrensis Pau, Scutellaria 
alpina L. [J. puunla Lgc., X'eronica jai'alavibrensis Pau, Gregoria Vitaliana Dub., 
Saxifraga Valentina Wk. an steilen PYlswänden , Prunus **prostrata Labill. 
Astragalus aristatus l'Her. ^. viuticus Pau, Erodium fcheilanthifolium Boiss. 
p. CavamlUsü Wk., Alsine Jacquini Koch, Dianthus brachyandius Boiss. 
ß. alpinus (G), Helianthemum pannosum Boiss. (N), Biscutdhi pyrenaica Hue^ 
Iberis **sa.\atilis L. und Draba fhispanica Boiss. — Noch sei erwähn^ dass 
auf diinem Kalkboden der unteren Region des Gebirges und der angrenzenden 
Plateaus l-phcdra **nebrodensis Tin., dagegen auf der zwischen Garrion und 
Camaiena sich ausbreitenden 1 lochebene auf einer daselbst befindlichen Granit- 
insel der dornige Astragalus Botssieri Fiscli. in Menge vorkommt. 

Die auf dem valenci aniseben Abhänge der Terrasse sidi eihebenden 
Gebilde unterscheiden sich becüglidi ihrer Vegetation von den aragonestschen 
weniger durch eine wesentliche X'^erschiedenhcit in der Zusammensetzung der 
Formationen, als vielmehr dadurch, dass in denselben eine Menge teils ende- 
mischer, teils mediterraner und südatlantischer Arten auftreten, welche in den 
aragonesischen Gebirgen nicht vorkommen. Hevor wir diese Arten namhaft 
madien, sind zunaclist jene bemerkenswerten hervorzuheben, welche niclit 
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allein in den Gebirgen des valenciaiiibcheii Terrassenabhanges, sondern auch 
in den sudvalcncianischen vorkommen, von denen manche sogar bis in die Ge- 
birge Murdas und Gnmadas, also bis in den sUfladantisdien Bezirk verbreitet and. 
Als solche sind zu nennen i. aus der Bergregion: AlUum **roseum L., 
Urginea **SdUa StiiL, Tulipa australis Lk. ß. montana Wk., Trichera fsub- 
scaposa Boiss. Reut., Scabiosa toinentosa und saxatilis Cav., Scrratula fpinna- 
tifida Poir., Campanula fLoeflingii Brot. o. occidcntalis Lge.. Galium valcti- 
tinutn Lge. und fruticcsccns Cav. subsp. aciphylliivt Cstr., Globularia Cninbcs- 
$edesü Wk., Digitalis obscura L., Conopodium ramosiun Costa, Saxitraga 
pm^ntata CaVi PotentiUa caulescens L., Sifolicago sufirutioosa Ramd. v. leiocarpa 
(Fyrenäei^fl.)i Moefaringia pentandra J. Gay» Silene fglauca Pourr., Hutchinsta 
petraea (L.) R. Br. ß. grttnatensis Arno, ^rucastrum baeticum (Boiss.) Lge., 
Diplotaxis **saxatillis (Lam. DC. a. La^ascae Rouy^ lauter Geröll- und Felsen- 
pflanzen; ferner: Artemisia fllcrba alba Asso glabrescens Boiss. \.\. Valen- 
tina Lam.), Scor/.onera j^rc7>fii//i/t>/i<t L., Saturcja olun'ota Lag., Ononis **Co- 
luinnae All. capitata (Cav.; und O. fruticosa L. |j. tiucrophylla DC. Pflanzen 
duner Kalkhügel, Lepidium **hirtum (L.) DC. psilocarpmn Wk., auf Wdde- 
triften, endlich QUluna vu^ris SaL, Orobus **cane9cens L. nebst Var. wgusH' 
folia Wk., Cytisus faUus L., Dictamnus Aispattuus Wbb., Lepidium hirtum 
(L.) DC. psiloptcruin Wk.; Thalictrum tuberosum L. und Aquilcgia vulgaris 
L. 3. hispanica Wk., Pflanzen der Gebüsche und waldigen Orte; 2. aus der 
subalpinen und aljiinen Region: Pyrethruni liispaiticum sulphurtum Wk., 
Jasione foliosa Cav., Armeria alliotdts Boiss., Erinus alpinus L. hirsutus Gr. 
Gdr., Globularia oordifolia L. ß. mma Camb., Aethionema ovaHfoUttm Boiss. 
und Draba ^Hspanka Boiss.^ sämmtlidi GeröUe- und Felsenpflanzen. 

BoegMgton der Ctobirge det valenoianis^en Twaaaenobhangs. In 
Waldbeständen und Gebüschen kommen vor: Gladiolus Reuteri Boiss. 
(in Kieferngehölzen bei Altura'. Luzula Forsten DC, Fritillana fiispnvicr Roi.«;s. 
Reut, Celtis **australis L. (am Pico de Espadan wirklich wildl , ('re])is pulchra 
L. vaUnttna Pau, Lonicera lolcittina Pau (blos bei Segorbej und pyrenaica 
L. (in der Sierra de Sacanet bei Segorbe, südlidister Standort dieses Fyrenäen- 
strauches!}, GuiUonea scabra Cost. (in Nordvalencia verbreitet), Geum fsilva- 
ticum Pourr. und Rosa ^^micrantfaa Sm. (beide am E^d^), Ononis rotun- 
difolia L. (in Nordvalencia , Melandr>um fmacrocarpum (Boiss.) Wk. (verbreitet 
tind häufig*. In den üfergebüschen des Mijares tritt eine eigentümliche Form 
der Salix incana Schrk. \i. longihracttata Pau) in Menge auf. Auf W'e ide- 
triften und Grasplätzen wachsen: Carex **Linkii Schk.. Orchis **brcvi- 
comis Vis. (S. de Sacafiet), Bellis silvestris Cyr. (häufig!), Cirsium acaule 
Scop. ,1 microeepkalum Wk., Vida **el^|ans Guss., Ranunculus Ateae Wk. 
o. genuinus; auf Sandboden: Senecio **lividus L. var. macrocephalus Päui, 
Calamintha rotittuli/olia P.) Wk., Arabis auriculata Lam. '1 puberula Amo u. a.; 
auf lockerem Kalk-, .Mergel- und Thonboden: Serratula **nudicaulis 
fL.' DC, Centaurea J'/tiac Pau, Micromeria **marifolia Bth., Teucrium arago- 
naisc Lose. Pard., Rocheiia stellulata Kchb., Ononis brachyatttha Rouy, Buffonia 
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macrospermaWx..^ Sisymbrium fcrassifolium Cav. und Lagascac Anio. In Fels- 
spalten, an felsigen Orten und auf Geröllc kommen vor: Avcna filifolia 
Lag. Y. Kobra Fau, Festuca spadioea L. ^. capUlifolia Pau, Centaurea I^nd 
Lose (Eapadin), Jasionc humilis Lose a. montana Wie. (^rrenäenpflOf Teucrium 

Webbianum Boiss. ^i. dcntatum Pta. Rgo. [Espadan, nördlichster Punkt dieser 
granadinischen Art . Scrophularia critlwiifolia Boiss., Reutera puberula Lose, 
Cotoneaster vulgaris L., Antliyllis onobnxhioidiS Cav., BufTonia tubcrculata Lose., 
Alsinc Paui \Vk. Kspadan , Dianthus attenuatus Sm. b. catalaunicus Csta. \Vk. 
(S. de Sacanet, südlichster Standort!;, Silene legionensis Lag., Helianthcmum 
origanifolium (Lam.) P. glabraimH Wk. (Cistus- dichotomus Cav.), Viola 
**parvula Tin. f. gtabrtOa Lge., Arabis scrpyllifolia VilL und Rtvtrchem Freyn 
(E^dän). 

Von seltenen Pflanzen des aragonesischcn Abhanges kommen in der 
Bergregion des valencian Ischen auf denselben Standorten ebenfalls vor: Inula 
helenioides, Artemisia Assoana und iruticosa, Hieracium anchusoides, Cen- 
taurea cephalariaefolia, Ünonis aragonensis, Alyssum hispiduni, Reseda suflru- 
ticosa (gemein in der Rambla des Mijares), Paeonia peregrina leiocarpa u. a. 

Bubalpixid und alpine Begion. Unter den Gebirgen des valencianisdien 
Terrassenabhangs erreicht nur der weithin sichtbare Riesenkegcl des Pena- 
golosa, ein Kreidekalkberg, die alpine Region. Doch ist dessen Vegetation 
bei weitem nicht so reich an interessanten und eigentümlichen Arten, wie die 
des freilich viel unifangrcich'.Tcn Terrassengebirges. Die Abhänge des Berges 
sind großenteils von Felsmassen und GeroUelehnen eingenommen. In der 
subalpinen Region kommen hier u. a. vor Potentilla alchemillotdes Lap., welche 
Pyrenäenpflanze hier ihre Südgrenze erreidi^ und Sträucher von Taxus baocata 
L., in der Alpenregion außer den oben S.207 erwähnten Pflanzen Leontodon 
autumnalts L. •;. minimus DC, (sonst nur noch in der Sierra Nevada), Linaria 
alpina Mill. •■. poncißora Lge., Arenaria grandiflora All. aculeata Scop., Heli- 
anthennini f origanifolium P. 'l niajits Wk. ^Cistus mollis Cav.; und II. nion- 
tanum Vill. y- alpinum W k. Auch finden sich hier von den Aipcnpllanzcn 
der aragonesiscfaen Seite wieder Astragalus aristatus ß. muttois, Erodtum 
cheOantiiifolium ß. CavaniUesü, Vida pyrenaica, elegans und Cerastium Riad. 

8. IM« sttdTalsndaoiiohsn Oebiifs. Die Vegetation dieser mit Ausnahme 
einzelner hier und da umhergestreuter kleiner (icholzc von Pinns Pinaster 
und Quercus Ilcx sowie eines lichten Bestandes vcrkriippelter alter Eiben- 
baume auf der Sierra Mariola ' der Waldung gänzlich entht lu e luien, quellcn- 
armen und daher trocknen Kreidekalkgcbirge, von denen nur die um S. Felipe 
de Jätiva und die zwischen Alcoy und der Küste gelegenen, sowie die Sierra 
Mariola durch Boui^eau, Hegelmaier, Porta und Rigo und namentlidi 
Rouy botanisch genauer erforscht worden sind, nähert sidi bezüglidi ihrer 

1) Dieses nahe dem Gipfel Moneabrfo {1385 n) befindliche üehöb bestand 1869 noch «a 
CM. 100 imsflgestalteteii, utlosen, mit Stammsprossen bedeckten 3 — 5 m hoben nnd bis i m stafkcn 
Stimmen. 
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Zusammensetzung und Physiognomie je weiter südwärts immer mehr jener der 
Gebirge des benachbarten südatlantischen Bezirks. Außer Monte bajo und 
Weidetriften giebt es in ihnen kaum mehr geschlossene und charakteristische 
Fofinationen, indem die überaus felagen und mit GeröUe überschütteten 
Kämme, Kuppen und Abhinge mit offenen Formationen bededct sind, unter 
denen die der Fdsenr und GeröUepflanzen die hervorragendste Rolle spielen. 

Bergregion. Die Gebüschformationen sind vorzugsweise zusammen- 
gesetzt aus Juniperus phoenicca L., Quercus coccifera L. und hisitanica Lam. 
a. faginca, Arbutus Unedo L., Erica arborea L., Pistacia Lentiscus L., Genista 
florida L., cinerea DC, Sarothanmus baeticiis Wcbb (nur am Fuße der Sierra 
Mariola, nordlidistier Standort dieser Art) und Ulex parviflorus Pourr. ; letzterer 
und Juniperus phoenicea bedecken in der oberen Bergr^on hier und. da 
weite Stredcen für sidi allein oder unter einander gemei^ Unter solchem 
Gebüsch wachsen in der Sierra de Chiva, welche Verfasser durchwandert hat, 
wohl auch anderwärts, der blaubliitige Orobus **canesccns L. 'i augustifolius 
\Vk., der groß- und rosenrotblumige Lathyrus **nicnibranaceus Pres! und die 
seltene Veronica taiuifolia Asso (V. Assoana Wk.) häufig. Auf steinigen 
und grasigen Kuppen und Kämmen tritt in den nördlichen Gebirgen Erina- 
cea pungens Boiss. ungemein häufig auf, oft im Verein mit AlUum roseum und 
A^hodetus ramosxis, Iklamibium fsupinum und Thymus vulgaris L., Convol- 
vulus **saxatiHs Vahl, Onobrychis **saxatilis All. und Saponaria**oc> moidesL. 
Auf steinigen Weidetriften und grasigen Plätzen finden sich: Narcissus 
pal/cns Freyn, Urchi> **triilcntata Scop. var. acuminata Rchb. (beide am 
Monlucher bei Gandiaj, Sideritis pungens Bth., Iberis ciliata AU. ,3. WchK'itschii 
Boiss. Reut (Sierra de Castalla), Qrsium vaUntinum Pta. Rgo. (auch in lichten 
Gebüsdien) und Euphorbia isaüdifolüi Lam. (Mariola, Altana, südlichste und 
westlichste Standorte dieser interessanten Art); auf trockenem Kalk-, Mergel- 
und Thonboden: Trisetum scabnusctdum (I-ag.) Coss., Thymelaea ilicsioidcs 
Lam. [End].] und pubcsccns 'Asso; Endl. (gemein in der S. de Chiva), Artemisia 
fllerba nllia Asso ['l incana Hoiss., Centaun a t' tndfolia Duf, Canipanula hispattica 
W k., Galium ffruticescens Cav., Hupleuruni Jruticcsct ns L., Scabiosa **mon- 
speliaca Jcqu. ß. subaeaulis Rouy, Xeranthemum **inapertum W. ^. pumilum 
Rouy (beide in der Mariola), Taraxacum Umuniosum Lge., Teucrium cartha^ 
nense Lge. (b. Jdthn) und Euphorbia verrucosa Lam. ß. trmcata Pta. I^.; 
auf fettem Boden: Cirsium odontolepis Boiss. An felsigen Abhängen, in 
Felsspalten und auf Gerolle kommen vor: Festuca capillifolia Duf, Cen- 
taurea «/^;r/VVr;/.v/.< Rouy, Carduus **nigrescens Vill. und graiiatcnsis\^V. nebst 
var. gracilis Rouy auf der Mariola', Hieracium bactkuvt Arv. T. (Mariola), 
Thymus granatensis Boiss., Salvia Utgtlmaieri Pta. Rgo. (Mariolaj, Cyno- 
gk)6sum keterocarpm Kze. ß. maruUense Koviy, Scrophularia Gremeri Reut, 
Linariä CawmUUsü Chav. und depauperata Lge., Htppocrepts comosa L. 
ß. prostrata Boiss. (S. de Chiva), Lathyrus elegans Pta. Rgo., Poterium rupi- 
colutn Boiss. Reut, östlichster und nördlichster Standort dieser granadinischen 
Art , Erodium petraeum Gou. ß. vaUntinum (Boiss. Reut.) Lge., Paronychia 

Willkomm, lb«ri(chc Halbintcl. I> 
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arttioidcs Vill. iS. de Wrnisa!, Arenaria obtustßora K/.o. S. de Chiva , Valentina 
Boiss. und Pseudo-Armcriasinwi Rouy (S. de Valldignaj, Dianthus brachyanthus 
Boiss. o. pumtanusy D. hispanKua Asso b. australto Wk., Helianthemum **mari- 
foUuto (Cav.) DC ß. niveim Wie (S. de Oliva) et ^giambtUstm Wk. (Mariola), 
**glaucum (Cav.) Boiss. a. croceum Boiss. (Mariola), BtscuteUa stenopkyUa Duf., 
Iberis Lagaxana DC, Hegelmaieri Wk., **Tenoreana DC. [Mariola], Ptilo- 
trichum Peyrousianum Gay] J5. angustifoliitm Wk. (S. de Cliiva;, Etysimum 
viyriop/ij/liini L<je. (in der S. de Oliva vom Verf. entdeckt, in der Mariola 
sehr häufig!), Erucastrum brachycarpnm Ruuy und Sarcocapnos fcrassifolia DC. 
(beide in der Mariola). 

Babalpine und alpine Region. Während die höheren Gebirge (die Sierren 
von Oliva, Ayora, Enguera, Altana u. a.) insgesamt die subalpine R^on 
erreichen, ragt in die alpine wohl nur die Sierra Mariola, und zwar auch diese 
nur mit ihren höchsten Kuppen hinein. Von dem nördlichsten Gebirge, der 
umfant^reichen Sierra de Chiva. gehört auch nur deren höchster Gipfel, der 
Cerro de Sta. Maria, der subalpinen Region an. Die steilen felsigen Ost- und 
Nordabhänge dieses sonst von fast senkrechten Felsenmauern umgürteten 
Hochgebirges sind nodi bedeckt mit Gestrüpp von Arctostaphylos Uva ur» 
(L.) Spr. und bestreut mit einzelnen Sträuchem von Taxus baocata L. und 
Cotoneaster vulgaris Lindl., welcher Strauch hier seine äußerste Südwestgrenze 
erreicht. Außerdem zieren diese .'\bhange Asphodelus **cerasiferus Gay, 
Anthyllis **niontana L. und Iberis Laf;asiaua DC. In Spalten der Felswände 
und auf feuchter Dammerde an deren Fuße uiichst die in allen oben genannten 
Gebirgen vorkommende Sa.\ifraga Cossoniaua Boiss. Reut, in üppigen Tolstern, 
in ihrer Gesellschaft, dodi viel spärlidier, auch die schöne, hier vom Verfasser 
entdeckte S. latepeHolata Wk., welche sich auch in der Sierra de Ayora und 
sogar in der Serrania de Cuenca [s. S. 164) wiederfindet Die höch.sten Felsen 
sind bedeckt mit Muscari **botryoides L. und Armeria allioides Boiss. 

Reicher an eigentümlichen Arten ist die subalpine Region der bedeutend 
südlicher gelegenen Sierra Mariola. Hier kommen auf Gerolle und in Fels- 
spalten vor: Centaurea marioUnsis Rouy, Carduus phyllolcpis Wk., Hieracium 
marioUnse Rouy, ^isaeamm Arv. T. und Lawsoni Vill. y- phlomoides Scheele, 
Potentilla tubereulata Pta. Rgo., Oypeola **Jonthlaspi L. microcaipum Mor., 
Sisymbrium laxißoruiii l'oiss. (G), Diplotaxis **saxatilis DC. ß. intermedia^ 
Y. loiiinfclia und s. brr, ifolia Rouy, Reseda Ga\ ana Boiss. 3. brcvipts Rouy, 
außerdem auch Krysimum myriophyllum Lge. — Die alpine Region des 
genannten Gebirges scheint wenige bemerkenswerte Arten zu besitzen. AufJer 
den S. 201 genannten werden aus denselben nur angegeben: Daphne **oleo- 
ides L. ß. jasminea Meissn., Qrsium valentimtm Pta., Heterotaenia thalktrifoUa 
Boiss. und Arenaria Armeriastrum Boiss. Die beiden letzteren erreidien hier 
ihre Ostgrenze. Alle vier treten schon in der subalpinen Region auf. Auf 
der S. de Altana wächst auch Prunus **prostrata LabilL 
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FünlLes Kapitel. 
SOdatlantiseher Bezirk. 

Dieser den eigentlichen Süden der Halbinsel umfassende Bezirk, welcher 
alle übrigen Ikzirkc dieses Landes durch Reichtum an rflanzcii iihcrhaupt und 
an endemischen insbesondere weit iibcrtrifft, liegt gänzlich innerhalb des Ge- 
biets der südatlantischen l'lora, dessen nördliches Dritteil er bildet, und ver- 
dient deshalb obig^ Benennung. Der wesentliche Charakter seiner V^etation 
besteht darin, dass in derselben Pflanzenarten, welche diesem Bezirk und dem 
südlichen des südatlantiscfaen Florei^ebiets gemeinsam ai^hören, d. h. im 
Süden der Halbinsel und in den diesem gegenüber liegenden Teilen Nord- 
afrikas (in Marocco, Algerien, Tunesien; gleichzeitig vorkommen, im Verein 
mit den bis jetzt endemischen Arten Südspaniens und Südportugals iiind 
deren Zahl ist eine sehr grolie) eine her\orragendc, oft die Physiognomie der 
V^etation bestimmende Rolle spielen. Im Übrigen ist die Fl<n-a vorzüglich 
aus Arten der wesdtdien Hälfte und des Südens des Mittelmeerbeckens 
und aus den allgemein verbreiteten Mediterranpflanzen zusammengesetzt und 
dadurch, sowie durch die audi hier sehr verbreiteten Formationen der immer- 
grünen Gesträuche und Bäume und der für die Mittelmcerflora charakteristi- 
schen Kulturgcwächse auch diesem südwestlichsten Teil Europas der mediterrane 
Charakter der Vegetation und der Landschaft, wenigstens in der warmen Region, 
gewahrt. Unter den endemischen Arten treten ziemlich viele auf, welche im 
Centrum, Norden und Osten der Halbinsd ihre eigentliche Heimat haben und 
in diesem Bezirk die Südgrenze ihrer Verbreitung finden. Pflanzen der Pyre- 
näen und der mitteleuropäischen Alpen kommen fast nur noch in den oberen 
Regionen der Hochgebirge vor. Die iibri;^en in dem Hc/.irk auftretenden 
mitteleuropaischen l'flanzen sind Unkräuter und durch fast ganz Europa ver- 
breitete Ufcrgeholze, Sumpf- und Wasserpflanzen. 

I. Die Litoralsteppe und die Strandzone bis zur Meerenge von 
Gibraltar. Die den Süden der Pro^nz von Alicant^ den größten Teil der- 
jenigen von Murcia und groOe Strecken der Provinz von Almeria umfossende 
Litoralsteppe, welche von Villajoyosa an bis Almeria an das Meer herantritt 
und daher hier mit der Strandzone zusammenfallt, wird durch die Flü.sse 
Vinalap«) und Segura in drei Abteilungen von sehr ungleicher Größe geschie- 
den. Die nördlichste und kleinste, die Steppe von AHcante, enthält nur llügel- 
gelände und niedrige Bergzuge. Dagegen erhebt sich zwischen den genannten 
Flüssen eine wilde, von tiefen Thälem durchfurchte Gebirgsgruppe, deren 
höchster Gipfel, El Carche, bis 1413 m emporragt. Diese bildet im Verein 
mit der im W, der Stadt Murcia, also jenseits des Segurathals, gelegenen 
1624 m hohen Sierra de Espufa das eigentliche Gebirgssystem Murcias, welches 
das südlichste Stück des breiten Südostabhanges des neucastilischen Tafellandes 
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großenteils bedeckt und die such alencianischen Gebirge mit den östlichsten 
der granadinischen Terrasse verbindet. Mit Ausnahme der Sierra de ICspufa, 
welche, wie überhaupt der westliche, zwischen den Flüssen Sej^ura und Sango- 
nera befindliche Teil Murcias, dem Steppengebiet nicht angehört, sind die 
erwähnten Gebirge unbewaLdet, oft auf wette Stredcen aller Vq[etation baar, 
überhaupt arm an Pflanzen, weil wasseiios, von nackten Felsen starrend oder 
mit dürrem Gerölle bedeckt, mit einem Worte : Steppen- oder Wüstengebirge. 
Im Süden des unteren Seguralaufes und des Sangonerathaics breitet sich die 
Steppe von Cartagena und Aguilas aus, ein meist ebenes oder hiigolii^cs Ge- 
biet, aus dem die ebenfalls kahle und dürre Sierra de AlniciKira emporragt, 
welche sich südwestwärts längs der Küste bis zur Bai von Almeria erstreckt. 
Südwesüich von Aguilas erheben sich in der Nähe der Küste oder hart an 
derselben die dürren, kahlen Sierren von Abnagrera, Huercal-Overa, Cabrera 
und das Cabo de Gata, lauter Steppengebirge, die zu den östlidisten Ver- 
zweigungen des Gebirgss> stems der granadinischen Terrasse gehören. Zwischen 
der Sierra del Cabo de (jata und der Mündung des I-'lusses von Ahiieria breitet 
sich das hüglige Campo de Nijar aus, eine h ulist ik\c Steppe, welche gej^en N. 
vom Thalc des Rio Alias und der Sierra de I ilabres begrenzt wird, und die 
ebenfalls hödist sterile Sierra Alhamilla umschließt Im Westen von Alinena, 
bei Adra, noch ein kleines bis an die Küste reichendes Steppengebiet 
das Campo de Dalias. 

Wenn auch der bei weitem größte Teil des Litoralsteppengebiots aus 
unwirtlichen, kahlen Kinöden (salzhalti;.ren Gyps- und Mcrgelhücn!n, Sand- 
wüsten, Geschiebeablagcrungen, Felsiiia-scn > besteht, so enthalt dasselbe doch 
auch eine groüe Anzahl höchst fruchtbarer Gefilde, nämlich überall, wo es 
möglich war, den nicht salzigen Boden durch künstUdie BerieiKlung mit süllem 
Wasser und geebnete Düngung in Dammerde umzugestalten. Abgesehen von 
der umfangreichen, durch den Segura bewässerten Huerta von Murda, welche 
gleich derjenigen von Valencia ein Meisterstück maurischer Agrikultur und 
ebenso berülmit ist und sich am Scc^ura hinziehend mit der ebenfalls großen 
lluerta von (.Jrihucla verschmilzt, sowie der durch den Sangonerafluss befruch- 
teten V^ega von Lorca giebt es eine groUe Anzahl von sei es durch Flusse 
oder Bäche, sei es durch starke Quellen (Nadmientos) oder Sdiöpfbrunnen 
(worunter viele artesisdie) bewässerte Parzdlen, welche sidi durch gleidie 
Fruchtbarkeit ihres Bodens auszeidmen und mitten zwisdim öden grauweiOen, 
gelben oder rötlichen Steppenfluren gelegen durchaus den Eindruck von Oasen 
machen. Dies ist insbesondere bei jenen der Fall, wo die Zucht der Dattel- 
palme einen her\ on agenden Zweig der Bodenkultur bildet und daher die 
Felder und Garten von einer Menge schlanker Palmen überragt erscheinen. 
Die größte und schönste dieser Oasen ist die beiühmte, einen Palmenhain 
von mehr als 80000 Stämmen umschlieOende, durdi den Vinalapö bewässerte 
Ebene von Elche. Ansdmliche Palmenhaine befinden sich audi um Novdda, 
Elda, Sax, Crevillente, Albatera, La Granja, Coix, Callosa de Segura und 
Orihuela; auch die 24 Ortschaften in ihrem Schöße bergende Huerta von 
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Murcia ist noch von vielen Einzelpalmen und Palmengruppen überragt. 
Übrigens erblickt man überall in der warmen Region des Steppengebietes 
(etwa bis 400 m Scehohc landeinwärts), nicht allein in den Flussthälern, son- 
dern last bei jedem der vielen Schopfbrunnen, durch welche die auf nicht 
Ml<iia1rtg«n Boden befindficben Getreide- und Gemüaefdder in diesem xegen- 
Lande bewässert werden mOssen, etnzdne Palmen, ja oft ganze Gruppen 
von solchen. Die warme Region der Litoralsteppe besitzt daher eine völlig 
nofdalrikanische Physiognomie. Sie ist das eigentliche Palmenland Europas^ 
denn nur hier reift die Dattelpalme ihre Früchte ebenso gut wie in Algerien 
und Marocco. Außer Datteln und gebleichten Palinlilattcrn ') sind Orangen, 
Granatapfel ^im Palmenwald von Elche bildet der Granatupfclbaum sozusagen 
das Unterhoh) und Feigen die Hauptprodukte dieser Oasen. In den großen 
Huertas werden auOer diesen Südfruchtbäumen audi Maulbeer- und alle Stetn- 
ob8ti)&ume in groOer Menge kultiviert, in ihren Umgebungen auf nicht 
bewässertem Boden auch Öl- und Johannisbrotbäume. Von krautigen Kultur- 
pflanzen nehmen neben Weizen und Mais namentlich Hanf und I.uzerncrklee 
auf bewässertem Hoden j^rolJc Flachen ein. In dem weiten unteren Segura- 
thal, zwischen Archcna und Cieza, wird auch Reis im Großen angebaut. 
Häufig sieht man an den Thalgchangen und sonst auf nidit salzigem Boden 
auch Weingärten. Die durchgängig mit größter Sorgfalt angebauten, mit 
sahltosen Laubbäumen und Gebäschen geschmückten, von i^p^fstem PAanzen- 
wuchs erfüllten Thalsohlen der Flüsse Segura, Sangonera, Vinalapö u. a. ziehen 
sich gleich grünen Schlangen zwischen ilen öden hellfarbigen Steppengefilden 
und den nackten sonnenverbrannten Gebirgen hin, deren l'elscnstirnen die 
südliche Beleuchtung allabendlich in die glühendsten Tinten taucht. 

Das Gebiet der Litoralsteppe umschlieOt sowohl Salz- als Grassteppen. 
Erstere befinden sich vorzugsweise zwischen der Küste und den landeinwärts 
gelegenen Gebirgen von Villajoyosa bis zur Bai von Almeria. Hier liegen 
mehrere gesalzene Teiche und Seen, unter denen das Mar menor beim Cabo 
de l'alos der gröl3te ist. Doch giebt es auch in den Thalern der Flüsse 
innerhalb der Gebirt^e salzige I^otlcnstrcckcn mit Salzteichen. Die Grasstcppen 
oder Kspartoformationen sind uberall umhergestreut; die größten befinden 
ddi um Lorca, Mazarron, Gartagena und auf den im N. der Gebirge gelege- 
nen Plateaus. Unter den i6i eigentiidien Steppenpflanzen sind 69 oder 7s 
endemische, von denen etwa 35 nur in diesem Steppei^rebiete vorzukommen 
scheinen. Der Lebensweise nach gehören 89, also beinahe Vj> zu den halo- 
philcn, die übrigen der Mehr/ah! nach zu den xerophilen Pflanzen. 68 scheinen 
[in Spanien und Europa überhaupt nur in der Litoralsteppe vorzukommen, 
waiirend diese mit der neucLstilischcn 7, mit der iberischen 9, mit der grana- 
dinischen 12 Arten gemein hat. 29 sind durch die litorale, neucastilische und 
iberische, 3 durch die litorale, granadinisdie und iberische, 4 durch die lito- 



1} Lebstere, welche tehiSsUuliiogiireUe ansgcMitt werden, bilden dne viel bedeoteodere 
Rente der Pnlmenliaine, als die Datteln. 
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rale, neucastilische und granadinischc, 27 durcli alle Steppengebiete verbreitet, 
30 zugleich Strandf^cwachsc. Unter den Halophyten verdienen als charakte- 
ristische licr\()r.;i-hohcii zu werden: AnnlKisis farticulata h'or.sk.. vollicr blatt- 
loser Strauch mit gegliciierten Asten ^aut" dürrem Salzbuden am Cabo de Gata 
und bei Atmeria); Halox> Ion jarticulatum (Moq. T.) Bge., ästiger, verworrene 
Büsche bildender Kleinsbraudi mit gegliederten Asten und gegenständigen 
Schuppenblättem; Caroxylon tamariscifolitim (L.) Moq. T. (s. oben S. 180}, 
Salsola pafUlosn VVk., in zerstreuten Büschen wachsender Halbstrauch mit 
oblonfjcii, papillenbesetzten, weißlich schimmernden Blättern, auf dürrem, 
sal/.ii^^em Sand- und Schieterboden (fast die i^anze Sierra Almagrcra bedeckend *, 
Sals. f longifolia i' orsk., ein bis 2 m hoher Strauch mit gegenstandigen, linealcn, 
balbnmden Blattern (auf dürrem Salzboden und an Kalkfelsen, von Alicante 
bis Motril verbrettet, auch in der granadinischen Steppe und am niederanda- 
lusiadien Strande vorkommend); Sanlolina viscosa Lag., Idettriger Halbstrauch 
mit kammfbrmig zerschnittenen BUMem, auf dürrem salzigem Gyps- und 
Schieferboden, auch in die Gebirge cmporstt i :< tid bildet im G\ pshügellande 
von Cuevas de V^cra ganze von fern schwärzlich erscheinende Formationen); 
Lavandula fdentata L., grauweißer buschiger Ilalbstrauch mit gezähnten 
Blättern und langgestielten Ähren, auf dürrem, salzigem Thon- und Meigel- 
boden; Cistancheflutea (Desf.) Rdib., auf Wurzeln von Salsolaceen schmarotzende 
Orobanchaoee mit länglidien dichten Ähren groOer gelber Glockenblumen; 
A])leranthcs fGussoneana Mik., der einzige Repräsentant der Stapeliaceen in 
Europa, eine auf dürrem Salzbotlen cactusartig in niedrigen Rasen wachsende 
Pflanze vereinzelt im .Mazarron. am C^bo de Gata und im Campo de Nijar, 
neuerdings von CoiNCY auf nicht salzigem Boden an einem dürren Abhang 
des Odas de Minas bei Caravaca in 500 m Seehöhe in Menge angetroHen) ; 
Frankem'a fWebbii Boiss. Reut, dichte weiOgraue Polster bildend, auf Gyps- 
hügehi; Euzomodoidrcm fBouigaeanum Coss., aufiSll^ner Crudferenhalbstrauch 
des dürren salzigen Kalkbodens in der Sierra Alhamilla, bis 500 m empor- 
steigend, und Pendulina httrictita \Vk., eine große, reichästige, zerbrechliche, 
Büsche bildende Crucifere mit blaugrünen borstigen Blättern und hängenden 
Schoten, auf salzigem Sandboden und Gypshügeln um Cuevas de Vera u. a. ( ). 
Besonders interessant durch seltene und auffällige Pflanzen sind die sandig- 
salzigen Ufer des Mar menor. Hier wachsen unter anderen Beta Bwrgaei Coss., 
Filago f mareotica Del., ein einjähriges, moosartige, graue Räschen bildendes 
Kräutlein aus Tunesien und Ägypten, das auch nodi auf salzigem Schiefer- 
boden bei Cartagena, aber sonst nirgends in Europa vorkommt, Statice cacsia 
Gird. und insipits Coss., zwei durch in große fahnenförmigc Rispen gestellte, 
prachtig rosen- bis purpurrote Blüten ausgezeichnete Arten der Section Poly- 
arthrion Boiss., welche auch noch anderwärts in der Litoraisteppe vorkommen, 
Frankenia Webbii u. a. Andere nur stellenweb vorkommende Halophyten, 
weldie bisher blos in der Litoraisteppe gefunden wurden, sind: Suaeda prtdttosa 
Lag., Salicornia mucronahi Lag., Beta diffusa G>ss., Filago fDuriaei Coss., 
Sonchus soUikoferioides Kouy, Lonicera fcanescens Schousb. (in Hecken), 
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Statice furfuracta Lag., Sideritis lasiaiitha P., Er>-ngium filicifolium Lam., 
Helianthemum strictiim (Cav.] P., Sisymbrium fugax Laj^. und Mortcandta 
fociida Bourg. nur zwischen Vera und dem Cabo de Gaia\ 

Unter den xerophilen TUanzcn der Litoralsteppe uind folgende aulfallige, 
ia den fibrigen Steppengebieten nidit votleonimende Arten die bemerkens- 
wertesten: ForslroMea ftenacissima (L.) Wedd ß. Cossemana Webb, holzte 
Urticacee mit keilig* 
rundlichen, oberseits 
dunkelgrünen, untcr- 
seits schneeweiß-filzi- 
gen Blättern (bei Al- 
mena und in der 
de Alhamilla 
auf dürrem Sand^ und 

Schieferboden 
Achillea fsantolinoi- 
des Lag., ein sehr 
ästige, dichte, klein- 
Uättrigc , grauweiß- 
filzige Bfisdie mit 
langgestietten Dol- 
dentrauben gelblich- 
weißer Blütenkörb- 
chen bildender I lalb- 
strauch (auf wüstem 
Sand-undTbonboden 
verbrettet, auch in den 
Gebirgen}; Sonchus 
t spinosus (F<Nrsk.) 
DC, ein verworrener, 
dichotom verzweigte 
Käsen darstellender 
Halbstrauch, dessen 
nitenförmige Blüten- 
zwetge sidi nach dem 
Verblühen in nackte 
Dornen umgestalten 
lauf dürrem Gerolle 

und an Felsen, auch StrandleLsen ; Galium fephedroidcs \Vk., höchst sonder- 
barer graugrüner Halbstiaach mit vierkantigen gegliederten, zerbrechlichen, 
Uemblättrigen Zweigen (in Spähen dürrer Schieferfelsen in großen Büsdien 




Fig. 13. Lmfaente« rotimdifolw L«g< 



]) Die tyi^idie Fom Ut von Iburoeeo, wo sie im Sttden Utnfig, dnreli die Wüsten Algerien 
bis naek dem wetdichea mbtropisdieii Indten Terbreitet 
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wachsend, vom Verf. bei Hucrcal-Ovcra entdeckt, spater auch in Algerien 
aufgefunden i; Lafuentea rotundijolia Lag. nionotypische Gattung! Fig. 13;, 
ein in Felsspalten wachsender Scrophulariacccn-Ilalbstrauch mit nierenförmigen, 
gekerbten, drüsigen, aromatisch duftenden Blättem und sdimächtigen Ähren 
Iddner weißlicher Lippenblttten aus der Tribus der Digitaleen und nahe ver- 
wandt der australischen Gattung Ourisia, vermutUdi ein Relict der Tertiär- 
flora. Catha curppaca\<^\i^ ein vervvorrenästiger, i — 2 m hoher, von Dornen 
starrender C'clastrineenstrauch mit graublauen, rhombisch -eiformi.^en Leder- 
blattern an dürren Kalk- und Schieferfelsen der Küstenzone); Zizyphus jLotus L., 
ein verworrcniistiger Strauch, dessen weiße hin- und hergebogene Zweige mit 
Stipulardomen bewaffnet sind, mit wediselständigen eifönnig-elliptiscben Leder- 
blättern und kleinen goldgelben Blüten in adisebtändigen Büsdidn (auf dürrem 
Felsboden, gemein in der Sierra Alhamilla). Der Litoralsteppe sind ferner 
folgende xerophile Pflanzen eigentümlich: Centaurea fomphalotricha Coss. Dur. 
(auf Schieferboden bei Almeria . Galactite.s f Durieui Sp., Microrrhynchus fnudi- 
caulis Lcss. auf wüstem, dürrem Hoden , Crepis Hackclii Lge. (an Kalkfclsen 
bei Orihuela), Thymus villostts L. [dürre Kalkhügel;, Sideritis gluuca Cav., 
Teucrium pumilum L. und vertidllattm Cav. (Kalkgerölle und Gypshugel), 
T. carthaginense Lge., Echium fhumile Desf. (auf dürrem Schieferboden der 
S. Alhamilla;, Linaria depauperata Lcr. llcgclmaiiti W'k. bei Villena), 
L // ' .'V/dl Lge. und fragrans Porta (S, Alhamilla), Coris hispatiica (auf 
Thonboden von Rio Aguasi, Ilippocrepis stpiaiiiafd Cav/ Coss., ()nobr>'chis 
stciiorrJii/a DC, Astiagalus feduli.s Dur. b. Almena , f niauritanicus Co.ss. 
(S. iMlianiilla,, iltgilmauri W'k. (b. Crevillentt , Geuista framosissima Poir, 
und tHtirdca Coss., Calycotome hispauica Coinc}- (b. Cartagena), Euphorbia 
cartkagiHensis Porta (an Felsen)^ HeUanthemum fviscarium Boiss. Reut ß. Ids- 
pidulim \Vk., cvu n uui Cav., Lptophyllutn Dun. und Rossmaessleri W'k. (alle 
fünf auf dürrem Mergel- und Kalkboden]. Guiraoa annnms Coss. (auf Thon- 
und Gypshügeln, monotypische Gattung! , Hrassica Cossoniaua Botss. Reut.. 
Pendulina Lagascana DC W'k. auf Thon- und Gypshut^^eln, Kalkfelsen; und 
Wchbiana W k. ^an Felsen und dürren .\bliani;en bei Alicante), 

Endlich besitzt die Litoralsteppe auch dne Anzahl von Pflanzen, deren 
eigentliche Heimat im äußersten Südosten der Medtterranzone (in i^iypten, 
Arabien, Syrien, Palästina) liegt oder welche von den Canaren durch Nord- 
afrika bis in den Orient verbreitet oder vorzugsweise im tropischen Afrika, in 
der Sahara oder den W üsten Ccntralasicns heimisch sind- Dahin t^chorcn : 
Boerhaavia plumbai^inea Cav. i'nur in der Sierra de Callosa bei ( )riluiela und 
am Monteagudo in Murcia,, Koelpinia linc.iris Pall. [in neuester Zeit auf dürrem 
Kall^röUe bei Almeria gefunden), Ifloga spicata C. H. Sdiz. (am Cabo de 
Gata), Pbnts^o ovata Forsk. (bei Murcia, Algezaries), Statice Thouini Viv. und 
Fagonia cretica L. (beide auf wüstem Sand- und Thonboden der Küsten- 
gegenden}. 

Zwischen Villajoyosa und der Mimduiv^ des l'Iusses von Almeria bildet 
die Litoralsteppe gleichzeitig die Strandzone, weshalb hier Steppen- und 
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Strandpflanzen unter einander wachsen oder die Steppenpflanzen zu Strand- 
pflanzen werden, wenigstens da, wo die Küste flach und von einem wirklichen 
sandigen Strande eingcfasst ist. Dies ist aber nur zwischen Villajcnosa und 
dem Cabo de Palos der I'all; weiterhin erscheint die Küste bis zum Cabo de 
Gata von einer hohoi, wild zeridüfteten, unmittelbar in das Meer abstüncenden 
Felsenmauer umgürtet, welche nur bei den wenigen Hafenplätzen und an den 
Mündungen der Küstenflüsse Lücken zeigt. Von den S. 209 genannten Felaen- 
pflanzen der südvalencianiscben Steilküste dürften mehrere auch an dieser 
langen Felsenmauer, deren spärliche Vegetation noch wenig untersucht ist, 
vorkommen. Hcsonders interessant ist die Flora des Cabo de Gata. Hier 
wachsen teils an h'elsen, teils auf Sand, Gerolle und wüsten Plätzen : Triplachne 
♦♦nitens (Guss.} Lk., dtandla fmemphitica (Spr.) Wk., Arundo **Plinii Turr., 
Filago ramffsissma Lge^ Wahlenbei^ **nutabunda A. DC, Linaria nigri- 
cans I^e., Armeria laü/aüa Statioe iffummifera Dur. ^ ewymbulosa Coss.« 
Datura ferox L., Antirrhinum C/iaridemi L-ge., Astragalus fgcniculatus Desf., 
Ononis ■••(•uplirasiaefolia Desf., Ulex catiescais I-gr. (an Trachytfelsen, einziger 
bekannter Standort!), I-Luphorbia fglebulosa Dur. [1 almcnoisis Lge., zwischen . 
dem Cap und Almeria: Er>throstictus fpunctatus (Cav.) Schtdl., Leyssera 
fcapillifolia DC, Cichorium **spinosum L. und Lobularia flybica Viv., Genista 
fpseudopilosa und murdca Coss., Euphoibia fglebulosa Coss. Dur. almerunsis 
Lge. Außerdem treten auf Sandboden und Gerölle dieser Strandzone folgende 
Arten auf, welche auch in der südlichen vorkommen oder dort vorzugsweise 
heimisch sind: C\ nomorium **coccineum L., Wurzelparasit von Tamari.x gallica, 
Sclcropoa **Hemipoa Pari., Malogeton ysativus L.i Moqu. T. (wurde früher 
um Alicante und in der Provinz Murcia auf salzhaltigem Boden behufs der 
Sodagewinnung in groDcm Maßstabe angebaut und ist daher gleichzeitig 
Steppenpflanze), Suaeda **altissima PalL, Centaurea **sondufolia L., Cucumis 
"'^Cblocynthis L., Echium **calycinttm Viv., Periploca **laevigata Ait., Mesem- 
bryanthemum **nodiflorum I.., Aizoon fhispanicum L., Medicago """disciformis 
DC, Ononis **varie[^'ata I,.. Malcolmia **parviflora Schou.sb., Brassica **Tourne- 
fortii Gou. und Z\ i^o])li\ lluni l'abago L. Letztere Pflanze 'gemein auf Schutt 
in den Gassen und an *len Wällen von Cartagena), welche durch Nordafhka 
und den Orient bis Centraiasien verbreitet ist, dürfte eingeschleppt worden 
sein. Übrigens gdiören auch die mit bezeidmeten Arten den südlidisten 
und sttdöstlidisten Gegenden der Mediterranzone an. Dasselbe gilt von den 
unten aus der südlichen Strandzone hervorzuhebenden Mediterranpflanzen. Alle 
diese erreichen offenbar an der Südost- und Südküste der Halbinsel die Polar- 
grenzc ihrer X'crbrcitung. 

Südlicho Strandzoao von der Mündung dos Flusses von Almoria bis 
Bur Meerenge von Gibraltar. W ie schon S. 2 1 2 erwähnt, wechseln an dieser 
Küste fortwährend sandige Strandstrecken mit oder ohne Dünenbildung und 
felsige Stdlküsten mit schroflfen Felsencaps ab.- Letztere Irommen nur da vor, 
wo die Gebirge dicht, hart oder bis nahe an das ^leer herantreten. Der 
längste sandige Strand befindet sich zwischen Nerja und der Punta de Torre- 
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molinos. Marismas fehlen, doch kommen hier und da z. H. in der Sandu'üste 
La Dehesilla und in der Guadalhorccniederung bei Malaga' sal/halti_i,'e Lachen 
und Sumpfstrecken vor. Dagegen erscheint die Küste zwischen der Punta 
de Sta. Elena und Adra und atidi noch im O. von Motril mit dürren, zum 
Teil salzhaltigen Gy^, Mergel- und Kalkhügeln umsäumt, Ausläufern der 
Lttoralsteppe, weshaU> auch hier die Steppenflora mit der Strandflora zusam- 
menfallt. Unter allen Strandzonen der Halbinsel besitzt die südliche den 
größten Keiclitnm an Strandpflanzen, namlicli ca. 390, worunter sich 103 ende- 
mische befinden. Diese An;;,';iben bezichen sich jedoch auf die ganze vom 
Cabo de Gata bis zum Cabo de S. Vicente reichende Strandzone. In deren 
östlicher, vom Mitteimeer bespülten Hälfte ist die Zahl der Strandpflanzen eine 
viel geringere. Abgesehen von Röhrichten aus Anindo Donax (häufig auf 
feuchtem Sandboden) giebt es in dieser Strandzone kaum geschlossene Forma- 
tionen, denn die auf Sand häufig wachsenden Tamarisken (Tamarix gallica 
und **africana Poir., letztere nur zwischen Nerja und \'ele/.-Mala,i^a auftretend; 
bilden nur kleine (iebüsche. Auf dem » Neutra!-i;n )und< bei (iibraltar tritt 
• auch T. anglica wieder auf. Von den in offenen Formationen vorkommenden 
Strandpflanzen mögen hier nur jene angeführt werden, welche dieser Hälfte 
der südlichen Strandzone eigentümlich anzugehören oder in derselben vorzugs- 
weise vorzukommen scheinen. Als solche sind unter den halophilen Arten 
zu nennen: Sphcnopus **Gouani Tritt., Sabola H< /V;// Moq.T., ein mannshoch 
werdcmlcr Strauch mit fatlenf(irmip;'en Blattern un l rispenförmigf gruppierten 
Plutenaluei) um .\dra und Motril, hauhger im Innern des Landes auf salz- 
haltigem Sandboden , ? Kalidium foliatum ( Pall.J Moq. T., sehr ästiger Halb- 
strauch mit vierzeiligen, zurückgekrümmten, eiförmigen, succulenten Blattern und 
qrlindrisch-k^lfbrmigen Blütenähren'), Coleostephus thybriduS''(Guss.) Lge. 
(an Gräben bei Almeria), Myosotis *marituna Hodist Seub. (in Sümpfen bei 
Algedras), Lycium iutriaUttm Boiss., sparrig-ästiger, sehr dorniger Strauch mit 
kleinen succulenten Blättern und weißlichen Blumen (auf salzigem Sandboden 
und in ( jpuntiahecken und SWcnc atiscaidais 'L.TXg. [bei Roquetas). Unter den 
sandliebcnden Pflanzen sind hervorzuheben: Agrostis fhispanica Hoiss. Reut, 
Vulpia ♦*Alopecurus (Schousb.] Lk., Hemarthria **fasctculata Kth. (bei Malaga], 
Narcissus fviridiflorus Schousb. (Neutralgrund)^ Aloe **vulgaris L. (hier und 
da große Plätze bededcend), Thymetaea fcanescens (Schousb.) Endl. und 
fvillosa Endl., Pterocephalus ^m/i'.y<v/r///Coult., Centaurea **sphaerocephala L., 
Carduus fmyriacanthus Salzm. (Neutralgrund , Hedypnois f arenaria (Schousb.) 
DC. (Flugsand bei Gibraltar!. Andn,'ala farcnaria Boiss. Reut., Armeria fbae- 
tica Hoiss., Anchusa calcatua Hoiss., Linaria puhinculata (L. , Spr., Paronychia 
aigentea Lam. ^. fmauritanica DC, Spergularia Purpuren. P., Ononis ffilicaulis 

I M'PLjlichcmci'C i-it iHcsc dem A'erfasscr unbekannt gebliebene Ptlanze von der 1'ai i as- 
schcD in den Salzstcppcn der Tartaiei und Mongolei beimiicbeD specifiscb verschieden, d« 
Lagksca's Bewhreibimg uiit jeoer von PallM nicht tberdosdaimL Dte spudsehe Pflanse hM 
'Ckiiicn;c an einigen Stellen dei Strandes swbehen dem Cabo de Gata mid Coatdias VIejas 
gefunden. 
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Salzm., Erodium **Jacquinianum F. et M. [i. sui>acauli- Boiss., Lavatera **cre- 
tica L. JÜ. stttiophylla Wk. (beide um Malaga', Tuberosa fbuplcurifolia Lam.) 
\Vk., Erucastrum Pscudosiiiapis Lgc. auf Sand und an ()[)untiahccken bei 
Alnicriaj, Brassica sabiilaria lirot ^. papillaris Boiss. (Gibraltar!, Reseda fpro- 
pinqua R. Br. (Neutralgraiid}. der Dehesilla kommen vor: Juncus **striatus 
Schousb. ditTusus Huet (an Ladien), Thesium **huinUe Vahl, Plantago 
**Serraria L. %. kispamca Dcsnc, Silene fdivaricata Qem. WUlkommiaiia 
J. Gay. An Strandfelsen und auf Gerolle wachsen: Calendula ftomentosa 
Desf., Sonchus pustulatus Wk. bei Rocjuetas', Tcucrium intricatum Lgc. bei 
Almeria ,, Cistus Clusii Üun. ,3. pruvwsus W k. Strandfelsen am Fuße der Sierra 
de Gador , Silene fobtusifolia W. [b. Algeciras;; am Gibraitarfelscn nahe dem 
Meere: Ephedra^^mAarero Boiss., Chr>'sopogon **Gryllus Trin., Achyranthes 
**aigentea Lam., Ficridium **vulgare Desf. f. nutriHnum Boiss., Statice fspa- 
diulata Desf., Salvia triloba L. ÜL var. Calptana Debeaux, Daucus fgummifer 
Lani.. Silene gibiaUaricn Boi^s. und Ibcris gibraltarica L. 

II. Die granadinische oder hochandalusische Berg^errasse. Die eigen- 
tümliche Lage und Konfiguralion dieses uiiilan,4reiclien (iebirgslandes macht 
es notwendig, die Schilderung seiner Vegetationsverhaltnisse in mehrere Ab- 
schnitte zu zerlegen. 

A. Die warme Beglon der gttstenlndgehaften, Kfiatengebirge und der 
KfistenfloMfliller. Wie in den entsprechenden Gegenden des mediterranen 
Bezirks verleihen auch hier die Kulturformationen der ganzen Region ihre 
( i^^cnartige Physiognomie und ihren landschaftlichen Reiz. Unter denselben 
nimmt der Anbau der Weinrebe den ersten Platz ein. indem nicht allein der 
groUte Teil der dem südlichen Randgebirge vorgelagerten Hugelgelande, 
sondern auch ein bedeutendes Glied des genannten Gebirges, die langgestreckte 
Sierra de Contraviera mit Ausnahme ihrer höchsten Kuppen mit Reb.en bedeckt 
ist Auch wird der Weinbau überall im Innern der Gebirge, an dazu geeig- 
neten Abhängen der Flussthäler, sogar bis in die untere Bergr^ion hinauf 
betrieben. Dasselbe gilt von der Kultur des ( )lbaums, welche gleich dem 
Weinbau auf nicht beua'^scrtem Boden ebenfalls große PMachen bis in die 
Hergregion hinauf einnimmt. Desgleichen werden alleS.193 namhaft gemachten 
Fruchtbäume und Kulturgewächse (mit Ausnahme des Reis) in diesem Land- 
stridie Granadas angebaut und erfreuen sidi innerhalb desselben sowohl die 
»Vegas« (Huertas) der Küstenebenen und Thalsohlen, als die in derselben 
Weise wie in Catalonien und Valencia terrassierten Abhänge der Flussthäler 
einer künstlichen Bewässerung und eines sorgsamen Anbaues. Nur überwie;^yt 
hier, teils wegen geringerer Bevölkerung, teils wegen weniger Betriebsamkeit 
derselben das Areal der unangebauten Bodenstrecken das der Kultur unter- 
worfene bedeutend mehr als in den genannten Provinzen. Was aber diesen 
Landstrich von der warmen R^;k>n des mediterranen Bezirks, die er in land^ 
schafilicher Schönheit nodi übertrifft, besonders und wesentlidi untersdieidet, 
das ist das hier herrschende subtropische Klima, welches auf fruchtbarem 
Boden nicht allein eine viel üppigere Vegetation hervcmiift, wie in jenem 
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Bezirk, sondern auch den erfolgreichen Anbau wirklicher Tropcnt^cwächse 
ermöglicht, was im gleichen MalJe in keinem anderen Teile Sudeuropas, selbst 
nicht auf Sicilien der Fall ist. Dergleichen Tropcngeuächse sind das Zucker- 
rohr (Saccbanim offidnanim L.}, die BaumwoUenstaude {Gossypium herba- 
oeum L.) und die süOe Batate (Batatas edulis Chois.), weldie in den prädidgen 
Vegu der paradiesisch scbön gel^^enen Städte Malaga, Velex- Malaga, 
Altnunccar und Motril im grroßen Maßstabe angebaut wercteo. AuBer diesen 
Hunderte von Hektaren Ackerlandes einnehmenden Tropenpflanzen, zu denen 
sich noch die auch in Valencia und Murcia kultivierte Krdmandel Arachis 
hypogaea L.) gesellt, sieht man in Garten hohe Büsche von liambus ^Bambusa 
arundinacea L.), Bananen (Musa paradisiaca), des Kcvallenbaums (Erythrina 
Corallodendron L.) und des »arbol det paraiso« (Sdiinus moUe L.); ja selbst 
der Kaffeebaum (Coff^ arabica L.) und der »Qutkacyo* (Anona Cherimolia L.) 
gedeihen hier, und wird letztere wegen ihrer köstlichen Früchte als Obstbaum 
gezogen. Verbreitet sind ftmcr in den Garten als Ziergehöize der Gummi- 
baum '[-"icus elastica L. und der Banianc nhanni F. religiosa L.), Persea 
gratiijsima Gärtn., Hibiscus mutabilis L. und Acacia Farnesiana. An den 
Rändern der Wege und Felder, selbst verwildertet! Flussufern findet man 
nidit selten wirklidie Bäume von Ricinus communis L. mit 10—20 cm starken 
Stammen und reich verzweigter Krone, und gehören zu häufigen Promenaden- 
und Alleebäumcn Melia Azedarach L. und die »Bella sombra« (Pircunia dioica 
Moq. T.i, die hier riesige Dimensionen zu erreichen vermag'. In den 
sumpfigen vom Guadalhorce bewasserten Niederungen sieht man auch, besonders 
bei den Eisenbahnstationen, Gruppen von machtigen Bäumen des Eucalyptus 
Globulus Lab. Von krautigen Tropenpflanzen werden in den Gärten u. a. 
Fhaseolus C aracalla L. und versdiiedene Arten von Dolidios angepflanzt, und 
im Mai erscheinen die Verandas und Mauern vieler Villen in den Umgebui^[en 
von Malaga mit den prächtig purpurroten Bliitenrispen der sie überldeiden- 
den Bougainvillea spectabilis W. geschmückt. Zugleich erreichen die Opuntien 
und Agaven, welche letztere oft schon im 6. Jahre blühen, hier noch riesigere 
Dimensionen als im Küstenstriche Valencias und Murcias. Dagegen giebt es 
in der warmen Region Granadas [wie auch Niederandalusiens j viel weniger 
Dattelpalmen und Johannisbrotbäume, als in Valencia. Desto hätt%er sind 
die Orangen- und Gtronenbäume, die z. B. um Marbella einen förmlichen die 
Stadt fast ganz umgebenden Ilain bilden, sowie alle S. 193 genannten Süd- 
fruchtbaume. In Anbetracht dieser Kulturverhältnisse erscheint es gerecht- 
fertigt, die untere warme Region die Küstenzone und die tief eingesenkten, 
das südliche Randgebirge durchschneidenden FlusstJiäler) als die Kegion des 
Zuckerrohrs, der Palmen und Orangen, die obere (etwa bei 250 m Seehöhe 
beginnende) als die Region des Ölbaums und des Weinstocks zu bezeichnen« 
Denn obwohl die Orangengewächse audi nodi in der oberen wannen Rc^fon 



I Hei dtm Sfldtliore von Gibraltar steht ein in $ didce StlamM geqialteaet Rietenesem« 
pUr, dessen Uauptttimm 4 m im Umfange mi«t. 



Digitized by Google 



Fttnftet Kapitel. SUdadantischer Bezirk. 



221 



überall gedeihen, ja dort selbst noch einzelne Dattelpalmen vorkommen, und 
obwohl der Ölbaum und die Weinrebe auch im Niveau des Meeres häufig 
angebaut erscheinen, so erreicht doch die Kultur der beiden letzteren Gewächse 
in der oberen warmen Kegion ihr Maximum, und sieht man zahlreiche und 
ausgedehnte Orangenhaine und die meisten Palmen dodi mir in der untern 
R^on. 

Unter den spontanen Formationen der warmen Region spielen die große 
Flächen einnehmenden Gebüsche (Monte bajo) die hervorragendste Rolle. 
LTieraus bunt zusammengesetzt ist diese Formation auf den Hügeln der untern 
Region längs der Küste zwischen der Vega von Motril und dem Rio de Velez, 
sowie zwischen den Mundungen der Flüsse Guadaihurce und Guadiaro, indem 
hier an 70 Arten mdst immergrüner Sträudier und Halbstniucher (wcMrunter 
17 dornte) an deren Bildung stdi beteiligen. Die vorherrsdienden Sträucher 
sind: Ephedra **fragilis Desf., Chamaerops humtItSi Osyris alba, Thymdaea 
hirsuta, Globularia Alypum, Rosmannus oßicinalis, Teuc- n n^ fruticansL., Erica 
scoparia, Oka europaea n. Oleaster, PhilK rea angustifoÜa, Retama sphaerocarpa, 
Spartium junccuni, Genista e-qiii^i tif-^nnis Sp., Cah cotome villosa Lk., Cytisus 
candicans, Sarothamnus ^randißorus \\ ebb, Adenocarpus fgrandiflorus Boiss., 
Pistada Lentiscus, Rhamnus Alatemus und lydoides, nebst Var. veluHnus 
Boiss. (gemein in der Sierra de las Almijarras), Myrtus communis, Ctstus albidus, 
orispu^ monspdienas und ladaniferus. Zwischen Nerja und SalobreSa treten 
auch Buxus balearica L. und Cneonim **tTicoccum L., ftir sidi kleine For- 
mationen bildend, zwischen Nerja und Salobrena Catha europaea sehr häufig 
auf, seltener Osyris flanceolata Höchst. Steud. und Salix '*'*pedicellata Desf. 
In Hecken, seltener Gebüschen, finden sich auch die strauchigen mediterranen 
Spargelarten (Asparagus albus, acutifolius, aphyllus und horridus) sehr häufig, 
unter denen b^nders die beiden letzteren sudmediterranen von Domen 
(Phylloldadien) starrenden Arten sehr aufblten. Die merkwürdigste Hokpfianze 
der unteren warmen Region ist aber das auch in Algerien vorkommende Kentro- 
phyllum arliorescens I look., der einzige wirkliche Kompositenstraucli der euro- 
päischen Flora, welcher schon in Südvalcncia und Murcia auf sterilem Boden 
in Hecken von Almeria bis Gibraltar, aber auch in Gebüschen verbreitet ist. 
Die Stämme seiner sparrig verzweigten, bis 1,5 m Höhe erreichenden Büsche 
haben bis s cm Stärke, seine drusig-ldebrigen, blattreidien, bockartig stinken- 
den Zwe^ tragen am Ende große Körbchen dottergelber Blüten. — Eine 
wesentlich andere Zusammensetzung und Physiognomie hat der Monte bajo, 
welcher das längs des westlichen Ufers der Bai von Gibraltar und von da bis 
an das südliche Randgebirge der Terrasse sich erstreckende Hijgelland uber- 
kleidet, indem dieser hauptsächlich aus Ulex parviHorus Pourr., Calycotome 
villosa, aus Cytisus candicans L. nebst dessen Var. Kunzeanus Wk. im Verein 
mit der hier oft ganze Abhänge überzidienden Zwergpalme besteht und daher 
im Frahling(März) hellgrün und von den Blüten jener Genisteen gelb gesprenkelt 
ersdieint. t ! ihaupt nehmen die Genisteen 'nicht nur in der warmen Rcl;^ n, 
sondern auch in der Beigregion der Terrasse) in noch höherem Grade als in 
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Central- und Nordspanien, je weiter nordwärts, desto mehr an Haufit^keit der 
Arten und l'-xeniplare /.ii und treten unter erstercn immer mehr endemisch 
auf, nämlich außer den schon genannten zwischen Malaga und Gibraltar: 
Gemsitdi giörattarica Sp., lan^mosa Sp., IVinkleri Lge. (b. S. Roque], Haenseleri 
Boiss., Ulex spartundes Webb, milkammn Webb. jantkoeladus Webb^ Saro- 
thamnus walocititiins Boiss. Reut, Cytisus *linifolius (L.) Lam. (gemein am 
Gibraltarberge) und **triflorus ril«h*. In der oberen warmen Region an den 
bebuschtcn unteren Abhängen der das südliche Rand<:jchirge zusammensetzen- 
den Sicrren treten noch fnlf^ciide (lcni>teen auf: (ienista ntamoidts Sp., 
I/tJtnst /tri Hoiss., scorpioities Sy., ftriacanthos Brot., htrsuta V'ahl, ll't/d/^rt L.gc., 
Ulex fscaber Kze. ^. glabrescens Webb und Cs^tisus fFontanesU Sp. Auch 
ersdieint die vereinzelt sdion in Gitalonien und Valencia auftretende Anagyris 
foetida L., der einzige Repräsentant der Podalyrieen in Europa, in der ganzen 
warmen Region von Mala^M an nordwitrts immer häufiger. Diese wie die 
meisten der genannten Genistecn sind auch durch das Hügelland der Provinz 
von Cadiz Niederandalusien verbreitet. Im iihrii^en besteht der Monte bajo 
der oberen warmen Region z. B. der glänzend dunkelgrüne das umfangreiche 
terrassierte, vom Flusse Campanillas tief durdifurdite Hügelland der Axarquia 
im N. von Malaga bedeckende) vorzugsweise aus Quercus cocdfera, Arbutus 
Unedo, Erica arborea, Phillyrea lati- und angustifolia, Pistacia Lenttscus und 
Terebinthus, Rhamnus Alatemus, GstUS monspelicnsis, ladaniferus und populi- 
foHus. Letzterer im Westen h;iufi;Ter werdend, uberzieht in der oliern warmen 
Region der Gebir;^'e von .Mifeciras und S. Roque t^anze l'lächcn. AbL;esehen 
von vielen verbreiteten mediterranen 1 lalbsträuchcrn und Rhizomgewachscn 
(namentUdi aus der Labiaten«, Papilionaceen- und Gstineenüamilie) sind, 
unter und zwischen den Sträuchem des Monte bajo der warmen Region 
folgende endemische und südatlantische Arten vetbrettet: Arrhenatherum 
ferianthum Boiss. Reut., Origanum \ ircns HfTgg. Lk., Nepeta tubcrosa L., 
Phlomis purpurca L., Stachys lusitanica Brot., Krj thiaea Boissieri \Vk., Melan- 
dr\'um fmacrocarpuni (Boiss.) \\ k., Halimium atriplicilolium I.am.; Sp., Crambe 
•J-reniformib Desf. und Sin.ipis fhispida Schousb.; von Malaga nordwärts stcUen- 
weis: Centaurea ftagana Brot., Ilelminthia comosa Boiss., Asperula efTusa und 
asperrima Boiss., Calamintha fbaetica Boiss. Reut, Lathjnrus ftingitanus L., 
(Monis speciosa Lag., Delphinium fpents^num Desf.; nur in einzelnen G^en- 
den: Hymcnostcmma Pseudanthcmis (Kze. W'k. (um S. Roque), Staehelina 
baetica Boiss., Scorzoncra bactica Boi^-s., .Asperul.i cfTiisa Boiss., Teucrium 
Hacnseleri Boiss. alle vier in der oberen warmen Region der Sierra Bermeja , 
Polygala bactica \\ k. untl Halimium erioccphalum \Vk. ^um S. Roque und 
Algeciras), Fumaria fgaditana Hsskn. und sepium Boiss. Reut. (Gibraltar, 
Algeciras], Qematis **tdrrhosa L. (Estepona, Gibraltar). Endlich finden sich 
in dieser R^ion zwei seltene Frachtpflanzen, nämlidi in Gebüschen der Sierren 
\ on ('arratraca, Mijas, Estepona die (auch in den nebirj^^en von Tctuan auf- 
;'etuiu!cne Dt;:;italis laciniata Lindl., ein über i m hoch werdender Strauch 
mit gezahnten Lederblättern und großen gelben, inwendig rostfarben geäderten 
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Blumen, und die bisher nur in Gebüschen der Sierra de las Almijarras und 
S. de Prieta beobaehtete (hier eben liaufigCy Salvia Candclabruni Boiss., ein 
niedriger Strauch mit bis 5 cm starken Stammen und kandelaberartiger Rispe 
4 cm langer gelblicher Lippenbliunen mit violletter Unterlippe. — An den 
Ufern der Flüsse, bis weit in die Gebirge hinein, sieht man Buschformationen 
und Sträudier des wilden Ölbaums, des Oleanders, des Mastixstraudis, der 
Myrte und der gallischen Tamariske, im Westen in den Ramblas der Küsten- 
flüsse auch solche von Tamarix fafricana Poir. 

Im Gegensatz zu den Gebüschforinationen spielt die der Wälder in der 
warmen Region (w ic überhaupt innerhalb der ganzen Terrasse) eine sehr unter- 
geordnete Rolle. Zwischen der Bai von Almeria und der Vega von Motril 
giebt es Inin anderweites Gehölz. Erst an den von vielen Schluchten durch- 
furchten Abhälfen der Sierra de las Almijarras beginnen in der oberen warmen 
Region zerstreute Waldbestiuide von Pinus halepensis m l l'inea, weldie Itadl 
obenhin durch solche \on 1*. Pinaster ersetzt werden, die einen ziemlich 
zusammenhangenden, bis in die Hcrgrcgion hinaufreichenden W'aldmantel 
bilden, welcher namentlich die Thalschluchtcn und das jenes Kalkgebirge der 
Lange nach durchschneidende Centralthal auskleidet. Nächst der Almijarras- 
waldung sind die meist lichten Waldbestände von P. Pinaster, welche die 
Abhänge der Sierra Bermeja bei Estepona zwischen etwa 500 und 1000 m 
teilweis bedecken, sowie die Bestände von P. halepensis in den Schluchten 
der die Sierra Bermeja mit der S. de Mijas \ erbindcndcn Montes de Pereyla 
die bedeutendsten Waldungen bis zur Mündung des Guadiaro. Sonst giebt 
es nur hier und da zerstreute Gehölze von Kork- und Steineichen, denen 
wohl auch Bäume von Qu. lusitanica ^. baetica sowie verwilderte Johannis- 
brotbäume beigemengt erscheinen. Ja an den Abhängen der Sierra Bianca in 
der Nähe von Ojen breitet sich ein Gdiölz aus, das vorzugsweise aus alten 
Bäumen der verwilderten Ceratonia besteht, von denen manche aus Felsspalten 
hervorgewachsen sind. Moglicherweise ist dieses sonderbare Gehölz ein Rest 
ausgedehnter Ceratoniapflan/ungen aus der Maurenzeit, denn ursprünglich 
kcmmt der Johannisbrotbaum sicher nicht in Spanien vor. Jenseits des breiten 
Guadiarothales beginnen aber ausgedehnte schöne Eichenwaldungcn (von 
Qu. Suber und Hex nebst deren Var. Baltota gebildet), welche das ganze 
weitläufige im N. und NW. von S. Roque gel^ene Hügelgelände bedecken 
und sich nordwärts in die Thälcr des Guadiaro und J<^rganta weit hinauf 
und zu beiden Seiten des Rio Guadarranque bis an das westliche Randgebirge 
hinanziehen. Ihr Unterholz besteht vorzugsweise aus (Juercus humilis Lamk., 
welche Straucheiclie auch in den Gebirgen von Algcciras und Tariia sehr ver- 
breitet ist, und streckenweis aus Cistus populifolius L. b. flasiocalyx Wk. 
Unter den zahlrddien Pflanzen, welche den Boden dieser Eidienwälder 
schmücken, mögen nur folgende hervorgehoben werden: Centaurea poly^ 
acantha W., das bis 2 m hoch werdende Cirsium fgigantcum Spr. (auch in 
Hecken um Algeciras , Armeria vtacrophylla Hoiss. Reut., Salvia bullata Vahl, 
C<»nicina fhamata (Dcsf.) Boiss., Ononis Picardi Boiss., Trifolium pratense 
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0. iuut'iiüri! Boiss., Polygala baitica Halimium tl'''j''ri"t''^ I'gc-? cfio- 

ccphaiinn \\ k., das hochinteressante, hier seine Ostgrcnzc erreiciiende sehr 
häufige Drosophyllum flusitanicum L.] Lk. (s. unten westliches Randgebirge, 
und Anemone **ooronaria L. ß. mkrantka Deb. Daut (sehr häufig). — Kleinere 
Laubholzbestände giebt es an den Ufern der meisten Kfistenfltisse. Solche 
Ufergehölze pflegen hauptsadilldi aus Silberpappeln und Weiden (Salix 
alba] zusammengesetzt und mit Bäumen von Ulmen, Zürgelbäumen (Celtis 
**australis L.;, auch wohl Eschen (Fraxinus anr^ustifolia Valil , sowne mit Büschen 
von Myrte, Rhamnus Alatcrnus, I'istacia Lcntiscus, 1 anuiriske und Oleander 
vermengt zu sein. Die genannten immergrünen Sträucher gehen bis in die 
Alpujarrasthäler hinauf. Die meisten Küstenflüsse schlängeln sich gegen ihre Mün- 
dung hin durch breite Ramblas. In soldien, wie auch anderwärts auf feuditem 
Sandboden, giebt es häufig Röhrichte von Anindo Donax. Oft bestehen aber 
die Röhrichte auch aus dem wilden Zuckerrohr (Erianthus **Ravcnnac L. , 
dessen bis ;^ m hohe, an den Scheiden der glänzend^riincn Sclnvcrthlatter 
purpurn geringelte Halme zur Blütezeit im Herbst) bis über m lan<^e dichte 
silberglänzende Rispcnsträuüe tragen. Solche Erianthusröhrichte kommen noch 
in den Alpujarrasthälern häufig vor, wo deren Flüsse durch Ramblas strömen. 

Sehr verbreitet sind in der wannen Region audi die Farnkräuter und 
Schling- nnd Kletterpflanzen, erstere namentlich an Felsen und Mauern, 
letztere in Hecken und Gebüschen. Unter den Famen (lauter mediterranen 
Arten' mögen hier nur die kleine, zierliche Gymnogramme leptophylla L.i 
Desv., ein einjiihiiger Farn, und Pteris ensifolia S\v., der ;^rolitc l'arn lüiiopas. 
da seine fiederteiligen Blätter bis 1,3 m Länge erreichen, erwähnt sein. Frsterer 
ziert Felsspalten (z. B. des Gibraltarbergcs), letzterer wächst in üppigen Büschen 
an Aquäduktmauem und Brücken der Küstenzone. Beide ^d vorzüglidi in 
der nidmediterranen und südaüantischen Zone heimisdi. Feuchte lehmige 
und felsige Abhänge (z. B. in Hohlwegen) »nd oft gänzlich überkleidet von 
dem hellL,rrunen Teppich von Selaginclla **denticulata L.^ Spr. Unter den 
Kletterpflanzen spielt die venvilderte Weinrebe die hervorragendste Rolle, 
indem dieselbe in der Nahe von Weingärten, besonders in L'fergeholzen sowie 
an den an Wasserleitungen und den Stützmauern bewässerter Terrassen häufig 
angepflanzten Züigelbäumen oft bis in die Kronen der Bäume emporklettert 
Die aus Strätfchem bestehenden Hedeen, in denen audi hier Rubus amoenus 
Port, und Rosa sempervirens L. häufig vorkommen, sind durchwuclu rt von 
Smilax aspera L. und mauritanica Desf., Tamus communis L., Lonicera im- 
plexa Ait. seltener auch L. Periclymenum L.\ Cynanchum acutum L. und 
Clematis Flammula L., während die Opuntiahccken \ or/.uf,'lich von der halb- 
strauchigen, braunblumigen und blaugrüne Nierenblatter tragenden Aristolochia 
fbaetica L. durdischlungen ersdieinen. Unter den Epiphyten der warmen 
Region sind Cytinus Hj^ocistis L. (sehr häufig!), das auf Ölbäumen schmarotzende, 
aus dem Orient stammende Viscum cnidatum Sieb. '} und die prächtige, lange 

I ; W'äcl)«t nach Lange nnd Lagana «nsnahinsweise «och auf PjmmideapRppela (b«i Sevilk) 
«ad auf Crataegus monogynm (bei Ronda). 



Digitized by Google 



Fünftes KapiteL SfidafUadaelier B«ilrk. 



225 



schwarzrotc Ähren trafjendc, auf Leguminosen häufig vorkommende Orobanche 
ffoetida Desf. die merkwürdigsten. 

Was die überaus artenretdie Flora vcm (küsern, Kiäutem und Haft>- 
sträudiem der offenen Formationen anbelangt, so können auch hier nur 
&e endemischen und sädatlantisdien (nordafrtkanischen) Arten, durch deren 
Vorkommen sich die warme Region der Terrasse von jener der übrigen 
Mediterranländer untcrschcklet, namhaft j^cmacht werden, außer diesen noch 
besonders häufig auftretende und charaktcristi.-chc Arten der südlich-orienta- 
lischen Mediterranflora. Zuvor sei bemerkt, dass die Hauptblütezeit dieser 
Flora in den April, Mai und Juni (alit^ dass später £e Dürre alle zarteren 
Pflanzen vernichtet und erst im Herbst (Oktober) sich die sandigen und gradgen 
Fluren und Hügel, das Aciceriand u. s. w. wieder mit frischem Grün und mit 
Blumen von Zwiebel- und Rhizomgewachscn schmücken (unter denen hier nur 
Narcissus **serotinus T... Leucojum fautuninale L. und die dann auf Brach- 
äckern und sterilem Boden im Verein mit l-".c!ialiuin **1-Uaterium Rieh, überaus 
häufig auftretende Mandragora **autunmalis Spr. und Ranunculus **bullatus L. 
genannt werden mögen), dass, während aodi im Winter der Boden grün und 
mit einzelnen blühenden Kiäutem bestreut ist und sdion im Februar der 
eigentliche Frühling mit dem Aufblühen anderer Zmebelgewädise (Arten von 
Trichonema, Narcissus, Allium u. a.) beginnt, während dessen sich eine Fülle 
ein- und zweijähriger Gräser, Compositcn, Boragineen, Scrophulariaccen, 
Papilionaccen, C "ary^ophylleen, Cruciferen u. a. entwickelt und die sandigen 
Triften und kalkigen Hügeln sich mit Orchideen ^von denen nur ürchis 
♦•papilionacca L., Ophrys **Speculum und ♦♦fusca Lk. hervorgehoben werd^ 
mögen), Irideen, Asphodeleen u. a. LiUaceen bedecken. Dasselbe gilt von den 
Hügelgdänden und Ebenen Niederandaiusiens. Von den endemischen und 
siidatlantischen Arten sind viele auch bis in das an die Terrasse grenzende 
Hüsrelland der Provinz von Cadiz und die Ebenen Nitiderandalusiens verbreitet: 
ja die nur im Westen der warmen Region Granadas besonders die um 
Estepona, Gibraltar, San Roque und Algeciras) auftretenden erreichen der 
Mehrzahl nach in Niederandalusien das Maximum ihres Voikommens. Soldie 
Arten sollen in den folgenden Verzeidmissen mit (d, d. h. baetica) die süd- 
und südost-mediterranen vor dem Spedesnamen mit {so) bezeichnet werden. 

Nachfolgende Arten scheinen durch die ganze warme Region (von 
Almeria bis zur Bai v<m Gibraltar) verbreitet zu sein, und zwar auf sandigem 
Boden wachsend: Fimbristylis [So] dichotoma \'ahi (/■;, Allium baeticum 
Boiss. ■/>}, Pulicaria farabica Cass. (d)^ Andr\'ala flaxillora DC, Jasione fblc- 
pharodon Boiss. Reut, [d], Plantago famplexicaulis Cav., Qeonia f lusitanica L., 
Linaria saturdoides Boiss., Alsine fmontana (Löfl.) FzL und {so) procumbens 
Vahl (^), Silene ftridentata Desf., hirsuta Lag. und {so) rubella L. {d); — auf 
Schutt, wüsten Plätzen, dürrem thonig-mergligem oder kalkigem 
Boden: Rumex finduratus Boiss. Reut. [/>'', Parictaria fmauritanica Dur. (/'), 
Kentrophyllum fliaeticum Boiss. Reut., Centaurea sulphurea \\'.. .'\niberboa 
muricata DC, Bourgaca humilis ^L.i Coss. , Cirsium [so^ echinatum (VV.) DC, 

WUlkoaa, IberitdM ibIUnd. Ij 
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Micromcria graeca l?th. ^. latifolia Boiss. iT- ; — Cladanthus farabicus (L.) 
Cass., Calcntiiila nmlacitana Boiss. Reut., Carlina [so] gummifcra Bss. (ö), 
Cenuiurca {soj buUata L. /-> , Betonica f hirsuta Bth., Withania [so] somnifera (L.) 
Dun., AcanÜius **moUi8 L. i^), Datum [so] Metel L. Poterium fmaurita- 
nicum Boiss., Oxalis fcernua Thl%. {ö)f Erucastrum tbaeticum (Boiss.) Lge., 
Diplotaxis fvirgata (Cav.) DC. [fi]] auf sonnigen, steinigen oder felsigen 
Kalkhügeln: Glossopappus fchr>'santhcmoides Kzc. '/>], Artemi.sia BarrcHeri 
Boiss., Thymus fMastichina L. {fi), Coridothymus [so] capitatus (L.j Kclib. 7), 
alle drei sehr gemein, Linaria amethystea (Brot.) Hffgg. Lk. 16], melananüia 
Boiss. Reut. Daucus fcruiitus Dcsf,, Elaeoselinum tenuifolium (Las.) Lge., 
Fimpinella fviUosa Schousb. (^), Lotononis flupinifolia (Boiss.) Wk., Linum 
fsetaceum Brot, Malva fhispanica L. [A\ Erucastram baeticum (Boiss.) Wk., 
Cleome violacea L. [fi], Reseda flanceolata Lag.; an Felsen und auf 
Gerolle: Lapiedra Martinezii Lag.), Scilla fhemisphaerica Boiss. i7/{, Centaurea 
malacitana Boiss. Reut., Chamaepeuce hispanica L. {d\ Campanula f mollis L., 
Sideritis arborescens Salzni., Tcucrinni eriocephalum Wk., Convolvulus lanu- 
ginosus Desf. [1 scriccus Boiss., Antliyllis podocephala Boiss., Silenc fglauca 
Pourr., HeUandieinum leptophyUum Dun. var. albifloium Wk., foriganifolium 
(Lain.) P., Viola {se>) aiboresoens L.; in Sümpfen, an Gräben, nassen 
Stellen, Bächen: Peucedanum hispanicum (Boiss.) Lge., Lythrum acutangu- 
lum Lag. (^), Thalictrum fglaucum Desf. [d). 

Nur im Westen der warmen Region kommen vor, und zwar auf Sand- 
boden: Corynephorus fasciculatns /' und macrantlicrus Boiss. Reut., IIolcus 
argenteus Agd. [/>], Scilla Raniburci Boi.ss. [6], Kumcx jtuigitanus L. (/'j und 
fthyrsoideus Desf., Jasione rosularis Boiss., Campanula fLoeflingii Brot a. 
ooddentalis Lge., Armeria fbaetica Boiss. (^), Teucrium fresupinatum Desf. (^), 
Echiüm gaditanum Boiss. (^}, Linaria fMunbyana Boiss. Reut (^), Loeflingia 
micrantha Boiss. Reut, f^), Spergularia ffimbriata Boiss. [d], Poterium multt- 
caule Boiss. Reut. , Lotus 'so) par\'iflorus Dcsf, Ononis fCossoniana Boiss. 
Reut. . I'"uphorbia bactica Boiss. 7' , Silenc fmicropctala Lag., littorca Brot., 
Psanunitis Lk. ^3. lasiostyla Boiss., Tuberaria brcvipes [B. R.j Wk., finconspicua 
(Thib.) Wk., fmacrosepala (Dun.) W. [ö), fecfaioides (Lam.) Wk. (^), Biscutella 
microcarpa DC (^), Malcolmia laoera (L.) DC. [d); auf Schutt, dürrem, 
thonig-kalkigem Boden: Mercurialis felliptica Lam. (^), Echium fpompo- 
nium Boiss. {fj, Elaeoselinum millefolium Hoiss., Comicina Loeflingii Boiss., 
Hrj'ngium Acjuifolium Cav. 7' , Ononis ellipticifolia Wk.; auf fettem Boden, 
.\ckcrn und .Ackcrrandi rn , an krauterreichen Platzen: Convo]\ulus 
f undulatus Cav., Astragalus ^^soj lusitanicus Lam. (d), Ononis f Salznianniana Bois;». 
Reut {d)f Hypericum pubescms Bchss., Arenaria fspathulata Desf. (^), Diplo- 
taxis fsiifolia Kze. (^), Nigella fhtqpanica L. (d); auf sonnigen, steinigen 
oder felsigen Kalkhttgeln: Scabiosa fsemipapposa Salzm. {i), Centaurea 
Prolongi Boiss., Echinops fstrigosus L. '/>'', Asperula hirsuta Desf., Galium 
fcampestre Schousb. (/^ , Vcrbascum llacnseleri Boiss., Linaria O.cniontei Bois.s. 
Reut., fviscosa (L.) Dum. i6^, Anagallis linifolia L. (/^}, Daucus f setifolius Desf., 
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Klacoselinuni ffoctidum licjiss., Thajjsia dccussata La^j. 7'\ Mag}dari.s fpanaci- 
loiia ^Vahl) Lgc, Bupleurum fpaniculatuin Brot. ^. acutifolium Boiss., Ononis 
viaoofia L. ß. fodlda IM». Dttut (^j, Euphoiina medicaginea Boiss., Linum 
ftenue Desf. (^j, Ibens contracta P., Reseda fmedia Lag.; an Felsen und auf 
GeröUe: Iris fiUfoUa Boiss., Calendula fsuffruticosa Vahl, Putoria {so) cala- 
brica (L.} P. (schönblumige, aber nach Menschenkot riechende, polstcrbildende 
Fclscnpflanzc', Asperula pendula Hoiss., Staclns fcircinnata l'Hcr., Linaria 
ftristis L/ Mill. 7/, Hippomarathruni fptcrochlacnum DC; Hoiss., Petrosclinum 
peregrinum Lag., Saxifraga fgranatensis Boiss., Ünonis f la.xiflora Boiss. Reut., 
Euphorbia Qementei und fnipicola Boiss., Silene [so] mollissima (L.) Sibth. Gm., 
Diandius Boissieri Wk., Biscutdla baetica Boiss. Reut (^), Fumaria fafricana 
I^am., fmacrosepala Boiss., malacttana Hansskn., Reseda sufiruticosa Löfl. 

Nur an einzelnen Örtlichkeitcn sind bisher folgende endemische u. a. .Arten 
gefunden worden, auf Sandbodt-n: Holcus lanatus L. *tubcrosus Salzm. 
(b. S. Roque , AUinm rubru-vittatum Boiss. Heldr. ,3. occideiitale Rouy b. Al- 
geciras), Jasione fcorymbosa Poir. ^Sierra de Aguaj, Plantago lusitanica W. [b\ 
Lotus longesiliquosus Roem. und Medicago ovalis Urb. (alle drei um Malaga); 
auf Schutt, wüsten Plätzen u. s. w.: Polygonum (j<7) equisetiforme Sibtii. {p\ 
Centaurea feriophoia L., Carduus maladtanus Boiss. Reut. (MaU^), Ono- 
pordon f macracanthum Schousb. Motril, Malaga , Centaurea carratracensis Lgc. 
i'Carratraca\ Centaurea fomphalotricha Coss. Dur. und Aniberboa fLippii DC 
(Almeria), Trij^uera fanibrosiaca Cav. 7. um Malaga;, Linaria Reverchoni Wittr. 
(Sierra de Mijas , Unonis i)innata Schott (Algeciras), hirta Desf. ,3. prostrata 
Boiss. [b^ Alhaurin et Coin}, Erucastrum heterophyllum ^Lag.) Wk. (b. Alhaurinejo); 
auf bebautem oder fettem Boden, an Hecken, kräuterreichen Orten: 
Ischarum' Haonsderi Schott (Cairatraca), Cokicasia {so) antiquorum Sdiott 
iChurriana, Alhaurin', Urginea fanthcricoidcs Kth. Cirratraca . Centaurea fdtluta 
AiL (^), Vicia fbicolor Desf. und Arenaria conica Hoiss, (b. .Malaga , lüucastrum 
heterophyllum Lge.) Wk. (Alhaurinejo , Ranunculus Winkleri I'>e\ n S. de 
Mijas); auf grasigen Plätzen und Triften: Anagallis fplatyphylla Bando 
(S, Roque^, Tctragonolobus pseudopurpureus Uechtr. (Algeciras), Linum 
fdecumbens Desf. (S. Roque); in Sümpfen, Gräben, an Bächen, feuchten 
Plätzen: I^eersta {so) hexandra Sw. (b. A^iedras), Cyperus turfosus Salzm. 
Churriana, Estepona), Iris Fontanesit Godr. 'Algecira , Juncus -fasciculatus 
Schousb. (b. Cartama), Molucella [so, spinosa ;Vclez, .Malaga, Vil6;, .'\rmeria 
baetica Boiss. .Mgeciras, S. Rocjuc , Stachys lusitanica Brot. ß. intcrrupta Rouy, 
Krj'thraea acutiflora Schott ^S. Rotiue, /Mgeciras , Oenanthe Kunzci Wk. 

Roque , macrosciadia Wk. (Velez-Malaga^, Poterium fagrimonioides L. 
(Malaga, Estepona), Ranunculus Broten Frej^ und fmacrophyllus Desf. 
(S. Roque, Algedras); auf sonnigen, steiniges Kalkhügeln: Thrinda 
fmaroccana P. (Sierra de Agua, audi^), Salvia fbicolor Duf. Estepona) 
Teucrium Reverchoni Wk. (S. de Pizarra), Ononis crotalarioides Coss. Malaga, 
Algeciras), Ferula brachyloba Boiss. Reut (S. de Mijas^, Bupleurutn fpani- 
culatum (Vahl) Lge. (S. Bermeja], Vicia baetica Lge. (.Algeciras), Ononis 
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fhorrida Desv. : l-lstcponaj. Astragalus aspcrulus Duf. iMalaga', Silcne Almolae 
J. Gay ^S. de Almola^; au Felsen und auf Gerolle: Beta atriplicifolia Rouy 
(Almena), NoUetia fchiysocomoides Gass. (S. Benncja), Sideritis angustifolia 
Lam. (Malaga), Convolvulus fsufihitescens Desf. (Almeria), Linaria Huteri Lge. 
(S. de Mijas), Scrophularia [so] arguta Sol. [S. de Gadori, Lafuentca rotundi- 
folia Lag. (Almeria, Malaga, Benandalla), Umbilicus VVinkleri VVk. S. Roque, 
einzij^cr Repräsentant der orientalischen Sektion Rnsiilaria DC. in Kuropa! . 
Toterium f ancistroides Desf. 'S, de Gadori. rupicolum Hoiss. Reut. (S. de Cär- 
tama), Matthiola varia DC. ^Alpenpfl., S. de Mijas], Sinapis longirostris Hoiss. 
(S. de Estepona), endlich am Gibraltarberge: Senedo minutas DC gibral^ 
taricus Wk., foliosus Salzm. ß. suffirutesoens Wk., Thsmius difTusus Salzro., 
Salvia \jto) triloba L» fil., Antirrhinum Linkianum Boiss. Reut, Ferula ftingl- 
tana L., Bupleurum fverticale Ort., Saxifra^ra [^ibraltarica Boiss., Semper- 
vivum [so' arabicum L. /';, Crataegus fmaura L. Iii. 

B. Die Plateaus der Terrasse und die warmen Thäler der Sierra Nevada 
und Alpujarras. \'on den S. 39 — 4 1 geschilderten Plateaus gehören die Hoch- 
ebene mm Granada und das langgestreckte, vom oberen Laufe des Guadalhorce 
durdifurdite Fladiland'bis La Roda und CampiUos g&udicb der oberen wannen 
R^on an, während das Plateau von Ronda und Setenil im Westen der Terrasse 
und die weit aust^edelinten Hochflächen und Hügelgelände auf deren östlicher 
Hälfte innerhalb der Hcrg^region c^cleq^en sind. Unter diesen erreichen der breite 
dürre Sattel von Las Verticatcs, durch den die Hoy;i de Haza mit der weiten 
Langenthalniulde des Rio de Vclez. (weiter unten Sangonera genannt) in Ver- 
bindung steht, und die öden, welligen, sich zwischen Maria und den Vorbergen 
der Sagra ausbreitenden Flächen die bedeutendste Meereshöhe (ca. 1200 m). 
Abgesehen von der umfangreichen, den größten Teil der Hochebene von 
Granada einnehmenden Vega dicsrr Stadt erscheint die Bodenkultur der Plateaus 
vorzu'^sweise auf die Flussthalcr beschrankt, während die Hochflächen Sflbst 
groüentcils unangebaut liegen, liier sind die vorherrschenden Formationen 
der spontanen V^egetation Weidetriften, Tomillares und Steppen; Waldungen 
"Zeigen »ch nur in wemgen Gegenden und sdbst die Gebuschfonnationen 
treten gegenüber den benachbarten Gebirgen sehr zurück. Die meiste Wal- 
dung findet sich noch in den Umgebungen <ter mit Ackerfluren und Obst- 
bau mpflanzungcn bedeckten Hochebene von Ronda, in deren Norden und 
Westen gen;^en Setenil und Grazalema hin sich lichte Eichengehölze (aus Qu. 
Hex var. Ballota, Suber und lusitanica '1 baetica bestehend, auch wohl unter- 
mischt mit wilden Ölbäumen) ausbreiten, mit Unterholz von Ule.\ parviHorus 
Pourr. und bagHcm Boiss., Gstus mon^eliensis uimI ladaniferus u. a. m. Ebenso 
sidit man am Nordrande der Ebene von Granada einzelne Gehölze von 
Immeigrüneichen. Häufiger sind Bestände blattwechselnder LauUiölzer an 
Ufern von Flüssen. So ist namentlich der Jenil innerhalb der V^a von 
Granada von dichten Beständen von Weiden, Silber- und .Scinvarzpappeln 
eingefasst, ja mitten in der Vega, bei Sta. l'"e, liegt an tliesern l-iusse der 
Süto de Roma, ein ziemlich bedeutender, aus den genannten Baumen, denen 
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sich Ulmen und Eschen beigesellen, bestehender iMihcluvakl. In diesen Ufer- 
gdiöbeen des Jenü haben sich eiiuEdne Pflanzen aus der Berg- und sabalpinen 
R^on der Sierra Nevada angesiedelt, u. a. der merkwürdige Adenocarpus 
fdecorticans Boiss. (s. unten). Noch ärmer an Waldung sind die weiten 
Plateaus der dstlichen Terrassenhälfte. Mit Ausnahme von lichten Gcli .I/ea 
des Pinus Pinastcr Ait., welche die Abhäncfc der die I iochebcne von Guadix 
von der Mulde von Jiaza scheidenden Suir.i de Gor bekleiden, und der 
Pappelgehülze an den Ufern der meist in tiefen Thälern verborgenen Flusse 
Fudes und Rio de Baza erblidct man auf jenen Hochflächen kaum einen 
Waldbauml Yttl zahlreicher als die Waldb&ume sind aber die Frucht-, 
insbesondere die Ölbäume, doch nur auf den Plateaus der westlichen 
Terrassenhälfte, deren oft sehr ausgedehnte Olivenpflanzungen von fern den 
Eindruck von Wäldern machen und wie dunkle Fleeken auf dem meist hellen 
Grunde der Ebenen und Hiit^rlgfelandc ersclieinen. Solche i^iebt es zwischen 
Konda und Grazalcuia, in den Umgebungen von Campillos, La Roda, Estepa, 
Antequcra, Ardiidona, Loja, an den Hängen der breiten Thalmulde des 
Guadalhoroe u. a. O., endlich rings um die Vega von Granada, wo sich, 
namendicfa in der Nähe der Hauptstadt, zahlreiche Granatäpfelbäume zu den 
Ölbäumen gesellen. Die \'e.^a selbst, eine weite, \ on dem sie in der Mitte 
durchschneidenden Jenil und dessen Zuflüssen seit der Zeit der arabischen 
Herrschaft kunstvoll bewässerte I^beru-. welche außer zahllosen Einzelhäusern 
38 Ortschaften entliält, ist gänzlicli bedeckt mit Weizen-, Gersten-, Mais- und 
Hanffeldern, mit Maulbeer-, Feigen- und Mandelbaumpflanzungen, mit Wein-, 
Obst- und Gemüsegärten und prangt vom März bis Juni in dem nfiandertesten 
Grün, während »e nach der schon im Juli stattfindenden Getreideernte wette 
Stahlgra-ic Flecken aufweist. In den Gärten gedeihen auch noch die Orangen- 
p^ewächse, doch werden dieselben mehr als Zier- wie als Übstgehulzc gezüchtet';. 
Dasselbe f^ilt von der in einem Thalkesscl versteckten Vega von Guadix und 
von derjenigen von Baza. Die Südabhänge der Thäler des Jenil und Darru 
bei und ob^ialb Granada «nd, soweit sie der Bewässerung unterworfen, eben- 
&lls mit Fruchtbäumen und (Hüten, sonst mit Weinreben und Opuntiagebüsch 
bedeckt, aus dem die dazwischen wachsende Agave (gleich der Opuntia hier 
völlig verwildert; im Juli allentli T' n ihre mächtigen Blütenkandelaber, oft 
reihenweis, emporhebt. Beide Gewächse, wie aucli der Weinstock und der 
Ölbaum ziehen sich durch die Thaler der genannten Flüsse tief in die Sierra 
Nevada hinein. Der gesamte i'flanzenw uchs der Vega ist ein überaus üppiger, 
weshalb diese prächtige Ebene gegen die äc umgebenden trodcenen wald-, 
oft auch gebiisdilosen Hügel und Gelirfrge (z. B. g^n die- an ihrem Nord- 
rande sdirofT emporsteigende Sierra de Elvira) sdir vorteilhaft absticht Um 
so mehr fallen die weißgrauen, nackten Gyps- und Mcrgclhügcl auf, welche 
im südlichen Teil der Vega zwischen Cacin und Huehna, La Mala und Gävia 
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la Chtca mitten in diesen paradiesischen Gefilden kleine Steppengebiete mit 
der gewöhnlichen Halopbytenflora der Sabsteppen bilden. Übrigens finden 

sich auch auf dem westlichen Plateau dergleichen kleine Steppengefilde in den 
Umgebungen des salzigen Sees La Salada zwischen Archidona und Alameda 
und am Salzsee bei Fucntc de la l'iedra unweit La Roda, wo u. a. die seltene 
Althaca longißora Boiss. Reut, waclist. 

Gebüschformationen. Solche sind vorzüglich in der westlichen Terrassen- 
hälfte vodianden, während sie den Plateaus der ösdtchen &st gänzUdi fdilen. 
Die auagedehnteste Formation in dem umiangreidien Berg- und Hügel- 
gelände im NW. von Ronda, das den hier sehr breiten Nordwestabhang der 
Terrasse großenteils einnimmt und durch welches sich der obere Lauf des 
Guadalete in einem höchst anmutijren Thalc hinschlanj^clt. Fast dieses ganze 
Gebiet ist dicht bedeckt mit mannslioliem und höherem immergrünem Gebüsch 
(\'orherrschend aus l'istacia Lentiscus bestehend, untermischt mit Quercus cocci- 
fera, Globularia Alypum, Arbutus Unedo, Erica arborea, Fhillyrea ai^ostifolia 
und media, Genista cinerea ß. lepUtclada Wk., Rhamnus Alatemus u. a.), das 
von hervorragenden Funkten aus im Scheine der Sonne einem schimmernden 
dunkelgrünen Sammetmantel gleicht. Die Uler des Flusses sind von Oleander- 
und Myrtenbüschen eingefasst, oft durchsclilimgen von üppigen, malerischen 
Gewinden der schönen, immergrünen Clematis \so) cirrhosa L., welche schon 
im Dezember ihre großen weißen Blumen öffnet. Auch tritt hier unter 
Palmitogestrüpp bereits die stengcllose Costia fscorpioides (Desf.) Wk. auf, 
weldie im bS^ischen Tieflande das Maximum ihres Vorkommens erreidit und 
ebenfalls schon im Dezember zu blühen b^nnt Eine ganz andere, viel 
buntere Zusammensetzung, aber weit geringere Höhe und Dtdltigkeit besitzt 
der Monte bajo der die Vega von Granada gegen Sudost begrenzenden Vor- 
berge der Sierra Nevada, soweit deren Hange noch der oberen warmen Region 
angehören. Dieser wird vorzugsweise von Quercus coccifera, Dapluie Gnidium, 
Os)rris alba, Rosmarinus offidnalis, Olea europaea var. Oleaster, Rubus amoenüs, 
Retama sphaerocarpa, Genista cinerea, Cytisus fFontaneai Sp., Ulex parvifiorus 
Pourr., Pistacia Lentiscus und Terebinthus, Coriaria msntifolia gebildet, veiv 
mischt mit Bupleurum fruticosum, Gstus albidus. crispus und salvifolius und 
häufig durchschlungen von Lonicera implexa Ait., htspanica Boiss. Reut, und 
Clematis Flammula. Der genannte bis 4 m hoch werdende Brombeerstrauch, 
welcher auch fast alle Hecken der Vega zusammensetzt und durch die Thaler 
des Jenil, Monachil und Darro bis in die Bergregion der Sierrti Nevada empor- 
stdg^ übrigens durch die obere warme und die Bergregion der ganzen Terrasse 
als Gebüsch- und namentlich Heckenpflanze verbreitet ist^ unterscheidet sidi 
von der t>'pischen Form durch fast lederartige, unterscits schneeweiß filzige 
Blatter und große rosenrote Blumen in fulMangcn Rispenstraußen, weshalb 
Verf. denselben für eine eigene Art (R. hisjianicus Wk.) zu halten geneigt 
gewesen. Zwischen diesem Gesträuch wachsen sehr häufig Helichryson sero- 
tinum Boiss., Santolina rosmarinifolia Boiss., Salm lavandulaefolia Vahl, Dian- 
Üius kt^anicus Asso b. austreUis Wk. u. a 
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Wir wollen hier gleich die Schilderung der Vegetationsveihältnisse der 
untersten R^on der gegen die Vega von Granada sich öffnenden Fluss- 

thäler der Sierra Nevada anschließen. Der Höhenl^;e nach gehören diese 
Thäler, ihre Mündunc^ ausg^enommen, der Hergregion an, alU in ihre tiefe Ein- 
senkung zwischen holien Bergen und der ihnen dadurch gewahrte Schutz, gegen 
die Unbilden der W itterung, sowie die von den Tiiahvanden reflektierte W arme 
bedingen in ihren Gründen ein so warmes Klima, dass daselbst alle Südfrüchte 
dienso gut gedeihen, wie in der Vega von Granada, und auch deren spontane 
V^etation mit der jener Ebene übereinstimmt, wenigstens an den gegen S. 
und W. exponierten J^ängc^. Dies gilt besonders von dem Thale des Jenil, 
denn die anderen Flussthaler (die des Monachil und Dilar) werden bald sehr 
eng und ihre Sohlen sehr geneigt, weshalb hier die warme Region blos bis 
zu den an ihrer Mündung gelegenen gleichnamigen Ortschaften reicht. Da- 
gegen erfreut sich im Längenthaie des Jenil noch das sehr geräumige, prächtig 
angebaute Becken von Guejar-^ierra eines sehr wannen Klimas,' obwohl dieser 
Ort bereits 1176m über dem Meere li^ft, weil dasselbe rii^sherum von bis 
in die suba]]Miu Region und höher hinaufragenden Berghängen umschlossen 
ist Aber auch hier macht sich der Einfluss der Exposition sehr bemerkbar. 
Denn wahrend auf den Stufen der durchweg terrassierten Lehnen des linken 
(gegen S. schauenden) Thalgehänges alle l*"ruchtbäume der Vega von Granada, 
in den geschütztesten Gärten sogar Orangen- und Citronenbaume noch treff- 
lich gedeihen, die überall su Laubengängen benutzte, sich außerdem oft von 
Baum SU Baum (namentlich zmschen den an den Wasserleitungen stehenden 
Zi^irgelbäumen) in reichen malerischen Fcstons schlingende Weinrebe vorzüg- 
liche Trauben hervorbringt und der Mais noch reiche Ernten liefert, ja wäh- 
rend sogar noch oberhalb der hoch über ileni terrassierten Abhang hinlaufenden 
Hauptacquia, welche die Wasserleitungen speist, d. h. in einer Höhe von 
mindestens 1300 m, der Ölbaum noch fortkommt und seine Früchte reift: ist 
der entgegengesetzte steilere Nordabhang bis fast zum Spiegel des Flusses 
hinab^ d. h. mindestens 150 m tiefer als der Platz des Fleckens, mit einer 
Waldung bedeckt, welche in der Sierra Nevada nur in der Bergregton vor- 
kommt, und entspricht auch die dortige spontane Vegetation xrillkommen 
jener Region. Dieser Gegensatz erhöht aber nicht wenig den landschaftlichen 
Reiz jenes prachtvollen, v<ni lippigster Vegetation erfüllten Thalkesscls. 

Ganz ähnliche Vegetationsverhältnisse zeigen das weite Langenthal des 
lÜo Grande (Val de Lecrin) und des Rio de Örgiva am südlichen FuOrande 
der Sierra Nevada und die tief eii^esenkten warmen Thäler der Alpujarras, 
nur trägt deren V^etationsph)siognomie ein noch südlicheres, noch mehr 
mediterranes Gepräge, weil dort auch die Opuntia und Agave allenthalben 
vorkommen, die beide im Becken von Guejar fehlen. Nun gehört allerdings 
das 1 hal \ün Lecrin, dessen Glanzpunkt auch in vegetativer Beziehung der 
berühmte Badeort Lanjarön ist, sowie die Thalebcne von Orgiva wirklich der 
warmen R^ion an, allein das Paqueuathal und. das obere Cadiartiial, bis 
wohin sich der Anbau des Ölbaums erstredkt, der hier um volle 100 m höher 
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hinaufgeht als bei Guejar, liegen bereits gänzlich in der Bergregion. In dem 
weiten, prächtig angetrauten Thalbecken von 6^va» welches viel gröOer als 
das von GuQar ist, ebenso in denen von Ujijar und Lanjar in den östlichen 
Alpujarras, gedeihen aUe Südfrüchte mit Einschluss der Orangen und Limonen 
ebenso gut wie in der warmen Rcg^ton der Küste und alle Kultur^cuiiclise 
der Vega von Granada. Die trockenen Abhänge der die Thalebcne von (Jrgiva 
begrenzenden Gebirge oberhalb des auch hier tcrrassierten Bewässerungsterrains 
sind gleich den Abhängen des Contrariesagebirges noch hodi hinauf in das 
goldige GrCin der Weinrebe gehüllt und mit zahllosen weißen W^nzerhäuschen 
besät • Oberhalb dieses Rebengürtels ersdieinen die febigen Hänge von einer 
Gebüschfortnation eingenommen, welche eine ähnliche Zusammensetzung wie 
die oben geschilderte am Nordostrande der Sierra besitzt, was auch von dem 
Monte bajo gilt, der die felsigen Lehnen des vom Rio de Cadiar bewässerten 
Alpujarr;u>thales (z. B. um Notaez] uberzieht. Nur treten hier einige llalb- 
sträucher und Rhizomgewächse auf, weldie dort fehlen, z. B. Senecio Uni- 
folüis L., Phlomis purpurea L., Digitalis ifbsatra L., Genista eqtdseHf&rmis Sp. 
und hier und da s^&ie weißfilz^e und rosablum^, straudiige Lavatera 
obloiigifolia Boiss. Noch imponierender als das Thalbedccn von Orgiva ist 
das Thal \on Lanjarön, wohin der Wct^f aus erstercm zunächst durch einen 
wahren W ald alter ( )lbaumc worunter ])räclitige vielhundertjährige l^xcmplare !), 
sodann über ein dürres Kalkhügclgelande führt, das im Hochsommer von 
Tausenden nackter Blütenstengel der Meerzwiebel (Urginea Squilla Sthl.) über- 
sät ist, deren encmne, braune Zwiebeln überall aus dem GeröUe oder aus 
Fels^lten hervorragen. Senkrechte Felswände äert hin und weder auch die 
duftig blaublättrige Moricandia Ravibitrei Webb (welche auch an Felsen des 
unteren Jenilthales und in der westlichen Terrassenhälfte vorkonmit) mit ihren 
langen Trauben großer j)urpurroter Kreuzblumen. In Felsspalten wächst hier 
auch wieder die seltene Lapiedra Martinczii Lag., häufiger Bupleurum fverti-. 
cale Ort und Reseda lanccolata Lag., auf Gerolle überaus häufig das wohl- 
riechende Tanacetum **annuum L. (Balsamtta multtfida Qem.). Lanjarön ist 
besonders deswegen ungemein bemerkena^ und besuchenswert, weil man von 
dort aus (am bi t i von dem der Stadt gegenüber liegenden Burgberge), wie 
von keinem antK len Punkte in den Umgebungen der Sierra Nevada, samtliche 
Vegetationsregionen der granadinischen Terrasse mit einem Blick uberschauen 
kann, die sich an dem langen Abhänge der Sierra Nevada als ziemlich scharf 
begrenzte horizontale Gürtel darstellen. Von den weißen Häuserreihen der 
auf senkrechter Felsenkante 718 m über dem Meere thronenden Stadt bis 
hinab zu dem Bache ist der ganze Abhang (Südl^e) von dunkeln Orangen- 
hainen bedeckt. Oberhalb der Stadt folgt ein breiter Gürtel von Feigen-, 
Mandel-, Ol- und Nussbäumcn, hierauf hoch hinaufreichende Kastanienwaldung. 
Wo diese aufhört, beginnt eine breite Zone von Weizenfeldern, auf welche 
H.oggen- und Gerstenfelder folgen, die in noch größerer Höhe durch hellgrüne 
Alpenmatten ersetzt werden. Letztere verlieren sich allmälilich zwischen dem 
grauen Schiefergerolle, über dem die Schneefelder des höchsten Kammes der 
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Nevada glänzen. In dem Monte bajo der an das Kulturland grenzenden, noch 
aus Kalk bestehenden felsigen Hänge tritt nochmals Kentrophyllum farborescens 
Hook, (höchster Standort!) auf; auOerdem nehmen an dessen Zusammensetzung 
auch Genista flerida L. und Haenseleri Boiss., some Rhamnus lydoides var. 
velutina Boiss. teil, weldie bei Granada fehlen. Zwischen dem Gcbuscli wachsen 
zerstreut Lavandula multifida L., Thymus longiflorus Hoiss, und die schöne 
Ononis speciosa I^g. Bei den Hiidt tn \ nn I .amar(')n, auf dem dortigen salz- 
haltigen Mergelboden, gedeiht eine kleine Steppenformation, gebildet von 
Salsola [so) longifolia Forsk., Atriplex [so] Halimus L., Artcmisia Barrclieri 
Bess. und **glutinosa J. Gay, Statioe fovalifolia Poir., Erythraea [so] spicata L., 
Linum **maritimum L. und Brassica {so) fruticubsa Cyr., also vorzugsweise 
aus Pflanzen der siullichsten und südöstlichen Mcditcrranzonc. 

Im grellsten Gegensatz zu den des üppigsten und reichsten Pflanzcnwuchses 
sich erfreuenden und einen außerordentlichen Wechsel anmutiger Vegetations- 
bilder darbietenden Fluren der Ebene \on Granada und der im Vorstehenden 
geschilderten Thäler und Thalbecken erscheinen die weit ausgedehnten Hocli- 
flächen und Hügelgelände der östlidien Plateaus öde und einförmig, aus der 
Feme von einem erhabenen Standpunkt aus betrachtet das ganze Jahr hin- 
durch (wenn" sie nicht etwa im Winter \ orübcrgehend mit Schnee bedeckt 
sind) stahlgrau, braun, rötlich oder hell, scheinbar aller \'egetation bar. Der 
bei weitem grölJte Raum derselben gehört nämlich dem Gebiete der grana- 
dinischcn Steppe an, welche mit den auf den hohen Plateaus Algeriens 
sich ausbreitenden Steppen die meiste i\hnlichkeit haben dürfte. Die beiden 
Abteilungen, in weldie dieses Steppengebiet naturgemäß zerfiUlt (s. S. 74), 
haben eine wesenüich verschiedene, beide aber eine sehr dürftige Vegetation, 
weshalb auch die granadinische Steppe den übrigen großen Steppengebieten 
an Zahl der eigentlichen Steppenpflanzen weit nachsteht, indem diese nur 
65 Arten beträgt, worunter sich 35 halophile befinden. Die Hochebene von 
Guadix, deren Boden aus einem sandigen, mit Steinen vermengten Letten von 
sehr fester Konsistenz und geringem Salzgehalt besteht, ist eine staubige, 
dünne, nackte, steinige, braune, mit mdst JKrophtlen Halbsträuchem und 
Rhizomgewächsen dünn bestreute Fläche. Sehr häufig vorkommende und 
charakteristische Arten sind: (//) Lygeum **Spartum L., Stipa [so) parviflora 
Dcsf., (//) Salsola {sd\ vermiculata L. [3. villosa Moqu. T., Jurinea pinnata Lag.) 
DC, Onopordon [so] acaule L., Salvia pltlovioidi s .-Xsso, (//) Sideritis Funkiana 
W'k., /i] LagnsCiVia Wk. und Icticntitlni i'nw, Artcmisia />'(?r/<7/V/7 Bess., Astra- 
galus Clusii Boiss. Reut, (auch durch die lioj a de Ba^a verbreitet] und Hcli- 
anthemum **leptoph>-llum Dun. Im südlidien Teile der Hochebene, im 
Distrikt El Marquesado, findet sich audi [h) Haloxylon farticulatum Bge. und 
die asiatische Eurotia ceratoides (L.) C A. M. In dem sehr salzhaltigen Gyps- 
hügellande der Hoya de Baza bedeckt Macrochloa [so) tenacissima (L.) Kth. 
viele Quadratkilometer. Außer den durch alle Steppen verbreiteten Halo- 
])hyten finden sich hier: (//) Gl>'ccria Icptophylla Stcud., (//} Senecio Aiiriciila 
Bourg., Marrubium supinmn (L.j, Rochelia {so) stellulata Rchb., Astragalus [so] 
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crudatus Lk. und fincurvus Desf., Malva {sa) aegyptia L», {k) Althaea Uwgifiwa 
Boiss. Reut, Qypeola tfiocarpa Cav., Iberis piOmata Boiss., (A) Frankenia 

f Rcuteri Boiss. und {//) Reseda fstricta P. Auf dem dürren stdiiigen Kalk" 
sattcl von Las Vertientes sind Leontodon fhispanicum Mir., Thymus lotif^ißon-s 
Hoiss., Sicleritis hucantha und Convolvulus **lineatus L. sehr verbreitet. Seltener 
tritt hier Arenaria tomentosa Wk. auf. Auf der wüsten, Icalkigen, wellenförmigen 
Hochebene zwischen Maria, La Puebla de D. Fadrique und dem Sagragebirge 
wadisen häufig: Onopordon nervosum Boiss., Santolina peOmata Lag., Thymus 
num^roMaceus Boiss., Nepeta hispmika Boiss. Reut, Paronydiia oreHmdes DC, 
Onobrychis stcnorrhiza DC, Astragalus hispanicus Coss., Ononis fruticosa L. 
[i niicrop/iylhi DC, Lavatera **triloba L., Dianthus fBroteri Boiss. Reut, 
a. microphylla Wk. und Bolcuni aspcnnn Desv. Auf :\ckcrn bei Kaza findet 
sich Iberis Bourgaci Boiss. Reut., auf Tamarix gallica bei Cullar de Baza 
Cynomorium **coccincum L., auf Saaten bei Las Vertientes Cerastium [so) 
dicfaotomum L., auf Triften am Fuße der Sierra de Baza bei den dortigen 
Bleibergwerken die in Algerien heimische Hohenadceria bupleurifolia F. et M., 
welche vielleicht eingeschleppt worden ist, und Astragalus Bourgacanus Coss. 
Im Nordwesten von Baza ragt mitten aus der Steppe der Cerro de Javalcon, 
ein kahler glockenförmiger Kalkbcrg, bis in die subalpine Region empor. An 
seinem Fuße wäch.st auf dürren Kalkhügeln Ziziphora liispamca L. und die 
seltene schon S. 227 erwähnte Ononis crotalarioides Coss. 

Die unwirüicfaen Fluren der granadinischen Steppe sind die am Nordrande 
der Vega von Granada, besonders in den Un^ebungen der fast boUerten 
Sierra de F-lvira sich ausbreitenden und in die Thäler der Flüsse Cubillos und 
Benak'ia sich tief liinein erstreckenden thonig-mergeligen, teilweis mit Getreide- 
feldern bedeckten bäum- und strauchlosen Gefilde. Unter den hier vorkom- 
menden Pflanzen (der Mehrzahl nach Unkräuter, worunter viele Disteln) ver- 
dienen namentlich zwei als sehr charakteristisch hervorgehoben zu werden: 
Cynara Tcurnefortü Boiss. Reut, ein stengelloses, gelbstacheliges Rhizom- 
gewichs mit faustgroOen Körbchen voll blauer Blüten im Centrum einer großen 
Rosette fiedcrteiliger Blätter, und Echium fpomponium Boiss., eine höchst 
stattliche zweijährige, sehr borstige Pflanze mit i — 1,7 m hohen straffen, in 
einen langen walzigen AhrenstrauO fleischfarbener Blüten endigenden Stengel. 

Die Formationen der W'eidetriften und Tomillares sind namentlich 
auf den westlichen Plateaus, auf der breiten zwischen der Vega von Granada 
und dem södtidien Randgebirge befindlichen Hochfläche und auf den hoch- 
gelegenen Hügelgeländen zwischen Maria und La Puebla verbreitet Auf 
letzteren überzieht Lavandula **latifolia Vill. im Verein mit Salvia lavauduhu- 
folia Vahl große Flächen, während auf ersteren und auf trockenen Kalkhügeln 
um Granada weite Räume mit Thymus fMastichina L., fliirtus und Zy{[is L., 
Teucrium **Pülium und capitatum L., Satureja obovata Lag. und Cleonia 
flusitanica L. bedeckt sind. 

Unter den in offenen Formationen vorkommenden Pflanzen sind beson- 
ders bemerkenswert auf sandigem Boden: Stipa fLagascae R. S. und 
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giganUa Lag. (um Granada}, Filago ramosissnna Lge. (Sierra de Elvira^, Pro- 
longoa pteHnata Boiss. Cirsium ßavispina Boiss., Herniaria seaMda Boiss., 
Alnne FmlHi Joid, Silme ftridentata Desf. (beide um Granada), Diandius 
fBroteri Boiss. Reut. a.. microphyllus Wie (um Rondal, Mclianthemum fretro- 
fractum P. (Barranco bermejo b. Granada), Malcolmia [so] africana (L.) R. Br.; 
auf bebautem Boden, an Ackcrrandern: Valcrianella liiraricafa Lj^c, 
Anthemis arvcnsis L. '-j. incrassata Hoiss. 7' , Piptoccplialum .carpholepis Schz. 
Bip- (um Ründa , Linaria ftristis (L.j Mncli. //i, obUmgifolia Boiss. Reut., Are- 
naria t^fhulata Desf. (beide um Antcquera, Ronda); auf Schutt, an Wegen, 
Mauern: Pulicaria {uf\ arabica Coas., Centaurea feriophora L. {b\ Cirsium 
**echinatum DC, Echium **pustulatum Sbth. Sm., Verbascum granatcnse Boiss. 
(Alhambra, Jenilthalj, Qiaenorrhinum villosum Vill. grauntnisc \Vk. 'an den 
Mauern der Alhambra u. a. O ), Sperj^ularia [so\ diandia Ileldr. und **cam- 
pestris Kindb. u. a. in den Gassen der Alhambra": auf trockenen Kalk- 
hugeln: Evax micropodioidesV^^V., Scnccio tui/iu/us DC, Scorzonera hispanica 
L. 7. crisfatula Boiss., H> pochaeris fSalzmanniana DC, Andrjrala ramosissima 
Boiss., Jasione montana L. var. ecAmata Boiss., Asperula fhirsuta Desf. {d>), 
Callipeltis {so) CucuUaria DC, Alsine {so) montana Fzl., Armeria longearisiata 
Boiss. Reut, Noonea viicrmitha Boiss. Reut., Omphalodes limfolia Lehm. (^)i, 
Chaenorrhinum macropoiium [Boiss. Reut.) Lge., Daucus fcrinitus Desf., Durieua 
hispaiiii'a Hoiss., .Marj^otia fqjunimifcra Desf. \.%^. 'i> , Alchemilla iornucopi- 
otäis R. Sch., Astragalus aspi rulus Duf., vmacrorrhizus Cav., Vicia f er\-iformis 
Boiss. (um Estepa, Antequera}, Hippocrepis xabra DC, Lotononis flupinifolia 
(Boiss.) Wk., Hapbphyllum fhispanicum Sp. (um Estepa}, Linum ftenue Desf. (^], 
Arenaria modesta Duf., Halimium tUriplmfolum (Lam.) Sp. (um Ronda), Heli- 
andiemum {so) villosum Thibu, Ibens ptctinata Boiss. \p\ Arabts fparvula Duf., 
Stsymbrium cmssifoUum Cav., Delphinium [so] peregrinum L. ; an 1 eisen 
und auf Gerolle: Scnecio pctracus Boiss. Reut, (um Grazalcma . ChamaeiKuce 
hispanua ^Lam.j ÜC, Campanuia fmollis L., spccularioides Coss. ^um Ronda, 
Grazalema], Putoria **calabrfca P., Stachys Icircinnata l'Hdr. (um Estepa), 
Antirrbinum gtuHnoam Boiss. Reut, Veronica irosea Desf. (Pena de los 
morados bei Antequera), Bupteurum fverticale Ort., Sedum {so) amplexicaule 
DC, Poterium fMagnoUi Sp., Helianthemum (*^) glaucum 't av.) Boiss., Sisym- 
brium anmdanum Boiss. (an den Stadtmauern von Ronda , ferysimoides Desf. 
(um Antequera', Alyssuni J-Hiiiu-ckii Wk. bei Granada), Sarcocapnos fcrassi- 
folia (L.) DC, Fumaria uialiuitaua Hausskn. und fmacrosepala Boi.ss. (beide 
im Joulthale), Päipaver rttpifragum Boiss. Reut (um Grazalema). Eine beson- 
ders interessante Flora besitzt die grandiose Felsenschludit Tajo de Ronda 
bei dieser Stadt, der einzige bisher bekannte Standort von Omidiogalum 
Rcxerchoni Wk-, einer stattlichen großblumigen Art und einer der wenigen 
des Galium tnridißonan Hoiss. Reut. AußercK in wach.sen hier Hyoseris jf'i 
lucida L.. Poterium cii^ritnonü'idt's L., Silene fmollissima Sibth. Sm,, Reseda 
Gayana Jioiss., Moricandia Katnöuni Webb (hier zuerst aufgefunden!), Ranun- 
culus rupestris Guss. öaetüus Freyn und Ferula {so) communis L., welche 
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im Sonuiicr allenthalben ihre groOe Doldenkandclaber tragenden Riesenstcngel 
aus den Spalten der senkrechten Fekwände über die grausige Tiefe empor- 
hebt Endlich kommen an Flussufern, Wasserleitungen» fettem kr&uter- 

reichem Boden vor: Gilora citrina Boiss. Reut, um Granada), Lysimachia 
Ephemerum L. (P> rcnäcnpfl. i, Lytlirum ocutangulnm Lag., 1 1\ ])ericum ("apri- 
folium Hoiss, und undulatum Schousb. Ji. bacticum lioiss., Cranibc frcniforinis 
Dcsf. ß. hispiDuta Lgc, Hcspcris dnuriaisis Arno ^um Granada, Funiaria 
fmacrosepala Boiss. und malacitana Hausskn. (Jenilthal; und Thalictrum fglau- 
cum Desf.; auf fettem, schattigem Boden: Oporantiius **luteus (L.) Herb, 
(bei Granada), Geranium malvaeflorum Boiss. Reut und Ficaria **calthaefolia 
Rob. Gast (Alhambrapark). 

C. Die Berg- und subalpine Region der Terrassengeblrge. Wir fassen 
diese Regionen zusammen, weil nicht nur viele Pflanzenarten der Bergregion 
auch bis in oder durcli die subalpine, manche sogar bis in die alpine ver- 
breitet sind, sondern auch einzelne .V egetaliunsformalionen beiden Regionen 
angehören. Dies gilt besonders von den Wald-, Gebüsdi- und Wiesen- 
formationen der Sierra Nevada und einigen der bis in die alpine Region 
hineinragenden Hochgebirge. In beiden Regionen sind noch weite Boden- 
stecken der Kultur unterworfen. In der ganzen Bergregion wird der Weizen- 
bau, in der unteren auch noch der Maisbau mit bestem Erfolg betrieben und 
gedeihen in den Thalern und an deren H;in;4i n a!lc unsere Kern- und Stein- 
obstgehulze, sowie der \\ alnussbaum, in der unteren an geschützten Stehen 
sogar der Mandel- und Feigenbaum, sowie die Wdnrebe. In der subalpinen 
Region beschränkt sidi die Bodenkultur auf den Anbau von Kartoffeln, Gerste 
und Roggen 'welcher am Südabhange der Sierra Nc\-ada sogar noch in der 
alpinen Region, bis ca. 2700 m hinauf verbreitet i-t . aber Obstgehölze gedeihen 
dort nicht mehr. Von Waldbaunien sind in der Hergregion neben Nadelhölzern 
fast nur blattwechsclnde Laubholzer \erbrcitet. von denen manche ebenfalls 
bis in die subalpine Region hinaufgehen. Letztere ist die eigentliche Heimat 
der Wiesen und Weidetriften (der »Almen«},- welche indessen schon in der 
oberen Beigre^on beginnen. Man kann daher die Bergr^on als die Region 
der nadel- und blattwechselnden Laubhölzer, der Obst- und Walnussbäume, 
die subalpine als die R^on des Roggens und der Wiesen bezeichnen. Von 
spontanen Formationen giebt es anfJcr W ald, Gebüscli und Almen noch 
Tomillares 'nur in der unteren Beri^'re:_;ii)n und von geringer Ausdehnung,, 
Gestände an den Ufern der Flusse und Bäche, und kleine Sunipfstrecken auf 
den Almen, besonders am Ufer von Bächen. Der bei weitem größte Raum 
der Gebirgsabhänge, Kuppen und Kämme ist aber von offenen Formationen 
eingenommen, unter denen die der Felsen- und GerölIepAanzen die hervor- 
ragendste Rnlic spielen. Unter diesen finden sich auch hier die meisten 
endemischen I'ilanzen, deren Zahl eine sehr grofie ist. Dieser gegenüber ist 
die der südatlantischen nordafrikaiiischen'; sowie der südostmeditenancn bei 
weitem geringer, als in der warmen Region. Dafür mehren sich, je weiter 
aufwärts, die mittdeuropäisdien Fflanzenarten (darunter die der Al^>en und 
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anderer Hochgebirge Mitteleuropa^^, was p;anz besonders von der Sierra 
Nevada gilt]. Eigentliche Pyrenäenpflanzen treten nur wenige auf. Die 
Hauptmasse der Flora der olTenen Formationen wie der Gebüsche wird selbst- 
verständlich von Arten der Mediterranflora gebildet, dodi nicht blos von 
Gebifg^>flanzen dieser Zchm^ sondern auch von soften der warmen Region^ von 
denen viele bis in die subalpine, einige sogar bis in die alpine Region hinauf- 
gehen. Dasselbe gilt von zahlreichen endemischen Arten der warmen Region. 

Waldforniationcn. Wenn auch die Mehrzahl der Gebirge der Waldung 
entbeiirt, so giebt es immerhin noch einige, welche beträchtliche Wälder 
besitzen, während andere kleinere Waldbestände aufweisen. Das umfangreichste 
Wal<]^biet liegt im äußersten Nordosten der Terrasse, in den Gebirgen von 
Cazorla und Castril (dem Quellgebiet des Guadalquivii) und in den Umgebungen 
des Riesenkegels der Sagra Sierra. Dieses Gebiet steht in unmittelbarem 
Zusammenhange mit dem \\'aldgcbietc der Sierra de Scgiira, welche die 
Gebirge Ostgranadas mit dem Marianischen System und mit den Gebirgen 
des nordwestlichen Murcia [der Provinz von Albacctci verknüpft, üie sehr 
bedeutenden Waldungen dieses großen Gebiets sind auschließlich aus Nadel- 
holz und zwar vorzugsweise aus PInus Larido Poir. (P. pyrenaica Cook.) und 
P. Pinaster Ait zusammengesetzt Erstgenannte Kiefer bildet die ausgredehnten 
Waldungen des Seguragebirges, von dessen Vegetation später die Rede sein 
wird, und die der Thälcr der sonst kahlen Sierra \on Cazorla und Castril, 
sowie die der in der ^hlrcia gelegenen Sierra du l -spuna, letztere bedeckt das 
die Sagra umgebende Hügel- und JJergland und die unteren Hänge des 
Sagrakegels selbst, sowie die in dessen Osten sich erhebende Sierra de las 
Cabras. Die Sternkiefer bildet femer beträditJiche Waldbestände in den am 
Nordabhange der hohen Sierra de Maria und zwischen diesen und der Sierra 
de Cullar befindlichen Thalgründcn und Schluchten und bekleidet auch großen- 
teils die Sierra de Gor. Kleinere liestände dersellien befinden sich noch in 
den Montcs de Granada, insbesondere am Ostabhange tler Sierra de Alfacar 
und zwischen diesen und der S. de Jarana, wo hier und da sich Uäume von 
Quercus Hex und lusitanica, sowie von P. halepensis der Sternkiefer beigesellen, 
und in den Umgebungen der S. del Molinillo. Dass Stemldefenvaldui^ auch 
die Sierra de la Almijara und die Hänge der unteren Beigregion der S. Bermeja 
bekleidet, ist S. 223 bereits erwähnt worden. Dort erreicht diese schöne 
Kiefer die südlichste Grenze ihres Ve rbreitungsbezirks. In dem Unterholz der 
Sternkiefenvälder des Nordostens und der Montes de Granada sjiielt Cistus 
laurilolius L. eine hervorragende Rolle, in denen der Sierra de Maria zugleich 
Halimium lepidotum Sp. Große Strecken des Waldbodens sind dort ferner 
mit Arctostaph) los Uva ursi (L.) Spr., der übwhaupt in der Berg- und sub- 
alpinen Region der Kall^ebirge der Terrasse eine große Verbreitung besitzt^ 
und Salvia lavandulacfoUa Vahl bedeckt. Auf Kalkgerölle tritt dort häufig 
auch die Färbcrröthc (Rubia **tinctorum L.), spärlicher Dictamnus Isispanicus 
Webb auf, ferner Odontites ItisptD-iü} Hoiss. Reut, und (wie auch in den 
W äldern des Sagra- und SeguragebirgsJ das merkwürdigerweise auch in Klein- 
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asien vorkommende Geum umbrosum Boiss. Die beiden letzteren Arten sind 
nordwärts bis in die Serrania de Ronda als Gebii^chjjflanzen verbreitet. Die 
seltenste Pflanze jener W älder diirftc aber die vom Verfasser im Thale el Barran- 
oon des Mariagebirges entdeckte und bisher immer nur dort gefundene Atropa 
baeHea Wk. sein. Kne viel buntere Zusammensetzung zeigt das UnteAolz 
der Kiefernwälder der Montcs de Granada, indem dasselbe außer aus Cisten 
und Querciis coccinea und Tozza, Amelanchier vulgaris Mnch., Rosa **myria- 
cantha Dl"., Sarothamnus scoparius 'L.' Koch, Rhamnus infcctoria L. und 
Berberis Jti^ptDi'tca Boiss. besteht. Beij^emi nc^t sind Ononis aragoncnsis Asse, 
Adcnocarpus dicoiticans Boiss. (Nevadaptlanzc) und das dornige, verworren- 
ästige Büsdie bildende Bupleurum fspinosum L., welches von hier aus west- 
wärts weit verbreitet ersdidnt 

Wie im Osten der Terrasse, so gab es auch in deren Westen bedeutende 
Nadclwaldungen, welche ehedem ganze Gebirge der Serrania de Konda bedeckt 
haben mögen, gegenwärtig aber leider auf wenige Komplexe zusammen- 
geschmolzen sind und, wenn deren nnvernimftiger Abholzunc^ nicht ein Ziel 
gesetzt wird, in absehbarer Zeit ganz verschwinden werden. Es ist dies um- 
somehr zu beklagen, als jene Waldbestände von einem dort allein heimisdien 
Baume gebildet werden, nämlich von der schönen andalusisdien Tanne (Abies 
Pinsapo Boiss.}. Noch 1845 gab es in der oberen Berg^ und subalpinen R^on 
der Sierra de la Nie\ e bei Yunqucra beträchtliche gut geschlossene, fast alle 
Hochthäler erfüllende I'insapowaldbeständc; schon 1869 waren dieselben auf 
ca. 200 ha zwischen looo und i>oom Seehöhe zusammengeschmolzen und 
meist nur noch alte Bäume vorhanden '). Die Pinsapotanne erreicht dort eine 
Höhe von 20 m und einen Stammumfang von 3—3,25 m. Ein zweiter nur 
noch etwa 50 ha groOer Bestand liegt in der oberen Bei^r^on der S. Bermeja 
bei Estepona oberhalb des Stemkiefemwaldes, ein dritter von ungefähr 100 ha 
in der S. de! Pinar bei Grazalema, an deren Ostabhange derselbe einen langen 
sich bis fast zum Gipfel 17 = 0 m) emporzichenden Streifen bildet. Kleine Reste 
von ehemali;^^en l'in.sapowäldcrn finden sich noch auf der Sierra de Aleaparain 
bei Carratraca, auf der S. Blanquilla zwischen Casarabonela und Yunqucra, 
bei Zihara im N. und bei Ulnique ihn S. von Grazalenn, wdciie beweisen, 
dass ehedem PinsapowSlder sich vom Thale des Guadalhorce an in südwest- 
licher Richtui^ durch die Serrania bis zum Thale des Guadiaro und west- 
wärts bis in das HügdUand der Provinz von Cadiz crstic:] t haben müssen. 
In den l'insapowäldcrn von Yunquera besteht das Unterht)lz in deren unterer 
Region vorzugsweise aus Ulc.v hat ticits Boiss., in deren oberer aus Berberis 
hispanica Boiss. und Daphnc Laureola L. ^. laii/oiia Coss. Seltener kommen 
in der oberen Sträucher von Astragalus Bmnieri Fisdi. (s. alpine Region i, 
Ononis Reuteri Boiss. (einer überaus statüichen, bis über 3 m hoch werdenden 
nur noch im Desierto de las Nieves bei Yunquera auftretenden Art) und 
Acer monspessulanum L. var. vUtosum Lagun. vor. Felsblöcke erscheinen 



I) Bericht der CotniMoa de la Ho» foresUl espaKoU. Madrid, 187a 
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überzogen von Rhamnus myrtifolia Wk., seltener von Prunus [so) prostiata 
Labill., einem von der Muela de^Montalbiche an der Ostg^rcnze der Terrasse 
durch deren Hochgebirge bis hierher verbreitete, wenn aucli nur sehr ver- 
einzelt auftretende, niedergestreckte Zwergkirsche, die im Orient (auf Creta 
und am Libanon) heimisdi sdn sdL Von IfolbstiiUidiem wadisen in der 
unteren Region des Pinsapowaldes häufig Helichiyson sereümm Bois^, Thymus 
**hirtus W. und Lavandula lanaUt Boiss., in der oberen Erinacea pungens Boiss., 
(wdche auch die waldlosen Kämme, Kuppen und Abhänge der Sierra in deren 
subalpinen Regionen grof3entcil.s überzieht'; und Ptilotrichum fspinosum (L.) Boiss. 
Im April erscheint der Boden der Pinsapowälder stellenweis häufig mit den 
goldgelben Blumen des Narcissus major Curt., den blutroten des Colchicum 
triphyllum und den ISa&rben»! Gläckchentrauben der SdUa eampanulata 
Alt gescbmöckt In den FinsapobestSnden der S. Bermqa, wo der Boden 
ebenfalls mit Erinacea pungens bededd; ist, besteht das Unterholz vorzugsweise 
aus Cistus populifolius L., in denen der S. del Pinar') aus Büsdien von 
Quercus Hex und lusitanica, Daphne Laureola L. var . Phloniis purpurea, 
Phillyrea media, Pistacia Lentiscus und Cistus albidus L. In der subalpinen 
Kegion dieser Waldbestände wachsen zwischen Felsen Sorbus Aria L., Acer 
mon^ENSssidanum, ßupleiurum spinosum und Pdlotrichum spinosum, wekfae hier 
ihre West> und Südgrenze erreichen. 

AuOer den Finsapobestanden kommen in der oberen Berg- und in der 
subalpinen Regton der Sierra de la Nieve auch Gehölze einer Varietät von 
Quercus lusitanica baetica vor, die lioissier für eine eigene Art gehalten 
hat Qu. alpestris B.J und welche 1Ö45 ebenfalls noch beträchtliche Flächen 
teils in reinem Bestände, teils mit Pinsapos gemengt an den oberen Piangen 
und in den Einsattlungen des Gebirgskammes bedeckte, bi diesen meist 
lichten Eidienbeständen wachsen u. a. Sorbus Aria, Prunus Mahaleb L. und 
(ebenfalls sehr häufigl) BuplOirum spmosum, an Felsen Thymus granatetists 
Boiss., Rhamnus mjrrtifolia Wk. und pumila L. und in Menge Vella spinosa 
Boiss., ein sonderbarer, abgerundete, fußhohe, von Dornen starrende Büsche 
bildender Cruciferenhalbstrauch, der um die Hochgebirge lier Terrasse auf 
Kalk vorkommt und hier ebenfalls seine Westgrenze hat. — In der unteren 
Bergregion der Serrania kommen hier und da Kfischbest&nde von Querois 
Suber, Uex und lusitanica vor. Solche bilden ui den Umgebungen des west- 
Udi von Yunquera gelegenen >Schneeldosters< (Convento de las Nieves) emen 
beträchtlichen, eine weite Thalmulde fast ganz auskleidenden Wald, dessen 
Unterholz aus Quercus coccifera, Genista **cinerea DC, Ulex parviflorus Pourr., 
Sarothamnus gramiißortts Webb, Cistrosen \\. a. Sträuchern besteht und dessen 
grasigen Boden im April Scilla eampanulata, Orchis Simia L. und (.y^j longi- 
comis Lk. zieren. In Eichengehölzen bei Yunquera ist neuerdings auch die 
Var. aetnensb Guss. der Stembeigia colchiciflora W. Kit. gefunden worden, 
gewiss ein sehr merkwürdiges Vorkommen! 

I) LagnoA fimd hier eine PioMpottinie von 4,30 m Stwmmüafaiig, «elehe wohl der größte 
ud llteate Baam dieser Hobait leln dOifie. 
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Sehr arm an Waldung ist die Sierra Nevada. Die Nadehvaldung 
beschränkt sich hier auf lichte Bestände und Horste einer von manchen für 
dne eigene Art (P. nevaden^ Christ] gehaltenen Varietät der Pinus silvestris, 
welche auf dem breiten, zwisdien den Thälem des Monacbil und Düar befinde 

liehen, im Mittel bis 1950 m aufragenden, sehr unebenen, la Cartejucla genannten 
Plateau in den Umgebungen des riesigen Doloniitkegcls des Ccrro Trevenque 
umhergestreut und offenbar die letzten t hcrblcibsel eines ehemaligen großen 
sulKilpinen Waldes sind. Das Unterlu)h dieser Kiefernwald ung, welche den 
aulicrstcn Süden in dem gesamten Verbreitungsbezirk der P. silvestris ein- 
nimmt^ ist ein buntes Gemisdi von mediterranen, endemischen und mittd- 
europäischen Sträuchem, indem hier Juniperus communis und Salwia, Salix 
cinerea, Quercus Hex, Lonicera Xylosteum, Bupleurum spinosum (ganze Blößen 
überziehend), RosaThureti Burn.Gremli, Crataegus monogyna, Prunus /?<7;///^//r« z 
Boiss., Genista bactica Boiss., Adenocarpus fdecorticans Boiss. sehr häufig!), 
Cistus fClusii Dun. uml Berberis Insf^duiat Bt)is>. durch einander wachsen. 
Von diesen Geholzen ist der baumartig werdende, neuerdings auch in den 
Gebilden Algeriens aufgefundene Adenocarpus das merkwürdigste. Dieser 
bildet nämlidk bis 8 m hohe Bäume, deren meist krummschaitige, oft gewundene, 
bis 0,3 m dicke Stämme samt den stärkeren Asten mit langen bandförmigen 
Streifen der sich von selbst ablösenden gelblichgrauen Rinde behängt sind, 
was dieser Holzart ein höchst phantastisches Aussehen verleiht und deren 
Vulgärnamen ^rasca vieja» altes Netzwerk veranlasst haben mag. Die lincalen 
fast sticlrunden ^weil zusammengerollten) grauiil/.igen Blatlchcn der die Zweige 
dicht bededcenden Blätter und der ganze Wuchs geben dieser sondeibaren 
(auch im Osten der Terrasse auf der Sierra de Filabres und im Westen in der 
S. del Endrinal zwischen Grazalema und Benaocas vorkommenden) Holzart 
von fern das Ansehen eines Juniperus. In den Kiefemgehölzcn wächst häufig 
die zierliche Reutera gracilis und unter schattigem Gebüsch die sdlöne 

lederblättriL;e und rosciiblumige l'aionia ioriatiii l?oiss. 

Die Laubwaldungen der Sierra Nc\ ada, welche vorzijglich an deren Nord- 
seite an den gegen N. und NO. exponierten Hängen der vom Dilar, Monachil, 
Jenil und Maydena bewässerten Thäler, in viel geringerem Ausmaße an der 
Südseite in den oberen Alpujarrasthälem voriianden sind, werden aussditießlich 
von blattwechseln den Laubbiiumen gebildet, unter denen Castanea vesca und 
Oucrcus Tozza die 1 lauptrolle spielen. Die Kdelkastanic bcw ohnt vorzugsweise 
die untere Herc^^reoinn. So breiten sieh i)r;iehtige, stellenweis mit Wallnus.s- 
bäumen abwechselnde Kastanicnhainc am linken Hange des Jenilthales, fast 
von Granada an bis Guejar hinauf aus, während der Fluss selbst tns weit 
über diesen Ort. hinauf mit dichten Ufergehölzen von Salbe alba, Pppulus alba 
und nigra, Ulmus campestris und Celtis australis eingefasst ist Oberhalb 
dieser Kastanienwaldung folgt ein v it im Jenilthale hinaufreichender Gürtel 
der lilzblattriLjen l'iche. Dieselbe l.iclic bedeckt in dichtem Bestände die der 
oberen Beri^region anL;ehorenden Nordhänge des Maydenathales die sogenannte 
Dehesa de Hoyola^, hier oft gemischt mit Adenocarpus decorticans, der auch 
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in ganzen Horsten auftritt, wie auch einen großen Teil derselben Hange des 
DQardiales. Eine viel buntere Zusammensetzung des Laubwaldes ze^en aber 
die Us in die alpine RcQ^on hinaufreichende Dehesa de S. Ger6nimo am 
Nordhai^ des oberen Monadiildiales und die Ddiesa de la Vibooa an den 
NofdgdiäQgen des Jenilüiales über der Eichenzone. Das im Grunde meist 
sehr cn^c Monachilthal ist von der Gegend des hoch über dessen Sohle am 
rechten Ulerhange in 1688 m Seehöhe stehenden Cortijo de S. Geröninio auf- 
wärts bis etwa 1900 m mit prächtiger Uferwaldung erfiillt, zusammengesetzt 
ans Bännwn von Salix alba und purpurea, Uimns campotris, Querois Tosza 
und Frasdnus angustifoliai untermengt mit großen Sträuchem von Sambucus 
nigra, Sorbus Aria Amelanchier vulgaris Mncfa., Crata^us gramOettsis und 
Cotoneaster ^r<7«/7/r«j« Boiss., denen sich weiter oben 6 — lom hohe Bäume 
der I -onicera <Tr<^<?r^'^7 Boiss. beifrescllen. einer auch in den VValdschluchten der 
Sicrrti de Maria in Gesellschaft der eben geiKuintcn granadinischen romaceen 
auftretenden, in fast allen Hochtliälern der Nevada wachsenden Heckenkirsche 
(der einzigen baumartigen!], welche nach Webb auch im fernen Kleinasien 
viMrkomm^ aber in dem weiten Zwischenraum zwisdien dort und der grana- 
dinischen Terrasse bisher niigends angetroffen worden ist Die Ufer des 
brausenden Flusses fassen üppige, oft mannshohe Gestände ein, bestehend 
aus saftvollen Umbellifcren [Laserpitium lotigiradium und granataise Boiss., 
Ferula granatensis Boiss. und fsulcata Desf, Heracleum granatense und Im- 
peratoria hispanka Boiss., Ligusticum pyrenaeum Gou. und Smyrnium [so] 
perfoliatum L.), aus Grsium flavisfina und ""^odontolepis Boiss., Nepeta 
grämten^ Boiss. und fretiailata Desf., Andiusa granaiensis Boiss., Mdan- 
dryum maerocafpm (Boiss.) Wk., Ifyperiami Ce^nfoliitm Boiss., Gambe 
freniformis Desf. hispanka Lge., Cochlearia **glastifolia L., Ranunculus 
**polyanthemoides Bor., Thalictrum fglaucum Dc^.r, Aquilcgia ucvndivsis 
Boiss. keut. und Delphinium vevadinse Kze.. luiter welchen Arten sich einige 
mitteleuropäische [als Mentha rotundifolia, Chaerophyllum hirsutum, Epilobium 
angustifolium, Lythrum Salicaria L., Barbarea praecox R. Br., Ranunculus 
Steveni Andre, u. a.) sonderbar ausndmien. Im unteren Teile des Thaies 
klettert die wilde Weinrebe an den Stammen empor und sdilingt sidi in 
malerischen Gewinden von Krone zu Krone, von wo oft lange Guirlanden 
wieder bis fast zum \\"assers{)iegel herabhängen. Anderwärts erscheint da^ 
Gesträuch durchrankt von Lonicera complc.xa Ait., hispanka Boiss. Reut, und 
besonders der prächtigen, mit oberseits glänzend grünen Lederblättern und 
(im Juni) mit leuchtend gelbroten, süßduftenden Blumendolden geschmückten 
Lonic. spUndida Boiss., während aus den Spalten schattiger, von Epheu und 
Rhamnus myrHfoUa Wk. überqponnener Kalkfdsen blaugrttne Büschel der 
zerbrechlichen Linaria vcriicillata Boiss. hervorragen und das immergrüne 
Bupleurum fverticale Ort. seine Kandelaber goldgelber Dolden auf schlankem 
Stengel über das schäumende Bergwasscr neigt. Auf feuchtem Ufergerölle 
wächst häufig in üppigen Büscheln Polystichum rigidum DC. 3. australe Ten. 
(Aspidium nevadense Boiss.}, sowie Reseda baetica J. Gay und complicata Boiss., 

Wnikoma, Ibariteh« HaUrisML t6 
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an sandig-torflgen Uferstellen die zwerghafte Sagina nevaeUnsis Boiss. in dichten 
Rasen. In der subalpinen Region gesellen fash zu den genannten Holzarten 
nodi Aoer ttaliim LaudL gramaUnse Boiss. und Adenocarpos deomticaits» 

welcher bis an die Baumgrenze' (ca. 2200 m] hinaufgeht, wo hier und da noch 
ein einzelner alter Eibcnbauni steht. Dieselbe Strauch- und Baumvef^etation 
erfüllt die felsigen, von wilden Hachen durchtobten Thalschluchtcn der Dchesa, 
deren steile Hänge bis etwa 1950 m hinauf, wo eine Zone von Roggenfeldern 
beginnt, mit dichtem Gebüsch der oben genannten GroOsträucher, sowie von 
Rubus amoenus, Genista baetka Boiss. und **cinerea DC und Berbcris 
ht^maca Boiss. bekleidet ersdieinen, aus dem einzetee Bäume von Qu. Tozza, 
Salix Caprea und Prunus avium L. hervorragen. Eine ähnliche Zusammenr 
setzuns^ haben die von vielen einzelnen Bäumen überraj^en Gebüschformationen 
der Dehesa de la Vibosa. Im Schatten solcher Waldgebüsche wächst auf 
fettem Boden noch üeum pyrenaicum L., das hier die Südwestgrenze seiner 
Verbreitung erreicht, sowie Faeonia coriacea und Broten Boiss. Reut ovaii^ 
f9lia B. R. Beide finden sidi an ähnUdien örtiidikeiten audi in der Serrania 
de Ronda. Ahnlidie Laubgehölze kommen auch in den oberen Alpujarras- 
thälern vor, doch in viel geringerer Ausdehnung. So giebt es um Pampaneira, 
Bubion, Capileira und Trevelez noch viele Kastanienhaine, oberhalb Pampaneira 
sogar noch ein Gehölz von Ou. llcx mit Unterholz von Adenocarpus decorti- 
cans, der auch noch anderwärts am Sudabhange der Nevada in Gebüschen 
auftritt. 

Gebüschformationen. Der Monte bajo der Terrassei^ebirge ist sdir 
verschiedenartig zusammei^esetzt In den Gebirgen des Ostens scheinen keine 
großen Flädien mit solchem bedeckt zu sein. An der Muela de Montalbiche 
besteht er ausschließlich aus Juniperus **phoenicea L. Dagegen pflegen die 
Hänge der Sierra Nevada, besonders an deren Nordseite, mit einer meist nur 
lichten Gebüschformation bekleidet zu sein, welche vorzugsweise aus Juniperus 
Oxycedrus L., Quercus coodfera und Ilex L., Daphne Gnidium L., Rosmarinus 
offidnalis L., Rubus amoenus PortsdU. (der audi fast aller Hecken der Berg- 
region^ oft im Verein mit Elaeagnus angustifolia L., tnldet), Genista cinerea DC, 
Ulex parviflorus Pourr., Pistacia Lentiscus L., Gstus monspdiensis L. und 
Berbcris hispanica Boiss. besteht, untermischt mit Sträuchern von Rosa Pouzini 
Tratt. und Genista fFontanesii Sp. Dazwischen wachsen sehr häufig, oft allein 
größere Flächen bedeckend, folgende Halbsträucher: Artemisia **glutinosa J.Gay 
und **camphorata Vill. ß. nevadensis Wk. (beide sowohl auf Kalk- als auf 
Gneisboden, bis 2000 m hinan), Helichryson servtmim Boiss. und Santolina 
rosmarinifolia L, Lavändula lamUa Boiss., Salvia lavattdula^i^ia Vah], die 
prächtige weiflfilzige, mit großen gelben Blumen geschmückte Phlomis fcrinita 
C'a\ . uuch durch die Sierra de Gador, Tejeda und de la Nieve verbreitet), 
Digitalis obscnrn L. imd die roscnblumige. fast kletternde, auch in den Montes 
de Granada und der Sierra de Filabres vorkommende Pol)'gala Boissieri Coss. 
In der Sierra de Antequera besteht der Monte bajo aus Quercus Ilex, Daphne 
Gnidium, Vibumum Tinus, Jasminum fruticans, Rhamnus Alateraus, Pnus 
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communis L. a. Achras und Ulex parviflorus, welcher in der benachbarten 
Serrani.1 de Ronda ganze Gebirgskämme überzieht. Unter dessen dornigem 
Gesträuch kommt bei Antequera die schöne schon erwähnte Costia fscorpioides 
(Desf.) Wk. in Menge vor. la der Serrania tritt im Gebüsch Ulex haetkus 
Botss., dort, wie in der S. de la Almijara und Nevada, stellenweis auch das 
schöne Ilalimium atriplicifolitim (Lam.) Sp., ein bis 1,7 m hoch werdender 
Strauch mit silberweißen Blättern, fußlangen rotborstigen Traubenstielcn und 
großen goldgelben Blumen, sehr häufig auf, ferner Erica arborca L., Jasminum 
fruticans L. Übrigens nehmen fast alle Sträucher, welche oben bei der Schil- 
derung der Walder der Serrania genannt worden sind, an der Zusammensetzung 
des Monte bajo teil Von den zahlrdchen in den Gebüschformationen vor- 
kommenden Gräsern und Kräutora mögen nur fönende endemisdie genannt 
werden: Festuca elegans Boiss., ftriflora Desf., Avena a/dinenis Boiss., Anthe- 
ricum fbaeticum Hoiss., Fritillaria hispanica, Picris longifolia und Odontites 
hispanica Boiss. Reut, und Geum silvaticum Pourr., eine durch fast alle Gebirge 
verbreitete P\ ronäenpflanze. 

Wiesen und Triften. ICrstere sind namentlich in der Sierra Nevada 
vobreite^ in den übrigen Hochgebirgen selten. Die Wiesen der S. Nevada 
befinden sidi fast alle in der subalpinen Region, aus der ach manche auch 
in die alpine Region [bis ca. 2500 m) emporziehen, immer oberhalb der Baum« 
grenze und auf Gneisunterlage. Die größten Wiesenflächen sind die Prados 
de las Yegnas oberhalb des Dornajo an den obersten Hängen der südlichen 
Seite des Monachilthals tind die Prados de Vacarcs im Oiicllbecken des Jenil, 
die jedücli größtenteils der alpinen Region angehören. Wir wollen hier blos 
die Vegetation der Prados de las Yegnas schildern, welche als dn Typus der 
subalpinen Matten der Sierra Nevada angesehen werden l^nen. Diese weiten 
von Kchen berieselten, stellenweis sumpfigen Wiesenfiächen, auf denen im 
Sommer Hunderte von PferdtMi und Ziegen weiden, sind im Juni von einem 
überaus üppigen, stellenweis bis an die Hüften reichenden Gras- und Kräuter- 
wuchs bedeckt. Aber abgesehen von einigen wenigen endemischen und medi- 
terranen Arten und einigen Alpen- und Pyrenäenpflanzen ^Agrostis castillaua 
Boiss. Reut, Festuca spadicea L. ß. ntvaäensis Uechtr., Avena **bromoides 
Gou., Luzula pediformis DC, Aronicum scorpioides DC, Plantago media L. 
^ nevadeiisis Wk., Digitalis nevadenm Kze., Primula intricata Gr. Gdr., Er>'ngium 
Boui^ati Gou., Trifolium pratense L. 7. hirsutum Boiss., Roripa hispanica Boiss. 
Reut.. Ranunculus flabcllatus Desf. '. acutilobiis l'reyn) besteht der Pflanzenwuchs 
dieser Wiesen aus lauter niittclcuropaisclicn. der .Mehrzahl nach sehr gemeinen 
Gräsern und Kräutern \z. B. Phlcum pratense, llolcus lanatus, Avena elatior, 
Brixa media, Carex echbata und muricata, Juncus glaucus, Hypocboeris radicata, 
Myosotis alpestris Schm., Carum vertidUatum, Laäijrrus pratensis, Parnassia 
palustris u. a. m.), weshalb man auf denselben sich auf eine Gebirgsalm Deutsdi- 
lands versetzt wähnen könnte. Reicher an endemischen und mediterranen 
Arten ist die Flora der Wcidetriftcn, obwohl auch diese viele mitteleuropäische 
Arten aufweist. Dergleichen Triften, kahle, kurz und dünn begraste steinige 

i6» 
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Fluren auf Kolk- und Gneis- oder Glimmerboden sind namentlich auf den 
Kämmen und an den oberen Abhängen der Sierra de la Nieve, der Sierra 
Nevada und Sierra de Ftlabres in der oberen Berg- und suba^i^en R^on 
verbreitet, seltener in der unteren Bergregion. Von den aof soldien vorlonn- 
menden Pflanzen sind besonders bemerkenswert: Nardus stricta L. (gemein 
auf moorigem Boden, in der S. Nc\ada bis in die obere Alpi nrcj^i on ver- 
breitet, Narcissus juucifoliits Lag., Accras [so] longebractcata Kchb. fii. und 
Scilla campauuLata Ait. (in der S. de la Nieve), Valeriana tubcrosa L., Trichera 
fsubscaposa Hoiss. Reut., Bellis sylvestris Cyr. pappulosa Lge. (Serrania 
de Ronda), Senedo UmfoUut L., Doronicum scorpioides (L.) W., Jurinea 
phmata DC. (Serrania), C^taurea ^^Seosana Chane ß. Uiipdata Lag., Serratula 
piimaiifiäa Poir., Scorzonera gramiuifolia L. a. major, Taraxacum corniculatum 
Kit. **obovatum DC , Hieracium Pilosella L. •\. incanum DC, Campanula 
fLoetlingii Brot., Armeria lotigearistata Boiss., Lithospermum \sd\ incrassatum 
Guss., Herniaria polyt^otwidcs Cav., Poterium UUcrißoruvi Coss. und Vicia 
pyrenaica Pourr. (beide nur in der S. Nevada und Sagra], Anthyllis Vulneraria 
L. b. hispiäa Boiss. Reut, Ononis cenisia L. (nur in der S. Nevada}, Polygala 
vulgaris L. f. alpestris Koch, Alsine [so) montana (L.) FzL, Arenaria modesta 
Duf., Alyssum hispidum Lose. P. 3. graiiatatsc Boiss. und psilocarpttm Botss., 
Thlaspi Prolougi Boiss. lin der Serrania) und Reseda complicata Boiss., ein 
sonderbarer, bis i m hoher, verworrenastigcr Halbstrauch der S. Nevada mit 
lincalen Blättern und schmächtigen Träubchen sehr kleiner Blüten, welcher 
auf steinigen Weiden der oberen Bergregion aufzutreten beginnt, aber beson- 
ders in der alpinen sehr hau% und bis in die Scfaneeregion verbreitet ist. 
Auf Weiden der Sierra de Al&car wachsen auch Crocus *nudifloru8 Sm. (süd- 
lichster Standort!), Adonis vernalis L. [i. granaicnsis Uechtr. und Anemone 
vemalis L., auf solchen im Hügellande von Velez-Blanco und Velez-Rubio 
Galactites pinttila und Cirsium paviculatuvi Porta, auf solchen der Kammfläche 
der Sierra de Filabres zahlreiche zerstreute Exemplare der mannshoch werdenden 
Variet. hispanica des Verbascum Thapsus L., was jenen Triften ein eigentum- 
liches Ansehen verleiht. 

Offene Formationen. Von den diesen angdiörenden Pflanzenarten 
können hier nur die endemischen, deren Zahl eine überaus große ist, die 
nordafrikanischen und einige charakteristische südmediterrane, Pyrenäen- und 
Alpenpflanzen berücksichtigt werden. Fast alle i.w nennenden sind in Fels- 
spalten, auf Geröll und an fcUisjcn i'lätzen wachsende, der Mehrzahl 
nach Rhizomgewächse. Nur innerhalb der Bergregion kommen folgende, 
insgesamt auf Kalk wachsende vor, und zwar: i. in allen oder den meisten 
Gebirgen mit Einsdüuss des aus KaUc oder Dolomit bestehenden Teiles der 
Sierra Nevada: Festuca granatensis Boiss., Rumex finduratus Boiss. Reut., 
Centaurea granatensis Boiss., ornata W., Callipeltis {so) CucuUaria DC, Satureja 
obovata Lag., Thymus Zyps L., Salvia phlonioides Asso, Herniaria poly- 
gonoides Cav., Helianthemum hirtum P.. Lepidium *heterophyllum Bth. 
canescens Gr. Gdr., Erysimum myriophyllum Lge.; — 2. im Westen der 
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Terrasse (Senania de Ronda, Sierra de Antequera, Abdelajis u. a.): Poa 
flacdduta Boiss. Reut, Iris filifdia Boiss., Muscari granatense Freyn, Anthemis 
tpunctata VaU, Senecio eriopus Wk. und grandiflorus Hfigg. Lk., Campanuia 

spccularioides Coss., Galium pulvinatum Boiss., Calamintha fbaetica Bcnss. Reut. 
Stachys fcircinnata Her. (auch ,in der Sierra de Jaen), Omphalodes amplexi- 
caulis Lehm., Scrophularia crithmifolia Boiss., Linaria Huteri Lge., Hetero- 
taenia thalictrifolia Boiss. :auch in der S. de Jaen , Bupleurum fpaniculatum 
Brot., Saxifraga granatensis Boiss. (auch in der S. de Allacar), Reuteriana und 
geminulosa Boiss., Anthyllis podooephala Boias. (audi in S. de Jaen}, Vicia 
ferviformis Boiss., Ononis pinnata Brot, Genista ftnacanthos Brot und hirsuta 
Vahl, l'rodium fguttatum (Desf.) W., Arenaria rctusa Boiss., Helianthemum 
frubellum PrsL, Biscutella laxa Boiss., Erysimum Kunzeanum Boiss. Reut., 
Diplotaxis saxatilis DC. a. Lagascana Rouy, Reseda sufiruticosa Löfl. feine 
Prachtpflanze mit bis 1,7 m hohem, in eine lanc^c dichte Traube weißer Blüten 
mit roten Staubbeuteln endigendem Stengel], Ranunculus blepharicarpus Boiss.; 
blos auf dem Cerro de S* Cristdbal: Narctssus gaditanus Boiss. Reut und 
miAUttflonis Wk., Anneria üBcaulis Bcmss. ß. longifolia Wk., Saxifraga granaf- 
tensis ß. gibraltarica Boiss., Ononis leucotricha Coss. und saxicola Boiss. Reut, 
Papaver rupifragum Boiss. Reut; auf dem C. de S. Cristöbal und dem 
Cerro Zumbalejo bei Jaen: Muscari fatlanticum Boiss. Reut.. Poterium 
rupicolum Boiss. Reut.; in der Sierra del Pinar in Gebusciicn: Liiiaria triomi- 
thopliora ^L.j \V., südlichster Standort dieser schönen Art; bei Grazalema: 
Hebnintiiia lusitanica Wdw., Senecio petraeus Boiss. Reut, Asperula baetica 
Rouy, Thymus anindanus Wk., Conopodium datum Wk. (in GdbOsdien), 
Saxifraga Boissieri Engl., Ononis f pendula Desf.; blos auf der Sierra de la 
Nieve: Koeleria dasyphylla Wk., Armeria villosa Gird., Onobrychis eriophora 
Desv. ; in diesem Gebirge und bei Grazalema: Centaurea fClementei Boiss. 
feine weiß filzige, großköpfige, gclbblumige Prachtpflanzc ; blos in der .Sierra 
Bermeja bei Estepona: Cephalaria baetica Boiss., Staehelina baetica DC, 
Centaurea Haenaderi Boisa. Reut und ftagana Brot, Senatula baetica DC, 
Arenaria capillipes Boiss., Biscutella montana Coss.; nur auf der Sierra de 
Mijar: Linaria Reverchoni Wittr., Ulex brachyacanthus Hoiss., Ranunculus 
Winkleri Freyn; auf der Sierra de Mijar und dem Cerro de S. Cristöbal: 
Teucrium chrysotrichum Lge,; auf der S. de Mijar und Tejeda: Jasione 
penicillata Boiss. und Alyssum fatlanlicmn Desf.: auf der S. de Mijar und 
Huetor: Ibcris contracta P.; in der S. de Ronda: Campanuia decumbens A. 
DC, Galium ftunetanum Desf., Heterosciadium androphilum Lge. (einziger 
bidier bdcannter Standort dieser von Reverdion dort entdedcten monoty'- 
pischen Umbelliferengattung), Sideritis Reverchoni Wk.; in der Serrania, am 
Cerro Zumbalejo und C. de Javalcon (bei Baza): Poterium Spachianum 
Coss.. Genista fpseudopilosa Coss. und Fumaria arundana Boiss. 3. Im 
Centrum der Terrasse Sierra Nevada, Tejeda, Montes de Granada, de 
Jaen u.a.; sind heimisch: Galium pruinosum Buiss., Alkanna [so] tinctoria Tausch, 
Daucus Durieua Lge., Astragalus granatensis Lge., HeUanthemum papilläre 
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BcMSS., Keraera Boissieri Reut, Thesium nevadense Wk., Cephalaria tineari- 
folia Lge., Tanacetum Funkit C H. Schz., Centaurea monticola Boiss. (die 
letzten vier nur in der S. Nevada); in der S. Nevada und Serraaia: Cjmara 

alba lioiss., Chamacpeuce hispanica Boiss., Echium albicans Lag. Rodr. 'auf 
Kalk- iiiul Dolüinitsand , eine Prachtpflanze mit großen silberweißen Blatt- 
roscttca und pyramidalen Straußen purpurner und violetter Blumen^, Nepeta 
tApnlqi Ucr., GtüUonea scabra (Cav.j Coss., Silene BoisMcri J. Gay, Diantihus 
Broteri Boiss., Si^mbrium arundanum Boiss.; nur in deär Sierra Tejeda: 
Centaurea bombydna Boiss., Moehringfia tejedensis Hut Pt. Rgo., Euphorbia 
**nicaeensis Lge. f. obovata Lge.; an der S. Tejeda und dem Cerro de 
Javalcon: Ononis crotalarioides Coss.; an der Sierra de Gador: Thymus 
silvestris Hftgg. Lk. und Teucrium cinereum Hoiss.; in den Montes de Gra- 
nada: Ononis anibigua Lge., Silene -j-nieUifera Bois& Reut, Viola puberula 
Lge.; in den Gebirgen von Jaen (welche 'bnher nur sehr ungenügend er- 
forscht sind): Iris serodna Wlt, Linaria Uladna Lge., Filago Durieui Coss., 
Paronychia aretioides DC. (gemein auf GeröUe der S. de Huetor), Vida lanct- 
formis Lge., Geranium imalvaeflorum Boiss. Reut., Fumaria malacitana Hsskn., 
Reseda constricta Lge.; am Cerro de Javalcon: Scandix {so) pinnatifida Vent. 
15. vclutina Coss. (auf Ackern,; auf der S. de Elvira bei Granada: Paronychia 
brevistipulata Lge. 4. Im Osten der Terrasse in Felsspalten: Hypericum 
ericoides L.; in der Sierra de Maria: Ephedra **nebrodensis Tin., Cen- 
taurea nucrorriiiza Wk., Armeria Durieui Boiss., Nepeta murdca Goir., Moeh- 
ringia intricata J. Gay (verworrene zerbredüiche blaugrüne Polster bildend), 
BiSCutella stenophylla Duf.; an der Sierra de Maria und Pefta alta bei 
Velez-Rubin: Globularia spinosa L. und Sideritis stachyoides W'k. (eine präch- 
tige silberweiße, polsterbildende P"elsenpflanze mit purpurroten Blumen ; an der 
Sagra Sierra: Galium murcicum Boiss. Reut, Cirsium gregarium Wk. (auf 
Wafaiwiesen), Euphorbia -Huteola Coss.; an der Pefia alta: Helianthemum 
dnereum (Cav.) P. und Erucastrum baeticum Lge.4 in der Sierra de Espuüa: 
Centaurea saxicola Lag., Linaria Qivanillesti Chav., Euphorbia fruptcola ß. 
major Boiss., Dictamnus hispanicus Webb, .Athamanta **cretensis L. west- 
lichster Standort dieser orientalischen Art , Erodium **pctraeum Gou.' W. 

valentinum Boiss. Reut., Silene mcUitcra B. K., Biscutella montana Coss.; 
blos an einer Stelle sind bisher in der Bergregion üstgranadas gefunden worden: 
Cirsium albicans Wk. (bei CuUar de Baza) und die langblattrige, großblumige 
Pinguicula vallisneriaefolia Webb (an Qudlen und den von Wasser Überrieselten, 
Eq>umaredas genannten Fdsen bei Veles-Rubio), die eigentümlichste und 
sdiönste Art Europas. Endlich sei erwähnt, dass in der Sagra Sierra und 
den murcianischen Gebirgen die schöne Linaria anticaria Hois-. Reut vor- 
kommt und dort verbreiteter zu sein scheint, als in der Sierra de Antequera, 
wo sie von Prolongo entdeckt und nach , der sie benannt worden ist 

Durdi die Berg- und subalpine Region sind folgende meist ende- 
mische Arten und Formen (der Mehrzahl nadi ebenfalls Felsen- und Ger&ll- 
pflanzen des Kalkbodens) verbratet, und zwar: i. in fast allen Hoch- 
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gebirgen: Onopordon facaule L. (auf fettem Boden), Thymus fMastichina L. 
und fhirtus P. und Polygak **fnq>e8tris Pourr. 2. in der Serrania de 
Ronda: Nardurus montanus Boiss. Reut.» Nardssus jimdfolios Lag^ Hntdiinsia 
petraea R. Br. ß. granatensis Boiss., Lobularia strigulosa (Kze.) Wk.; in der 
Sierra Nevada und den westlichen Hochgebirgen: Thymus granatensis 
Boiss., Marrubium supinum L., Phlomis crinita Cav. [auch in der S. de Gador), 
Caucalis coerulescens Boiss., Pistorinia hispanica (L.) DC, Sisymbrium laxi- 
florum Hoiss., Alyssum jserpyllifolium Desf., Reseda baetica J. Gay (auch in 
der S. de Gador]| Ranunculus **gramineu8 L. h. luzulaefolius Boiss. 3. In 
den centralen Hochgebirgen überbaupt: AnÜiemis arvcnsis L. ß. grana- 
tensis Boiss. (auf Äckern), Senecio linifolius L., Centaurea Willkommii (fehlt 
in der Nevada'i und Funk Ii C. H. Schz., Haenselera granatensis Boiss. (mono- 
typischc Gattung der ("ichoriaceen!!, Thymus longiflorus Roiss. 'fehlt in der 
S. Nevada), Teucriuni compactuhi Clcm., Chaenorrhinum macropodum I^Boiss. 
Reut) Lge., Bunium Macuca Boiss., Dianthus lusitanicus Brot, Nasturtium 
Boissieri Coss. (an Bädien), Sarcocapnos fcrassifolia (L.) DC., Aquilegia neva- 
densis Boiss. 4. In den östlichen Hochgebirgen: Cardunoelius **ooeraleus 
L.] DC p. findsus DC, Armeria Durieui Boiss. (auch in der S. de Huetor), 
Thymus membranaceus Boiss. 5. Im Westen, Centrum und Osten der 
Terrasse, in den Sierren von Alfacar, Jaen, Sagra, Scgura: Anthyllis 
Ramburei Boiss.; in der Sierra de la Nieve und S. de Maria: liieracium 
baeticum Arv. T. und Ibens Garrexiana All. (Alp. Pyrenäenpfl.) ; in der S. de 
la Nieve, de Alfacar und der Sagra: Arenaria tetraquefara L. a. grana- 
tensis Boiss. 

Nur innerhalb der subalpinen Region scheinen vorzukommen: in 
fast allen Hochgebirgen, nur auf Kalk oder Dolomit: Prunus 'so] prostrata 
Labill.; am Cerro de S. C'ristöbal: Jasonia **tuberosa DC. 7. subalpina Wk. 
und Linaria platycalyx Boiss. ; auf der Sierra de la Nieve: Anthemis ftuber- 
culata discoidea Boiss., Pyrethrum arundanum Boiss., Cynoglossum hetero- 
carpum Kze., Saxifraga biteraata Boiss. (auch in der S. de Antequera), Kun- 
zeana Wk., Ulex Bourgeuattus Webb; in der S. Nevada: Agrostis scabriglumis 
Boiss., Cirsium crinitum Boiss. (auf Schutt, fettem Boden), Satureja obovata 
Lag. 6. intricata Lge., Nepeta amethystina Desf nexadensis Rouy, Cuscuta 
triumvirati 'l jjc. auf Erinacea pungens am Dornajo , Scdum nevadensc Coss., 
Rosa niontana Chai.x. ß. gracilens Crcp.; in der S. Tejeda: Chaenorrhinum 
**rubrifolium Lge. flaviflorum Lge-, Sedum cäespitosum DC, Onobrychis 
taigentea Boiss., Polygala vulgaris L. 7. alpestris Koch; auf der S. de Lujar: 
Helianthemum marifolium (Cav.) DC a^unum Wk.; auf der S. de ßador: 
Seseli intricatum Boiss.; in der S. Nevada und der S. de Maria: Hieradum 
Lawsonii Vill. lAlpcTipfl.i und Arabis saxatilis All. lAlp. Pyr. ; in der S. de 
Maria: Crepis oporinoides [i. prostrata Boiss. und Delphinium hispanicum Wk.; 
in der S. de Maria und Sagra Sierra: Saxifraga Caniposii Boiss. Reut. 
^. leptophylla Wk. und Genista **Lobelii DC. (auch in der S. Tejeda) ; in der 
S. Tejeda, de Alfacar und Maria: Centaurea Boisderi DC; endlidi in der 
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Sierra de Baza in Gebtiadien: Siqponaria gtutinosa M. Bieb. (der westiidiste 
bekannte Standort dieser sttdostmediterranen Pflanze) und in der S. de 
Espnfta: Paronychia aretioides VilL 

D. Die alpine Region der Torrassengebirge. Mit Ausnahme der Sierra 

Nevada, welche, da sie die Grenze des ewigen Schnees erreicht, eine 800 bis 
1000 m hohe alpine Region bi^sitzt, ragen die übrigen hier in Betracht kommen- 
den Hochgebirge der granadinischcn Terrasse in diese Region nur mehr oder 
weniger hodi hinein, am hödisten die Sagra Sierra and Sktn Tejeda 
(s. S. 63). Ja, die Sierra de la Nieve, die S. de Lujar und S. de Filabres 
erreichen Jcaum die alpine Region. Dennoch müssen die hödasten Kämme 
und Kuppen auch dieser Gebirge zur alpinen Region gerechnet werden, da 
deren Vegetationsverhältnisse denen der alpinen Region der höheren Gebirge 
entsprechen. Die alpine Rcc^ion reicht nämlich in den Kalk- und Dolomit- 
gebirgen tiefer hinab als am Uiimmei^chicter walle der 1 lauptkette der S. Nevada. 
Wenn wir vom Südabbange dieser Kette absdien, wo noch innerhalb der 
alpinen Region (bis 2700 m) Roggen und Kartoffeln angebaut werden, entbehrt 
diese Region j^iicher Bodenkultur, ebenso wie des Waldes. Die Baumgrenze 
ist schwer festzustellen, sie dürfte aber in allen Gebirgen im Allgemeinen mit 
der unteren Grenze der alpinen Region zusammenfallen. Die geschlossenen 
V'ceetation^fcirmen beschränken sich auf Ik-stände iiiedrii/cT Slraucher und auf 
quellige Hocliwiesen ^AlpentriftenJ, wclclie namentlich in der i lauptkette der 
S. Nevada sehr häufig sind; der bei weitem giöflte Teil der Oberfläche der 
alpinen Region aller Gd>irge ist aber mit Fdsen- und GerbUepflanzen bestreut ^ 
läan kann daher die alpine Region der Terrasse als die Region der Alpen- 
sträucher und Alpentriften bezeichnen. — Da die Veg^etation des Kalk- 
und Dolomitbodens eine wesentlich andere als liie des Glimmerschieferbodens 
ist, so müssen wir hier die alpine Region der Kalkgebirge und die der Haupt- 
kette der Nevada besonders besprechen. 

a. IMi aj^lae I^sioa dn Xalk- und Dolomitslpen dnr Sten Isrsda, der Bagra 
SieRa, Sism T^eda und der fibri^n Kalkhoohgebirge*}. Die an dem N<Mrdwest- 
abhange der S. Nevada zwisdien den Thälem des Monachil und Dilar sich 
erhebenden, aus einem dichten bläalichgrauen Dolomit bestehenden Berge 
bilden ein wildes, kahles und dürres Gebirge, welches, da seine Gipfel steile 
I-'elsenkegel und phantastisch zerrissene Felskuppen sind, an diesen keinen 
Raum für Triften oder Wiesen darbietet. Dasselbe gilt von dem über dem 
rechten Hange des Monachilthales emporragenden zackigen Felswall des 
Dornajo und den unter den Namen Aguilones de Dilar bekannten, über 
dem Unken Hange des Dilardiales befindlidien Felsenhömem, die beide die 
alpine Rci^Mon erreichen und aus demselben Gestein zusammengesetzt sind. 
Alle diese Hcrge siiul daher fast nur mit Felsen- und Gcröllcpflanzen bestreut. 
Nur der Nordabhang des Riesenkegels des Cerro Trevenque ist gänzlich 

I Zu dic?cn dürfte auch die hohe, kahle Pyramide der Tc!a de Bacarcs, des höchsten 
Gipfels der ionst ans Glimmerschiefer bestehenden Sierra de Filabres, gehören. Doch ist ttber 
deren Vegetation nidits belcmot 
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mit dichtem Gestrüpp des Arctostaphylos Uva ursi (L.} Spr., das von fem 
gesehen einer grünen Wiese gleidit, und der Nordabbang des Cerro Tesoro 
mit Erinaoea pungens Boiss. und Gesträudi von Astngalus Boissuri Fisdi. 

bedeckt. Der Trevenque, auf dessen Gipfel noch einige verkrüppelte Bäume 
der Pinus silv. nevadensis und einige Sträuclicr des Cutoneaster grattatcnsis 
Boiss. stehen, ist bisher der einzi<Te bekannte Standort der schönen Scabiosa 
pulsatilloidcs^ der zierlichen Santolina elcgaiis und (in der S. Nevada] des 
graubehaarten Helianthemum pannoston Boiss., welche drei im losen Dolomit- 
aande des Ostabhanges wadisen. AuOeidem kommen in Felsspalten Erodium 
äaiucides Boiss. und Ibens **Tenoreana DC und (wie auch am Cerro Tesoro) 
üppige Büsche und Polster von Anthyllis Ujidaisis und Ononis ccphalotes 
Boiss. und auf Gerolle am I"ußc des Kegels Erodium fasplenioides i Desf.) W. 
vor. Bios am Dornajo finden sich {in Felsspalten Festuca plicata Hack., 
Butinia bunioidcs Boiss., Potentilla Renten Boiss. Astragalus **vesicarius L. 
und f nummularioides Dcsf. (beide auch auf der S. de Baza} und Ranunculus 
nivaäensis Wk., auf GeröUe Myosötis refracta Boiss. und Chaenoirhinum 
g^tosum (Boiss.) Lge., blos auf den i^^lones de Dilar Erodium astragoM' 
des Boiss, Reut. Sowohl am Trevenque als Dornajo wächst sehr sparsam 
in Felsspalten Seseli granateine Wk. Beide Gipfel sind die westlichsten 
und südlichsten .Standorte des Ilieracium FJisacaniim t\xx. T. Verbreiteter 
sind folrrende bemerkenswerte Arten in den Kalkalpcn der S. Nevada: Avena 
hlifolia Lag. ß. velutina Boiss. (auch auf der S. de Alfacar], Festuca ituiigesia 
K 1. Hystrix Bonss. und eUgam Boi«., Cönvolvulus nituhts Boiss. (dne reizende, 
siUxffglänzende Polster mit sitzenden rosigen Blumen bildende Alpenpflanze), 
IHmpinella **Tragium Vill. ,3. glauca DC (auch auf der S. de Gadorj, Ononis 
cenisia L., Silene nenadetisis Boiss. und Ptilotrichum ImgkauU Boiss. (auch 
auf der S. Tejcda und S. de Marial. 

Die alpine Region der Sierra Tejeda' , eines steilen, aus einem kri stalli- 
nischen, weiüen Dolomit bestehenden Fclsenwalles, untersclieidet sich dadurch 
von jener der Nevadakalkalpen, dass sie, weil der Kamm dieses Gebirges dn 
geräumiges Plateau darstellt, außer nackten Felsmassen, Gerölle- und Sand- 
ablagerungcn auch kurzbegraste Triften besitzt. In gruben- und mulden- 
artigcn Vertiefungen dieser Kammfläche erhält sich der Schnee unausgesetzt, 
weshalb in solchen noch im Juni und vielleicht den ganzen Sommer hindurch 
bedeutende Schnecnia>scn ventisqucros, d. h. Windwchcn' vorhanden sind. 
Auf dem nackten Boden an den schmelzenden Rändern blühen im Juni Colchi- 
cum tripJyllum Kze. und (fie weiDfilzige Andiyala AgardhH Haens., die aber 
vid häufiger in Felsspalten des Nordabhanges in didcen Polstern wädis^ 
übrigens auch auf Glimmerschiefer der S. Nevada, außerdem auf den Kalk- 
hochgebii^en des Ostens auftritt. Die steinigen Grastriften sind mit Taraxacum 
comiculatum Kit a. iaevigatum DC, mit zwerghaften Exemplaren der an den 

t) IMcscD Namen hat das Gebirge von dem Eibenbaum (\-uIg. >t^o<) erhalten, der ehedem 
dessen gante obere Hälfte bedeckt haben soll, von dem aber scholl 1845 nur noch wenige g)U» 
vereinaelte md verkrüppelte Exemplare vorhanden waren. 
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Hängen auf GeröUe and Sand sdir häufigen Armeria filicaulis Boias. (auch 
in der S. Nevada und auf der S. de Lujar vorhanden^ mit Astragalus (x«) 
depressus L. (auch auf der S. de Baza), Arenaria erinacea B<ms. (auch auf der 

S. de Lujar), Cerastium glutinosum Fr. 7. gracillimum Wk., Silene Boryi 
ß. tcjcdeusis Boiss. ^iiicli in den Kalkalpcn der S. Nevada; und Kiscutella Uixa 
["l Lviata Boiss. bestreut. Auf feuchtem Gerolle der «ganzen Region wachst 
der auch durch den kalkigen Teil der S. Nevada und durch die Gebirge des 
Ostens v ei fare i t et e ^rduus gnauämas Wk. in^ Menge. Die KammflSche der 
Sierra ist aufGeröUe streckenweis, besonders um die Ventisqueros mit kleinen 
Straudi- und Gestrüppformationen von Juniperus nana W., Erinacea pungcns, 
. Astragalus Boissicri Fisch., Ulex Funkii Webb, Ptilotrichuni fsiiinosum iL.) 
Boiss.| Vclla spifuysa Boiss. und Berberis Jiispanica Boiss. bedeckt. Unter 
letzteren wachsen häufig: Fritillaria hispamca Hoiss., Geum [so] umbrosum Boiss., 
Prunus \so^ prostrata Labill. und Sisymbrium laxijiorum Boiss. (die letzten drei 
audi am Domajo auf fettem, besdiattetem Boden), Buon» "bcaas, und 

Ranunculus fflabellatus Desf. f. südpitmatks Freyn. In Felsspalten oder auf 
sonnigem GeröUe kommen sowohl auf der S. Tcjcda als in den Kalkalpen der 
S. Nevada vor: Trisctuni vclutiuum Bois«., Poa ligulata Boiss. [auch auf der 
S. de Alfacar), Nardurus ffLaclienahi Godr. ,'l ai^status Boiss., Solidago Virg- 
aurca L. '1 alpcstris Boiss., Ilieracium Lawsonii Vill. var. e^^laiuiulositm Wk,, 
Asperula **aristata L, fil. ^. pubescens Boiss., Myosotis mimUtjioia Boiss., 
PotentiUa cvilesoens L. ß. vi^ta Boiss., Anthyll^ ftejedensis Boiss. und 
Webbiana Hook., Genista öaedea Sp., Alyssum jatlanticum Desf. ß. alptmm « 
Boiss., Ibens groHatmsis B. R., und Diplotaxis saxatilis DC S. huisiliqua 
(Boiss. Reut.;, ferner auf der Tejeda, in der S. Nevada und auf der S. de Gador: 
Festuca duriuscula L. s. Ciettnn/ei Boiss., F. /Jt7///<v^/7«? Hoiss., Jasione fol'tosa 
Cav., **Campanula macrorrhiza J. Gay, Calamir^tha fgranatcnsis Hoiss. Reut, 
und rotutuiifolia (P.) Wk. purpurcsans Hoiss., Sideritis glacmlts Boiss., 
Teucrium fragile Boiss. Endlich sind folgende durch fast aUe Kalldiodi- 
gebiige verbreitete endemische Alpenpflanzen in Felsspalten und auf Gerölle 
der Tejeda häufig: Saxiliraga eriöblasta Boiss. Reut (eine der S. spadiulata 
Desf. des Atlas sehr nahe verwandte Art), Erodium cheilanthifoHum Boiss., 
Cerastium Boissieri Gren. und Dianthus brachyanthus [i. alpinus Boiss 

Viel weniger reich an endemischen Pflanzen ist die alpine Region der Sierra 
de la Nieve. Mit Ausnalime des auf den höchsten Kämmen wachsenden, 
bisher nur dort gefundenen Ulex Bourgaeanus Webb scheint es in der alpinen 
Regton dieses Gebirges keine Art zu geben, welche ihm allein angehörte, denn 
die dot^ien endemischen Alpenpflanzen finden sidi auch in anderen KaUc- 
hochgebirgen, insbesondere in den Kalkalpen der S. Nevada. Es sind: Festuca 
plicata und pseudocskia, Calamintha granatensis, Myosotis refracta. Arenaria 
Armeriastrum o. clongata und tetraquetra a. granatensis, Silene Hor>'i ["i. teje- 
densis, Iberis granatensis und das durch die subalpine Region der Serrania 
verbreitete Lepidium calycotrichum. Selbst die nach der Serrania benannte 
Andiyllis arundana Boiss. tritt im fernen Osten der Terrasse wieder auf. Zu 
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diesen endemischen Arten gesellen sich noch Umbilicus jsedoidcs DC. und 
Astragalus fnunimukrioides Desf. Die Alpeiuträudier sind entweder durdi 
Astragalus tuwüUnäs Boiss. (in der S. Nevada nur auf GUmmerschiefer), Erinacea 
pungens, Ptilotridium fspinosum, Berberis hispanica und namentlich Juniperus 
nana und Sabina var. prostrata, welche beide bis zum Gipfel des Pico de las 
Ptaaoletas hinauf zerstreute Formationen bilden, die von fern als dunkclgfrüne 
Flecken auf dem hcUfarbij^en Grunde des Hocht^^cbir^^us i rscheinen. Auch dort 
finden sich hier und da einzelne verkrüppelte Exemplare des Taxus baccata 

Eine zwar lucht sehr artenreich^ aber durch höchst interessante bisher 
nur dort au%efundene Arten au^;ezeichnete Fbra besitzt die idpine R^ion 
der beiden höchsten ostgranadintschen Kalkgebirge, der Sagra Sierra und 
S. de Maria. Erstere, an ihren Hängen noch im hohen Sommer Schneefclder 
bewahrend, hat nur einen schmalen, mit Gerolle bedeckten Kamm und dacht 
sich südwärts in einer langen, steilen Lehne ab, wahrend sie nordwiirts in 
furchtbaren, zerklüfteten Felswänden abstürzt, letztere, in ihrer obern Hälfte 
fast ringsherum von einer hohen wenig zugänglichen Felsenmauer umgürtet^ 
ist mit einer sehr geräumigen, plateauartigen Kammfläche begabt, auf welcher 
neben Gerölleabla^[erungen und Felsmassen steh steinige Triften und kleine 
Formationen von Alpensträudhem ausbreiten. Im Gerolle des Kammes der 
Sagra wachsen zwei vom Verfasser daselbst 1845 entdeckte Pflanzen: Omalo- 
cline granatensis und Platycapnos sa.\icola \Vk., von denen die zweite, eine 
äußerst zerbrechliche blaugrüne, kriechende und unter dem losen Gescliiebe halb 
« versteckte Pflanze mit purpurfarbigen Blütenkäpfdien erst neuerdings in den 
Gebirgen Maroccos wieder aufgefunden worden ist Andere bisher ebenfidls 
nur auf der Sagra angetroffene endemische Arten sind Saxifraga Rigoi Frejm 
und Er>'ngium Iluteri Pta. Rgo,, welche hier das E. glaciale Boiss. der 
S. Nevada vertritt. Höchst auffallend ist das Vorkommen 'im Gerolle des 
obersten Sudabhanges 1 der Scutcllaria orientalis I,., die bisher nirgendwo anders 
in Spanien und dessen Nachbarlandern beobachtet wurden ist. Ferner kommen 
auf Geröll und in Fels^alten der oberen Abhänge folgende Nevadapflansen 
vor: Poa ligulata Boiss., Senedo Boissieri DC, Sideritis glacialis Boiss., Arenaria 
tetraquetra L. . a. granatensis Boiss. Außerdem wachsen hier: Valeriana globu- 
lariaefoUa Rand, (westlichster und südlichster Standort dieser Pyrenäenpflanze), 
Campanula **macTorrhiza J, Gay, Galium pyrenaicum Gnu.. Paronychia 
**capitata Lam. nur auf dem Kamm\ Anthyllis arundana iJoiss. und die 
Alsine VUlarsii M. K. der Alpen. Auf der Sagra und der S. de Maria treten 
auf die nordspanisdie Armeria Durieui Boiss. die edite Silene Bor>'i Boiss. 
der Glimmeisdiieferalpen der Nevada, Draba f hispanica ^iss., Ptik>triciium 
fspinosum, Vella spinosa und Berberis hispanica. Am oberen Rande der 
Felsenmauer des Mariagebirges wächst in üppigen Polstern Saxifraga Cin!f>osii 
Boiss. Reut. Icptophylla Wk. im Verein mit Festuca durinscula t. Clementei 
Boiss., Hieracium Lawsonii Vill., Erinus alpinus L. und Hypericum ericoidcsV^ 

I LtgBiia lut dort eioei^ «Iteo EibeobMon tob S ™ Höhe nnd 5,25 m Stwnmmnfug 

gefanden. 
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während auf den steinigen Grastriften Senedo quingueradiaiia Boiss., Crepis 
eporiHoiäes ß. prosirtUa Boias. und Cireium gregarmm (Boias.) Wk. aus der 
S. Nevada (auch auf der S. de Gador] und Silenc Saxifraga L. der Alpen 
vorkommen. — Folgende endemische Arten der alpinen Region des Kalkbodens 
sind bisher nur von einem Standort bekannt: Astragalus hispanicus Coss. 
fS. de Jarama . Draba lutesccns Coss. S. de Baza} und Helianthemum mari- 
folium Dun. alpinum Wk. ^S. de Lujar;. 

SdilieOUdi mögen noch jene endemisdien, d>enfalla ment an Fdsen und 
auf Gerölle vorln>mmenden KaUcpflanzen der subalpinen, beziehungsweise der 
Beigregion genannt werden, welche bis in die Alpenr^on vertM'ettet sind, 
und zwar i. in fast allen Gebirgen vorkommende: Tulipa australis Lk. 
'1 mnntana Wk., Scabiosa tomentosa Cav.. Santolina pcctinata Lag., Anthcmis 
incrassata Boiss. auf Ackern , Senccio minutiis DC, Jasionc foliosa Cav., 
Calamintha granatcnsis Boiss., Sideritis fincana L., Teucrium Polium L. 
% moirtanum Boiss., Anarrhuium' laxiflonun Boiss., Ononis ar^gonensis Asso^ 
Geum umbrosum Boiss., Draba hispanica Boiss. und Berberis hisfianica Boiss.; 
2. in einzehien Gebiigen und zwar in der S. Nevada: Festuca findigesta y* Hystrbc 
Boiss., Aster Willkommii C. H. Schz. [^l. discoideus Wk., Antirrhinum gluti- 
nosum [5. rupcstre Boiss. Reut., Scleranthus genilius Kchb., Ononis cephalotes 
Boiss., Krodium f asplcnioides W. und rupicola Boiss.; in der S. Nevada und 
Tejeda: Festuca duriuscula L. 'p. elatior Boiss., Brachypodium Boissicri Nym., 
Veibascum nev»lense (auf Schutt^ fettem Boden}, Hemiaria glabia L. 8. sca- 
brescens Röm., Hippocrepis squamata (Cav.) Coss. ß. eriocarpa Boiss., Genista 
baetica Sp. ; m den Centraigebirgen (S. Nevada, Tejeda, S. de AUacar, S. de Baza] : 
Festuca fcoerulescens Desf., Pterocephalus spathulatus Lag., Anneria filicaults 
Boiss., Teucrium granatense Boiss. Reut., Odontites longiflora Webb, Saxifraga 
erioblasta Boiss. Reut., Anthyllis "'teicdcnsis Boiss.. Hippocrepis comosa L. 
^. prostrata Boiss., Arenaria Armeriastrum caesia Boiss., Lcpidium petro- 
philuffl Coss.; in den Central- und Ostgebirgen: Thymelaea pubescens (Asso) 
Meissn., Teucrium granatense und Webbianum Boiss. Reut, Nepeta fame- 
tbystina Desf. y< Boissieri Rouy, Faronychia aretioides DC, Dianthus bfacby- 
anthus und Ptilotrichum long^caule Boiss., Erysimum linifolium J. Gay (erreicht 
hier seine Siidc^renze •, in der Sierra de la Nievc, Tejeda, Nevada und Baza: 
Colchicum triphyllum Kze., Sa.xitraga granulata L. j'l i^laucescens Boiss. Reut.. 
Erysimum australej. Gay 7. alpinum Wk. ; in der S. de la Nieve, Tejeda und 
Nevada: Astragalus Boissieri Fisch., Genista Boissieri Sp., Rhamnus myrti- 
foUa Wk., Silene nevadensis Boiss.; in der S. de ki Nieve, Nevada und Sagra: 
Ecfaium fFontanesii Desf.; in der S. Nevada und S. de Gador: Linaria verti- 
dilata Boiss. 

b. Die alpine Region der Glimmerschieferalpen der 8. Nevada. Die hervorrag;endste 
Vcgctatiorusformation dieses umfano^rcichen, die breiten, langgestreckten Kiimme 
(lomas) aller Querjoche und alle Hochthaler der Hauptkette umfassenden Gebiets 
sind die kurzbqrrasten, kräuterreichen, quelligen, von Bächen durchfurchten 
und stellenweis berieselten Weidetriften, welche die meist bedcenförmigcn 
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Quellthälei der Haupt- und Nebenflüsse an beiden Seiten der Sierra auskleiden 
und an deren Nordostseite mit dem Namen >borrcguiles« (Lämmerweiden) 
beidduiet vftrdoL In sotehen tr ift encg fi illten, im Sommor grünen und blumen^ 
reichen, aber vom Oktober bis Juni oder Juli verschneiten Hochbedeen li^en 
auch die in der S. Nevada so häufigen Alpenseen (lagunas), doch nicht alle in 
der eigentlichen Alpenregion, sondern die höher gelegenen (z. B. die Laguna 
de Dilar und de Vacares) bereits in der Schneeregion. Sparsamer sind wirk- 
liche Alpenwiesen, die sich durch ihren üppigen Gräser- und Staudenwuchs 
von den Triften unterscheiden. Sonst sind die Kämme und Thalgehänge mit 
Schiefei^eröUe bededit oder letztere aus Fdsmassen gebildet Soldie umgeben 
auch manche See- und QueUbecken. Das groOartigste aller solcher Felsen- 
bedcen ist das tief eii^esenkte, den einzigen Gletscher der Nevada bergende 
Circusthal des Corral de Vcleta an der Ostseite des in fast senkrechten Fels- 
wänden in ihn herabstürzenden Picacho de Vcleta, doch gehört dieser Felsen- 
kessel zum größten Teil der Schnceregion an. Von da an ostwärts bis gegen 
den Cerro de Vacares hin erscheint die Hauptkette von einem 700 bis 1000 m 
hohen, von schauerlichen Schluditen xenissoien, hoch in die Scfaneer^on 
hineinragenden Felsenmauera umgürtet Viel geringere Räume ndimen die 
Formationen der Alpensträucher ein, wdche teils aus Papilionaceen- 
sträuchem, teils aus Wachholderarten bestehen und immer auf Gerolle auf- 
treten. Unter crstcren ist der schon mehrfach genannte, weil auch auf Kalk 
vorkommende Astragalus Boissieri Fisch, aus der Untergattung Tragacantha 
der auffalligste. Er bildet bis meterhohe, von Blattstieldornen starrende Büsche 
mit meist gewundenen bis 50 cm dicken Stämmen und bededd im Verein mit 
Genista iaeHca Sp., einem niedrigen, überaus ästigen und ebenfalls domigen 
Strauche, große Flächen hi diditem Bestände. Beigemischt ist oft der auch 
mit domigen Blattstielen begabte Astrag. ;/r: 7 Av/.v/s Boiss. Alle drei gehen 
bis in die Schnceregion hinauf. Häufiger diese schier undurchdrin^'liche 
Gestrüppe bildende Formation ist die aus Juniperus communis L. ß. hispanica, 
J. nana und Sabina ^. prostrata bestehende. Namentlich ist die niedergestreckte 
Form des J. Sabina sdir häufig, auch am Sttdabhange der Sierra. 

Wiesen und Triften (borreguiles). Die größten Wiesen der Alpen- 
region sind die Prados de Vacares, die sidi aus dem QueUbecken des Jenil 
xum Puerto de Vacares emporziehen. Ihr Pflanzenwuchs stimmt im allgemeinen 
mit dem tlcr Prados de 1,ts Vcg\ias überein, unterscheidet sich aber durch 
Gesträuch zweier Pflanzen, der Digitalis uri iuhnsis Kze. und des Senecio 
Toumefortii Lap. granatcnsis Boiss., deren purpurrote und goldgelbe Blumen 
jenen Wiesenflächen im Hochsommer zum großen Sdimuck gereichen. Die 
Borreguiles der Nord* Und die Alpentriften der Südsdte besitzen dne aus 
Phleum pratense L. f. abbreviatum Boiss., Agrostis nevadenm Boiss., Avena 
larAs Hack., Poa alpina L., Otrex lagopina Wahlenb., nevadensis Boiss. Reut, 
Luzula caespitosa J. Gay zusammengesetzte Grasnarbe, zwischen deren Büscheln 
Erigeron alpinus L., Cirsiuni grtgartuin (Hoiss. ^ \Vk., Galium roscUum und 
Hcvadcnse Boiss., Leontodon autumnalis L. y. minimus DC. und microccphalus 
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Boiss., Campanula Herfttinii Hffgg. Lk., Plantago nix'alis Hoiss., Veronica 
repens L., Euphrasia Willkotnmii Frcyn, Gcntiana tenclla Rottb., verna L. 
f. alata Gris. und acaulis L. ß. alpina Gris., Pedicularis verticillata und comosa L., 
Alchcmilla vulgaris L., Vicia pyrenaica Pourr., Reseda complicata Bory, Ranun- 
culus aceto$ellacfolius Boiss. und R. angustifolius L. 3. iniiflorus Boiss. wachsen. 
Auf torfigen moosigen Sumpfstellen kommen vor: Gcntiana Pneumonanthe L. 
var. dcprcssa Boiss. und die zwerghafte G. Boryi Boiss., Parnassia palustris L. 

alpina und Viola palustris L.; an den Randern der Bäche in der unteren 
Alpenregion üppige Gestäude von Eryngium Bourgati Gou. und namentlich 
von Aconitum Lycoctonum und Napellus L. {welche drei in der S. Nevada 
die West- und Südgrenze ihres Verbreitungsbezirks haben), in der oberen: 
Festuca duriuscula L. 7. rh'ularis Boiss., Carcx Caviposii Boiss. Reut., Saxi- 
fraga stcllaris L., Sedum ttcradcnse Coss. und melananthennn DC, Epilobium 



**gemmifcrum Bor., alpinum L. und alsinefolium Vill., Montia minor Gm. und 
Ccrastium trig>'num Vill. Die Ränder der Seen, insbesondere der in der 
Schneeregion gelegenen, pflegen umringt zu sein von breiten, im Juni und 
Juli schon aus der Ferne weiß und blau schimmernden Gürteln tausender 
dicht neben einander wachsender Exemplare des silber\veißc Blattrosctten 
besitzenden Plantago nivalis (Fi^. 14) und der Gentiana acaulis alpina; 
außerdem finden sich dort auch die genannten weißblumigen Ranunkeln. Die 
Flora der Alpentriften ist also ein buntes Gemenge von endemischen Arten' 
und Formen und von Pflanzen der Alpen und Pyrenäen. Die meisten der 
genannten Arten sind bis in die Schneeregion hinauf verbreitet. Dasselbe gilt 
von den im folgenden Verzeichnis genannten Felsen- und GeröUcpflanzen, 
von denen nur die mit [a] bezeichneten der alpinen Region allein angehören: 
AUosorus crispus (L.) Brnhd., Aspidium Lonchitis (L.) Sw., Phleum pra- 
tense L. 7. abbrcxnatum Boiss., Agrostis nci'adcnsis Boiss., Avena lart'is Hack., 




Fig. 14. Plantago nivalis Boiss. (nat. Gr.). 
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(a) Festuca f indigcsta Boiss., Dactylis glomerata L. junciru/ia Boiss., Gagea 
**Soleirolii Dub., [a] CentranÜius nevadensis Boiss., Erigeron alpinus L., 
(a) Senedo qtdnqueradiaius Boiss., Tournefortü Lap. ß. granatensis Bdss., 
nevadensis Boiss. Reut, Bmsneri DC und DurUui J. Gay, Pyrediniin hispaiu- 

cum Wk. ß. radicatis (Cav.) Wk., Leontodon Bofyi Boiss., Crepis oporinoides 
Boiss.. 'a\ Andryala Ar^ardhii WTS^i^ws. (nur an Felsen um die I,ncfun:is de la Caldera 
an der Südseite}, [a] Campanula **macrorrhiza J. Gay und Ht rumni \ \{\^^. Lk., 
Galium rosellum und ncvaäemc Boiss. Reut., [a] G. papillosum Lap., Plantago 
subulata L. ß. grana- 
tensis Wk., Armeria 
ßUeaiUis'Qoiss.f Thy- 
mus scrpylUndes^otyj 
Tcucrium aureum 
Schreb. [ü. augiisti- 
ffllium Wk., Scutel- 
lariaalpinaL., (a)Scro- 
phularia crithmifolia 
ß. Boiss., Lina- 
ria supina L. ß. nevor' 
densis Boiss. .V^cmnica 
**appcnina Ten. und 
repens L., Gentiana 
Boryi Boiss., acaulis 
ß. alpina Gris. und 
Verna ahta Gris., 
Butinia bunioidcs Bss., 
Bunium alpinum W. 
K., Rcutcra proitmi- 
^r/w Boiss., (tfjSempcr- 
vivum tectonioiL. (?], 
(a) Sedum brevifolium 
DC, Paronycfaia poly- 
gonifolia (ViU.) DC., 
in) Spergula vrscosa 
La^., V?) Spergularia • 
rubra ^L.) ß. alpina 
Wk., (<i} Potentilla nevadensis und Reuten Boiss., \^cia pyrenaica Pourr., 
Anthyllis Webhiana Y^oeAu (prächtig^ polsterbildende Art mit «IberweiOwolligen 
Blättern und großen, purpurblumigen Doppelköpfchen), [a] Euphorbia nevadensis 
Boiss., (rt] Erodium fcheilanthifolium 'Fi^^ i^" und <? rupicola Boiss., Arenaria 
pi/Nj^i-ns Clcm. (auffälliger, halbkugelige, bis fullliohe, vcrAvorren-astige Büsche 
bildender Halbstrauch mit steifen, stechenden Blättern, welcher besonders am 
Südabhang der Hauptkette und deren Ncbcnjochcn massenhaft auftritt und 
streckenweise eigene Formationen Uldet), Silene Botyi Boiss., Biscutella iaxa 




Fig. 1^ Erodiom chcilanthifoUam Boiss. 
Nat CtOSc, aber BUUemtengel um 2 en Idlfier kb am 
In d tiTieiten Esemplir. 
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glacialis Boiss., [a] Thiaspi nevadense Boiss. Reut., [a] Reseda cotnpli- 
cttta Bofy. 

Viele von den in der alfHnen Region der Schieferalpen auftretenden und 

von den aus dieser Region bis in die Schneeregion verbreiteten Pflanzenarten 

kommen auch auf Kalk- oder Dolomitboden vor, und zwar nicht allein in 
den Kalkalpen der S. Nevada, sondern auch in den anderen Kalk- und Dolomit- 
hoch^ebirp;cn der Terrasse. Alle diese Arten gehen auf dem Glimmerschiefer 
nicht allein hoher hinauf als in den Kalkgebirgen, was ja bei der viel bedeu- 
tendeten Höhe der Sdiieferalpcn nidits AufßUliges is^ sondern treten dort 
überhaupt erst in gröOeren Höhen auf als auf dem Kalldioden, wie aus der 
folgenden Tabelle ersichtlich ist, in welcher die Höhen in runden Summen 
ausgedrückt sind: 



N A in c 


Kalltilpen 


Schiefer- 

nllJCil 


1 

Name 


— 

Kancalpen 

ni 


- ' 

Schiefer- 
atpcD 

m 


. 

jiuupenv buk . . • 


1800—2300 


aooo— 3000 


vk 1.9 \ t 

Panmyolua polygoni- 








1700—3000 


3000—3800 




1700 sooo 


1850—3000 






FoB lignktft ... 


1700— S40O 


3800—3500 


Anthyllis «rnndina . 


1700 1900 


2500—3300 


Festuca dariascula c. 






— Webbiana . . . 


2000 — 2130 


2S00 — 3500 


Cltmcntci .... 


1900 3 100 


250«^ .5500 


A-itragaltis Boissicri . 


iS3a— 2100 


2000 — 3000 


— {>>cudueskiA . . . 


lyoü — 1950 


-300-3500 


— ncvadensU .... 


1 700—2000 


2000 — 3000 


Gagca SoldroUi . . . 


1700— MOO 


2300—3300 


, Vicia pyrenaica . . . 


1700 — 2300 


2300 — 3000 


Solidago Virgnrea ß. 






Gcnista baedea . . . 


1830—3300 


3300—3000 




1800—1130 


3500—3500 


Erodian cbeOaBtU- 






Scncdo Boinieri . . 


227c — 2300 


3370—3170 




1700—3300 


2200—^850 


— qninqncradiatns . 


2000 — 2070 


2300—3000 


— daucoides 


1500 — 2300 


2800—3000 


Crcpis oporinoides . 


2OC10 — 2300 


2300 — 3000 


Silcnc Horj'i , . 


20!.io — 2300 


2500—3300 


ADdr}'ala Agardhii . 


2000 — 2300 


2 500 — 2600 


1 Arenar. .Vnncriastruin 


1600 — 2300 


2500 — ^3600 


Cimpan. mterorrhlza 


3000 — 2300 


2300—3600 


— tetiaqaetra t. gra- 






Galiam pjrewdciim . 


9000— S3OO 


3000—3500 




1700—3000 


3000—3600 


Amerik fiHotHh . . 


1700—3300 


3600—3000 


Cerasdom Boissieri . 


1000—3300 


3000—3500 


Sidcii^ glacialis . . 


2000—3400 


280c — 3300 


Biscntella laza x< 1^ 






Chaenorrh. glarcosum 


2tOO — 2200 


2S0C — 3500 




2 1 50 — 2300 


2200—3300 


Bntinin biitinoidcs . . 


2000 — 2200 


2^oo — 3txx> 


I'tilotrichnm 'ipinosum 


1S50 — 2300 


2CKXJ 3500 


Umbilicus sedoide» . 


2cx;o — 2300 


2600 — 3500, 


, Lcpidtum petrophilum 


1600—2100 


2000 3000 



E. Die Sohnoareglon der Sienra Kevads. Während die alpine Reg^d 

der GHmmerschieferkette in der Regel nur von Mitte Oktober bis Anüuig 
oder Mitte Juni mit Schnee bedeckt und von Mitte Juli an fast ganz schnee- 
frei zu sein pHcgt, hüllt sich diese Rcp[ion schon Ende September oder Anfang 
Olrtober in einen Schneemantel, welcher sie bis F.ndc Juni oder Anfan^r Juli 
gänzlich umkleidet, und erhalt sich hier der Schnee den ganzen Sommer 
hindurch auf den Kämmen, Gipfeln und namentlich an den Hängen und in 
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den höchsten Thalbecken der Hauptikette und der höheren Querjoche in Form 
zahlreicher, oft sehr großer und kkfterboher Fdder (ventrisqueros), wedudb 

denn diese Region von fern auf grauem Grunde weiOgcfleckt erscheint. Die 
in der unteren Region gel^enen Seen sind oft noch Ende Juni, bisweilen 
selbst im August teilweis oder ganz zugefroren. In der oberen Schnccrcjjion 
gicbt es keine Sträucher und sehr wenig einjährige Pflanzen, sondern fast nur 
Rhizomgewächse und (wenige) Halbsträucher, während in der unteren die oben 
genannten Juniperi und Fapilionaceensträudier noch vorkommen. Ebenso wenig 
finden sich, die bis in die untere R^on sich hier und da hinanziehenden 
Triften (borreguiles) ausgenommen! keine grünen Flecke; soweit das Auge 
reicht, erscheint die Schnceregion, von einem hervorragenden Gipfel beobachtet, 
zwischen den leuchtenden Schneefeldcrn grau, nackt und öde, denn ihre meist 
niedrigen und in getrennten Büscheln wacliscndcn Pflanzen sind, soweit sie 
nicht in den Spalten der von fern schwärzlichen Felsen wurzeln, über das 
glitzernde GlimmerschiefergeröUe zerstreut^ das alle Kuppen, Kämme und 
Abhälfe, soweit solche nicht von Felsmassen gebildet werden, bededct 

Die Flora der Schneeregion ist ebenfidls ein Gemisch von endemischen 
(beziehungsweise nordafrikanischen' Alpen- und Pyrenäenpflanzen, doch herr- 
schen erstere hier noch mehr vor, als in der alpinen. Jene Arten der letzteren, 
welche bis in die Schneeregion, ja (manche) bis auf deren höchsten Gipfel 
hinai^dien, sind im vorigen Abschnitt bereits namhaft gemacht worden. Nur 
innerhalb der Sduieeregton kommen, soweit bekannt, die fohlenden, fast ins^ 
gesamt Gerölle- und Felsenpflanzen, vort Agrostis neoadensis ß. mmor Boiss., 
Avena montana Vill. |5. teretifolia Wk., Trisetum glaciale Boiss., Holcus 
cacspitosus Boiss., Krteleria crassipcs j"! nri'adcnsis Lge., Poa laxa Hke., Festuca 
Halleri All. auf torfigen Grasplätzen , Lu/.nla spicata L.) DC. und **italiai 
Pari., Salix hastata L., l^rigeron frigidus Hoiss., Gnaphalium supinum L. 
ß. pisillunt Wk., Antcnnaria dioica (L.j Gärtn. congesta Koch, Artemisia 
granaUnsis Boiss. (auf Gerölle ui^^emein häufig, die als Hdlmittel berühmte 
»manzamlla fina« der Granadiner), Janone ameü^stma Lag. Rodr., Armeria 
spUndens Boiss. [eben&Us sehr gemein), Linaria glacialis Boiss. (selten! ganz 
unter Gerölle verborgen umherkriechend, nur die Blütentrauben über dasselbe 
emporhebend!, Qiaenorrhinum glarcosum (Boiss.) Lgc. (reizende, die Linaria 
alpina der Alpen vertretende Polstcrpflanze mit dicht beisammen stehenden, 
fast sitzenden, großen, violetten Blumen), Veronica Ponae Gou. und fruti- 
culosa L. (nur an nassen, Übenieselten Felsen), Euphrasia gradlis Fr., Pingui- 
cula leptoceras Rcfabw (an sumpfigen, moosigen Stellen), Androsaoe imbricata 
Lam., Eryngium glaciale Boiss. [prächtige, mit K. maritimum L. nahe ver- 
wandte Art mit amethystblauen Floralblättern und blauen Blüten, sehr häufig), 
Meum tiivaditisc Boiss., Sa.xifraga oppositifolia L. (selten!) und in-adctisis Boiss. 
(sehr gemein!), Scdum annuum L., Herniaria frigida J. Ga)-, Aicheniilla alpina L., 
Sibbaldia procumbens L., Potentilla nci^adanis condaisaUi Boiss., Lotus gla- 
reosus Boiss. Reut, Trifolium glareosum SdiL, Arenaria ntvadensis Boiss., 
Cerastium alpmum L., Dianthus brachyaiakus f. moalis Boiss. (sdur häufigl), 

Wnikomai, IboiKhe HaOilMeU I« 
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Viola palustris L. und ncvadensis Boiss, (zwischen Gerolle umherkriechendes, 
reizendes Stiefmütterchen), Arabis alpina L., Alyssum difiusum Ten., Ptilo- 
trichum purpuraan (Lag. Rodr.) Boiss. (kriechende, rasenbildende, mit I'urpur- 
blümchen übersäte Pflanze), Lepidium stylation Lag. Rodr., Braya pinnatifida 
(DC) Koch, Draba tomentosa Wahlenb. ^. frigida (Saut.) Gr. Godr., Papaver 
a^inum L. und Ranunculus gladalis L. (beide sehr sdtenl). Mdiiere der 
hier genaimteii endemisdiea Arten dürften in der Sdineeregion des Hoben 
AÜas wiedergefunden werden. Dass zwischen der Sierra Nevada und dem 
Adas auch insofern nahe Bczichunt^cn bestehen, als es in beiden Hochgebirgen 
(wie überhaupt in Andalusien und Marocco) sogenannte »vikarierende« Arten, 
d. h. nahe verwandte, sich in beiden Landern gegenseitig vertretende Arten 
giebt, hat Verf. an einer anderen Stelle nachgewiesen 

Eine besondere Sdiilderung verdient der Corral de Veleta, dessen obere 
den Gletscher enAaltende Hälfte der unteren Schneerq^on angdiört Im Juli 
und August, wo er allein zugänglich ist, steht seine V^etation in kräft^[Ster 
Entwicklung. Dieselbe ist ein buntes Durcheinander von Nevadapflanzen und 
solchen der Alpen und Pyrenäen. Zwischen den Felsblöcken und Steinen der 
Gletschcrmoräne, an den zahlreichen diese durchfurchenden Wasseradern und 
hart am wassertriefenden Eise des Gletschers selbst sprossen und blühen außer 
alpinen und nordischen Moosen und Flechten eine Me^ kleinerer polsterfönn^ 
wachsender Griser und Kräuter. Zwisdien Holcus oiespüosus, Agrostis nevadensis 
und l'cstuca duriuscula \. Clement ei Boiss. und Carex Camposii Boiss.Reut. wächst 
Poa laxa Hke. und alpina L. in Menge, neben dichten Polstern von Saxifraga 
nez'adefisis Boiss, zeigen sich schwellende Rasen von Saxifraga stellaris L., 
Ccrastium alpinum L. y- aquatiaon Boiss. und trig) num Vill. und Raschen von 
Sedum rrvulare Boiss., Saxifraga oppositifolia L. und Sagina Linnaei Presl. Mit 
Arabis Boryi Bmss. und Lepidium styjatitm Lag. Rodr. kommen Arabis alpina 
L., Cardamine resedifolia "L. und Draba tomentosa frigida (Saut) Gr. G. 
vor, zwischen den gelblichen seidenglänzenden Rasen der Artemisia,^^m«<z/^7?.yw 
Boiss. und den grünen der goldblumigen Potentilla nez<adettsis Boiss., welche 
die trockeneren Felsblöcke und Geschiebe schmücken, Antennaria dioica (L.) 
Gärtn. Feuchte moorige Stellen der Moränethalchen sind bedeckt mit Zwerg- 
büschen einer kleinblättrigen Form des Vaccinium uliginosum L. und geziert 
mit den weißen Blümchen der alpinen Varietät der Famassia palustris L. .Auf 
feuchtem Sand und GeröUe der Moräne und am schmelzenden Schnee wädist 
Galium nez'odaise Boiss. im Verein mit Sedum annuum L., Sibbaldia pro- 
cumbens L. und Alchcmilla alpina L., neben Ranunculus glacialis L. und 
R. angustifoiius L. var. umßorus Boiss. blühen der durch seine sonderbare 



I) Willkomm, Ober die aüandsche Flon v. t.w. in der ZeitMilir. LotM, 1884. Vikarierende 
Arten der S. Nevada nnd des Arlns sind u. a. : Teacrinm prnnatense Roi^s. urid sitlnntlcum Cos?., 
Pyrcthrum radlcans Lag. Rodr. und Maresii Cou., Eryngiam glaciale lioiss. and varifulium Co&s., 
Mcnm nendenae Botst, und «daatkim Coss., Astttfaliu neradendf Bolaa. nad oduroleoeos Coss.« 
SOeae Boiyt Boias..iiiid Oreosb Coss., Beiberii talspanlet Bdas. «ad eretiea L. 



'Digitized by Google 



Fttnftet Xapltd. Sadatlantbcber Betirk. 



359 



Blattform ausgezeichnete R. acetosellaefolius Boiss. (Fig.iöj und die Var. hispa- 
mcus Boiss. des im fiemea Orient heimischen R. demissus DC. Diese auch 
anf den BorrcguUas voricommenden Ranunkdn sdunttcken zogleidi die Ufer 
des aus den Gletscherwässern entstandenen Vdetabadies und die Rinder der 

weiter unten inmitten einer prächtigen Alpenmatte gelegenen Laguna de Vdeta 
mit ihren weißen und gelben Blumen neben den blauen der früher genannten 
Enziane und den silberglänzenden Rosetten des Plantago nivalis Boiss. Im 
übrigen sind die GeröUehalden bestreut mit kriechenden, seidenglänzenden 
Rasen des goldgelbblütigen Pyrethnun Auj^mmcMMt ß. radkans (Cav.) und des gelb 
and rot geschedcte Blamen besitzen- 
den Lotus ghreosus Boiss., mit 
Büscheln der azurblaue Blütenköpf- 
chen tragenden Jasione amethystina 
Lag. Rodr. und Polstern dos Chaenor- 
rhinuni glareosum Lge. An grasigen 
Flätien blühen Veronica alpina L., 
Euphrasta gracüis Fr. und Wülkemmn 
Freyn, Gentiana tenella Rottb. und 
Boryi Boiss. und besonders häufig 
das auch aus den Felsspalten in 
üppigen Büschen hervorwachsende 
Meum nevad^se Boiss. Außer dieser 
feinblättrigen und hellgrünen Pflanze 
schmüclwn die Felsen vide der oben 
genannten alpinen Pflanzen, beson- 
ders Butinia bunioides, Bunium alpi- 
num, Saxifraga nevadensis, Sempcr- 
vivum tectorum minutum Kze. ' , 
Anthyllis Wcbbiana, ^Vrcnaria tctra- 
quetra und hier und da das seltene 
Erodium dancoides Boiss. 

SdilieOlidi sei bemerk^ dass auch 
die höchsten Kuppen der Sierra, der 
Mulahaccn, Picacho de Veleta und 
Alcazaba, auf denen der Schnee 
schneller wegtaut als an den Hängen, im Juli und August mit einer großen 
Menge blähender Exemplare der meisten 8.257,238 genannten Hochalpenpflanzen 
bestreut sind, von denen hier nur die durch sdbön und lebhaft gefärbte Blumen 
au^;ez«dmeten, wie l^rrethrum radicans, Armeria splendens, Jasione am^ 
thystina, Er>'ngium glacial^ Lotus ^areosns, Anthyllis Webbiana, Viola neva- 
densis und Ptilotrichum purpureum erwähnt werden mögen. So gleichen die 



I] Diese PflMize dliifte entweder eine gaas nene An oder mit S. ■rUntifimi J. BiU iden- 
dMh sein. 




Fig. 16. Rnanocnlus fcetoselUefoliu Boisi. 
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Oberfladieii dieser höduten Berggipfel der iberisdien Halbiiuel, wo skfa die 
rddien Floren der S. Nevada, der asturischen Hodigebiige^ der Alpen, Pyrenäen 
und vielleicht des Atlas die Hände reichen, im Hochs<Mnmer hoch über den 
machtigen Schnee- und Eismassen, welche ihre Abhänge und Felsschluchten 

bedecken und erfüllen, wahren BlumcnG^artcn. 

F. Das wostliche Randgebirgo der Torraase und das zwischen diesem 
und dem Guadalete befindliche Hügellaud. Obwohl dieses Gebirge und 
Hägelland orograpUsdi mu granadiniaclien Terruse gdiört^ so unteradieiden 
sidi beide doch sowohl Unsididich ihrer geologischen als Vegetationsvertiält- 
msse so aufiallend von allen übrigen Gegenden jenes Be^landes, dass eine 
gesonderte Beschreibung gerechtfertigt erschdnti Denn während noch der 
Cerro de S. Cristöbal und die Sierra dcl Pinar aus Jurakalk bestehen, ist die 
an letztere sich anschliessende und südwärts bis zur Meerenge verlaufende 
Gebirgskette, deren einzelne Abschnitte Sierra de Gallina, de Aljibe, de Lana, 
de Fdma und de Tarifa genannt werden, samt dem ihr westwärts vor- 
gdagerten, bis 250 m Höhe erreidienden Hügelgelände aus Tertiärsedimenten 
zusammengeaetrt und unter diesen ein weicher, rötiichgelber Sandstein mit 
kalkigem Bindemittel vorherrschend. Die Flora dieses ganzen Terrassen- 
abschnitts hat aber viel melir Ähnlichkeit und Verwandtschaft mit der des 
angrenzenden Nicderandaiusicn als mit jener der dem westHchen Randgebirge 
gegenüber sich erhebenden, von diesem nur durch die Parallelthäler der Flüsse 
Guardiaro und Jogcrgantc geschiedenen Serrania de Ronda, wozu noch kommt, 
dass nicht nur in der Flora, sondern audi in den Vq^etationsformationen dieses 
Sandsteingebirges ausgesprochene Beziehungen zur Vq;etatiott Ifaderas und der 
canarischen Inseln vorhanden sind, welche sonst in Südspanien fehlen und sich 
erst in Portu;^al wieder bemerkbar machen. 

Das westliche Randgebirge, eine sich schroff erhebende, vielkuppige, 
quellen- und bäcliereiche, an beiden Abhängen von wilden, febigen Thal- 
grründen durdiforchte, an der Meerenge wie at^brochen endigende Gebii^- 
kette, erreicht selbst in seinem kufaninierenden Gipfel, dem Picacho de Alcalä 
de los Gäzales nur 1120 m abs. Höhe, gehört daher mit Ausnahme setner 
höchsten Kuppen und Kämme der warmen Region an. Im c^rcUen Gegensatz 
zu der benachbarten Serrania ist die vorherrschende Vegetationsfürmation dieses 
Gebirges der Wald. Denn wenn auch die höchsten Kuppen und Kämme 
kahle Felsmassen und Gcrölleablagcrungen zeigen, so sind docli die beiden 
Abhänge der Gebirgskette fast überall und meist bis an den Fuß hinab be- 
waldet'). Die Waldung wird am FuOe des Gebirges und in dessen unterer 
Region auf beiden Seiten von mit einzelnen Steineidien (Qu. Ilex) unter- 
mengten Korkdchen gebildet, auf welche in der mitüeren Hohe (wenigstens 



I) So yna es «enlKiteiii 1845, Verf. diesci Gebbg« doKhatrelft hat Ob teitdem neh 

dort tU-r Wald durch Raubwirtschnft verwüstet und verringert worden ist oder nicht, ist ihm 
nnbekuint geblieben. Vor 50 Jahren gab es in jenem wildromantischen Gebir^'c noch große 
Streeken idiver cuganglichen Urwaldes. {WQIkaiDin, Hochgebirge yon Graaada, S. 23S — 253.) 
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in der Sierra de Palma und Tarifa ein höchst eigentiimhcher und prächtiger, 
sich bis an die Grenze der Hcrgrcgiun hinanzichcnder Mischwald folgt, zu- 
sammengesetzt aus uralten Korkeichen, Bäumen \on Qu. lusitanica baetica 
und wilden Ölbäumen. Letztere erreichen hier eine Höhe von 20 m und 
baden, besonders in der oberen Region, auch flir sich allein ganze didit 
gesdilossene Bestände, deren schlanke gerade Stämme hochai^resetzte Kronen 
tragen'). Die alten Bäum^ insbesondere die phantastisch verzweigten Kofk- 
eichen. sind an den Stämmen und Asten mit Büscheln und Reihen von Da- 
vallia canariensis (L.) Sw. und Polypodium vulgare L. *scrratum W. auf 
das Malerischste dekoriert, welche Farne im Verein mit dunkclgriincn Polstern 
von Laub- und Lebermoosen aus allen Rindenrissen hervorgewaclisen sind 
und mit dem bunten Flechtenübersug der Stämme and Aste und den vwk 
diesen oft lang herab wallenden weiDgrauen und rotgelben Bärten der Uanea 
baibata höchst effektvoll kontrastieren. Denselben Famsdimuck tragen mit- 
unter auch alte Bäume von Alnus glutinosa Gärtn. var. denticulata Reg., 
welche Erle an den Ufern der Bäche im Verein mit Populus nigcr und Celtis 
australis, bis in deren Kronen häufig die wilde Weinrebe emporklcttert, in der 
untern Region sehr häufig auftritt; ja in der Gurgauta uel Capitan der Sierra 
de Luna had Laguna mehrere riesige uralte Erlen mit von Epheu und Smüax 
aspera hodi hinauf umrankten Stämmen, aus deren Rindenspalten auüer den 
genannten Famen zahlreidie, aus hineingeratenen Samen, hervorgegangene 
Sprösslinge von Lauras nobilis und Rhododendron ponticum L. hervor- 
gewachsen waren. Diese beiden Holzarten treten nämlich an den Ufern der 
Bäche der untern und mittlem Region sehr häufig auf, der Lorbeer, dessen 
Bluten im März den ganzen Wald durchduften, ebenfalls als hoher Baum, die 
pontisdie Alpenrose, weldie Boimr zu dner eigenen Art (Rhodod. baeticum) 
zu machen bemüht gewesen ist^ die sidi aber von der orientalisdien nicht 
wesendidi unterscheidet, in Idafteriiohen Büschen, ja selbst baumartigen Exem- 
plaren ' mit oft fußlangen Blättern. (läufig ist auch die Baumheide Erica 
arborea L.'. von welcher hier auch wirkliche Bäume von 10 — 15 m Höhe mit 
fußdicken Stämmen wie auf den canarischen Inseln! vorkommen. Seltener 
sind Bäume des auf Madcra und den Canaren heimisclien Jlex Perado Ait. 
und v«m Rhamnus iaHua Rev. Wk, wdcher bisher irrigerweise mit unserm 



1} Diescg massenhafte Auftreten wilder (nicht verwilderter!) Olbäame in einem so wilden 
und schwer zugänglichen Gebirge, wo sicher niemals OrtsehaAen und DodenkolturcD existiert 
haben, ist ein hSdut anffaUende» Vorkommen nd scheint die Ansieht derer nt b«stlt^[en, weldie 

hehaiiptcn, da'S'; der Olbanm nicht blos !m Orient, soirlem rint;? nm das Mittclmeer von Anfang 
an heimisch gewesen sei. Äludiche Wälder wilder Olbäame giebt es auch in den Gebirgen von 
Mvoeoo und AlgeiieiL 

2 Bäume, >untcr deren Krone ein Rdter pasaieMB kann«, ohne anzustoßen, wie Laguna 
bemerkt. Das .\uftreten der ponti>chen Alpenrose in so großer Feme von deren eigentlicher 
Heimat, das sich noch einmal auf der Scrra de Monchique in Algarbien wiederholt, bt allerdings 
ein höchst asfmiiges pflanscngeographisches Faktom. da an eine etwaige Einfthnmg dnreh die 
Anbei kamn, an dnc Vcn^eppoag der Samca dweh VSfd gar »cht g^da^ weidca knD. 
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Rh* Ftangula identifiziert worden ist. Außerdem sind die Ufer der Bäche 
mit hohen Büschen von Oleander, Myrte und Pistazie eingefasst, denen sich 
in der untern Region auch solche von Crataegus brcvispina Kze. beigesellen, 
der sdum im Hi^ellande von Algeciras aultritt Das Unterholz dieses pracht- 
vollen^ durch umgestürzte, modernde, mit Moosen, Famen und Sdilingpflanzen 
bededcten Baiimriesen und dazwischen üppig aufgeschossenes junges Holz einen 
dnrchaus urwaldähnlichen Charakter tragenden Waldes w ird in der untern Re- 
gion von immergrünen Sträuchem (Quercus f humilis Lk., Viburnum Tinus L., 
Arbutus Unedo L., Phillyrea angustifolia und latifolia L. var. spinosa Lagun., 
Rhamnus Alatcrnus und Pistada Lentiscus L. u. a.} gebildet, denen viele 
Geniateen beigemengt sind, unter denen Cytisus **candäuis L. und der baum- 
artig werdende C [so) Unifolhis Lam. vorherrschen. Außerdem kommen vor: 
Cytisus Kumeama Wk., **triflorus FH^r., Genista ftriacanlhos Brat, »«tfieides 
Sp. und tgibrallaria DC, Ulex *Boivini Webb, Sarothamnus Welwitschü Boiss. 
Reut, und Adenocarpus ^randißorus Boiss. Darunter wächst hier und da auch 
Pirus communis L. var. inaricuui VVk. Weiter oben, in den dicht geschlossenen 
Beständen portugiesischer Eichen und wilder Ölbäume, wo fast kein Sonnen- 
Strahl auf den Boden gelangt, fehlt Unterholz gänzlich und ist der Boden mit 
einer tiefen Schicht modernden Laubes bedeck^ die daraus entstandene Damin- 
erde ist «un Kdmbett fiir schattenliebende Pflanzen geworden, von denen als 
die häufigsten Luzula Forsteri DC, Allium **triquetnim L. und Scilla *mono- 
phyllos Lk. genannt sein mögen, deren hellgrüne Blättcrbüschel, weiße und 
himmelblaue Blumen zu Hunderten den braunen Boden schmücken. In 
Spalten der Sandsteinfelsen, deren Wände oft ganz und gar von weiclien, hell- 
grünen Polstern der Selaginella [so] denticulata (L.) Sw. überzogen erscheinen, 
wächst am Ostabhang des Gebirges häufig Bellis frotundtfolia (DesC) ß. Mspamca 
Wk. mit lang^estidten Blütenki^rbcfaen von der Gröfle derer eines Leucanthemum, 
sowie Pterospartum tridnUatum (L.) Sp. Wo der Wald aufhört, b^nnt eine 
die Kämme und niedrigeren Kuppen bedeckende Gebüschformation, zu- 
sammengesetzt hauptsächlich aus Chamacrops humilis L., Quercus humilis Lk. 
und Cistus populifolius L. (f ]lasiocalyx Wk., welche für sich allein größere 
Flächen einnehmen, außerdem aus Daphne Laureola L. ß. latifolia Coss., 
Erica faustraUsy **scoparia und fumbellata L., Ulex scaher Km. (sdir gemein!) 
und fmegalorites Webb und (stellenweise so am Cerro de Comadre und Picadio 
de Alcala sehr häufig) Halimium erioccphaluni Wk. In der S. del Aljibe kommt 
auch Erica *ciHaris L., am Picacho de Alcalä Cytisus tribractcolatus Webb 
(einziger bekannter Standort!) vor. Unter solchem Gebüsch wachsen häufig 
Polygala baetica Wk. und die sonderbare, halbstrauchige, mit kurzen Trauben 
azurblauer Blumen begabte Brachytropis (Polygala) microphylla (L.) Wk., deren 
holzige, fast blattlose Stengel sich durch das Gebüsch schlingen, an sonnigen 
Felsen auch Rerospartum lananihm Sp. mit domig gezähnten Plqrllokladien 
und goldgelben Blütenträubchen. Die fremdartigste und interessanteste Pflanze 
dieser Kämme ist aber unstreitig das hier auf dürrem, sonnigem Gerolle sehr 
häufige^ stellenweis kleine Bestände bildende Drosophyllum flusitanicum (L.J Lk., 
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ein mit seinen dünnen Wurzeln nur lose zwischen dem lockeren Gestein stecken- 
der Halbstrauch mit finj^crdickcn , gewundenen, von Blattnarben bedeckten 
Stämmchen, dessen Aste mit langen linealen, über und über gestielte, purpur- 
glänzende Köpfchen (Tentakel) tragenden Blättern dicht bedeckt sind, aus 
deren Spitze langgestielte -Trauben großer, goldgelber Blumen hervorwachsen, 
bdcanntlidi eine »inaektenfressendec Fflanzei wdch^ wie sdion erwähnt^ bereits 
in den Eiclienwildeni von S. Roque auftritt, in Portugal wdt veibreitet und 
auch in den Kttstengegenden des nordwestUdien Marokko heimisch ist In 
den Gebirgen von Algeciras und Tarifa 
(vermutlich in der ganzen Kettej kommen 
ferner folgende bemerkenswerte Pllanzen 
vor: in Gebüschen: Arrhenatherum *pal- 
lens Uc, FritiUaria ki^oHka Boiss. Reut, 
Crepis ftingitana Ball, Satureja finodora 
Salzm., Calamintha baetica'^xss.^ Teucrium 
fbaeticum Boiss. Reut. ,Pedicii1aris///j»/'tf»i!fa 
Hffgg. Lk. (an feuchten Stellen \ Bupleu- 
rum ffoliosum Salzm., Hypericum **cilia- 
tum Lam. und Delphinium fpentagynum 
Desf.; an feuchten, grasigen Plätzen: 
OsmundaregalisL., Bartschia ai^«(Brot) 
Lge., Anagallis *cra8sifoUaThorc und Ra- 
nnncuUis J^lnklrri Freyn; an felsigen 
Plätzen, auf Gerolle, in felsspalten: 
Avena allfituri'is Boiss. und *sulcata J.Gay, 
Deschampsia flexuosa (L.) var. om^üh 
I&dc, Festuca fooenilescens Desf., Allium 
^rmmuHm Boiss. Reut var. (?) xeridettse 
Per. Lara und Omidiog^um funifolium 
Gawl. (beide bisher nur in der S.del Aljibe), 
Mercurialis Rei'crchoni Rouy, Valeriana 
tuberosa L., Senecio Lopczii Boiss. ^. 
wmor Wk. (S. gibraltaricus Rouy), Serra- 
tula bae^ Boiss. p. fimnoHßda Wk., Sero- pig. , 7. umbffieas wtnUeri Wk. 
phularia laxißora Lge., Sedum hirsutum 

All. ,3. baeticum Rouy, Onobn»chis feriophora Desv. Bios am Fkacho de 
Alcalä wächst Umbilicu< fhispidus DC. und im Barranco dcl Quejigar zwischen 
Alcalä und Jimena auf lettem, beschattetem Boden die riesenblättrige Colocasia 
[so] antiquorum Schott. 

Das an den wesl^dien Fuß der Gebirgskette »ch anacfalieOende ümfang- 
reicbe, aber sdhr wenig bevölkerte Hfigelland der Provins von Cadiz ist 
groOenteils mit Gebüschformationen bedeckt, zwischen denen ach in den 
Thalmulden weite Ackerfluren ausbreiten. Von den Zinnen des Schlosses der 
ui dessen Schofle auf einer 215 m hoch aufragenden Anhöhe gel^;enen Stadt 
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Medina-Sidonia überschaut man dasselbe fast vollständig^, aber die in der Ferne 
schwärzliche P ärbunf^ des Monte bajo verleiht dieser Hutrellandschaft ein düsteres 
Gepräge. Charakteristisch für diesen Monte baju ist das ungemein häufige 
Auftreten von Genisleeii, deren Aitenzahl hkr noch groaer ist ab im Hiigel- 
land von A^edras. Nodi in der Nähe des Geturges, um Ubriqne und Alcalä 
kommen vor: Ulex fWebbianus Gms., Jussiad Webb, baeticus Bd».^ Saro- 
thamnus graudißorus Wcbb, Adenocarpus hispanicns DC. ; verbreiteter sind 
Genista ftriacanthos Brot., jL^ibraltarica DC, UIcx f Boissieri Webb, scabcr Kze., 
fparviflorus Pourr., L'al>'cotuine **villosa Lk., Cytisus KiDizianns Wk., so lini- 
fohus L.) Lam., fFontanesii Sp., UmbiUcus VVinklcri \\ k. Fig. i; und Adeno- 
carpus grandißorus Boiss.; überall Uhifig Retama fsphaerocarpa (L.) B(um., 
Genista equisetiformis S^.^ Sarothamnus barticus Webb und Anagyris **foe- 
tida L. Sonst besteht das Gebüsch aus den gewöhnlichen immergrünen Medi- 
terransträudiem, zu denen sich auch Calhina vulgaris Sal. und Crata^;tts 
monog}'na L. gesellen und unter denen als cli.irakteristisch die gezähntblättrige 
Varietät spinosa Guss. der sehr häufigen l'hiliyrea latifolia L. her\orzuhebcn 
ist. Große Strecken erscheinen auch von Chamaerops huniilis und Qucrcus 
cocdfera L. bedeckt. Unter dem Gebüsch wie in Hecken, die auch hier 
groOenleib von Rubus amoenus gebildet werden, finden sich häufig Asparagus 
**albus und **acutifoUus L., Lonicera **implexa Ait. nebst 6aVv,piAerula 
Per. Lara^ Stachys lusitanica Brot, Phlomis f purpurea L., Punica Granatum L., 
Halimium **lcpidotum Sp., stellenweis 'um Ubrique Erica *ciliaris L. In 
feuchten Niederungen, an Ufern von Bächen und Teichen nimmt Tamarix 
fafricana Poir. grolle Strecken in dichtem Bestände ein. Die hier und da 
vorhandenen Wälder werden von Quercus Suber gebildet. Beigemengt 
erscheint Qu. Hex, die audi für sich allein in kleinen Gdiölzen auftritt Am 
westlichen Fuße der Gebiigskette (um Alcali) giebt es auch Waldbestände 
von Qu. Tozza und Gehölze von Pinus Pinaster Ait. An den Ufern der Flüsse 
und Bäche giebt es auch hier Röhrichte von Arundo Donax sowie Ufer- 
gehölze von Weiden, Silberpappeln und Ulmen, in denen Salix pedicellata 
Desf. häufig auftritt. 

Was die teils unter und zwischen Gebüsch, teils auf nicht bebuschtem 
Boden in offenen Formationen wadisenden endemischen und nordafilkanischen 
Arten von Gräsern, Kräutern und Halbstiäuchem anbdangt^ so »nd die meisten 
derselben bereits S. 262, 263 genannt worden. Außer jenen, von denen die meisten 
durch die ganze Provinz von Cadiz, viele .luch bis in das angrenzende I'lach- 
land Niederandalusiens verbreitet sind, verdienen noch folgende Arten erwähnt 
zu werden, die entweder nur in diesem Hügellande vorkommen oder hier 
aufzutreten beginnen: auf Sandboden: Agrostis castellana Boiss. Reut, und 
hispama Ball, fReuteri Boiss., Trisetum Dufottrn Boiss., Ononis Bourgad 
Boiss., Malope fstipulacea Gass, und Malva trifida Cav. (beide um Medina» 
Sidonia); auf fettem, thonigem Boden: Psoralea fdentata DC; in Ge- 
büschen: Narcissus goiliimms l^oiss. Reut., Hedysarum ßexmsum L., Omi- 
thopus äums Cav., Vicia debilis Per. Lara. 
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III. Das bätische oder niederandalusische Tiefland. Wir verstehen 
hier uiUier dieser Beneanung nicht Mos das Guadalquiidibedcen, sondern zu- 
gleich das zwischen dem xinteren Laufe des Guadalete und des Guadalquhnr 
befindlicfae teils dbene, teils hügel^e Gelände der Provinz von Cadiz und das 
bis an die Mündung des Guadiana reidiende 
Flachland der Provinz von Hiiclva. 

A. Die atlantische Küstonr.ono von der 
Xeerenge bis zur Mündung des Ouadiana. 

1. Die Stmndione, Die charakteristischste 
Vegetationsformation dieser bezUgUch ihrer 
geologischen Beschaffenheit S. 74 bereits 
hinreichend beschriebenen Zone sind die 
salzigen Strandsümpfe oder Marismas, 
die in keinem anderen Küstenstriche der 
Halbinsel eine so bedeutende Ausdehnung 
besitzen wie in diesem. Die Marismas, deren 
zahllose Kanäle und Ladien bei jeder Flut 
unter Waaser gesetzt werden, sind bedeckt 
mit einer zwar sehr lüddgeni aber von fem 
den Eindruck einer geschlossenen Formation 
machenden Vegetation, welche ausschließlich 
aus halophilen Strauchern, Halbstrauchern, 
Kräutern und Gräsern zusammengesetzt ist 
Den Hauptbestandteil bilden folgende Sträu^ 
eher und Halbsträudier: Atriplex [so) Halimus 
und [so) glauca L., Salicornia **fruticosa L., 
Arthrocnemon **macrostachyum M.T., Inula 
crithmoides \V., Artcmisia **gallica W. und 
Limoniastrum **monopetalum ^L.) [Fig. 18), 
sowie die Rhizomgewächse : Obione portula- 
ooides M.T., Aster Tripolium L. und Imigi- 
canäs Duf., Stadce fovalifoUa Poir., **virgata 
W., **diffusa Pourr. und Limonium L. Dar- 
unter wachsen: Glyccria Itptopliylla Steud., 
Juncus acutus, Scirpus maritimus, Triglochin 
maritinium L. und \sO] liarrelicri Lois., Statice 
**ferulacea L., sowie die einjährigen Arten: LimonUstnim monopetalum Boiss. 

Suaeda **maritima (L.) Dum., Salia>mia 
herbacea L., Cötula coronopifolta L., Ery- 

thraea latifolia Sni. **tenuiflora Hffgg. Lk. und [so] spicata P., Frankenia 
**hirsuta und [so] pulverulenta L. Von diesen Halophyten ist neben den 
gegliedertästigen Salicornieen und dem mit silberweißen Blättern begabten Atri- 
plex Halimus (der übrigens auch auf Sand trcftlich gedeiht' das TJmoniastrum 
die auffälligste Pflanzenform. Dieses bildet bis über i m huiie Straucher mit 
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nitenförmigen, nur gegen das Ende btlschelig beblättierten Zwdgen und didcen 
grauweißen Blättern, weldie sidi zur Hfitexeit mit nspig gruppierten Ähren 
schön roscnrütcr Blüten bededcen. Den größten Teil des Jahres hindurdi 
machen die Marismas wegen der graugrünen Färbung ihrer meisten Pflanzen 
einen unfreundlichen Eindruck und erscheinen dieselben von fern als bräun- 
liche düstere Flächen, deren einförmicjes Kolorit nur durch die weiüen Sec- 
salzpyraniiden unterbrochen wird, weiche in großer Anzahl aus ihnen empor-* 
ragen und ihnen dne eigentümlidieniysiognQniie verleihen; nur im Spätsommer 
binnen sie ein faifoenprächtiges, in gelb, violett und rot schiUemdes Gewand 
anzulegen, das sie bis gegen Ende Oktober beibehalten, indem dann die Inula, 
die Astern und das Limoniastruni in voller Blüte stehen. Im I-'rühling aber 
erscheinen diese tristen Einöden stellenwcis mit den gelben Blütenähren der 
großblumigen Cistanche flutea lifigg. Lk. gcsclimückt, welche auf den Wurzeln 
verschiedener Chenopodiacecn schmarotzt. 

Eine zweite bemerkenswerte Formatiim dieser Strandzone ut die von Us , 
mannsh(^en Sträuchem des Junipenis phoenicea L. ß. **turbinata Pari, gebildete 
Sabinaformation, welche auf Sandboden an der Mündung der Ria de Huelva 
und auf den dortigen Sandinseln (wahrscheinlich auch in den Arenas gordas) 
ziemlich bedeutende Flächen bedeckt. Zwischen dem Gesträuch des knieholz- 
artig wachsenden, schuppenblattrigen Juniperus kommt dort in Menge Corema 
albiun (L.j Don vor, ein niedriger immergrüner Strauch Portugals und der 
Azoren mit von nadeiförmigen Blättern didit bedeckten Rutenzweigen, weldie 
im Frühlinge Knäuel rosenroter Blüten entwickeln, femer die halbstraucfa^e 
Artemisia ^critJimtfolia L. und Armeria pmgens R. Sch., eine auch durdi Por- 
tugal verbreitete strauchige immergrüne Art mit fußhohen gewundenen bis 
5 cm dicken Stämmen, deren Aste große Büschel langer stcchendspitzcr, grau- 
grüner linealer Blätter tragen, aus deren Ende im Sommer fußhohe Schäfte 
mit großen Köpfchen rosenroter Blüten hervorwachsen. — Die schönste 
Formation jenes Strandes ist aber die von Refcama fmonosperma (L.) Botst, 
gebildete Retamaformation, wdcfae nur auf Flugsand vorkommend große 
Strecken des Isthmus von Cadiz und an den Rändern der Mündung des 
Guadalquivir bedeckt. Der genannte 2 — 3 m und mehr Höhe erreichende 
Strauch ist, namentlich zur Blütezeit, ein überaus eleganter, indem sich seine 
Aste in Büschel langer fadenförmiger, silberglänzender, schlaff {wie bei der 
Trauerweide) herabhängender Zweige auflösen, die sich oft schon im Januar 
über und über mit Blüten bedecken, deren purpurne Kddie mit der admee- 
weiDen KoroUe anmutig kontrastieren. Der nackte lose Sandboden dieser 
meist sehr dichten Retamagebüsche ist im ersten Frühlinge bestreut mit 
Tausenden von Exemplaren des prächti fcn. f^roßc dreifarbige Blumen besitzen- 
den Trichonema Clitsiamtm Lge. und des kleinblütigen T. 'so\ Bulbocodium (L.) 
Ken, sowie des wciüblumigen Allium fsubvillosum L., mit silberweißen Rasen 
des goldgelbblumigen Lotus [so\ creticus L., mit schneeweißhlzigen Büsdieln 
der Trauben großer purpurner Kreuzblumen tragenden Bdalcohnia Uttorea (L.), 
Y. fBroussonetü DC u. a. Sandpflanzen. Größere Lücken der Retamaforroation 
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pflegen auf der Landenge von Cadiz mit Gesträuch des das ganze Jahr hin- 
durch blühenden und fruclitenden Solanum sodomaeum L. bedeckt zu sein, 
<ka dort Manmihdiie ettmdaL Derselbe Straudi hMtt im Verdn mit Agave 
und Opttiitia, taSt Atriplex Halimi» and dem cajnscheii, um Cadis völlig ein- 
gdifixgerten Fdargomttm inquinans Ait, welches anch aöhon im Februar seine 
langgestielten Dolden scharlachroter Blumen ent^^'ickelt, höchst malerische 
Hecken, die von allerhand Schlingpflanzen , inabesondere von Aristolochia 
fbaetica L. durclirankt sind. 

Zwischen der Bai von Cadiz und dem Cap Trafalgar giebt es hier und 
da audi Strandtriften, kurzbegraste und mit Kräutern bestreute Niederungen 
mit meist feuditem bis sumpfigem AlluvialbodeUi die wohl audi Lacben und 
stagnierende Wasserläufe entiialten. Deiglacfaen Triflen nehmen dnen betiädit- 
Hdien Teil der Isla de Leon in den Umgebungen der Stadt S. Fernando ein. . 
Diese sind im Februar und März mit Tausenden von Exemplaren des schönen, 
vielblütigc Dolden schneeweißer Blumen auf schlankem Schaft trac;cndcn 
Narcissus [so] papyraceus Gawl. bestreut, denen sich auch solche des durch 
fast ganz Niederandalusien verbreiteten N. **polyanthus Lois. beigesellen, 
sowie mit Ordiis {so} lactea Poir. und [so) saccata Ten., später mit der eben- 
ialls in der ganzen Provinx von Cadia auf feuditen Triften häufigen grofl- und 
blaublumtgen Iiis f Fontanesii Godr., einer nahen Verwandten der I. XiphiumLN, 
ihre Lachen, an deren Rändern eine halbstrauchige Form des Scnccio -j-foliosus 
Sal/m. häufig wächst, mit Wasserranunkeln, worunter R. leottthii nsts l^rcj n, 
erfüllt. Auf trockenen Strandtriften bei Puerto de Santa Maria wächst Iris 
albicans Lge., eine mit L florentina nahe verwandte, bisher nur in der Provinz 
von Ouiiz gefundene Art^ auf sumpfigen bei Puerto Real eine hübsdie Varietät 
des sonst an felsigen Plätzen im Innern vorkommenden Tricbonema purpurasoens 
Ten. (3- ulii^iiiosum Kze. mit auswendig purpurnem, inwendig weißem Perigon) 
in Menge. Einen viel einförmigeren Anblick gewährt die .'\ffodillformation, 
welche die Campina de Tarifa fast gänzlich einnimmt. Millionen von E.xem- 
plaren des Asphodelus **cerasiferus J. Gay sind über den nackten schlammigen, 
von WasserpfÜtzen und Lachen wimmelnden Thonboden jener viele Quadrat- 
kilometer groOen Niederung umheigestreut^ welche cur Blttteseit des genannten 
schönen Liliengewädises (im März) von fem wie beschneit aussiebt, später 
aber wegen der hohen grünen Blätterbüsdiei einer ungeheuer großen Wiesen- 
fläche gleicht. 

Auf Sandboden der Küstenzone, insbesondere zwischen Lcpc (Prov. Huclva) 
und der Mündung des GuadaUiuivir und von hier an ostwärts bis Conil, stocken 
Finienwälder (Taf. 1}, welche große Räume einnehmen und, wo sie bis an das 
Meeresufer sidi erstrecken, als Strandwälder auftreten. Von den Wällen von 
Cadiz aus gesdien erschemt die ganze Festiandsküste der weiten Bai von dunkeln 
Pittienwäldera umsäumt, die alle der Küsten-, aber nur zum Teil der Strand- 
zone angehören. Echte Strandwälder sind z. B. die Piniengehölze auf und in 
den zu beiden Seiten der Mündvmg des Guadalquivir gelegenen Dünen, nament- 
lich jedoch der das sandige, aber viele Lachen und Graben enthaltende Delta 
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des Guadaletc bedeckende Pinienwald. Da alle diese Walder bezüglich ihrer 
Flora, die eine überaus artenreiche und interessante ist, übereinstimmen, so 
wollen wir diese gleidk hier besprechen. Das Unterhols der meist liditen 
Bestände wird vorzugsweise von junipenis **phoenicea L., **niacrocarpn 
Sibth. Sm. und **umbiliGata Godr. gebildet, außerdem von Genista ftriacan- 
thos l^)rot., fgibraltarica DC, hirsuta Vahl, Ulex ianthoclados VVebb, sparti- 
oides \Vk. und Wikcitschiauus Planch., Cistus Bourgacanus Coss., Halimium 
fLibanotis L.) Sp. und umbellatuni ,1..^ 3- ''is^'ositvi \Vk. Abgesehen von 
verbreiteten McditerranpÜanzen kommen in diesen folgende endemische, süd- 
ostmed&errane und n<»dafrikani«rh^ Arten und Formen vor: Agrostis alba 
Schrd. 8. Qementei Per. L., Coiynephorus macnmtfaenis E R., Trisetum 
lasiantiium Per. L., Vulpia Alopecurus Lk. lanata Boiss., Festuca scaber- 
rima Lgc. simplex Per. L., Crocus serotinus Sal. (auch im Innern des 
Landes , Juncus acutus L. ß. multibracteatus Per. L., AUium {so, paniculatum L. 
und gaditanum Per. L. bei Giiclana , Nothoscordon ffragrans L.) Kth. (bei Pto. 
de Sta. Maria ., Scilla -j-Rauiburci Üoiss., Tulipa **australis L. o. campestris Wk., 
Ffitillaria stenophylla Boiss. Rettt| HeUchryson Picardi Bons. Reut, Hymeno- 
stemma Psendäkntiiemis (Kze.) Wk., Centaurea fpolyacantha W., Serratula 
pinnatifida Poir. ß. glabrata Per. L., Hypochaeris fSalzmanniana Coss., Armeria 
gaditana Boiss., pinifoUa R. Sch., macrophylla Boiss. Reut und baetica |3. steno- 
pInila Boiss., Anchusa ctilcarca Boiss., Cynoglossum hetcrocaipum Kze., Linaria 
fviscosa L.: Dum.^ Margotia fgummifera Lgc., Pimpinella fvillosa Schou.sb., 
Elaeoselinum ffoetidum Hoiss., Potcrium fmulticaule Boiss. Reut, Ornithopus 
durus Cav. und aativus Brot, Comicina f hamosa Boiss., Ononis Bourgaci Boiss. 
Reut und Picardi Boiss., Hypericum fpubescens Boiss., Arenaria femaigi- 
nata Brot 

Von den in offenen F miationcn wachsenden Strandpflanzen sind folgende 
hervorzuheben: auf Samihoden: Agrostis f gaditana N\'m., Gastridium /rt.r;/w 
Boiss. Reut, Cynoniorium **cuccineum L. auf Tarnari.x gallica bei S.Fernando, 
Thymelaea fcanescens Endl., Pteroceplialus liroussonctii Coult, Fycnocomon 
**rutaefoHum (Vahl; Hffgg. Lk. baeticum Boiss., Helichryson **decumbens 
Ounb. ß. compachon Lge., Lyonetia ** antbemoides (L.) Wk., Artemisia 
Gaymia Boiss., Andiemis [so) maritima L., Carduus baeHeus Boiss. Reut, 
Picridium gaditamnn Wk. und [so] tingitanum Desf., Hcdypnois farenaria DC 
mit var. divisn Per. L., Crepis vesicaria L. \ ar. ? ]\'illkani»iii Per. L., Armeria 
**fasciculata W., Staticc 'so\ sinuata L.. Tlivnuis tottiaitosus \V.. Teucrium 
■J-resupinatum Desf., Echium fgaditanum Hoiss., P21izaldia nouueoidcs Wk. 
Celsia fsinuata Cav. (eine Prachtpflanze mit langer Knäueltraube sehr großer 
goldgelber, außen purpurascierender Blumen, bei Pto. de Sta. Maria), Scn^u- 
laria canina L. lnuika Boiss., Linaria fbipartita W. und pedmculata Spr., 
Anagallis parv^tom HfTgg. Lk., Hippomarathnim **cristatttm ßL Bocconei Boiss., 



I) Diese «seltene, vom Verf. hctm Fort Pnntales entdcdcte Pflamc llt dort TCIldlWlIBdeil 
und bisher nirgemi anders wieder ufgefanden worden. 
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Locflingia gaditaua Boiss. Reut., Spei^ularia ffimbriata Boiss., Hippocrepis 
fSalzmanni Boiss. Reut., Orntthopus sativus Brot. ß. isthmocarpus Coss., Lotus 
farenarius Brot., Ononis Icucotrkha Coss., fCossoniana Boiss. Reut., serrata 
Forsk. Y- wajor Lge. und fTourncfortii Coss., Euphorbia gaditana Coss., 
Erodsum Sabtmmm Del., Frankenia Boissieri Reut., Silene framostssuna Desf., 
Maloolmia kuem (L.) DC, Lobularia maritima (L.) Desv. ß. densiflora I^. 
und [sd^ lybica Webb, Brassica oxyrrhina Coss. und sabularia Brot., 

Diplotaxis fsiifolia Kze. [gemein, auch auf Schutt und an Mauern). In (nicht 
salzigen! Sümpfen und auf nassem Boden kommen vor: Spartina *stricta 
Roth, l-"imbrist\'lis [so dichotoma Vahl, Myosotis Wihvitscliii Boiss. K(.:ut., 
Eryngium coniiculatmn Lanik., Ranunculus adscendms Brot, und Brotcii I rcyn; 
in Lachen und Gräben: Damaacmium fBourgaei und polyspenmm Coss^ und 
Ranunculus fucoiäes Fteyn (alle drei nur bei Pto. de Sta. Maria). Von Halo- 
phyten, weldie nidit in Marismas, sondern auf salzigem Sandboden wachsen, 
sind noch zu erwähnen: Sphenopus **Gouani Trin., Beta **Bourgaei Coss., 
Staticc **echioides T,., Cressa [so^, crctica T.. und Umbilicus gadittimis Boiss. 

Schließlich verdient noch eine eigentijmliche Kulturmethodc hervorgehoben 
zu w erden, welche nur in der Strandzonc um Pto. de Sta. Maria und Sanlucar 
üblidi is^ nämlich der Anbau von Gemüse, Feigen- und Mandelbäumen in 
tnavazos«, d. h. tiefen weiten Gräben im Sande der Dttnenketten und hinter 
denselben, welche durch das durchsickernde und im Sande filtrierte Seewasser 
fortwährend feucht gehalten werden. 

2. Das Hügelgelände und die Ebenen der Küstenaone der Provinzen von Oadiz und 
Euelva. Während die Kiistcnzonc der Provinz von Cadiz von Vejer bis San- 
lucar de Barrameda wie auch das zwischen der Ria de Moguer und Ayanionte 
gelegene Stüde der Küstenzone der IVovinz von Hudva ach durdi ziemfidi 
Starice Bevölkerung und sorgfältige Bodenkultur auszeidinet, ist der zwisdien 
dem untersten Stromlauf des Guadalquivir und der genannten Ria liefindliche 
Tdl, d. h. die größere Hälfte der Küstenzone von Huelva, eine entvölkerte 
und mit Ausnahme einiger Teiche, Lachen und Sümpfe wasserlosc Sandwüste 
von mehreren hundert Quadratkilometern, die sich längs des Strandes zu der 
kolossalen Dunenkette der Arenas gordas emportürmt. Uber die etwaige 
Vegetation dieser stdi ^landeinwärts ersttedeenden Einöde ist nidits bekannt 
doch sdidnen hinter der genannten Dünenkette Finienwälder vorhanden zu 
sein. Desto besser Irennen wir, dank der huigjährigen und fleiO^en Durdi- 
forschung der Provinz von Cadiz durch Perez Lara in Jerez de la Frontera, 
die Flora von deren Küstenzone wie der ganzen Provinz. Die unangebauten 
Bodenstrecken dieser Küstengegenden werden teils von Tomillarcs, teils und 
vorzüglich von Weidetriften eingenommen, sogenannten »dehesasc, ebene 
oder hügelige Gelände mit sandigem, thonig-kalkigem, selbst felsigem, aber 
firuditbarem Boden, die sich eines artenreichen Gräser- und Kräuterwitdises 
erfreuen und teilweis audi mit Gebüsdi bedtedet sind. TomiUares, hauptsäcfa- 
lidl von Lavandula **Sto€chas L. und **Iatifolia Vill., Thymus fMastichina L. 
und Zygis L., G>ridothymus {so) capitatus (L.) Rchb., Rosmarinus offidnalis L., 
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rhlomis **L\-chnitis L., Sideritis migustifolia I^ni., Teucrium **Pseudochamae- 
pitys L. und **Polium L. gebildet, bedecken trockene, sonnige Sandstein- und 
K^UchügeL Dergleichen Tomillares fuiden ndi auch häu^^g[ in der Provinz 
von Huelva auf den am Fuße der Sierra Mörena hinzidienden TertiSrIlügeln. 
In den Ddiesas kommen außer gewdhnllchen Iniai«gränsträacliem der Medi- 
tcrranflora vor: Osyris f lanceolata I lochst. Std., Thymelaca f canescens (Schousb.) 
Endl., Erica faustralis und fumbellata L., Gcnista ftriacanthos Brot., fgibral- 
taria» DC, cinerea DC. ,3. Icptoclada WTc., Ptcrospartum lasiantJiutn (Sp. Wk., 
Ulcx fBoivini Webb (gemein auch als Unterholz der Pinienwalder zwischen 
Lepe und Ayamonte) mit fmegalorites Ball, scadfr Kze., janüioclados Webb 
und boiHais Boiss., Cytisus tribraeUokiius Webb, linifolius L., Kmxeamu Wie 
und f Fontanesü Boiss. Reut, also wieder eine erstaunlidie Menge von Genista- 
ceen. Eine große Anzahl der S. 262, 263 genannten endemischen und seltneren 
Pflanzenarten findet sich auch in diesen Ländereien. Wir wollen hier nur 
jene bemerkenswerten Arten namhaft machen, welche in der warmen Region 
der westlichen Küsteng^enden der granadinischen Terrasse ent^vede^ nicht 
vorkommen oder dort erst aufzutreten beginnen und in der Provinz von Cadiz 
oder ttberbaupt in Niederandalusien häufiger sind. Dahin gehören: Chaeturus 
*^fasciailattt8 Llc, Avena ^sukata J. Gay, Arzhenalherum feriantiium Boiss. 
Reut, und *pallens Lk., Trisetum Dnfourci Boiss. ß. majus Per. L., Poa {so) 
attica Boiss. Hcldr., Fcstuca scabcrrima Lge. (sehr f:;cmcin!', Juncus fFontanesii 
J. Gay, Colchicum fl^ivonae Guss., Alliinn gaäitaiann Per. L.. Fritillaria lusi- 
tanica Wickstr., 1 lymenostemma Psctidanthcuiis Kzc., ürmcnis nobilis (L.'i Gay 
ß. discoidea Boiss., Senecio Lopetsn Boiss., Centaurea ftagana Brot, Cynara 
(Ma Boiss., Grsium **giganteum Spr., Hyoseris **radiata L. ß. eUmgaUi Huet^ 
Hehnindiia atmosa Boiss., Crepis ftingitana (Salzm.) Ball, Galium fconcatenatum 
Coss., Armeria Boissicriana Coss., Salvia ftingitana Ettl., Teucrium intricatum 
Per. L., Cleonia flusitanica L. (sehr häufig!), Odontites tenuifolta G. Don, Celsia 
Baniadtüii G. Don var. (?) luu tica Wk., Kundmannia [so] sicula fL.' DC, Mag>'- 
daris tpanacifolia ( Vahl] Lge., Bupleurum fpaniculatum Brot, Pirus communis L. 
^. Mariana Wk. (häufig 1], Onobiychis feriophora Desv., Vicia debilis Per. L., 
Medicago **rigidula Desf. ß. suffrutncens Wk., Ononis ipendula Desf., Malope 
fstipulacea Gass. In Gd>£todien der Ddiesas treten audi Bradiytropis mkro- 
phylla (L.) Wk. und Polygala battka Wk. wieder auf. Abgesehen von den 
Dehesas kommen vor auf sandiL^cm Boden: Ophioglossum **lusitanicum 
Brot., Arundo **Plinii Turr., A^^rostis *setacea Lurt., Mercndera montana 
Lge. hidbocodioidis (Brot.), Thesium [so] humile Vahl, Anthcmis Bourgaei^o\%s, 
Reut, (selten!), Prolongoa pcctinata Boiss. (um Sanlücarj, Calendula malacitana 
Boiss. Reut, Andryala arenaria B<mss., Plantago flusitanica W., Thymus 
cefkedetus L., Sideiitis fgran^ora Salzm., Linaria fBroussonetii (Poir.) Qiav 
und fviscosa (L.) Dum.. Veronica racemifoliata Per, L. (um Jerez;, Odontites 
fpurpurea G. Don, Pistorinia hispanica L. 1 fSalzmanni (Boiss.) Ball, Alchemilla 
microcarpa Boiss. Reut, Ornithopus frepandus Poir.. Viola fbiflora Desf. (um 
Sanlücar), Silene longicatUis Fourr. und f Pseudoatocion Desf., Tuberaria f echio-. 
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ides (Lam.l \Vk. Auf Thon- und Mergelboden treten auf: Cynara Tournt' 
fortii Boiss. (um Medina und Jcrcz, südlichste Standorte dieser seltenen Art\ 
Centaurca fdiluta Ait., Psoralea fdentata DC nebst villosa Coss., Lathyrus 
tquadrimaculatus Bor. Chaub., Onoms(j£7) hirtaDesf. ^. pyostrata'ßo\s&., Erodium 
prinadaceum (Welw.) Lge.; auf bebautem Boden, Saaten: OraidK^iun [so) 
arabicum L., Fedia graetUßora F. et M. (mit F. Comucopiae Gärtn., gemeinl), 
Linaria flatifolia Desf., Capnophyllum **peregrinum (L.) Lge., Silene [so] rubella 
L. (gemein!), Biscutella sciitcllata Boiss. Reut., Adonis badica Coss. 'selten!'; 
an Gräben, Bächen, in Sümpfen: Agrostis alba Schrd. 7. auipliata l'er. L. 
und 0. densißonx Pari., Carc.x fmauritanica Boiss. Reut., Cyp.erus globosus L. 
^. humifusus (Clem.j, Juncus [so] subulatus Forsk. und {so] striatus Schousb., 
Fulicaria [so] aralnca Gass. f. peren^am Per. L., Lobelia ""urens L., Oenandie * 
**gIobulo8a L. y. elata Per. I«^ Trifolium isüanocarpum Brot (bei Ayamonte); 
an kräuterreichen Stellen, auf fettem Boden: Daucus ••muricatus L. 
ß. litoralis DC, Silene **fuscata L.; auf trockenen, sonnigen Hügeln: 
Scabiosa fsemipapposa Salzni., Coleostephus f macrotus Dur., Thymus fMasti- 
china L. ,3. bractcosus Origanum fcompactum Bth., Triguera fambrosiaca 
Cav. und Osbeckii (selten!), Scrophularia canina L. pitmatißda'Siena». 

Auf Mauern nnd an felsigen Orten sieht man hier und da (so um Pto. de 
Sta. Bfiaria und Jerez) statUidie Template des Sempervivum [u) arboreum L., 
welches an ähnlichen Orten audi um Huelva und Ayamonte (wie andi in 
Algarbien) vorkommt 

Noch sind als durch die ganze Provinz von Cadiz und darüber hinaus 
verbreitete, sehr häufig auftretende und deshalb für jene Flora charakteristische 
Pflanzen die folgenden zu nennen: auf sandigem Boden: Anthoxanthum 
fovatum Lag., Molineria **minuta Pari. ß. baetka Wk., Scilla fRamburd Boiss., 
Omithogalum umbdlatum L. ß. baeUatm (Boiss.), Centranfhus fmacrosiphon 
Boiss. (auch auf Dächern, Mauern), Gdiorium [so] divaricatum Schousb., Ana- 
gallis liuifolia L., Vicia **atropurpurea Desf.; auf Äckern, fettem Boden, 
Schutt, an Mauern, Hecken: Perideraea [soi fuscata (Brot.j Wcbb, Carduus 
Reutcriamis und Onopordon ttervosum Boiss., Linaria flanigera Desf., Con- 
volvulus mionanthus Pltfgg. Lk., Hedysarum **coronarium L., Astragalus [sd\ 
Ittsitanicus Lamk. (auch in Gd>üsdien) und die capische Oxalis cemua Thbg.; 
auf grasigen, feuchten, steinigen Triften: Orchis '*'*papilionacea L. und 
Scilla fhemisphaerica Boiss. var. glabra; auf sterilem Kalk- und G)rps- 
boden: Macrochloa ftenacissima (L.) Kth. 

Endlich sei bemerkt, dass nachfolgende Pflanzen in <^anz Südspanien 
nirgends so häufic^ auftreten, wie in den Provinzen von Cadiz, Huclva und 
dem angrenzenden l lachlande der Provinz von Sevilla, und zwar auf fettem, 
beschattetem Boden: Arisarum [so] vulgare Targ. Tozz., Arum {so] itali- 
cum L., Acanihus **mollis L., Vinca **media und **maj<n'.L.; auf Schutt, 
Acker n, an Mauern, Hecken: Centaurea (iö) puUata L., Sisymbrium **ery- 
simoides Desf., Diplotaxis fvirg^tn T r DC, fsiifolia Kze. (auch auf Dächern!) 
und catholka DC; auf Saatfeldern: Gladtolus {so\ segetum GawU; auf 
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grasigen, steinigen Hügeln: Thrincia **tuberosa DC.. Coridothymus **capi- 
tatus L. Rchb.: in Hecken und Gebüschen: Sniilax fniauritanica Poir., 
Ahstolochia fbaetica L. und Clematis [so] cirrhosa L. Nur in der Provinz 
von Hudva sdidnen vorsukommen: Spitzelia WUlkontmii C H. Schz. und 
Sini^ fhispida Schousb. (bisher nur in GcbUschen bei Ayamonte gefunden). 

Gleich der wannen R^on der Kfisten^^fenden der granadinisdien Terrasse 
erfreuen ach die Provinzen von Cadiz, Huelva und Sevilla einer spätherbst- 
lichen und einer sehr früh, ja schon im Winter beginnenden Frühjahrsflora^ 
welche vorzugsweise aus Zwiebel- und Knollengewächsen besteht. Die Weidc- 
triftcn, deren es namentlich in der Provinz von Huelva sehr ausgedehnte giebt, 
sowie sandige, thonige, mergelige Bodenstrecken sind vom Oktober an bestreut 
' mit Tausenden von blühenden Exemplaren des Leucojum autumnale Nar> 
dssus serotinus L. und der Carregnoa fhnmilis (Cav.) Boiss., einer reizenden 
gdbblumigen, zwerghaften AnuuyUtdee mit meist zweiblütigem Schaft, von 
Merendera movtana (Clus.) Lge., Scilla '.o>' autumnalis L., Urginea **maritima 
Ball und Ranunculus [so^ bullatus L., im Frühjahr mit solchen des zierlichen 
Leucojum ftrichoph)Uum Brot., denen sich hier und da auch L. grandifloruvi 
Red. beigesellt, von Trichonema **Bulbocodium (L.) Wk. und ramiflorum Swt. 
Fetten Ackerboden schmückt dort wie um Malaga im Spätherbst Mandn^ora 
autumnalis Spr. und schon vom Februar an die audi auf feuditen Triften und 
bebuschten steinigen Hügeln wachsende gelbblumige Anetnone **palmata L., 
wahrend auf schattit;< n feuchten Grasplätzen und unter Gebüsch die schöne, 
auch durch das se\iilanische Tiefland verbreitete Iris **alata l'oir. von Mitte 
Dezember bis zum Februar häufig blüht und auf fettem IJoden zwischen Ge- 
büsch der prächtige Astragalus lusitanicus schon Mitte Januar mit seinen 
groOen Trauben gelbweiDer, von purpurnen Keldien umsdik)ssener Blumen 
prangt. 

Schließlich sei bemerkt, dass die in diesem Abschnitt mit f bezeichneten 
Arten fast alle nur im nordwestlichen Afrika in Marocco, und zwar in dessen 
Küstengegenden} ebenfalls vorkommen, woraus sich von selbst die nahe Ver- 
wandtschaft und die große Ähnlichkeit der Floren und Vegetationsverhältnisse 
der warmen Küstenregion Niederandalusiens und Maroccos ergiebt. Des- 
gleichen gehört die Mehrzahl der namhaft gemachten Mediterranpflanzen dem 
südwestlidien Dritteil des Mittelmeeibeckens an. Von beiden Kategorieen 
von Pflanzen sind viele auch bis Süd- und Westportugal verbreitet. 

Die hcrvorrac^cnilsti n Kulturzweige der Provinzen von Cadiz und Huelva 
sind der Anbau der Weinrebe und der Orangenbäume. Frsterer wird beson- 
ders in der Provinz von Cadiz (um Jerez, Sanlücar, Rota u. a. O.), und zwar 
soivohl auf Kalk- und Schieferboden als auf Sand (um Sanlücar sogar auf 
Flugsand), letzterer in der Provinz von Hudva, wo es au^edehnte Orangen- 
haine giebt (z. B. um Lepe), in großartigem Maßstäbe betrieben. Selbstver- 
ständlich werden auch in beiden Provinzen der öl-, Feigen- und Mandelbaum 
wie überhaupt alle Kulturgewächsc der Mittelmeerländer (mit Ausnahme des 
Zuckerrohrs, Keis, der Baumwolle und Bataten) mit bestem Erfolg angebaut. In 
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Gärten gedeiht die Mehrzahl der S. 220 angeführten exotischen Zicigehölze, 
wie auch die Dattelpalme; doch sidit man von dieser nur einzdne Exemplare. 
B. Das bitiseli« Tiofland bis nur THnmUndnng dos Joaü in den Ona-' 

dalquivir. Das eigentliche Tiefland Niederandalusiens» durch welches der 
Guadalquivir sich trz^en Laufes in zahllosen Windungen schlängelt, erstreckt 
sich von dessen Mündunf^ aufwärts bis {?^egen Cantillana und bildet eine wenig 
über den Wasserspiegel dieses Stromes erhabene Niederung, welche bald mit 
fetten gras- und kräuterreichen Weidedriften (wie die beiden großen, ganz 
ebenen, baumlosen und wenig bewohnten Insebi des Guadalquivir, die bei 
jeder AnschweUui^ des Stromes unter Wasser gesetzt werden und deshalb 
viele Lachen und Sumpfetdlen enthalten) bedeckt, bald mit salzigen Sümpfen 
erfüllt und nur zwischen Coria und Sevilla zu beiden Seiten des Stromes reich, 
bevölkert und sorgfaltig kultiviert ist. Die erwähnten Salzsümpfe, deren Vege- 
tation mit jener der Marismas der Strandzone nahezu übereinstimmen dürfte, 
büden die par exccUence >la Marisma« genannte, schon S. 69 charakteri- 
sierte Einöde. Seltsam kontrastieren mit dem düstem, einförmigen Kolorit 
<Ueser ungeheuren, baumlosen Sump&trecke die Oliven-^ Orangen- und Wein- 
gärten der wenigen, von einzelnen Palmen überragten Ortschaften, weldie 
einzelne isolierte, über die Niederung sich erhebende tertiäre Anhöhen krönen. 
Gegen die Sterilität und Einförmi^^jkcit der Marisma sticht sehr vorteilhaft ab 
der reiche Anbau ,der von der .Stronitcilung an bis Sevilla längs beider, von 
freundlichen Ortschaften eingefasster Ufer hinziehenden, höchst fruchtbaren 
Ebene, welche mi^ Weizenfddem, Oliven- und Orangenhainen bedeckt ist 
und aus deren sdbst im Winter üppig grünem Schöße') sich ebenialls hin 
und wieder stolze Palmen erheben. Eine olivenbedeckte Hügdkette trennt 
die Niedosung der rechten Stromseite von einem etwa 50 m über diese er- 
habenen welligen Plateau, welches sich nordwcstwärts bis an die Schwelle 
der Sierra Morena erstreckt und den bevölkertsten und bestaiiLjcbauten Distrikt 
der Sevillanischen Provinz bildet. Auch hier drängen sich fortwährend Oliven- 
und Orangenhaine, mttPiniei^diölzen abwechsehid, zwischen den von riesigen 
Agave- und Opuntiahecken umh^en Weizenfluren, Wein- und Gemüsegärten, 
während die Garten- und Parkanlagen eleganter Villen, wie in den Um- 
gebungen von Sevilla und andern Städten Niederandalusiens, mit kap'schen 
und amerikanischen Ziergehölzen und mit einzelnen Dattelpalmen geschmückt 
erscheinen. Einen grellen Gegensat/, zu diesen treft'lich angebauten, überaus 
anmutigen und malerischen Gelandcn bieten die im Osten Sevillas sich an- 
scheinend in endlose Ferne ausdehnenden und bis fast an die opulente Haupt- 
stadt Andalusiens herantretenden, mit Ausnahme der nädisten Umgebungen 
wen^er weit von einander entfernter Ortschaften völlig unangebauten und 
baumlosen Ebenen, welche sich ostwärts bis gegen das Jcnilthal, südostwärt% 
bis an die unterste Stufe des breiten Nordostabhanges der hochandalusischen 



I l'm Wcihn.ichtcn pflegca hier die Wdsensaaten sdicm in die Halme zu schießen. Die 
Ernte findet im Mai statt. 

Wnikonoi. Ib«iitclM HalbisMl. lg 
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Terrasse erstr^kea. Diese mdir als 2000 Quadratkilometer umfiuseiide Eän- 
adt ist fast gänzlich bedeckt mit Weidetrsften fUr Pferde und Schafe*), 
weldie mit Einzelexemplaren, Gruppen und ganzen geschlossenen Formationen 

<lcr Zwergpalme Chamaerops humilis L.), welche hier das Maximum ihres 
Vorkommens in Europa hat, bestreut erscheinen. Feuchte Stellen sind auch 
wohl von Oleandergebüsch bedeckt. An diese Triften, auf denen Arisarum 
vulgare und Allium [SO) Chamacmoly L., welche beide schon um Weihnachten 
zu blühen beginnen, in erstaunlicher Menge vorkommen, schließen sich zwi> 
sehen Edja und Osuna weite nackte salzige Gyps- und Mergelhügelgdände 
an, in deren sterilem Schofle mehrer? salzige Seen und Lachen liegen und 
durch welche der Rio salado sein salziges Wasser dem Jenil entgegenführt: 
die unwirtlichen Fluren der siidlichen Hälfte der bätischen Steppe. Besser 
angebaut ist der ebenfalls nur spärlich bevölkerte, bald ebene, bald hügelige, 
zwischen Sevilla, Marchana, Osuna und der Marisma befindliche Teil des Sü- 
dens der Provinz, wo namentlich die Ölbaumkuitur neben dem Weizenbau in 
großem Maßstäbe betrieben wird. Doch trifit man andi dort weite, blos mit 
Zwergpalmengestrüpp bededcte Flachen, sowie viele Tomillares. Außer wald- 
ähnlichen Olivenpflanzungen giebt es in diesem Teile des sevillanischen Flach- 
landes viele unihergestreute, meist lichte, oft mit einzelnen Bäumen von 
Quercus Ilcx gemengte Piniengehölze. Ja, zwischen Utrera und Sevilla liegt 
ein ansehnlicher Wald, wo gutgeschlossene Bestände von Linien mit .solchen 
des wilden Ölbaumes abwechseln, der hier ebenso große Dimensionen er- 
reicht, wie in den Gebirgen von Algeciras. Dagegen scheinen, ^gesehen von 
den Zwergpalmenbestanden, weder in diesem Teile der ProYnnz von Sevilla 
noch anderswo Gebüschformationen vorhanden zu sein, desto häufiger sind 
Tomillares, insbesondere längs des Fußes der Sierra Morena. 

In floristischer Beziehung ist das bätischc Tiefland leider noch eine terra 
incognita. Obwohl Sevilla seit Jahrhunderten Sitz einer Universität ist, so 
scheint doch bisher noch nicht der Versuch gemacht worden zu sein, auch 
nur ein Verzeichnis der bisher bekannt gewordenen Arten, geschweige denn 
eine Flora der Provinz von Sevilla zu veröffentlichen. Für die ausländischen 
Botaniker, w eiche Südspanien bereist haben, hatten die Gebirge, die das weite 
Guadalquivirbecken umringen, selb.stverständlich mehr Anziehungskraft, als 
dieses selbst. Wir müssen uns daher auf wenige Angaben beschränken. Im 
allgemeinen dürfte die Flora dieses Teiles des bätischen Flachlandes mit jener 
der Provinzen von Cadiz und Huelva übereinstimmen, nur weniger reich an 
endemisdien, süd- und westatlantischen Arten sein. Was oben über die 
Herbst-^ Winter- und Frühjahrsvegetation der Provinzen von Cadiz und Huelva 
bemerkt worden ist, gilt auch für das Flachland der Provinz von Sevilla. 
Doch scheint in diesem die Carregnoa humilis nur noch im Westen [in San- 
lücar la mayor, Castilleja u. a. O., wo sie noch sehr häufig auftrittj vorzu- 



i; Es liegen dort mehrere große Stutcrcien. Auch dienen jene Triften einem großen Teil 
der wandernden Metfnossehafie als Winterquartiere. 
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kommen. Auf Sandboden . um Sevilla finden sich Scabiosa fsemipapposa 
Salzm., Pterocephalus Broussotudi Coult, Kalbfussia fSalzmanni C. H. Sdiz. ß. 
Aisfaniea hg^t Crepis oorymbosa Ten. var. (?) iaedea Wie, Anneria gadüana 
Bcnss. (im Coto dcl GruUo), Cleonia flusitanica L. (um Alcalä de Guadaira), 
Glinus {sd\ lotoides L., Linum ftenue Desf., Crambe [so) hispanica L., Bras- 
sica oxyrrhina Coss., Diplotaxis catholica (L.) DC. [1 bipinnatifida Kze., auf 
bebautem Hoden, Ackern, Saaten: Linaria f latik>iia Desf., V^icia vestita 
Boiss. und \sö\ calcarata Desf., Malopa ftrifida Cav, und vmliiflora Trign. 
(auch um Carmona), Silene cretica L., sowie die im Frühling blühende Man- 
dragora **officinanim Vis. Auf fettem beschattetem Boden wuchern um Sevilla 
Vinca **media und **major L., Ficaria **calthaefolia Rchb., ebenda Diplotaxis 
fsiifolia Kze. (diese auch auf Dächern und Mauern), welche oft schon im 
Dezember zu blühen betjinnen, in unglaublicher Fülle. Auf trocknen Hü- 
geln kommen Teucrium fresupinatum Desf., Omphalodts **linifolia Mnch., 
Haliniium f Libanotis (L.) Lge. und Crataegus fmaura L. fil. vor, an sumpfigen 
Stellen südlich von Sevilla Narcissus jonquilMdes Wie, auf den Insebi des 
Guadalquivhr an Ladien Lythrum ma€MlaUm Boiss. Reut, an den strecken- 
^^ ois mit Tamarisken- und OleandeigebUsdi eingefassten Ufern des Stromes 
Lythriim acutangulum 1-aj^., im Strome sdbst in schlammigen Uferbuchten 
Vallisneria **spiralis L. Hier und da stehen am Stromufer auch Bäume von 
Ricinus communis L. Auf Ölbäumen sclimarotzt um Sevilla, wie in ganz 
Niederandalusien häufig Viscum [so] cruciatum Sieb. — Schlicülich sei be- 
merk^ dass, während der Boden (von den Steppenfluren at^;esehen] fast über- 
all von Oktober an den ganzen Winter hindurch bis sum Mai in einem vid- 
fach nuandrten Grün und vom Mars an bis in den Juni hinein in ebem 
reidien bunten Blumenflor prangt, die Sonnenglut in der regenlosen, schon 
im Mai brcfinnenden und bis zum September andauernden Periode alle ein- 
jaiiriLTen sowie überhaupt zarteren Ptlanzcn sehr bald verwüstet, weshalb im 
Hüdisommer die graue staubige Überfläche des Bodens dann fast nur noch 
mit grünenden und blühenden Halbstraudieni und soldien Rhixomgewädisen 
und Stauden bestreut ersdiein^ welche wegen verholzender Steimel und derber 
Konnatenz der Blatter der Dürre zu widerstehen vermögen. 

O. Das Flachland des mittleren xind oberen Guadalqulvirbeokens. 
Da der Jcnil, dessen unterer Lauf die Grenze zwischen den Provinzen von 
Sevilla und Cordoba bildet, hier durch ein noch ziemlich tiefes Thal fließt, 
so folgt daraus, dass schon die Oberfläche der sein linkes Ufer begrenzenden 
Gegenden beträditlidi höher liegen muss, ab die Ebene von Sevilla. In der 
That macht das mittlere Guadalquivirbeckeni da dessen Boden an irielen 
Stellen zu oft felsigen Höhenzügren und einzelnen Hügeln ansdiwillt, und die 
dazwischen befindlichen weiten Flächen nicht immer eben, sondern häufiger 
wellenförmig gestaltet sind, keineswccfs mehr den Eindruck eines Tieflandes, 
sondern den eines Plateau, und einen noch \iel mehr ausgeprägten Plateau- 
charakter trägt, wie schon S. 42 bemerkt worden ist, das obere GuadaUjuix ir- 
bedcen zur Schau. Beide zeichnen sich unvorteilhaft durch den Mangel an 

i8* 
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Wald- und Gebttsdifonnationeii aus, denn abgesehen von einzelnen Gdiölxen 
von Quercus Ilex in den läi^ des FiUles der groOenteÜB audi ganz kahlen 

Kalkgebirge von Jaen sich hinziehenden Hügelgeländen und den aus Weiden, 
Pappeln, Ulmen, Tamarisken und immergrünen Sträuchem (wonmter der Ole- 
ander häuhglj bestehenden Hainen an den Ufern des Guadalquivir (besonders 
zwischen Andujar und Montoro), des Guadajöz undjenil scheinen weder Laub- 
noch Nadelholzbestände vorhanden zu sein. Umsomehr überrascht die unge- 
heure Menge von Ölbäumen, weldie die Provinz von G)rdoba und der 
Westen derjenigen von Jagn, zu der das ganze obere Guadalquivirbecken ge- 
hört, aufweist. Denn abgesehen von zahllosen Olivenpflanzungcn in den Um- 
gebungen der Ortschaften, besonders im Osten der cordobanischen Provinz 
(um die Städte Lucena, C'abra, Pricgo, Bujalance u. a.) ziehen von Bailcn in 
der Provinz von Jaen) bis Cordoba, und zwar zwischen Andujar und Montoro 
zu beiden Seiten, von dort bis Cordoba längs der rechten Seite der Guadal- 
qutvirthalmuld^ sich ununterbrodiene Olbaumhaine hin, von denen die längs 
des rechten Stromufers befindlichen die der Sierra Morena voigelagerten Hügel 
und Berge bedecken und welche zusammen einen breiten Waldgürtel von 
mehr als qo Kilometer Länge (in der Luftlinie) bilden. Das Centrum dieses 
ungeheuren Olivengürtels ist die in dein Durchbruchsthale des Guadalquivir 
höchst malerisch gelegene Stadt Montoro, von deren hohem Turme aus man. 
wohin man immer schaut, breitgewölbte Berge erblickt, die ganzlich von dun- 
keln, in der Feme wie dicht gesddossene Waldung erscheinenden OUven- 
faainen bedeckt sind. Wenn nicht die aus losen Steinen errichteten Einfirie- 
digungsmauern der einzelnen Besitztümer, die zu diesen führenden W^e und 
hier und da eine Wächterhütte oder ein Sdluppen daran erinnerten, dass man 
sich in Hainen zahmer Ölbäume befindet, so würde man diese für ursprüng- 
liche Wälder zu halten geneigt sein, zumal die Ölbäume cjanz regellos und 
alte und junge durcheinander stehen und oft mit Immergruneichen gemengt 
sind. In der That mögen diese endlosen Olhrenbaine, die meist aus alten 
Ölbäumen (worunter oft vielhunder^ähri^e mit mehr als meterdidcen Stämmen 
und gelappten malerisdien Kronen) zusammengesetzt sind, nicht aus Pflan- 
zungen zahmer, sondern durch Veredelung wilder Ölbäume, die auch hier 
wirkliche Wälder j^ebildet haben müssen, hervorgegangen sein. Ausgedehnte 
01i\eriliainc giebt es auch in der Pi(»\inz von Jaen zwischen BaiU n und dem 
Guadalquivir, sowie auf dem zwischen dem oberen Laufe dieses Stromes und 
dem Tbale des Guadalimar befindlichen Platean von Baeza und Ubeda. 
Beide Provinzen suid unbedingt die an Ölbäumen reichsten Lande der iberi- 
schen Halbinsel, vielleicht Europas. 

Nädist der Ölbaumzucht ist der Weizen-, überhaupt Getreidebau der 
hervorragendste Zweig der Bodenkultur. Derselbe wird namentlich in dem 
vom Guadajo/i bewässerten »la Campina« genannten Gaue der Provinz von 
Cordoba, welcher für die Hauptkornkammer Andalusiens gilt, im großartigsten 
Maßstabe betrieben. Die im Süden der Campina in der Nähe der Städte 
BaSna, Montilla, Aguilar, Rambla und Feman-Nunez sidi erhebenden Höhen 
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und Ilüq^cl sind mit Weinreben bedeckt, welche einen der besten Weine 
Niedcr.andalusicns liefern. Auch Feigen, Mandeln, Kern- und Steinobst, sowie 
Gemüse und Gartenfrüchte aller Art werden an vielen Orten, insbesondere 
in den an die Gebiige von Jaen und an das DurdibruclistJial des Jenil gren- 
zenden, höchst malerisdien Hugelgeländen, in denThälem des Jenil undGuar 
daj6z und im äußersten Westen der Provinz in großer Menge erzeugt. In der 
fruchtbaren Thalmuldc des Guadalquivir ober- und unterhalb Cordobas, be- 
sonders aber in der prächtig kultivierten Vcga dieser Stadt sieht man auch 
Orangenhaine und ein/eine Dattelpalmen. Grell kontrastieren mit diesen frucht- 
baren Gefilden die öden Fluren der nördlichen Hälfte der batischen Steppe, 
welche ^ch zwtsdien den Rebenhügeln von Aguilar, Montilla undRambla und 
dem Jenflthale ausbreiten und auOer einten Saladas und sab^[en Teichen den 
großen Salzsee der Laguna 2U>nar einschließen. Kleinere Steppengelrfete 
(Gyps- und Mcrgelhügcl) liegen zu beiden Seiten des Guadajözthales. — Die 
Getreidefluren der Campina wechseln mit ausgedehnten Weidetriften ab. 
deren es auch längs des ( iiiadalquivir von .Montoro abwärts viele giebt und 
welche für die Gestüte der berühmten cordobanischen Pferdezucht von großer 
Wichtigkeit sind. 

Über die Fora des mittleren Guadalquivirbeckens ist noch weniger be- 
kannt, als über die des Hochlandes der Provinz von Sevilla'). Das Gleiche 
gilt von dem oberen Guadalquivirbecken. Die südliche Hälfte dieses 
Heckens wird zum größten Teil von der S. 74 bereits beschriebenen Steppe 
von Jaen ausgefüllt, deren kreideweiße Hügelgclände mit dem höchst frucht- 
baren, baumreichen, namentlich Phrsiche und Aprikosen in Hülle und Fülle 
erzeugenden Tliale des Rio de Jaen, weldies diese Steppe gegen W. b^[renzt^ 
einen mderwärtigen Kontrast bilden. Bis jetzt ist auch aus diesem Steppen- 
gebiete keine Pflanze bekannt geworden, welche nicht auch in den ttbr^jen 
Steppen Spaniens vorkäme. Fast ebenso öde und pflanzenarm wie diese 
Salzsteppe ist die seichte Thalinulde dos Guadalquivir, dessen Ufer meist mit 
Oleander-, Pistazien- und 'ramariskengcbusch eingefasst sind, von der Mün- 
dung des Rio de Jaen ostwärts bis gegen die waldreiche Sierra de Cazorla 
hiui aus wddier der Guadalquivir in sein oberes Bed^ heraustritt, indem 
dieselbe wei^ angebaute (fast nur mit Getrdde bedeckte) Strecken und wenig 
Bäume besitzt*)* Längs ihres Nordrandes ersdieint diese Mulde von der 



1) Von bemerkeotweitcii Pfluuen kommen meh den Angaben tpanlscltcr Botaniker vor: 

Trignera ;«i'</<'r,i Cav. [auf Äckern bei Cortloba, einziger bisher bck.inntcr Standort dieser Solanacee), 
Iben« subtdtitina DC [wahrscheinlich in der Steppe, da sie an ihrem einzigen sicher bekannten 
Standort, bei Aianjues, nnr auf (iypshügcln vorkommt), Oporanthus **Iuteas Herb., Campanola 
fnolUs L. nnd SOene (w) etetiea L. {atte drei bei Cordoba). Lange hat auf Sandboden bei 
Cordoba das portagiesische Frodinm frimmlaeetm (Wdw.) und den im Siidlitorale biofigen Astrn- 
galos [jo] buitaoicus Lamk. gefunden. 

a) Im Hocbiommer find Verf. dort anfier allgemein Tcrbreiteten Diitetn «nd gemdnes 
Mediterranpflanzen des tterOen Bodens all elnsige bemerkenswerte Art nnr Elacosdbnm JSm«^ 
/oiüm (Lag.) Lge. 
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Einmündung des duadaliniar bis j^cgcn die des Guadiana menor teilweis von 
rebenbedeckten Höhen begrenzt, welche die obere Kante des fruchtbaren, zum 
Guadalquhrir in sterilen Ldmen steil abfallenden Plateau von Bagza und Ubeda 
btldeUf die feist gänzlich mit Olivenhainen und WdngSrten, die von riedgen 
Brombeerhecken umgeben zu sein [rflegen, bedeckt ist. 

IV. Das marianische Qebirgssystem. Mit Ausnahme des östlichen 
Strebepfeilers, der Sierra de Alcaräz, und des westlichen, der Sierra de Mon- 
chique, sowie des Kclscnpasses von Despcfiaperros in der Sierra Morena ist 
dieses umfangreiche Gebirgssystem in floristischer Beziehung noch sehr un- 
genügend eiforsdit Wir müssen uns daher hier vorzugsweise auf die Schilde- 
mng der besüglidi der Sierra liforena namentlich durch Laguna gut er- 
forschten Baum- und Strauchformationen, mit denen der bei weitem größte 
Teil dieses gewaltigen Gebirgszuges bpdeckt ist, beschränken. 

A. Die Sierra de Alcards und deren Nachbargobirge. Die Sierra de 
Alcaräz bildet einen hohen von Nd. nachSVV. steigenden nichrkuj^pigen Wall, 
welcher durch das weite Längenthal des ihr entquellenden Rio Mundo von 
der mit ihr durdi ein Querjoch verbundenen, wenig niedrigeren Sierra det 
Calar del Mundo getrennt ist, die ihrersdts mit der Sierra de Sq;ura zusammen- 
hängt. AUe drei Gebirge bestehen aus Kalk und untersdieiden sich schon 
dadurch, noch mehr aber durch ihre Vegetation von der Sierra Morena, d. h. 
dem Hauptgebirgszuge des ganzen Systems. Zugleich erreichen sie alle drei 
die alpine Region und bilden deshalb die criiabenstcn Glieder des maria- 
nischen Systems. Die von verschiedenen Botanikern (FUNK, BoükGEAU, neuer- 
dings von Porta, Rico und Reverchon) fleißig durdiforsdite Flora derSieira 
de Alcaräz ist eine äußerst interessant^ weil sich hier außer einer beträcht- 
lichen Anzahl von bisher nur in diesem Gebirge beobachteten Arten der Halb- 
insel die Floren der granadinischen Terrasse, des südlichen Tafellandes und 
des siidiberischcn Systems begegnen und daher viele endcniische und andere 
seltene Arten dieser Bezirke Spaniens zusammen und untereinander gemengt 
auftreten. Leider aber ist über die V'egetationslornien dieses Gebirges (wie 
des Oüar del Mundo) wenig oder nichts bekannt und den Standortsangaben 
der genannten Forscher nur zu entndimen, dass an den Hängen sowie in den 
Umgebungen der Sierra de Alcariz viele Weidetriften, dagegen wenig 
Waldbcstände vorhanden sind. Soweit letztere als »pincta« bezeichnet 
werden, dürften dieselben aus Pinus Laricio Poir. hcstchtn. da diese die um- 
fanj^reichen Wälder des benachbarten Sef^uragebirges zusammensetzt. Wir 
müssen uns daher bezüglich der Vegetation der Sierra de Alcaräz und des 
Calar del Mundo auf die Angabe der endemischen und anderer besonders in- 
teressanter Arten beschränken, wobei die dem ers^[enannten Gebirge eigen- 
tümlidMn endemisdien mit (A) gekennzeichnet werden sotten. , 

Da sich die Sierra de Alcaräz am Sttdrande des neucastilischen Plateau 
erhebt, so gehören schon ihre Umgebunfren, wo die Stadt Alcaräz liegt, der 
Bergre^jion an. Auf Weidetriften kommen hier vor: Agrostis ml'ulosa 
Hoiss. Reut., Santolina pcctinata Bth., (Aj Anacyclus Freynii Pta. Rgo., Salvia 
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pUomouUs Asso, Ziziphora hispamat L., Teucrium gnaphaloda Vahl, Pistori- 
nia kispttttiea (L.) DC, Astragalus Clum Boiss. Reut, DianAus crast^s Röm. 
(Morenapflanze), auf Weidetriften des Gebi^es selbst folgende, der Mehfzahl 
nach bis in die subalpine Region verbreitete Pflanzen: (A) PyreÜmim leuam- 

themifolium Pta. Rgo., Carduus **chr>'sacanthus Ten., (A) Ilicracium frasio- 
pJiacuni An-. Touv. (A) acvtitlum Arv. Touv., vngesiacum Moug. westlichster und 
südliclister Standpunkt dieser Art, Rosa micrantha Sni., Genista ^WiXi<r/ Sp., 
Reseda fstricta P., Ranmiculua bUpkarkarpus Bobs., carpetmms Bobs. Reut 
und adscmdens Brot (gdien alle drei bis in die alpine R^on). Auf sterilem 
Sandboden finden sich um Alcaräz: Alyssum hbpidum L. P. ß. gramUnse 
(Hoiss.) und Thymus Fimkii Coss. (auch auf Gypshüj^eln bei Yeste am süd- 
lichen Fuße des Calar del Mundo', auf Ackern und Saaten am Alcaräz: 
Daucus fsetifolius üc.sf. und Delpiiinium ///.v/'^/;//i'//w W'k., im Gebirge: Iletero- 
taenia aneusis Coss. und das orientalische Cerastium dichotomum L., auf 
Berg wiesen bei Alcaris: Echium fpomponium Bdss., im Gebirge Iris 
**foetidissima L. (beide in großer Menge). In Waldbeständen, an wal- 
digen Orten, in Gebüschen treten auf, und zwar in der Bei^gregion: 
Conopodium subcarncum Boiss. (in Kiefernbeständen bei S. Juan de Alcaräz}^ 
Clematis campaniflora Brot, (auch in Hecken; östlichstes Vorkommen dieser 
portugiesischen Art' und Paconia Brotcri '1 oralift'liii Poiss. Reut., in der 
Berg- und subalpinen Kegion: (Aj Hieracium Fortac VVk., Crataegus **laciniata 
Ucr., Geum silvaticum Pourr., Polygala BmmeH Coss. und PaecMiia peregrina 
NKIL Uufparpa Coas^ (gehen beide 1ms in die alpine Rqrion hinauf). An 
kräuterreidien Stellen wächst Nepeta freticulata Desf. An Felsen und auf 
Gc rolle kommen vor: Centaurea granatcnsis Hoiss., Hieracium aragonense ^, 
(hlliäifolium Scheele (westlichster und südliclister Standort!), **atrovirens Guss., 
Lawsonii Vill. 7. phlomoidcs Scheele ^letzteres bis in die alpine Region), 
Asper ula aspcrrima Boiss., Plantago ^'^subulata L., (A) Salvia Hcgclmaieri 
Pta. Kgo., Teucrium WcbHanum Boiss. u. de»en var. äentahm Pta. Rgo., fragile 
Boiss. und granatcnse Boiss. Reut, G)nopodium capiilifotiiimVMss,^ (A) Saxifraga 
Alkiaua Rouy et Coinc. (bei Alcaräz), die äufierst seltene audb in Westlrank- 
reich gefundene Arenaria contnn-i rsn Boiss. [nur noch in der S. de Ayora Valen- 
cias und bei Valladolid auftretend) und graiidiflora All. ,"1 aculcata Scop., Cera- 
stium Boissüri Gren., l^ianthus lusitatncits Prot., (A Iberis hitcalata Pta. Rgo., 
(A) Coincya ritpcstris ;liul.j Rouy (monotypischc, höchst eigentümliche Gattung 
aus der Tribus der Cakilineen, 1890 in Felsspalten von Porta und Rigo und von 
CoiNCY in soldien der murcianisdien Sierra de Mala, wo sie in Gesellschaft des 
seltenen Geranlum fmalvaeflorum Bobs* wächst^ entdeckt), Saroocapnos baetiat 
Nym. ß. integrifolia Lge. und Ranunculus flabellatus Desf. r,. ovatus Freyn. Eine 
sehr interessante Vegetation scheinen die Wasserfalle Los Chorros bei S. Juan 
de Alcaräz zu besitzen. Hier wachsen an triefenden Felsen: Leucanthemum **pal- 
lens DC. var. discoidcum VVk., (A) Hieracium cataractarum Arv. Touv., iMoehringia 
intrkatal. Gay, ß. rhnäaris'Wk. und Geranium cataractarum G>ss. (auf dem Segura- 
gebi^ und in der benachbarten Sierra del Padron de Bienservida an Wasser- 
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iallen). — In der alpinen Region treten auf, auf Weidetriften: Serratulai 
^*nudicaulis (L.) DC. ß. sudmtnms Coss., Hieradum ENsaeamm Arv. Touv., 
Saxifiraga Can^osH Boiss. Reut ß. leptophylla Wk., Draba hispanica Boiss. 
und Ranunculus cscurialensis Boiss. Reut. Sehr auffallend ist die vertiältnis- 

mäßig große Anzahl von Micracien und deren Vorkommen um so interes- 
santer, als weder im benaclibarten SeguragcbirGfc, noch in der Sierra Morcna 
noch iiberhaupt westwärts bis Portugal hinein keine Arten dieser Gattung 
mehr gefunden werden, die S. de Alcaräz also die wesdidie Greme des in 
den Pyrenäen beginnenden, durch Catalonien, SUdaragonien und Valencia sich 
erstreckenden Mieracienbezirks der südösdidien Hälfte Spaniens bildet Die 
wenigen Hieracicn der granadinischcn Terrasse sind als südwestwärts VOIgC- 
schobene Arten dieses Bezirks zu betrachten. W eder Niederandalusien noch 
Südportugal besitzen irgend eine Art von Hieracium. 

Folgende Arten sind der Sierra de Alcaräz^ und S. de Segura gemeinsam: 
Ms fFontanesn Gr. Gdr. (auf feuchten Bergwiesen und an Bidien), Alfium 
**Moly L. (in Wäldern und feuchten Schluchten), Globutaria ^iwsa L. (im 
Seguragebifge verbreitet, auch in der S. del Padron, in Felsspalten), Linaria 
anikaria Boiss, Reut., Bunium Macuca Boiss., Conopodium Boiirgaci Coss., 
Heterotacnia thalictrifoUa Boiss. (alle drei an Felsen der Berg- und subalpinen 
Region , Poterium jlaterifloruni Coss. [auf Weidetriften), Hypericum Capri- 
folium Boiss. (an Bachen bei Alcaraz und Seguraj, Berberis hispanica Boiss. 
(in Getriisdien der Berg" und subalpinen Region], endlich in der alpinen Re- 
gion auf GeröUe: Hippocrepis squauuüa Coss, ß. eriocarpa (Boiss.). 

Die Sierra de Segura, deren höchster Qpfd Ydmo die Sierra von 
Alcaraz und Calar del Mundo an Höhe noch übertrifft, i t im Gegensatz zu 
diesen Gebirjrcn ein sehr waldreiches. Seine vorherrschend aus Pinns Laricio 
zusammengesetzten \\ älder sind nächst denen der Serrania de Cuenca die um- 
fangreichsten Kiefernwaldungen der südöstlichen Hälfte Spaniens. Das Segura- 
gi birgc ist zwar wiederholt von Botanikern (Blanco und Bourgeau, neuer- 
dings von Porta und Rigo) besucht, doch lange nidit so gut erforscht worden, 
wie die S. de Alcariz. Wir wissen daher über dessen Vegetationsfonna^Hien 
ebensowenig, und über dessen Flora viel weniger, als über die der S. de Al- 
caraz. Die Flora des Seguragcbirc^cs scheint ärmer als die jener Sierra an 
ihm eigentümlichen Arten zu sein. Diese sind im folgenden Verzeichnisse 
mit (S) bezeichnet. Die Wälder gehören ausschließlich der Bergregion an. 
In solchen und in Gebüschen kommen vor: Orchis **patens Desf., Guillonea 
uabra Coss., Bupleurum ^^rigidum L. ß. angusH/olümt Lge., Geum {so) um- 
brosum Boiss. (bis in die alpine R^on- verbrdtet, audi in der S. dd Fadron), 
C}rtisus tFnntanesii Sp., Halimium atriplidfolium (Lern.} Sp. Auf Weide- 
triften der Bergregir)n wachsen: Xepeta i^Tr/z/^A/wV Boiss., Fryngium **dilata- 
tum Lam. (häufig an Waldrändern), (S) Ferula brachyloba Boiss. Reut, und 
Potentilla pensylvanica L., an kräuterreichen Plätzen: Centaurea pro- 
straia Coss. und Anchusa grauatmsis Boiss., auf Wiesen bei Segura: Keu- 
tera graciHs Bots». (sehr häufig!), auf Sand und dürrem, sterilem Boden 
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bei Scgura und am Vulic der Sierra: Cciitaurea tcniiifolia Duf., (Sj Thjnius 
sabulicota Coss., Iberis cmUraeta P. ß. <7//^/a/2/(9//a Lge., SHene av£r«MH/(mx 
und (S) Diplotaxis heUropl^Ua Pta. Rgo. An Felsen und auf GeröUe der 
Befigr. und subalpinen Region kommen vor: Cota Cossoniana Rchb. (Fyr.-Pfl.), 

Centaurea toletana Boiss. Reut., Scorzonera albicans Coss. (auch in der Sierra 
de Huescar und Calar del Mundo), Lascrpitium Ncstlcri Soy. Will., Sa.xifraga 
Hacnseleri Hoiss. Reut., Anthyllis ft-jcdotsis Boiss. und Ratuburd Boiss., (S^ 
Ononis vwntana Coss., Erodium aaucoiJis Hoiss., Moehringia intricata J. Gay, 
Silene itgionensis Lag., Iberis /.tfjwramDC., Diplotaxis saxah/is DC, -^.longi- 
fütiaKovy; — in den alpinen Regionen auf GeröUe und in Felsspalten: 
Sesleria ** argcntea Savi, (S) Anüijdlis rttpestris Coss. nebst Var. miermaha 
Wk. (auch auf der S. del Padrön), Genista pscudopilosa Coss. und Arenaria 
tetra(]uctra L. ot. granatevsis Hoi.ss. (nördlichster Standort dieser Ncvada- 
pflanzc;. Schließlich sei hier bemerkt, dass am südlichen h'uKc tles Calar del 
Mundo zwisclien Yeste und Kiopar und an Bachen der benachbarten Sierra 
del Padrön Cirsium Wdwitscliii Coss. und auf diesem Gebirge Bupleurum 
BourgaH Boiss. Reut vorkommen, welche beide Pflanzen bisher anderswo 
noch nidit gefunden worden sind. Nach diesem Verzeichnis scheint die Flora 
des Seguragebirgcs weit mehr Verwandtschaft mit der Gcbir^sflora der grana- 
dinischcn Terrasse als mit jener des centralen Bezirkes zu habetti was sidi aus 
ihrer Lage erklärt. 

B. Die Sierra Morona. Das Thal des in der Sierra de Alcaraz ent> 
springenden Guadarmeno scheidet die südlichen Ausläufer dieses Gebirges so- 
wie das S^ragebirge von der Sierra Morena, von deren Benennung und 
eigentfimlicfaen orographischen Gestaltung sdion S. 38 die Rede gewesen ist 

Mit Ausnahme der Sierra de Arochc und einher anderer Hochgipfel im Westen, 
die vielleicht die subalpine Region erreichen, gehört die S. Morena gänzlich 
der Bergre;^ion, ja ihr Süd- oder Südostabhani; fast zur Hälfte samt den tie- 
feren Thälern der warmen Re^Mon Niedcrandalusiens an. Wie schon S. 84 
erMrähnt, ist fast der ganze Hauptzug der Sierra ]\Iorena, d. h. deren breiter, 
aus nlurisdien Sdiiefem und Grauwadcen zusammengesetaEfcer Kamm samt 
seuien Abhängen mit einem immergrünen Ma'htel von Cistushaiden be- 
kleidet, weshalb man, auf ii^end einer hervorragenden Kuppe dieses gewal- 
tigen Gebirges stehend (namentlich in dessen östlichem und centralem Teile , 
sich nach allen Seiten hin von dunkelgrünen Wellenbergen umgeben sieht. • 
Den Hauptbestandteil dieses meist weniger als mannshohen Monte bajo bildet 
Cistus ladaniferus L. Dieser bedeckt auch für sich allein kilometerlange Strecken. 
Häufiger ist er aber mit C. monspeliensis L. vermengt. Stellenweis tritt auch 
der breitblättrige C populifolius L. häufig und bestandbildend auf, besonders 
im Westen, und zwar eine eigene Varietät desselben, vom Wrfasser marianus 
benannt. So schön diese Cistrosen wegen ihrer oberseits glänzend grünen 
Lederblätter, deren Gummiharzausdünstung (besonders bei C. ladaniferus die 
Luft mit balsami.'-chem Wohlgeruch erhillt, und wegen ihrer weißen Blumen 
sind, die im März und April das Gebirge von fern wie beschneit erscheinen 
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laflseoi so wird man ihrer doch bald überdrüssig, wenn man tagelang nur 
diese Osten zu sehen bekommt Eine untergeordnete Rolle spielen C. albi- 

dus, crispus und salvifolius L., sowie Halimium lepidotum Sp. und ocymoidtS 
[Lam.i VVk., welche jenen Cistcn häufig bcif^cmcn^t sind. Stcllcnwcis kommen 
auch Cistus Chisii Dun. und Haliniiuni iitriplici/oliutn Sp. vor. An den Thal- 
gchangen nehmen aulicr diesen Cistincen auch viele der überhaupt in den 
Macc^uts der Mittelmeerlander vorkommenden immergrünen Sträucher an der 
Zuaanuaensetzung des Monte bajo teil, von denen hier nur als allgemein ver- 
breitete Juniperus Ox>'cedru8, Quercus ooccifera, Arbutus Unedo, Erica arborea, 
I%iU}rrea angustifoUa und media, Myrtus comniuni<, Tistacia Lcntiscus (wdche 
hier und da auch allein ganze Thahvände bedeckt) und P. Terebinthus genannt 
sein mögen. Durch die Hergregion des ganzen (iebirges, besonders in dessen 
nördlichen Gcgciulcn. ist eine eigentümliche V'arietät des wilden Birnbaumes 
[mariatia \Vk.] mit langgestielten rundlichen Blättern und dickstieligen kreisei- 
förmigen Früchten vertmitet^ die auch noch im Hügellande von Cadiz vor- 
kommt Von Genisteensträuchern, deren Arten- und Individuenzahl auch 
in der S. Morena westwärts betrachtlich zunimmt, sind allgemein verbreitet: 
Retama fsphaerocarpa (L.) Boiss., Genista hirsuta Vahl, Sarothamnus scopa- 
rius 'L.' Koch und Adenocarpus **grandiflorus Boiss. In der westlichen 
S. Morena gesellen sich dazu noch (lenista falcata und ftriacanthos Brot., 
Ulex tparviflorus Boiss. und jantlwcladus Webb, Pterospartum lastanthum Sp. 
und tritUnkOMH (L.) Sp., Sarothamnus erioearpts Boiss. Reut, battieus und 
patens Webb, C)rtisus **triflorus l'H^. und {so) linifolius L., Adenocarpus 
**complicatus Gay und **intermedius DC. — Die bunteste Zusammensetzung 
ze^ nach Laguna der Monte bajo jener Quarzitgebirge der Hohen Mancha, 
welche das Wille de Alcadia umgeben und durch die Sierra Madrona mit dem 
Schicfergebirc^c des Hauptzuges zusammenhangen. Obwohl auch hier Cistus 
ladaniterus samt den übrigen Cistrosen nicht fehlt, so spielen diese doch keine 
herrschende RoU^ indem sie mit einer Menge von immer- und sommeigrtinen 
Sträuchem (darunter Gesträuch von Quercus Ilex, Suber, cocdnea, lusitanica 
und Tozza, Arbutus Unedo, Erica arborea, sooparia, australis und umbellata, 
Cälluna vulgaris, Fhillyrea angustifolia und media, Jasminum fruticans, Myftns 
communis und Genisteenl vermischt sind und namentlich die ?>icaartcn VOT- 
herrsclu ii, die hier und da für sich allein große Platze überziehen. Zwischen 
Sta. Cruz de Mudela und Aldea quemada (in der östlichen S. Morena, treten 
in dem hier wieder vorzugsweise von C .ladanifenis gebildeten Monte bajo 
audi Cistus laurifoUus und Globularia Alypum L. auf, bei Fuencaliente in der 
Mancha Genista Tntme/ofiü Sp. (einziger bekannter Standort in Spanien und 
östlichster dieser portugiesischen Art\ Noch sei erwähnt^ dass ebendaselbst 
und an einigen andern Punkten der S. Morena an sumpfigen Stellen die nor- 
dische und in Nord>panicn sehr häufige Erica Tctralix L. nochmals auftritt, 
welche also hier ihre Sudgrenze erreicht, walirend Calluna vulgaris Südwest- 
wärts bis in den Süden der Provinz von Hudva verfardtet ist. — Über die 
Gräser- und Kräuterflora aller dieser Gebüschformationäi ist wenig bekannt 
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Im Spätsommer erscheinen durch das ganze Schiefergebirge auf sandigem, 
grasigem oder sterilem Boden von bemerkenswerten Arten nur noch ver- 
breitet: Fulicaria {so) arabica Gass., Tanacetum miero^lbm DC, £r> ngium 
ftenue Lam., Trifolium gemellum Pourr., Lotus eastellmaa Boiss. Reut und 
Ononis **antiquorum L. ß. kispamea Lge. In Hecken, an deren Zusammen- 
setzung auch hier Rubus amocnus Port., von dem in der S. Morena eine auf- 
fällige Varietät [iiitcgrifolia Lgc.; vorkommt, wesentlichen Anteil nimmt, ist 
durch das ganze Gebirge Smilax [so) mauritanica Desf., im Westen auch Cie- 
matis campaniflora Brot, verbreitet. 

Während die Cistushaiden der za)iUosen Wellenberge des Sdiiefergebtrges 
durdi ihre Einförmigkdt ermüden, tneten die sie durchfurchenden Thalschluditen 
der ßäche und insbesondere die tiefen Durchbruchsthäler der in Neucastilien 
und Estrcmadura entspringenden, wie auch der übrigen der Sierra selbst ent- 
quellenden Zuflüsse des Guadalquivir eine große, mit unglaublicher Üppigkeit 
gepaarte Abwechselung des Strauch- und Hauniwucliscs dar. Bäume von Al- 
nus glutmosa, l''ra.xinus angustifoUa, Acer monspessulanum, wohl auch Olea 
europaea «.Oleaster, an deren Stämmen die wilde Wdnrebe bis in die Kronen 
hinaufklettert, sich hier von Baum zu Baum in üppigen Gewinden schlii^ 
und aus deren Wipfeln wieder in langen Guirlanden herabhängt'), überragen 
die aus Weiden [Sali.x cinerea, **oleaefolia Vill., **pedicellata Desf.), PhiUyrea 
media L., die hier bisweilen zu förmlichen Bäumen erwächst "!, Rhamnus Ala- 
tcrnus. Pistazien- und nanientlicli Olcandersträuchcrn zusammengesetzten, von 
Epheu, Lonicera implexa Ait. und hispanica Boiss. Reut, sowie von Smilax 
mauritanica durdischlungenoi Uforgetriisdie. Insbesondere wädist hier der 
Idafteihoch, oft baumartig werdende Oleander, wdcher in der S. Morena ent- 
schieden das Maximum seines Vorkommens in Europa hat, in unglaubUcfaer 
Häufigkeit, oft kilometerlange Strecken der Ufer einsäumend, weshalb zu 
dessen Blütezeit lange rosenrote Streifen schon aus weiter Ferne beim Ein- 
blick in die Thäler den Lauf der Flüsse bezeichnen. Doch geht derselbe 
nicht bis in die Thäler und Schluchten der Bergregion huiaut. In diesen, wie 
in allen am Nordrande der cenftraten und we^dien S. Morena befindlichen 
Flus»» und Badithälem tritt an die Stdle des Oleander der »Tamujoc (Secu- 
rinega buxifolia), von dessen Formation S. 154 bereits die Rede gewesen ist. 
Am Südabhange der Sierra mischt sich diesör merkwürdige Strauch in der 
obern Region der Thäler bisweilen mit dem Oleander, ohne jedoch mit diesem 
tiefer hinabzugehen. 

Aber nicht allein die Thäler prangen mit schönem Baumwuchs, es giebt 
hl der S. McMrena auch betriUAtiicfae Waldformationen. Das Thal des 
Guadarmeno ist noch mit Waldung von Pinns Larido erfUUt Diese Kiefer 



I) Nirgendwo anders in Spanien ist die wilde Weinrebe so häufig, wie in den Flussthilera 
der S. MoieiM. Anneidtelce StSmne dendben dnd keine Seltenheit 

2 Im Rarranco de 1a Ciinbarra in der wesdlehen S. Morena) hat Lagona Blnnw dieser 
Holzart mit 1,30 m Stamuiumfaxig aDgetrofifent 
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fehlt von da an westwärts wie überhaupt Nadelwald, welcher erst in der west- 
lichen ISUAe des Gebirges ia Form von Piniengehölzen wieder auftritt. Bis 
dordiin besten die Waldbestände der Sierra nur aus Laubholz und zwar 

entweder blos aus Quercus Hex oder (häufiger) aus Mischholz von Qu. Hex, 
lusitanica und Tozza, denen sich wfihl auch einzelne Korkeichen beijfesellen. 
An der Sierra Madrona kommen auch reine Bestände von Qu. Tozza, in 
Schluchten und an Bachen der (cbenfalb in der Mancha gelegenen] Sierra del 
Viro solche der Edelkastanie vor. Viel häufiger und in prächtigen Beständen 
tritt letztere im westlichen Dritteil der Sierra, in den Umgebungen der sdiön- 
gel^enen Stadt Aracena auf. Überhaupt unterscheidet sich dieser Absdinitt 
der S. Morena, welcher eine Breite von fast 70 km erreicht, sowohl durch 
seine <>ro<Trai)hische Gestaltung als seinen Wasserreichtum und die Üjipigkeit 
dos BaumwLichses sehr vorteilliaft von dem übrigen Silurc^cbirp^e. Die Morena 
erhebt sich dort, wo Gneiß- und Granitgänge die Schieferformation durch- 
brochen haben, zu gewaltigen Beiden und Kämmen, die durch tiefe Thäler 
geschieden sind. Dieser Teil des Gebirges besitzt prächtige Waldbestände 
alter malerischer Kork- und ImmergriUteichen, welche die Thalgehänge, Thal- 
gründe und die Einsattelungen des Kammes erfüllen. Den Glanzpunkt dieses • 
romantischen Busch- und Waldgebirges bildet das sorgfältig angebaute, mit 
Olivcnpflanzun^^cn. Kastanienhainen, Wein-, übst- und Gemüsegärten bedeckte 
PIntcau der genannten Stadt. Bei dem in dem tiefen Thalc des Rio Chanza 
I^Zutlusses des Guadianaj gelegenen Städtchen Aroche, in dessen Nähe, hart 
an der portugiesischen Grenze, die kahlen Felspyramiden der Fioos de Aroche 
(der vielleicht höchsten Gipfel der ganzen Sierra) sich erheben, neht man so- 
gar ^ave- und Opuntiahecken und in Gärten Feigen-, Granaten- und Orangen- 
bäume. Zwischen Aracena und Aroche beginnen Geholze von Pinien neben 
solchen von IiTinicrc;rüneichen sich zu zeigen, doch ist die Pinie häufiger auf 
den tieferen Stufen des südwärts zur Küstenzone der Provinz 1 iuelva terrassen- 
förmig sich abdachenden Schiefergebirges. Im Unterholze der Wälder und 
im Monte bajo um Aracena und Aroche treten Osyris flanceolata Hodist 
Std., Thymelaea f villosa (L.), Erica üisiiamca Rud, Ulex jtmthoclados Webb» 
' GKKOSOi falcata und ftriacanthos Brot., sowie Pterospartum lasianthumS^. und 
Rhus **G3riaria L. neben Corylus avellana häufig auf und beginnt sich bereits 
die algarbische Genista polyantlios Rocm. zu zeigen. In den von Clematis cam- 
paniflora Brot. durchschhin<Tcnen Hecken kommt auch Bupleurum fruticosum 
L. vor. Waldblülien mit moorigem Boden sind üi der westlichen wie in der 
centralen Sierra oft gänzlich mit «iner dichten Gesträuchfonnation von Pteris 
aquilina L. bedeckt 

Die Durchbruchsthäler und die tieferen Schluchten besitzen meist sehr fel- 
sige Hänge, welche nicht allein mit üppinjem Buschholz, sondern auch mit 
einer artenreichen I-Mora von Gräsern. Krautern und Halbsträuchern geschmückt 
sind. Leider ist bisher nur die berühmte \om Rio Majafia durchbrauste 
Felsenschlucht des Puerto de Despef aperros der östlichen Sierra, durch 
welche man die Madrid mit Andalusien verbindende Heerstraße und Eisenbahn 
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gelegt hat, in floristisdier Beziehung einigcrmaOen erforscht worden. Hier 
kommen folgende teils auf Sandboden und Grasplätzen, teils auf Schiefer» 
gerölle und in Felsspalten wachsende endonische Arten vor (die bis jetzt nur 

in der S. Morena sind mit M bezeichnet) : Festuca ampla Hack., Carduus pla- 
t>-pu.s Ls:c., (M) Jasione mariana W'k , (M, Armeria undnhta Roiss., ^Mj Echium 
mariamini Hoiss., (M l Digitalis mariana Hoiss., (M) Conopddi.mi marianum Lge., 
Poterium Spachianuni Coss., Genista florida L., (M) Bullonia Willkommiana 
Boiss., (M) Dianthus crassipes Roem., lusitanicus Brot und hispanicus Asso, 
Sinapis longirostris Boiss., am Flusse Hypericum undulatum Sc&ousb. p. bae- 
ttcum Bdsa., an Gräben (M) Ranunculus dubius Freyn. Um die dem Passe 
benachbarte Stadt La Carolina kommen vor und zwar auf Sand- und Schiefer- 
boden: Agrostis **Cupaniana Guss., Narcissus *Hulbocodium L., Senecio mi- 
iiiitiis DC, Spergularia casUllatia Lge., Sedum *anglicum Ihids., Ornithopus 
durus Cav., Ünonis fpendula Desf., Brassica oxyriiina Coss. und sabularia 
Brot, in Gebüschen: Astragalus '[so] lusitanicus Lamk. In feuchten Mulden 
des Kammes «rächst häufig Senedo **praealtus BertoL, auf Sandboden bei 
Fuencaliente auch S. carpetmais Boiss. Reut, und die sonderbare Var. flori" 
bundum \Vk. des Polycarpon **tetraphyllum L., auf grasten Platzen Daucus 
fsetifolius Desf., an den Ufern der Flüsse: Veronica **anagalli)idcs Guss., in 
Sümpfen Ranunculus [so] trilobus Desf, auf fettem Hoden an kräuterreichen 
Stellen: Ornithogalum umbellatum L. [i. bat iiciini Hoiss., Hypericum **tomen- 
tosum L. dissitiflorum Roem., Pimpinella fvillosa Schousb. und Brassica 
kuifigtUa Lag. 

Im Gegensatz zu der das ganze Jahr hindurch im üppigen Grttn prangen- 
den Sierra Morena gewährt das an deren Nordrande sich ausbreitende Granit- 
plateau von Los Pedroches (s. S. 30 einen sehr tristen Anblick, wenig- 
stens im Hochsommer, wo der Gräser- und Krautcrwnchs bereits vertrocknet 
ist. Zwar giebt es auch hier beträchtliche Waldbestände von Quercus Hex 
und var. Ballota sowie Gebüschformationen strauchiger Immergrüneichen, ver- 
mengt mit Arbutus Unedo, Phillyrea ai^fustifolia, Retama sphaerocarpa und 
Cistus ladaniferus, aber der größte Teil der weiten hügeligen Hochflache is^ 
einige Weingärten ausgenommen, mit Getreidefeldern bedeckt, indem hier 
zahlreiche Ortschaften liegen. In ihren Umgehungen sieht man fast keinen 
Baum, wohl aber zahllrjse die Felder umgebende, aus losen Steinen errichtete 
Mauern, welche der Landschaft keinen Reiz zu verleihen vermögen. Die Mora 
scheint arm z\x sein, doch kommen hier einige seltenere Pflanzen vor, welche 
noch im Spätsommer blühen, nämlich Cynara Toumefertii Boiss. Reut, Odon- 
tites temdfolia Don und Qeome violacea L. Auf wüsten Plätzen und Brachen 
sind dann Verbena {s<i\ supina L. und stellenweis Heliotropium (jff) supinum 
L. sehr häufig. Dagegen besitzt eine üppige Strauch- und Baumvegetation 
und vermutlich auch eine reiche Flora das a. a. O. erwähnte dem Südabhange 
der östlichen und centralen S. Morena von der Finmüniiung des Guadalimar 
in den GuadaKiuivir bis zum Durchbruchsthale des Guadiato im W'. von 
Cordoba vorgelagerte Vorgebirge, dessen unterste Stufe die oben S. 276 
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beschriebenen Ölbaumwälder bededcen. Der Monte bajo dieser Beigkette ist 
«rieder ein sehr zusammengesetzter, in weldiem Cistus ladanifenis g^en die 
übrigen Immergrünstrauchcr zurücktritt. Die schönste Baum- und Strauch- 

vef^etation besitzt die malerisch geformte Sierra de Cordoba, welche ihre 
Verzweigungen h\s in die Vega der gleichnamigen Stadt und bis an die Thal- 
mulde des Guadalquivir ausstreckt. Wie im Westen der S. Morcna giebt es 
auch hier sdiöne Waldbestande von Korkddienf neben denen aber audi zahl- 
reidie Piniengdiölze auftreten. Das Unterholz wie der Monte bajo» wo auch 
Genista ßorida L. und Coriaria **myrtifolia L. vorkommen, wird meisten- 
teils, oft ausschlieDlich von dem Erdbeerbaum gebildet, dessen Früchte im 
Hochsommer in großen ^hlssen auf den Markt von Cordoba gebracht werden. 
Von bomerkenswcrten Pflanzen sind in diesem Gebirge gefunden worden: 
Narcissus **jonquilla L. und **juncifülius Lag., ürchis **longicruris Lk., 
Scilla campanulata Ait, Prolongoa pecHmUa Bois?., Linaria ^^j^tsa Lk. Hffgg., 
Coronilla fpentaphylla Desf., Viola **parvula Tin. und Ranunculus esatrieh- 
lensis Hoiss. Reut 

C. Algaibien und Nieder-Alemtejo. Die portugiesische Provinz Algarve 
besteht, orographisch betrachtet, aus drei mit deren Südküste parallelen Zonen : 
der »Serra^ oder der eigentlichen Gebirgskette, dem 'Harrocal« oder dem 
jener südwärts vorgelagerten Hügelland und der Küstenzone. Die Serra ist 
die unmittelbare Fortsetzung des silurisdien Gebirgszuges der S. Morena, von 
der sie nur durch das Durdibrudislhal des Guadiana geschieden is^ aber be- 
deutend niedriger als diese, die mit Ausnahme der granttnen Serra de Mon- 
chique die Bergregion nicht erreichen (S. 38). Die beiden mächtigen Kup- 
pen an den unteren bewaldeten Hängen des genannten Gebirges Foia und 
Picota) ragen zwar hoch über das sie umgebende Schiefergebirge empor, das 
mit seinen nordwärts sich ausstreckenden Verzweigungen einen grolien Teil 
des Südens der Provinz Alem-Tejo bildet, und machen daher von fem den 
Eindrudc eines Hochgebiiges, zumal da ihre obere HSlfte kahl ist und des- 
halb einer subalpinen Region gleidit, liegen aber dennoch ganz innerhalb der 
Bergregion. 

Das süurische Gebirge der Serra ist gleich dem der S. Morena von 
einer immergrünen Gebüschformation bedeckt, in welcher Cistus ladani- 
ferus ebenfalls die her\ orragendste Rolle spielt. Dennoch ist diese Formation 
wesentlich anders zusammengesetzt, als selbst in der westlichen S. Morena, in- 
dem in ihr neben jener Gstrose drei Straucharten vorherrschen, welche dort 
teils gar nicht, teils nicht so massenhaft auftreten, nämlich die weiOblumige 
Erica lusitanica Rud., die rosenblumigc E. faustralis L. und die goldgelb- 
blumige (vom Verf. dort zuerst aufgefundene" Gcnista polyanthos Roem., ein 
mannshoch werdender sehr ästiger Strauch mit armsdicken Stämmen, ruten- 
fbrmigen Ästen und gebüschelten dornspitzigen Zweigen, die sich über und 
über mit goldgelben Blüten bedecken. Da alle drei Straucher schon im Fe- 
bruar in voller Blttte stehen, wo sich übrigens audi schon die groOen, dort 
meist purpuigefledcten Blumen des C ladanifenis zu öflhen binnen, so 
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erscheint schon dann der dunke^rüne Gebüschmantel der Serra von fern 
nvdO, rosenrot und gelb gefleckt und gestreift. Übrigens kommen in dem- 
sdben auch viele der oben genannten Immergrfinsträucher und Genisteen 

ebenfalls vor, besonders häufig Erica fumbellata L. und Ulex baeiicus 
Boiss. Die Flora dieses Gebirges scheint noch wenig untersucht zu sein. 
Im Februar, wo Verf. dasselbe flüchtic^ durchkreuzt hat, ist der sandige 
Boden auf Bloßen überall mit blülicnden Zwiebelgewachsen (Trichonema 
**ramiflonim Ten., Narcissus Bulbocodium L., Muscari racemosum L., Scilla 
odorttta Brot und mmophyllos Lk.) bestreut, auOerdem stellenweis mit Büsdieln 
der medlidian Linaria atmeüiystea Hffgg. Lk., mit Bellis ^'''annua L. und 
**silvestris Qfc. [5. papulosa (Hoiss.) Lge. u. a. , weshalb das Silurgebirge 
dann streckenweis einem Blumengarten gleicht. Bereits innerhalb Alem- 
Tejo's 'zwischen Coste Figucira und Almodü\asj sind auf Sandboden Thyme- 
laea fvillosa £ndl., Tuberaria bupleurifolia und inconspicua VVk. gefunden 
worden. 

Eine ganz andere Vegetation besitzt die Serra de Monchique. Das 
tiefe Thal, welches ihre breiten Kuppen scheidet und in dessen oberätem Teile 

.am rechten Thalhange das Städtdien Monditque hochromantisch gelegen ist, 
sowie die das Granitgebirge von den es umringenden Kämmen des silurischen 
trennenden Thäler sind erfüllt mit Wäldern von Quercus Suber und Hex. 
Auf diese Eichenwaldung folgt ein an den Hangen beider Kuppen, besonders 
der Foia sich hoch hinaufziehender Gürtel von Kastanienwaldung, wciclie auch 
schon die Stadt umgiebt Wo diese aufhört, beginnen Wiesen und Triften, 
denen viele kleine Iföche entquellen, wddie nach abwärts immer tiefer und 
felsiger werdende Schluchten in die Flanken beider Kuppen gerissen haben 
und diese, abgesehen von deren zahlreichen Fclsmassen, gänzlich bis zum 
Gipfel beilecken. An den Abhängen der Foia tritt noch innerhalb der Buchen- 
waldung Rhododendron ponticum L. auf, welches an den L'fern de; J^iiche 
bis hoch in die Region der Triften emporsteigt, dichte Gebüsche bildend, aber 
hier viel niedriger und mit kleineren und schmäleren Blättern begabt ist, als 
in den Gebirgen von A^^edras. Ob dasselbe auch an den Abhängen des 
dstlichen, niedrigeren Gipfels, der Picota vorkommt, ist dem Verfasser, der 
diesen Gipfel nicht erstiegen hat, unbekannt, wohl aber wächst dort an den 
Bächen der oberen waldlosen Region die azorische IMyrica Faya Ait. in 
gleicher Häufigkeit. Außer diesen beiden seltenen und schönen Strauchern 
finden sich teils als Unterholz der W älder, teili. ui Buschfomiationen Straucher 
von Quercus lusitanica S. Mtrbeäsn Dur. und Qu. kunälis Lam., sowie zahl- 
reiche Genisteensträucher, nämlich: Genista **LQbelii DC., IHex *nanus Forst 
ß. lusitanicus Webb, U. opisUtolepis Webb (beide bisher nur in Algarbien ge- 
funden), Sarothamnus BourgoH und oxypJiyllus Boiss., Pterospartum tridentO" 
tum 'L.i Sp., Adenocaqnis anisochilus Boiss. und *complicatus J. Gay, Cistus 
fpopulifolius L., Haliniium fLibanotis L.I Lge. und ocytnoiJiS [Lam. W'k. 
(die beiden letzteren nur auf der Ticotaj. Zwischen Monchique und Sta. Qara 
findet sich auch Halimium fformosum (Salzm.) Wie, in den Wäldern der 
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Picota Hex AquifoUum L.'). Das MonchiquegeUrse ist in ganz Algaibien 
berühmt w^fen seines Pflanzenreichtums. Hier mögen mir die endemisdien 
und andere interessante Arten ai^efuhrt werden, wobei die blos in Algarbicn 
und überhaupt in PortujTal vorkommenden mit bezeichnet werden sollen. 
In Göbüschcn wachsen: L Leu/.ca Aw^vÄ/Ä/ Hfiljjt^. Lk.. 'L Campanula 
primulaefolia Brot., Lonicera lusfanicn Ii. K., ^L^ Lavandula viruiis .Wx.., üriga- 
num **virens HfTg^. Llc, Calamintiia **menÜiaefoliaHost, Phlomis tpurpurea L., 
Anchusa grematensis Boiss., Lidiospermum *prostratum Lois. (südwestlichster 
Standort dieser nordatlantischen Art!), Drosophyllum flusitanicum .Lk.. (b. Mon- 
chitjuc , Silenc fincllifera Ht iss., in W^äldcrn Luzula horsteri DC. und Paeonia 
Droteri Hoiss. Reut., auf feuchter lockerer I.auberdc der Kastanienhaine sehr 
häufig die hier sclion im hebruar blühende l'rimula acaulis Brot., welche in 
der That von 1'. vulgaris iiuds. (1\ acaulis Jcqu.) nicht spccilisch verscliicden 
ZU sein schein^ aber deren Vorkommen im äuOersten Südwesten Europas um 
so auffallender ist, als sie weder in der Sienra M<Mrena und Ntederandalu»en, 
nodi auf den Granitgebii^en von Alem-Tejo und Estremadura bisher gefunden 
worden ist. Auf Holzschlägen ist Anthoxanthum ♦*aristatum Hoiss, sehr häufigi 
in den Kastanienbestanden wie auch an Wegen um iMonchi(]ue Euj)horbia 
frupicola Hoiss., auf Gerolle bis in die Khododendronregion hinauf Tuberaria 
\io) vulgaris VVk. verbreitet. An Bachen hndet sich Foteriura a^moniouüs L., 
in Sümpfen (L.) Centaurea uliginosa Brot., an sumpfigen Flätoi der Triften^ 
formation Fuirena pubescens Kth. und Juncus bufonius L. ß. ffoliosus Desf., 
an Felsen und auf Gerolle: (L.) Calendula iusßtamea Boiss., Serratula 
pinnatißda Poir., Saxifraga granulata L. [3. glaucescens Boiss. Reut., Poterium 
Spachianum Coss. und Ranunculus fblepharicarpus Hoiss. An den höchsten 
Felsen kommen vor: Unibilicus fhispidus DC. und Sedum brcviiolium DC. 
(südwestlichster Standort dieser l^renaenptlanzc), an Basaltfelsen der Foia 
(denn bei diesem Gipfel ist der Granit von Basaltgängen durchbrochen) 
eine im Februar noch nicht blühende buntblättrige und langstenglige Ar- 
meria (latifolia W. oder plantaginea W.?). Auf sandigemBoden, auf Schutt, 
wüsten Plätzen wachsen um Monchique: Conyza {so) ambigua DC, Cenr> 
taurea Prolongi Boiss. und Salvia V'erbenaca L. 7. praecox Lge.; auf dürrem 
Boden im Gebirge: Centaurca tagana Hrot., (L.) ('yiiara algarbicnsis Coss., 
HeUninthia spinosa DC. (H. lusitanica W'elw.), Arenaria cotiimöricaisis Brot. 
(Picota) und Silene hirsuta Lag. hirta Wk. (bei Caldas de Monchique). 
An Wegen, auf feuchten Plätzen und bebautem Boden um Mondüque 
finden sidi auch Reseda media Lag. und SoUva lusitattua Less.; an kräuter- 
reichcn, schattigen Stellen: **Phytolacca decandra L.; in schattigen 
Waldschluchten in der Nähe des in einem Hain hochstämmiger Orangen- 
bäume am südlichen Fuüc der Picota gel^enen Bades As Caldas auf fettem 

I, Oder vidleieht riebtiger Dex Pendo? ^vä^e wenigstens sehr mcrkwtlr^, wenn 

I. .\qiiifülium. tla> !n West^pnnien seine Siidjjrenr.e in den Gebirgen von Cdcerrs (Estremadura) 
bat und in der ganzen S. Morcna bisher nirgends gefunden worden ist, noch einmal im äußersten 
Sadwesten der HalUosel anArXte. 



Digilized by Google 



Fflnft« Kaphd. SUdatUntiicktr Bedxk. 



S89 



Boden die Colocasia {so) antiquoruni Schott mit riesengroßen Blättern, endlich 
auf Weidetriften der Ficota seltsamerweise das in den Gebirgen v<m Candca 
heimisdie Leucojum longifoUum J. Gay. Noch sei erwähn^ daas in dem gut 
angebauten Thale von Monchique alle Südfirttdit^ sdbst Orangen, treflflich 
gedeihen, ein Bewei^ dass dieses Thal bereits der warmen Region angehört. 

Das vielkuppicre, von Fluss- und Bachthälem durchschnittene, großenteils 
aus Jurakalk zusammeni^csctztc Harrocal ist stark bevölkert und daher sein 
Boden, wo dessen Beschaffenheit es irgend gestattet, der Kultur unterworfen. 
Die voriierrsdienden Fmdltbäume, der öl- und JohannisbroHianmy Ulden an 
vielen Stdlen (z. B. um Loul^) prächtige Haine und bededcen ganze ItägtH 
Übrigens gedeihen hier alle übrigen Südfrüchte der Sfittelmeerzone und sind 
nament£ch die Flussthäler mit Hainen von Feigen-, Mandel- und Orangen- 
Mumen erfüllt. In diesen Thälern herrscht eine ähnliche Üppigkeit des Baum- 
wuchses an den Ufern der Gewässer, wie in der Sierra Morcna, und tritt 
auch hier die wilde Weinrebe häufig genug auf. Die unangebautcn Boden- 
strecken sind vorherrschend mit einer aus vielen Straucharten zusammenge- 
setzten Gebüschformation bedeck^ die große Ähnlichkeit mit jener der 
Vorberge der S. Morena hat, doch. kommen auch Waldbestände vonKoik- 
und Immei^^neichen vor. Einen beträchtlichen Anteil an der Zusammen- 
setzung dieser Macquis port. mattos' nehmen Osyris flanceolata Höchst. Std., 
welche hier oft baumartig wird, Viburnum Tinus L., Krica australis L., Rham- 
nus Alaternus L. und Anag> ris foetida L. Hier und da treten auch Genista 
MrstOa Vahl, scorpioiiUs Sp., (L) Bourgaei Sp. und Ulex janihoclados Webb 
aufl In solchen Gebüsdien loommen auch Aristolocfaia fbaetica L., Fhlomis 
purpurea L., Pratium **majus L. und hier und da (L) Csmara aigariütuis Coss. 
(bei Silves), Delphinium fpentag>'num Desf und **Staphysagria Lam. vor. 
Auf feuchten und sumpfigen Triften im Westen bUihen schon im Februar 
Narcissus **niveus Lois. und jonqinlloides Wk. häufig und hier und da 
N. minutijlorus Wk., im Summer Senecio floliosus Salzm., auf sandigen 
Fluren im Frühjahr überall (L) Scilla odorata Brot, und \monophyllo$ Uc, 
auf bebautem und fettem Boden im Frühjahr sehr häufig: Salvia '""Ver- 
benaca I« 7. praeatx Lge. (S. verbenacoides Brot.), Teesdalia **LepidtQm DC. 
und Anemone **palmata T.., später Calendula viaLwitana Hoiss., Omphalodes 
**linifolia Much, und Ilcliotropium \s6] supinum L, Auf Sandhoden Mühen 
im Frühling und Sommer: Scorzonera graminifoHa L., Picridiuui giiiütanunt Wk., 
Andr>'ala flaxiflora DC, Tuberaria fbupleurifolia (Lam.) Wk. und (allgemein 
verbreitet) Silene **colorata Poir. flasiocalyx Soy. Will., auf steinigen 
felsigen Kalkhügeln: Tulipa **austraiis Lk. cu campestris Wk., Pulicaria 
[so] arabica Gass. ß. ktspamca Boiss., Glossopappus fchiysanfhemotdes Kze., 
Carlina [so] gummifera L., Echinops fstrigosus L., Sideritis angiistifolia L., 
Euphorbia fClementei Boiss. und ptcrococca Brot, Coronilla [so] glauca L., 
Linum fsetaceum Brot, und ftenuc Desf, Dianthus toletamis Boiss. Reut 
ß. algarbicusis Mar., Tuberaria globulariacfolia : Wk. und Ranunculus gra- 
mineus L. 0. luzulifolius Boiss., an sumpfigen Orten: Juncus lamprocarpus 

WillkoBB, Ibwiaeh« Halbiml. lO 
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EhriL muU^bnu Lgc, **FoiitanesU J. Gay und fstriatiu Sdiousb. und Ra- 
nunculus SroUri Freyn. 

Xftitensone Ton Algarbiea nnd Alcmtejo. Von den Salzmorästen (Afarinhas) 

um Castro-Marim, die das rechte Guadianaufcr gegenüber von Ayamonte ein- 
fassen, bis gegen Algarbiens Hauptstadt Faro hin besteht der hier sehr ebene 
Küstenstrich aus purem Sande, der sich längs des Strandes zu kolossalen, den 
Ärcnas gordas der huelvanischen Küste ahnlichen Dünenketten emporgetürmt 
hat Nichtsdestowen^ier bildet gerade dieser Teil der KUsteiuone die firudit- 
barste G^end da- ganzen Provinz, indem er durch künadidie Bewässerung 
und fortgesetzte Düngung in ein Gartenland von höchster Ertragsfahigkeit ver- 
wandelt worden ist. Schon bei Villareal de Stc». Antonio (an der Guadiana- 
mündung) sieht man in den durch das durchsickernde Seewasscr fortwährend 
feucht gehaltenen Thalern der haushohen Dünen große Plantagen von Ürangen- 
und Citronenbäumen, die hier trefli'lich gedeihen. Ein pinienbewaldcter Höhen- 
zug trennt diese Sandwüste von der bewässerten Niederung, welche durdi die 
S(»giak ihres Anbaues und die Fülle und Üppi^eit ihres Baum- und Pflanzen- 
wuchses an die gepriesensten Fluren Valencias erinnert. Wahre Wälder von 
Öl- und Johannisbrotbäumen, welche auch die erste Reihe der Hügel und 
Ik'rge des angrenzenden I^arrocal bedecken, wechseln mit großen Orangen- 
hainen und Fcigenbaumplantagen, mit Wein- und Gemüsegärten, mit fetten 
von Maulbeer-, Obst- und Mandelbäumen umgebenen Weizen- und Maisteldern 
ab und das ganze baumreicbe Land, aus dessen immergrünem SdioOe hier 
und da eine schlanke Dattelpalme ihre zierliche Blättericrone hoch empochebt, 
wimmelt von freundlichen Landhäusern und Ortschaften. Weniger stark be- 
völkert und von minderer Fruchtbarkeit, aber ebenfalls großenteils angebaut 
ist der zwischen l*"aro und Lagos gelegene, teils ebene, teils hügelige Küsten- 
strich, dessen Boden aus einem weichen tertiären kalkreichen Santlstcin be- 
steht, welcher am Strande mit schroffen Felsenmauern endet. Auch in diesem 
Teile der KOatenzone giebt es sahlreidie Orangen-, Feigen- und Obstbaum- 
haine, aber wen^[er Oliven- und namentiich Ceratoniapflanzungen, während 
dem Getreidebau weite Strecken unterworfen sind. Westlich von Lagos «ird 
die dort hügelige Küstenzone unfruchtbarer, ja der südwestliche, wieder aus 
Jurakalk zusammengesetzte Zipfel Algarbiens, welcher südwärts in die öde 
sterile Felscnzungc des Cabo de S. Vicentc ausUiult, ähnelt einer steinigen 
W uste. Audi die westliche Küstenzone Algarbiens sowie die Alemtejos ist 
wenig bevölkert. und angebaut, der zwisdien Grandola und dem unteren Lauf 
des in die Bau von Setubal Menden Rio Sado befindliche Teil der letzteren 
sogar eine unwirtliche Sandwüste. In Alemtejo erheben sidi parallel der 
Küste im Orruz Sines niedrige siluriscbe BergzQge (die Serra de Grandola 
u. a.}, welche die eigentliche Küstenzone von dem inneren Flachiande Nieder- 
Alemtejos scheiden. 

Die hauptsächUchstcn spontanen Vegctatiousformen der ganzen Kustcn- 
zone sind Finienwälder, Haiden und Weidetriften. Der sdriinste und 
gröOte Pinienwakl, der bis an den Strand herantritt, breitet skh zwischen Faro 
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und Albufeira aus. Im Unterholz der Pinienwälder und in den »mattos« Al- 
gafbiens ^iden die GenisteenstrSiidier noch eine hervorragendere Rolle als 
im Banocal und in der Serra und sind besonders die zahbeidien Ulexaiten, 

unter denen mehrere rein portugiesische auftreten, für diese Küstenzone charak- 
teristisch. Außer Spartium junceum, Calycotome villosa, Cytisus albicans und 
linifolius kommen dort vor: Genista scorpioidcs L.. f triacanthus Brot und ///>- 
stita Vahl ß. (L) algarbimsis Brot., Ulex spart loides Webb nebst Var. Will- 
kommü Webb, Wcbbianus Coss., (L) VaiUantii Webb, ^Lj Escayracn Webb, 
janikockuhs Webb, (L) argenUus Webb und (L) maeeus Webb, ferner Saro- 
tfaamnus gremd^oms Webb. Im übrigen bestehen die Gebüsdie aus Juni^ 
perus phoenicea, Quercus cocctfera, Fistada Lentiscus, Cistus u. a. verbreiteten 
Immerg;rünsträuchern der Mediterranzone. Was die Gräser, Kräuter und 
Halbstrauchcr betrifit, so sind die sandliebcnden am zahlreichsten und 
am meisten verbreitet, danmter die bemerkenswertesten : Cor> nephorus fasci- 
aäatus Boiss. Reut., Arrhenatherum ferianthum Boiss. Reut., Trisetum Du- 
fourei Boiss., Carex glauca Scop. 8. fsermlata Coss., Cyperus [so) distachyus 
AU., Lris attiams Lge. (b. Faro), Leucojom ftricfaophyllum Bipot, Ordiis 
**longicornu Poir. (beide in Piniengehölzen), Scilla *odorata und monophyV- 
los (beide sehr verbreitet), Fritillaria lusiianica Wickstr. (um Faro\ Rumex 
**tingitanus L., 'L; Inula rr,<olitta Hftcrg. Lk. [sehr verbreitet \, Peridcraea 
faurea Wk., Pinardia fanisocephala Cass. zwischen Castro-Marim und Villa- 
real], Centaurea (Lj lusitanica Boiss. Reut., omata W. ß. microcephala Wk., 
Gchorium {so) spinosum Scliousb., Hcridium gaeßiamm Wk., Andryala **te- 
nuifolia L. y* arenaria DC, Thymus eepkalcius L., tametOosus W., (L) eapiiel- 
latus Hffgg. Lk., Omithopus durus Cav.,' Ononis Haardt ß. grandiflora Coss. 
und Bourgaei Boiss. Reut., Lupinus **Cosentini Guss. falle drei um Faro), 
Euphorbia bactica Boiss., Arenaria coitimbricensis und femarginata Brot., L) 
algarbicusis W'elw., Silcne ftridentata Desf., hirsuta Lag. und tmicroi)ct.ila La^., 
Cistus Bourgacanus Coss., Halimium fmultiflorum Wk., umbellatum ^L.; Sp. 
f. verHdüaäim Wk., Tuberaxia ghdntlaruufMa y- vtajor Wk., Qeome vio- 
laceah. Auf sonnigen grasigen Kalkhägeln kommen vor: OphrysScoU' 
pax Cav., Serapias Lingua L. 8. (L) leucoglottis W'clw., Orchis **longicruris 
Lk., Ccntaurca lusitanica Boiss. Reut., feriophora L., Serratula baetica Boiss., 
Helminthia spinosa DC, Asperula fhirsuta Desf., Arnieria (L, litioralis HfTgg. 
Lk. (bei Villanova de Portimäo , Thymus (L) algarbifusis Lge. und iL) albi- 
cans Hffgg. Lk., Lathyrus amphicarpus Brot., Diantlius BroUri Boiss. Reut 
flu brachyphyllus Wk., Iberis amtracUi P., Frankenia Bmsieri Reut, Adonis 
**dentata Dd. ß. major Lge. — Auf Thon- und Mergelboden wadisen: 
(L; Bellevalia Ilackclii Freyn (einzige Art dieser Gattung in Westeuropa!:, 
Allium fsubvillosum Salzm., Otocarpum fglabrum (Lag.) Wk., — auf be- 
bautem Boden: Avcna *longiglumis Dur. (um Faro), Calendula malacttava 
Boiss. Reut., V'icia vcslita Boiss., Melilotus segetalis Ser., Euphorbia fniedica- 
ginea Boiss., Spergula arvcnsis L. ß. glutinosa Lge., — auf feuchten Trif- 
ten, an sump f igen Plätzen: Nardssus **Tazetta L., Juncus fsubulatus Foiak., 

19* 
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fstrialiis Sdlousb., Trifolium istkmocarpum Brot, Euphorbia (L) androsaemi- 
f^ia Sdiousb., Ranunculus adscenäetis p. nuwgmahu FrQm, — auf wUsten 
Plätzen, dfirrem Boden: Bouigaea fhumilis Gms., Carduus (L) meonanüais 
Hflgg. Lk., Kentrophyllum fbaeticum Boiss., Thymus (L) Wekintsdni Boiss., 

— an Felsen und auf Gerolle: Calendula algarbiensis Boiss.. Serra- 
tiila ptunatifida Poir., Cynara (L) algarbiensis Coss. fb. Silvcsi, Plantarjo acan- 
tliophylla Dcsne. ^. bracteosa Wk. (bei Albutciraj, Sideritis arborescais Salzm. 
und angtistifoHa Lamk. — Ein in floristiscber Beziehung besonders interes» 
santer Punkt ist das breiige Fdq>lateau des Cabo de S. Vicente, indem 
hier eine Anzahl peninsularer (meist endemischei') Arten ihre wesüidie oder 
südliche Grenze in Europa oder überhaupt finden, andere nur oder vorzugs- 
weise hier vorkommen, nämlich: Macrochloa ftenacissima (L.l Kth., Juncus 
fvalvatus Lk. (J. cchinuluides Brot.), Scilla fmauritanica Schousb. (S. \inccn- 
tina Hffgg. Lk., einziger bekannter Standort in Europa!], Teucrium viitcaiti- 
num Rouy, Lithospermum *prostratum Lois., Linaria amethysUa Hffgg. Lk. 
und uOttreunäes Boiss^ Heliduyson fserotinum Boiss., Centaurea pefyaamUia 
Boiss. und (L) vaiaiiHiut Welw. (nur an einigen Piinkten der Küstenzone 
Alemtejo's und am Gap St. Vincent), Cynara (L) algarbietisis Coss., Onobiy- 
chis fcriophora Dcsv., Astragalus **massiliensis Lam. A. Poterium Brot., in 
Portugal nur hier und am Cabo de Sines), Euphorbia bactica Hoiss., Cistus 
hirsutus Lamk., Ilclianthcmum t^rigani^olium P. (einziger Standort in Por- 
tugal!), Ibens pectmata Boiss., Astrocaipus **Qusii J. Gay, Diplotaxis fvir^ 
gata DC — Endlidi sei noch erwähnt, dass neuerdings ^e seltene Spitzelia 
WüUtommH C H. Schz. auch in Algarbien angefunden wordm i^ nämlidi 
bei Castro- Marim, wo sie wie bei A\amontc an kräuterreichen Stellen unter 
Gebüsch wächst. In Gebüschen und Hecken kommen hier und da auch Mer- 
curialis fclliptica Lam. und i häufiger die schone Clematis \so, cirrhosa L. vor. 

Viel einförmiger und wie es scheint auch ärmer an Arten ist die Vege- 
'tation der Küstenzone von Alemtejo. Wegen der sehr spärlichen Be- 
völkerung nimmt die Bodenkultur hier nur kleine Stredcen Landes ein und 
ist der bd weitem größte Teil der Oberfläche dieser Zone mit Haiden, 
Weidetriften und sandigen oder steinigen Fluren bedeck^ welche 
mit kahlen oder bebuschten Hügeln abwechseln. Hier und da, so in den 
ümgebungeii \on .Sctubal, giebt es auch l'iniengcholzc, im übrigen ist dieser 
botaniscli noch selu* ungenügend erforschte Küstenstrich fast baumlos. In 
.den Gebüschformationen scheinen die Genisteen weniger stark vertreten zu 
sein, wie in Algarbien, doch kommen hier drei Arten vor, weldie der Provinz 
Alemtejo ausschliefilidi ai^dicken: Gemsta (L) atidstrceafpa .Sp.^ Ulex (L) 
s^ictabilis W'cbb und (L) turidus Webb. Bezüglich der sonstigen Flora sei 
zunächst bemerkt, dass von den oben namhaft gemachten endemischen u. a. 
pflanzenarten der algarbischen Küstenzone die nachfolgenden auch in der 
Alemtejo's vorkommen: Arrhenathcrum erianthum, Narcissus Tazetta, Ophrys 
Scolopax, Orchis longicomu und longicruris, Juncus valvatus, Fritillaria lusi- 
tanica, Otocarpum glabrum, QJendula malacitana, Centaurea vincentina (am 
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Cabo de Sines), Serratula baetica, Bourgaea humilis, Carduus mcunanthus, 
Gdioriam spinosum, FicrkUum gaditanum, Thymus capiteliatus, Arenaria co- 
nimbricensis und eauurerinata, Gstus hiisutus, Halimium Libanotis (häufig von 
Odeadxe bis Setubal), Qematts dnrhosa und Anemone palmata. Nur im 

Litorale von Alemtejo scheinen vorzukommen (abgesehen von der Küstenzone 
des westatlantischcn Bezirks), und zwar auf Sandboden: Carex L) dt-prcssa 
Lk. und foedipost>la Duv. Jouv., Scrapias Lingua L. [3. lougebractiata Guim., 
Orchis [so] cordata W. (in Piniengehölzen bei Setubal), Luzula 1 orsteri DC. 
(in Piniengehöken der Semt de Grandola], Santolina f rosmarintfolia L., Crypto- 
stemma (L.) mUnduloeetm «. lyratum R. Br., eine schöne acdimatisierte Cap- 
pflanze aus der Tribus der Arctotideenf wdche durch den gansen Küsten- 
strich und noch weiter nordwärts verbreitet ist, Armeria **fasciculata W. 
■i. intermedia Dav. und (L) Wehvitschii Boiss. Reut. 7. stniophylla Dav. beide 
im Pinienwalde d'Kl Rci bei Lagoa d'Albufeira], Chatt(>n\cliia lymosa DC.) 
Wk., Ononis Cossoniana Boiss. Reut, (beide bei Setubal j, Halimium enoct-pha- 
lum Wk., Ibens (L) Wtiwitsckd Bdss. Reut (bei Vendas Novas) und Jono- 
psidium facaule (Desf.) Rchb. In Gebfischen wadisen: Coleostephus 
<AtfLge., Lepidophorum (L) repandumYKl.y schöne bis Nordpoftugal verbreitete 
Chr>'santhemeenart, Lcuzea (L) longifolia Hffgg. Lk^ Curduus medius Gou. 
3. Broten Mariz, Ncpcta (L) lusitanica Brot, (bei Carrarqueiro), Sarothamnus 
bacticus Boiss. bei Montemar o Novo), Paconia Ilrvtcri [1. ovatifolia Boiss. 
Reut, [bei Aleacer do Sal); — auf feuchten Triften und sonst auf feuch- 
tem Boden: Fuirena fpubescens Kth., Juncus bufonius L. ^. foliosus Desf., 
nnd 8. conätnsatus Cout, Senedo ffoliosus Salzm., Qrsium Wehtntsckii Coss., 
Armeria (L) anuata Boiss. Welw.; — in Sümpfen: Ranunculus adseendens 
Brot. Auf trocknen steinigen Hügeln kommen vor: Ophrjrs •*tenthre- 
dinifera W. b. Ficalhoaua Guim., Serapias cordigera L. [3. cun'ifolia Guim. 
Y- bracteosa Guim. und ö. leucoglottis Welw., Calendula lusitanica Boiss. |3. vii- 
crocephala Lge. und y« transtagana Mar., Centaurea Prolongi Boiss. und Ra- 
nunculus flabellatus Dest 7. grcgarius (Brot) und C acutilohu Freyn; — auf 
bebautem Boden (nur bd Odemira): Daveaua (L) antkemoides Mariz (neue, 
zuerst um Lissabon aufgefundene, monotypisdie Gattung der Quysanthemeen). 

Eine der Küstenzone Alemtejo*s verwandte Flora zeigen die längs des 
rechten Guadianaufers befindlichen Iliigelgelände Nicder-Alcmtcjo's zwischen 
Scrpa und Bcja (die »Baixas do Guadiana«), indem viele der vorstehend 
nannten Pflanzen (u. a. auch das Cryptostemma calendulaceuni^ hier ebenfalls 
vorkommen. Als besonders bemeriunswerte Arten mögen genannt werden: 
BelUs nwncepkala Lge., Evax carpetana I^., Senecio mimiUts DC, Cen- 
taurea coemlesctns W., Cynara Tm/nte/artä Bdss., Carduus HmUrüoms Boiss. 
nebst Var. ß. pycnocephaloides\.%<t. (alle drei auf thonigen Äckern und Brachen), 
Armeria (L) Httoralis Hffgg. Lk. und Var. hispida Dav. und Salvia 'L; 
sciareoides Mroi. (beide um Serpa auf Brachen und Hügeln;, Gcnista lantigiiwsa 
Sp., (L) Bourgad Sp. und hirsuta Vahl (alle drei in Gebüschen zwischen Serpa 
und Mertola), Sarothamnus scoparius Koch ß. Uiostyhs Coss. und (L) Btmrgaei 
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Boiss., Rapbanus mtcrocarpus Lge., Diplotaxis taiMiea und fvirgata DC. 
(alle drei gemein auf bebautem Boden um Serpa), Ranunculus (L) psendo- 
fiuUau Hiera (in Wässern bei Serpa}. Das innere Fladiland Nieder-Atemtqos 
bt, soweit sein Boden nicht dem hier sehr ausgidwciteten Getreidebau unter- 
worfen wurde denn Alemtejo gilt fiir die Kornkammer Portuj^als', mit großen 
Cistushaidcn in welchen C. ladaniferus und populifolius \nrhcrrschen, nächst 
diesen C. monspciicnsis sehr häufig ist) und W'eidetriiten bedeckt und Horiäti.sch 
nodk »dir 'mx&g bekannt Bemericenswerte PAansen sind: Juno» heterophyllus 
Duf., Anneria Durieui Boiss. und (L) UttoraUs Hfi^. Lk.» Onobiychis ferio- 
phora Desv. ^. glabnscens Mar., Ononis (L) dfUrana Brot, Ranunculus Broten 
Freyn und Var. ,3. grandifolius Frcyn (alle um Bcja und Ourique). Die Ebenen 
von Beja und Sctubal sind äußerst fruchtbar und sorr'fältig angebaut. Krstere 
erzeugt vorzuglich Weizen, letztere Südfrüchte i'naincntlicli Orangen) in Menge. 
In dem von den Verzweigungen des aigarbischea Scheidegebirges bedeckten 
Süden der Pravins giebt es betriidilfidie .Waldbestünde» besondeffs von Koric- 
eichen und Eddkastanien. 

Sie aUaatisdis StnuidiOBS von dir MCndnag dm Gudiana bis lor Bai Ton BetabaL 
Die Strandbildungeti dieser Zone sind S. 69 bereits hinreichend geschildert 
worden. Auch bezüglich der Vegetation der Marinhas, welche sowohl an der 
Südküstc Alg.irbiens um C astro-Marim. Olhäo, Karo, \'illanova de Portimäo) 
als an der Kustc Alcmtejos ;um Aleacer do Sol und um Setubal] in beträclit- 
licher Ausdehnung voriianden and, ist wenig hinauzuiiigen, indem andi «fiese 
Sümpfe fast von allen jenen Hali^hyten bededct ersdieinen, welche S. 256 
genannt und geschildert worden dnd. Nur fehlt den Marinhas der Westküste 
das schöne Limoniastrum, welches nur noch in denen der Südküste vorkommt, 
und tritt in allen an Stelle des noch um Cadiz so häufigen Aster Tripolium L. 
der endemische iVster longicaulis Duf A. Tripolium Brot, auf Als diesen 
Strandsümpfen eigcntumlicli angehörende Halophyten sind zu nennen: Lycopus 
(Lj ladmaius Rouy, Eryngium comuulaiim Lam. und Euphorbia (L] uliginout 
Wehv. Es erübrigt also nur, die Sand- und Felsenpflanzen namhaft zu 
madien, welche bisher aussdüieDlich oder vorsugsweise am Strande von Al- 
garbien und Alemtejo gefunden worden sind. Auf Sand (Flugsand) wachsen 
in beiden Straiuigcbietcn: Vulpia **Alopecurus Lk. . Dcsmazeria **loliacea 
R. Sch.i Nym., Artemisia **arborescens und **crithmifolia L.. ("entaurea (L) 
lusitanica Boiss. Reut., polyacanüia W., Hedypnois farenana UC, Armeria 
**pungettS R. Scb., (L) Royana Dav. und (L) negUcta Gird., Thymus (L) a^> 
pitellatys HfTgg. Lk., Linaria pedtoKulata W., Lotus fSalzmanni Boiss. Reut» 
Euphorbia **ParaliasL. Am Südstrande Algarbiens kommen auf Sand 
vor: Avellinia **Miche!ii Pari, Vulpia ♦*geniculata Lk. p. conferta Coss., Arte> 
misia *gallica DC, Anthemis [so maritima L., Carduus (L' meonautlius Hftgg. 
Lk., Armeria gaditnna Hoiss. Reut., uiacropJiyHa Boiss. Reut., **fasciculata \V. 
und (Lj veluiina Boiss. Reut., Statice **l>chnidifolia Gird., Thymus iL W'cl- 
wäteikü Boiss., Linaria (L) Utsitmnea Ilffgg. Lk. (L Lamarckü Rouy} und (L] 
eUgarvioHa 'Chav., Euphorbia s^;etalis L. f. *litoralis Lge., Ononis IHau^i 
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Botss. und **ramosissiina Desf. ß. gracilis Gr. Gdr., Loeflingia fHtcrantßui Botss. 
Reut, ^ene lätorea Brot ß. ekahr Wk., longicatUis Pourr., framosissima Desf. 
und {so) nicaeensis AU., Erodium **Jacquiiiianuin FisdL, Qstus Btnttgaeeams 
Coss., Malcolmia lacera DC, Brassica oxyrrhiua Coss. und Tourmfortü Gou. 
An Strandfclscn wachsen: Statice **virgata W. und **confusa Gr. Gdr., Eu- 
phorbia Clfmentt'i Boiss. (alle zwischen Lagos und dem Cabo de S. Vicente). 
In den Marinhas von Tavira und Faro findet sich auch auf Obione portula- 
coides die schöne Cistanche flusitanica (Toum.) HfTgg. Lk. — Am Strande 
von Alemtejo kommen vor, auf Sandboden: Senecto ^^leucantfaemifolius 
Poir., Anneria (L) pimfoUa It Sdi*. und (L) WehntsM Boiss., Thymus (L) 
camosus Boiss. (blos bei Troia), Scrophularia (L] sitblyrata Brot,, Linaria (L) 
l'icalhoana Rouy, Herniaria *maritinia Lgc (^nonis (L) Hackeiii Lge., Co- 
rema *album Don (bei Setubal), Dianthus *gallicus L. (3. lusitanicus Nym. 
(um Setubal), Malcolmia patula DC, Brassica sabularia Brot. ^. papillaris 'Qo'\ss. 
(am Cabo de Sines), Reseda alba L. (bei G>mposta). Auf feuchten Strand- 
triften bei Odesdim und VtUanova de Milfontes wächst die seltene Armeria 
(L) «mttite Boiss., am Cabo de ^es auf stdnigen Plätsen Ulex (L) spectO' 
bilis Webb (einziger bekannter Fundort). SdilieOlidi sei noch bemerkt, dass 
bei Setubal noch eine Formation v'^on Retama f monosperma Boiss. vorkommt. 

Überblicken wir zum Schlüsse noch einmal die gesamte Flora der Strand- 
und Küstenzone Algarbiens und Alemtcjos, so überrascht die groüe Anzahl 
von Arten der Gattung Armeria (lo), deren meiste sogar endemische sind. 
Fünf derselben (A. gaditana, pungens, pinifolia, macrophylla und fasdculata) 
treten bereits am niederandalusischen Strande auf. Andere Arten, doch ludit 
so viele, treten am Strande des mittleren und nördlichen Portugal auf. Diese 
große Zahl von Armcrien ist einer der charakteristischsten Züge in der Vege- 
tation der Süd- und westatlantischcn Strand- und Kü.stenzone der Halbinsel, 
denn in allen übrigen Strandzoncn, sowohl der Halbinsel als Europas über- 
haupt, spielen die Armerien nur eine sehr untergeordnete Rolle. Dazu kommt, 
dass die meisten dieser Armerien Halbsträudier sind, die eine (A. pungens) 
sogar ein wirklicher Straudi, weshalb die Gattui^ Armeria innerhalb Eu- 
ropas hier nicht nur das Maximum ihres Vorkommens und ihrer Verbreitui^, 
sondern auch ihre höchste morphologische Entwickelung und Vollkommen- 
heit erreicht 
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Sechstes Kapitel. 
Westatiantisoher Bezirfc, 

Keiner der von uns angenommenen Vegetadonsbeaike der iberiadiefi 
Ifolbinsel ist so schwer zu begrenzen, ab der in der Überschrift genannte, 
der Grund davon ist die Thatsache, dass die Vegetation sowohl des nord- als 

südatlantischen und auch des centralen Bezirks ganz allmählich in die des 
westatlantischcn übergeht. Schon die nicderandalusische Flora zeiyt in ihrer 
Zusammensetzung eine entschiedene Annäherung zur portugiesisciicn und die 
von Nieder-Alemtejo isfc eine volUcommene Übergangsfloia zwischen der a^jar- 
bisdien Flora, die noch völlig den CSiarakter der sfldatlantischen bewahrt, und 
der mtttelp<»tugie»schen. Dasselbe gilt von der Flora der nordöstlichen Hälfte 
Galidens und der östlichen von Traz os Montes, wddie Distrikte wir zum nord- 
atlantischen, bezieh nngswcise centralen Bezirk gezogen haben, indem deren 
Vegetation unmerklich in die Südwest-Galiciens und Nordportugals übergeht. 
Auch die hohen Plateaus der Terrasse von Über-Beira sowie Hoch-Alemtejo, 
die bezüglich ihrer Flora und V^etationsverhältoisse dem centralen Bezirk 
einverleibt worden sind, zdgen in deisdiben ähnliche Verwandtschaft mit der 
mittelportugiesisdien. Abgesehen von diesen Sdiwierigl^ten der Begrenzung 
des westatlantischen Bezirks ist dessen Flora überaus schwer zu charakteri- 
sieren, zumal für einen, der, wie der Verfasser, jene Länderstrecken nicht aus 
eigener Anschauung kennt. Die Schwierigkeit liegt darin, dass der Flora 
dieses Bezirks ein einheitlicher Charaklcrzug fehlt, wenn man einen solchen 
nicht darin finden will, dass diese Zone, je weiter nordwärts, desto mehr, .ein 
buntes Gemenge meditenaner, pemnsularer, nordaüantisdier und mitteleuro- 
päisdier Arten is^ denen stdi, abgesehen von dngebüigerten Arten vom Cap 
der guten Hoffnung und aus Amerika, noch emzelne Arten der Azoren, Ca- 
naren und Madeiras beigesellt haben, von denen mehrere schon im Westen 
des südatlantischen Bezirks auftreten. Im Siiden des l^ezirks, im portugiesi- 
schen Estremadura, wenigstens in dessen unterer oder warmer Region ist der 
Charakter und die Physiognomie der Vegetation noch entschieden mediterran; 
aber je wdter nordwärts man die Zusammensetzung der Flora nadi den vor- 
handenen Angaben verfolgt desto mehr treten die meditenanen Arten zurück 
und nehmen die mitteieuropäisdien zu, bis letztere in den nördlichsten Gegen- 
den beinahe vorherrschen. 

Ks möge hier zuniichst auf einige charakteristische Merkmale der Vege- 
tation des westatlantischcn Bezirks aufmerksam gemacht werden, die beim 
Überblicken von dessen Gesamtüora und bei der V^crglcichung mit jener der 
angrenzenden, vorzugsweise Spanien angdiörenden Bezirke sofort in die Augen 
springen, Merkmale teils positiver, teils negativer Besdiaffenhdt Zu letzteren 
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gehört die auffallende Armut an Arten überhaupt und an endemischen insbe- 
sondere aus Gattungen, welche in den übrigen Bezirken durdi die große An- 
zahl von Arten, worunter viele endemisch^ vertreten »nd, von denen hier 

nur Hieracium, Saxifraga und Statice genannt werden mögen. Während die 
Hicracien in Spanien, insbesondere in dessen Südosten und Süden, überaus 
zahlreich und mehr als die Hälfte der Arten endemische sind (im Ganzen 
kommen in Spanien mit Einschluss der Pyrenäen 78 Arten vor, worunter 42 
endemische!), besitzt Portugal nur 10 Arten, der Mehrzahl nach gemeine, durch 
ganz Europa verbreitete und keine dnz^ ihm ausschließlidi angehörende en- 
demische Art'}. Auch sind diese Hieraden nur durch BütteU und Nordportugal 
(und Galicien) verbreitet, denn südlich vom Tejo kommt (wie schon in Nieder- 
andalusienl kein einziges Hieracium vor. Ganz ähnlich verhält es sich mit 
der Gattung Saxifraga, indem diese in ganz Portugal und Galicien nur durch 
6 Arten, worunter keine einzige endemische, repräsentiert erscheint, während 
in Spanien, wo in allen Gebirgen, besonders in denen des pyrenäischen, ibe- 
risdicn und bätischen Systems eine Menge von Saxifragen, darunter viele en- 
demisdie auftreten, unter der Gesamtzahl von 58 Arten (mit Einschluss der 
Pyrenäen) nicht weniger als 26 endemische vorhanden sind. Der Umstand, 
dass Portugal außer der Serra da Estrella kein wirkliches Hochgebirge besitzt, 
kann nicht der einzige Grund dieser auffallenden Armut an Saxifragen sein, 
da in Spanien in viel niedrigeren Gebirgen dergleichen vorkommen. Auch 
hat das genannte Hochgebirge selbst nur wenige Arten von Saxifraga, darunter 
keine einzige ihm eigentümUdie au&uweisen'). Eher dürfte die Ursache dieser 
auffallenden Armut an Saxifn^n (vielldcht auch an Hieraden) darin zu sudien 
sein, dass Portugal und Galicien nur wenige (und zwar niedrige) aus Kalk be- 
stehende Gebirge besitzt und die meisten der in Spanien vorkommenden Saxi- 
fragen kalkliebende Pflanzen sind. Eine gleiche Armut an Arten zeigt in 
Portugal die Gattung Statice, indem es aus dieser nur 12 Arten, worunter 
keine endemische, besitzt, während die spanische Plora deren in der Gesamt- 
zahl von 29 nidit weniger als 8 enthält Um so aufiall^er ist die sdion 
S. 29s erwähnte Menge von Arten der Gattung Armeria in der portugiesisdien 
Flora (im Ganzen 25, worunter :;o cii Jcniische, von denen 12 bis jetzt auf 
Portugal beschränkt ersclicinenj Auch an Genisteen ist die Flora des west- 
atlantischen Bezirks sehr reich, indem von den 137 auf der ganzen Halbinsel 
vorhandenen Arten 50 in derselben vorkommen. Doch bcfmden sich darunter 



1) IMe 10 Alten riad : R POoidl« L., eathltatitm Boias. Reut, «mplesienle In, dacnaeeitt 

Jotd., mtfonan I*., srnlcoUcs (>r. Cdr . vulj^itiini Fr., sabnudam L., boreale Fr., Ombellltani L., 
■bo mit aneiniger Ausnahme des II. cascellanum lauter miUeleuropäLiche .\rten. 

2) Die sechs ia Portngal vorkommendea Arten von Saxifraga sind : S. hjrpnoides L., granu- 
lata L. nft Var. gißuemuu Boisi. Reut, Titdtctf Utet L., aosH Goo., ttellaris and nabran L. 

3) Spanien besitzt allerdings noch mehr Armcrien, nlmlicK 30. Aber abgesehen davon, 
d«M dieses Land fast fünfmal gröfler ist als Portugal, befinden lich daroater nur 10 lediglich auf 
Spaiäea betdutakle Aiten, der Mehaabl aadi Gebirgspflanzea. 
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nur 6 diesem Beziik auasdilieOlich angehörende Arten, von denen 2 (Cs^tisus 
viUosissiiiius und prooerus Lk.) noch zweifelhaft sind'). 

Da wir der Schildemilg der Vegetationsverhältnisse in den übrigen Bezirken 

die klimatischen Regionen zu Grunde gelegt haben, so müssen wir auch bei 
der Vegetationsschilderung des westatlantischen Bezirks an diesem rnncip 
festhalten. Hätten wir es lediglich mit Portugal (und zwar mit ganz Portugal) 
zu thun, so würde eine andere Regionaleinteilung vielleicht zweckmäßiger 
gewesen sein*). 

I. Die atlnntische Strandsone von der Bai von Setubol Ua cum Kap 

Finisterre. Auch die Strandbildungen dieser Zone sind S. 6g — 7 1 bereits hin- 
reichend erörtert worden und zerfallen diesen entsprechend deren Strand- 
pflanzen hauptsächlich in Sumpf-. Sand- und Fclsenpflanzen. Erstere bewohnen 
vorzugsweise die salzigen Strandsümpfe (Marinhas), welche namentlich in den 
Umgebungen des großen inselreichen btrandsees von Aveiro eine große Aus- 
ddmung besitxoii und sind daher der MdinaU nadi hatophile. Die WegC' 
tation der an der Bai von Lissabon gelegenen Marinhas dürfte von jener der 
BAarinhas von Setubal kaum versdiuden sein. Die Flora der nördlidier 
getanen Strandsümpfe (derer von Aveiro u. a.) ist vermutilich beträchtlich 
ärmer an Arten. Besonders erwähnenswerte Sumpfpflanzen sind: Centaurea 
(L) uliginosa Brot, und Eryngium L' nlii^^iiiosinn Wclw. Beide sind von den 
Baien von Setubal und Lissabon bis Uporto verbreitet, erstere kommt aucli 
in Sümpfen des Binnenlandes vor. Andere Halophyten, welche dem Strande 
von Alemtejo zu fehlen scheinen, sind Planta ^maritima L. und Armeria 
*niaritinia W., welche an salzigen, steinigen oder sandigen Plätzen um Oporto 



I) Caax Portugal besttst 83 Arten GcalsteeB. Davon entfallen aiber 36 anf Alentijo und 
namentlich Algarbicn. alsn auf tk-n südatlantischcn Anteil dieses Landes. Unter diesen befinden 
steh 12 endeniisclit , nrnl zwar dort allein heimische Arten (ianinter 9 l'Hces ' . Da nun von den 
in Spanien Torkommendcn .\rtcn [worunter 29 endemische, 26 nur auf den Südwesten beschränkt 
•Ind, von den «brigen aber sebr viele bis tn. den Slldwesten verbietet rind, ao ecglebt ridi aaa 

diesen That^.achen, dass die (^^cnbtcen im SfiilwMf^w A»r H «^y wl Am» Ma^litt Omm. V«irlM>mm— 
[wie Überhaupt in Europa; erreichen. 

3) DAVEAt; bat seiner treffUeben Bearbeitung der Citdneen Portugals {Boletbn dn aoe. 
Broteriana, tom. IV. 1SS6) eine weniger auf klimatische alt orographtsche Verhältnisse basierte 
Regionalcinteilung beigegeben, welche den Heifall der meisten Botaniker jenes Landes gefunden 
zu haben scheint. Nach dem Vorgange des Forstinspektors Beknau>u<o Üar&os Gombs teilt er 
Poitngal nniebst in swel HUften, nimUeb In das nSrdHeb vom T^odiale gd^ene Land, «debes 
die meisten und bedeutendsten Gebirge enthält, und in das südlich vom Tejo befindliche, das 
(Algarbien und Ober-Alemtejo ausgenommen) vorzugsweise Ebenen und HUgelgelände aufwebt. 
Die sddlicbe Hälfte nmfasst die Regionen Algarbien, litoroles Nteder-AIemtejo (Baixa Alemtejo 
littoral), centrales nnd östliches Alemtejo (Baixas do Guadians', Obef^AlemUjlo (Alto Alcmtljo) 
und Flachland von Fstrcmndura im Süden des Tejo Baixas de Sorraya'. Zar nördlichen Hälfle 
gehören die Kegionen: Kustenzone von Eatremaduia (Centro littoral.i, Kiistenzone von Beira (Beira 
Üttoral}, KUstencone der Prorlnt Minbo (Alemdonro Httond), lowie £e gebirgigen Regionen: 
sddllebes Beira "Beira meridional'. centrales Beira (Beira central), BOrdSstliches Beira (Beira trans- 
montana) nnd Traz os Montcs .\leradouro transmontana}. Diese BCne RegionaleinteUnng ist anf 
einer hübschen Karte von Portugal zur Anschaunng gebracht. 
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und anderen Orten Nordportugals und der Westküste Galiciens vorkommen. 
Überhaupt treten, je weiter nordwärts, unter den Strandpflanzen neben ende- 
miscfaen immer mehr nwdadantisGfae, sowie soldie Arten auf^ weldie sowohl 
in den aüantisdien (beziehungsweise N<H'dsee-) als mediterranen Strandsonen 
Europas heimisch sind| was aus der folgenden Aufzählung von sand bewoh- 
nenden Strandpflanzen ersichtlich ist, wo die nordatlantisch -mediterranen 
Arten mit bezeichnet sind. Am Strande der Halbinsel von Cezimbra, 

dessen Vegetation im allgenicinen von der Alemtejos noch wenig verschieden 
zu sein scheint, kommen auf Sand vor: Agrostis (L) filtfolia Lk., Agropyrum 
*elongatum FaL B., Artemisia [am] gallica W., Helichryson serotinum Bobs. 
Reut p. tfOerm^dttm Lge. (auch bei Vigo u. a. O. Galiciens), Gtrduus (L) 
mfonanthus Hffgg. Lk., Armeria pmgens und pht^oUa R. Sch., Statice («nw) 
tjrchnidifolia Gird., Thymus (L) camosus Boiss., (L) Welwitschii Boiss. und 
(U capittl latus Hftgg. Lk., Lotus farenarius Brot, Halimium fLibanotis Sp., 
Brassica oxyrrJihia Coss. und [so] Tournefortii Gou. An Felsen wächst 
Calendula (L) microphylla Lge. Zwischen dem südlichen Strande der Ria de 
Usboa und der VSäaAvsag Douro treten aof Sand. auf: Agrostis fgaditana 
Boiss. Reut, (bei Buarcos), Dadylis glomerata L. var. (L) mariHma Hadc, 
Agropyrum **pui^ens R. Sch. var. (L) Icngioristatum Haclc, Pulicaria (L.) 
vticrocf^uUa Lge., Artemisia [am] maritima W., (am) crithmifolia L. und 
**arborcsccns L. (bei Cascaes), Oiamaemelum *maritimum W'. [auch an dem 
Weststrande Galiciens), Pinardia f anisocephala Gass, (bei Trafaria), Thrincia 
**hirta L. o. crassifolia Wchv. (am Cabo da Rocca u. a. O.), Picridium gadi- 
tanum Wk., Armerta (L) cinerea Boiss., (L} Langeana Hens., (L] Weltvitschii 
Boiss., pubigent Bdss. (auch am galicisdien Strande) und latüfoUa W. (bei 
Villa do Conde'), Statice fglobuhuriaefolia Desf., Omphalodes (L) KtmHskyma 
Wk. (am Cabo da Rocca), Linaria (L) Wckcitschiana Rouy, Erythraea *chloodes 
(Brot.) Gr. Gdr. 'bei Figueira da Foz, auch bei Pontcvcdra', Herniaria *maritima 
Lk. H. ciliata Bab. i, Ononis Lj Brotcroana DC, Euphorbia segctalis L. litto- 
ralis Lge., Erodiuni sabtiluola Lge. (auch bei V^igo und l'ontcvcdra, und Salz- 
manni Del. ;bei Trafaria), Honkenya *peploides Ehrh., Silene hirsuta Lag. ^. 
saM^omm Lge., lütorra Brot (auch bei Vigo) und * maritima WidL (audi 
bei Pontevedra), Dianthus *gallicus DC (am Cabo da Rocca), Ibens procum- 
denshgp. und Codilearia *danica L. (beide auch am galicischen Strande). An 
feuchten Plätzen wachsen: Linaria (L) glutinosa Hffgg. Lk. und Anagallis 
*crassifolia Tliorc; an Felsen: Chacturus prostratus Hack, (bei Cintra}. Calen- 
dula (L) hisiitinica Boiss. und (IJ mia-opJiylln L<,a\, Statice **virgata W., 
**confusa Gr. Gdr., ** densitlora Gird. var. lusUanua Dav. (bei CoUares), 
•Dodartii Gird. (bei Buarcos, audi am galicisdien Strande) und ^occidentalis 
Lloyd Bios (?) am Strande der Provinz Minho scheinen vorzukommen, 
und zwar auf Sand: Carex (am) trinervis Des^l., Armeria [am) doi^ta Hoflin., 



■) Am Strande der in der Nilhe des Caps Caivodio gdegenn Bftteagidiiselii widut noch 
RDC poitB^esiaehe Art: A. berlengeiuis Dar. 
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liaaria (L) Broten Rouy, AnagaUis (L) parviflora HfTgg. Lk. und Eiythraea 
(L)/(wtr«mLge.; an Felsen: Senedo **CineiariaDC.; blos(?) am Strande 
von Westgalicien auf Sand: Agropynun acuttun R. Seh., Leucantbe- 

mum (L) silvaticum Hflgg. Lk., Jasione humilis Lois. 7. *niaritima Wk., Sero- 
phularia canina L. 7. baetica Boiss., Linaria caesia (Lag.) ß. dccuntbens Lge., 
Euphorbia tctraceras Lge. [bei Oporto, Valen^a, Tuy); an Felsen: Heracleum 
Sphondylium L, ß. macrocarpum Lge. und Spergularia [am) rupestris Leb. 

II. Die warme Region des westatlantischen Bezirks. Diese umfasst 
I. das vom Rio Sörraya und von dessen Zuflüssen bewässerte, südlkdi vom T^o 
swisdien Hoch-Alemtejo, dem Laufe des Tqo und der Bai von Setubal gdegene 
Tiefland (Baixas de Sorraya) nebst der Halbinsel von Cezimbra; 2. das an 
das rechte Ufer des mittleren Tejo grenzende Flachland von Nieder-Beira und 
die p^rößere Hälfte des Thaies des Rio Zezere; 3. die Ebenen, Hügelgelände 
und CicbirsTe der Küstenzonc von Estremadura, Heira und Minho mit den 
Thalcrn des Mondego, Vunga u. a. Küstenüüsse, des Douro und seiner Neben- 
flüsse, etwa bis Torre de Moncorvo, und das untere Minhotiial; 4. Küsten- 
zone von Westgaliden. Die genannte Tiefebene, das Tejothal mit dem 
Scbwemmlande der Lizirias, die Ebenen und Hüge^lände der Kustenzone, 
wie auch die Sohlen und unteren Thalgehänge der genannten Strom- und 
Flu'^sthäler gehören der unteren, das hügelige Flachland x on Nicdcrbcira, welches 
bereits ein Plateau ist, sowie alle Gebirge der Kustenzone und die oberen 
Hänge der Strom- und Flussthäler der oberen warmen Region an. In GaUcien 
erstreckt sich die untere wanne Region nur noch über den Küstensaum der 
Rias, insbesondere derer von V^, Pontevedra und Arosa, und über den 
untersten Teil der Thaler der in diese Rias einmündenden Küstenflüsse. In 
Mittelportugal kann man die obere Grenze der unteren warmen Region bei 
350 — 400 m, die der oberen bei 750 — 800 m Seehöhe annehmen. Wie im 
südatlantischcn Hczirke, so ist auch im westatlantischen die untere warme 
Region durch das Gedeihen der Ürangeriebäume charakterisiert und kann daher 
dieselbe wie dort als Region der Orangen bezeichnet werden. Dank der 
auOerordentUchen lilBlde des Klimas dieses Bezirks (s. S. 54) vermögen die 
Hesperidenl:nume sdbst noch an den Gestaden der Rias von Galiden und in 
deren Nadlbarthälern nicht nur fortzukommen, sondern noch vorzügliche Ernten 
zu hefem, weshalb dort die Kultur der Orangen- und Citronenbäume noch im 
großen betrieben wird. Noch verbreiteter aber ist dieser Kulturzweig in der 
ganzen Küstenzone von Portugal und erstreckt sich dieselbe in den Thalern 
des Tejo und Douro sowie sämtlicher Küstenfiüssc und in den Thalern der 
Nebenflüsse des Douro tief landeinwärts, vom Douro aus selbst bis in die 
tieferen Thäler von Traz os Montes. Am verbrdtetsten und intensivsten ist 
die Orai^enkultur in der Küstenzonc von Estremadura und Betra, berühmt 
deshalb von Alters her z. B. das Städtchen Condeixa, welches in einem von 
prächtigen Orangenhainen erfüllten Ncbentliale des Mondego Hegt. Dass in 
der unteren warmen Region auch alle übrigen Südfrüchte angebaut werden, 
bedarf kaum der Lrwälmung; besonders Feigen erzeugt dieselbe im Überfluss. 



Digitized by Google 



Seditet KapttcU 'WesUdcntbder Bcnrk. 



301 



Seit einigen Jahrzehnten ist auch der Reisbau in Portugal eingeführt worden, 
Deiaeilbe wird in den Sumpfgegenden der Küste an viden Pimlden mit Erfolg 
betrieben. Ute Lissabon giebt es andi nodi vide Dattdpaknen und gedeiht 
diese Palme selbst nodi um Coimbra an gesdiützten Stellen. IXe in Algaibien 
ungemein häufige Zwergpalme findet sich ebenfalls noch in den Kfiatei^tegenden 
von Estremadura, während Agave- und Opuntiaheckcn durch die j^anze warme 
Re<:^ion bis Galicien hinauf verbreitet sind. In der ganzen warmen Region bis 
Gaiicien wird überall auch der Ölbaum im großen kultiviert, häufiger jedoch 
in der oberen als in der unteren, weshalb man erstere auch hier als die 
Region der Oliven bezeidmen könnte. Am mdsten veibrdtet ersdieint 
die {Mbaunsudit um Santarem, Abrantes, .CasteUo Bnmoo und in Traa os 
Montes. Wichtiger als der Orangen- und OUveid>au is^ wenigstens für Portugal, 
der Weinbau Auch dieser wird in der ganzen warmen Region (hier und da 
auch noch in der unteren liergregion) betrieben, im größten Maßstäbe jedoch 
in den unter den Namen »Baixoc und »Alto Douro« bekannten Abschnitten 
des Dourodiales, wo namentlich der letztere am rechten Ufer dieses Stromes 
gelegene Distrikt der Provinz Minho (das sc^^annte Paiz do Vino) als die 
eigentlidie Heimat des Portwdns hocbberülunt ist Außer im Dourotbale gulbt 
es namentlich in Estremadura (um CollareS| Torres Vedras, Alemquer) und 
Ikira (um Coimbra, Aveiro, Vizen u. a. O.), selbst in Niederbeira (um Castello 
l^rancoi ausgedehnte Rebengelände. Was den Getreidebau anbelangt, so ist in 
der warmen Region der Mais die wichtigste und bevorzugteste Körnerfrucht, 
obwohl auch Weizen und Gerste überall gebaut werden. Am verbrcitetsten 
ist der GeCrddebau in Beira. Von besonderer Widittgkeit ist fOr dea piucen 
Besifk die Zudit der Obstbäume, zu denen wir hier audi den Wallnuss- 
bäum und die Edelkastanie redinen wollen. Dieselbe wird sowohl in der 
warmen als in der Bergregion in großem Maßstäbe betrieben, und zwar in 
der warmen mit und neben der Kultur der Südfruchtbäume, was aber nur in 
dem milden Klima dieses Bezirks möglich ist. Wie in dessen spontaner 
Vegetation, so macht sich auch bei dessen Kulturpflanzen jenes schon er- 
wähnte Dttrdieittand«r mediterraner nnd mittekuropäisdier Arten gdtend, und 
zwar sdion im Süden des Bezirks, und je wdter nordwärts, desto mehr und 
desto charakteristisdier. So sidit man sdion auf der Halbinsd von Cezimhi'a 
und um Collares unweit Gntra nd»en Orangen- und Weingärten audi Kastanien- 
und Obstbaumpflanzungen, um Alemquer und Abrantes am Tejo zwischen 
Ohven- und ürangenplantagen auch solche von Kirschen-, Pfirsich- u. a. Obst- 
bäumen. Aber am meisten fällt dieses Gemisch süd- und mitteleuropäischer 
Kulturgewädise in Nordportugal und Westgaliden auf^ wo es den an und für 
sidi hödist malerisdien Thälem jener Gebirgsländer (der Provinzen llffinho, 
Traz OS Montes und Pontevedra) dnen dgentfimlidien Reiz verldht, denn dort 
deht man Kern- und Steinobstgehölze, Wallnussbäume und Edelkastanien neben 
und zwischen Feigen-, Mandel-, Oliven- und Orangenbäumen, Weingärten 
und Maisfluren neben Roggen- und Kopfkleefeldern und grasreichen Wiesen. 
Überall gedeiht die Weinrebe, welche auch die Verandas der zahllosen durch 
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die Thäler zerstreuten Land- und Bauernhäuser überrankt Ein nodi gröJleres 
und reizenderes Gemisch von Pflanzen verschiedener Zonen und Klimate tragen 
die Seiigarteni Parks und Promenaden der gp'öOeren Städte und der kön%- 
lichen u. a. Schlösser in Portugal zur Sdiau. Unter diesen stehen die berühmten 

könit;lichen Parks von Cintra obenan. Trotz des fast subtropischen Klimas 
jener liegend, welches das Gedeihen nicht blos der Dattelpalme, sondern auch 
anderer Palmen wie das australischer Baumfame (die dort sogar schon verwil- 
dert, aus Fdsqpallen hervorgewachsen, voriconunenl), Araucariai und Euca- 
lypten, ja sogar der meisten S. 220 genannten Tropei^jewäcfase im freien Lande 
gestatten, kommen dort auch, dank dar Frische des Bodens infolge des Waaser- 
reichtums der benachbarten Scrra und der Seeluft, welche die Hitze mäßigt, 
mitteleuropäische Parkfrehölze (Weiden, Pappeln, Ulmen, Eichen, Linden, Ross- 
kastanien u. a.) ebenso ^\\t fort wie in Deutschland. Dazwischen sieht man 
nordamerikanische, capsche, japanisclie und chinesische Zicrgcholzc, nament- 
lich Gunellienbäume, welche in ganzen Hainen auftreten. Ein gleiches Gemisch 
von Arten der versdiiedensten Zonen zeigen die Strftudierbosquets und Blumen- 
beete. Mauern und Felsen erscheinen mit europüscfaen und exotischen Farn- 
kräutern geschmückt, von Epheu und mediterranen Schlingpflanzen überwuchert. 
Weiter nordwärts verschwinden die Palmen und andere Gehölze der tropischen 
und subtropischen Zone allmählich aus den Gärten, während solche des wär- 
« meren Nordamerika, Australiens, des Caps und Japans noch in denen von 
Minho und Galicien ein treffliches Gedeihen zeigen. In dieser Beziehung ver- 
dient besonders Oporto hervotgdioben zu werden, wo &st in allen Gärten 
große (^mdlien- und Eucalyptusbäume malerische Gruppen bilden. SchlieO- 
lieh sei noch bezi^di des Ackerbaues bemerkt, dasa in der sudlichen Hälfte 
des Bezirks in dessen warmer Region die Maisfelder, Gemfisq[ärten u. a. wäh- 
rend des Sommers ebenso wie im südatlantischen und mediterranen künstlich 
bewässert werden müssen, während in Nordportugal und (lalicien die betreffen- 
den Kulturgewächse, dank dem dortigen feuchten Klima, wie in Mittel- und 
Nordeuropa ohne Bewässerung gedeihen. 

Unter den spontanen Vegetationsformationen der wannen Eqik» 
sind Wälder und Gebfische (mattos), Qstushaiden und Weidetriften, denen 
sich in der nördlichen Hälfte auch Wiesen beigesellen, die v abw i te t s ten und 
charakteristischsten. Die Wälder der Küstenzone sind, soweit sie auf Sand 
stocken, vorherrschend Nadelwälder. L'nd zwar bestehen dieselben hauptsäch- 
hch aus P. Pinaster Ait. var. acutisquama Boiss. (P. maritima Brot), welche 
von der Bai von Setubal bis an den Minho verbreitet ist und noch im nord- 
westUdien Galicien häufig vorkonunt Hier und da giebt es audi l^engehölze, 
so zwisdien den Baien von Lissabon und Setubal und im nordwesdichen Ga- 
licien, und bei Lissabon soldie von P. halepensis Mill. Letztere sind jedoch 
nur durch Anpflanzung; (seit 1850^ entstanden, denn die Seekicfcr ist in Portugal 
wie im ganzen westatlantischcn He/.irk nicht heimisch. Ein nach MalAgabc der 
geographischen Breite sehr verschiedenartig zusammengesetztes Unterholz deckt 
den sandigen Boden dieser Kiefernwälder. In denen von Estremadura und 
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Betfamar wird dasselbe streckenweis von Quercus huinilis Lk. gebildet, in 
Minho und Galiden von Ericaarteo, Cistus hirsutus und Halimium ocddentale 
Wk.| im Süden und Centmm des Bezirks von Gentsteen, Cistus crispus und 
monspeliensis L. In dem größten Kiefemwalde der portugiesischen Küsten- 
zone, dem 9315 ha großen, dem Staate gehörigen Pinhal de Leiria, tritt an 
sumpfigen Stellen die azorischc Myrica Faya Ait. (die auch bei Cintra vor- 
kommt) neben der iiordatlantischen M. Gale L. auf, wahrend sonst das Untcr- 
iiolz vorzüglicli aus Erica cinerea und umbellata L., Genista ftriacanthos Brot., 
Ulex sparHoides Webb und europaeus L. f. latebracUahu Mar., Gstus mons- 
peliensis und crispus L. bestdit In Bdra und Minho finden sidb Ulex *nantts 
Forst, opisthoUpis Wbb., Jussian Wbb., (L) micrantkus L^e., bei Santarem 
u. a. O. im Süden U. Wehvitschiantts Plancb. und Genista dccipiens Sp. in 
Kieferngehölzen. Die landeinwärts «telegenen, in den Hügelgeländen, Thalcrn, 
Berglehnen und niedrigen Gebirgen befindlichen Wälder bestehen zwar zum 
Teil auch aus Finus Pinaster, jedoch der Mehrzahl nach au.s Laubholz, und 
zwar vorheiTBchend aus Eidien. Südlidi vom Tejo, im Bassin des Sorraj^ 
und Im südlidien Beira treten noch Quercus Ilex L. mit Var. Ballota Desf. 
und Qu. Suber L. bestandbildend auf, dodi nicht In so groOen Wäldern wie 
im Sttden von Alemtejo*]. Übr^[ens sind beide Immergrüneichen in zahl- 
losen Formen nordwärts bis Minho und Traz os Montes verbreitet, jedoch nur 
in kleinen Beständen, Qu. Ile.x besonders in der Nachbarschaft des mittleren 
und oberen Dourothales. Viel häufiger sind in Mittel- und Nordportugal die 
blattwechselnden Eichen, unter denen die polymorphe Qu. lusüatuca Lamk. 
entsdiieden vorherrscht. Diese bildet bald fUr sich alldn, bald gemisdit mit 
Qu. pedunculata Ehrh. viele, wenn audi mdst nur Ueine Wälder in den 
zwisdien den Kiefernwaldungen der Küste und den höheren Gebirgen des 
Innern befindlichen Landstrichen von Fstremadura und Beiramar, sowie in den 
an das Dourothal grenzenden Gegenden von Oberbeira und Traz os Montes, 
während im Norden, in der Provinz Minho (Alemdouro), sowie im südwest- 
lichen Gaiicien, in den feuchten und fruchtbaren Thalern die Stieleiche fast 
ausschlielUidi als WaldlKium auftritt, der sidi in der trockneren Bergregion 
Qu. Tozza Bosc. beigesellt, die dort auch ftir sich allein Waldbestände bildet« 
In Minho und Gaiicien tritt auch die Edelkastanie schon in der warmen Region 
als Waldbaum auf. Übrigens giebt es in jenen Provinzen wegen der großen 
Zerstückelung des Grundbesitzes in der warmen Region keine größeren und 
zusammenhangenden Wälder. V^ielmehr bilden die Stieleiche (der dort vor- 
herrschende VValdbaumj und die Ldelkastanie kleine Bestände in den Schluchten 
und Einsattelungen der Thalgehänge oder die Stieleidie erscheint in zerstreuten 
Gruppen weniger groOer Baume, oder es änd die Felder mit soldien eingefasa^ 
die diann gewohnlich der Weinrebe als Stützen dienen, welche an ihren Stämmen 



t) Koikeidie errdeht ba SOden niuetes BesMi mitonter noch riesenhafte DineHdoaea, 

nämUch bis 20 m Höhe und n\ Stamraumfang. fn. bei I'nlmcUa im N. von SeMhel} ist dnc 
Korkeiche geftUt worden, welche einen Stanunnmfang von 12m besessen hat. 
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bis in die Kronen hinaufsteigt, was jenen an und für taxk höchst malerischen 
Gebtigsgegenden dnen auOerordentiichen Reiz veridht. In Galiden zogen 
sidi an trockenen Berglehnen oft audi die weiOen Stämme der Bhke (Betula 
alba L.)i die sich neben Edelkastanien, Korkeichen und Lorbeerbäumen sdt» 

sam ausnimmt. Die Ufer der Flüsse und Bäche der warmen Region pflegen 
im ganzen Bezirk von W'cidcn (Salix alba, amyt;dalina, bei Coimbra am Mon- 
dego auch S. atrociturai Brot] und Pappeln (Populus alba und nigra) ein- 
gefasst zu sein, denen sich in Nordportugal und Galicien auch Zitterpappeln 
(Populus tremula), Erlen (Alnus glutinosa) und Eschen (Fraxmos angustifoüa 
Vahl) betgesdlen. In Mittel- und Nordportugal findet man um Dörfer und in 
Hedcen auch Salix fragilis und Ulmus campestris L., um Coimbra und im 
Dourothalc Celtis australis, an Bächen in Nordportugal und Galicien Salix 
viminalis L. angepflanzt. Noch sei er\vähnt, dass seit cinicjj^en Jahrzehnten 
sowohl in Portugal als Galicien australische lüical\'ptcn, insbcsondcTc E. Glc- 
bulus Lab., n\ großem Maßstäbe als Waldbäunie mit bestem Erfolg angepflanzt 
worden dnil, weshalb gegenwartig schon betiüdiüiche Waldbestände dieser 
exotischen Holzarten in beiden Ländern existieren. Der größte Eucal^rptus- 
wald Portugals befindet sich bei Abrantes im Tejothale. 

Gebüschformationen der warmen Region. Unter diesen spielen die 
Cistushaiden wieder eine hervorragende Rolle, insbesondere in den an den 
centralen Bezirk angrenzenden Gegenden. So bedecken in dem 1 icl landc des 
Sorrayagcbiets, auf den Hochebenen von Nicdcrbeira (um CastcUo Branco u. a.Ü.) 
und m Obeibdra Cistushaiden große Flächen Landes auf siluriscfaem Sand- 
boden, aber auch in Estremadura (namentlich im NW. des Distrikts von Leiria) 
und in Beiramar sind dergleichen voihanden und selbst in Nordportugal und 
Galicien fehlen ae nicht gänzlich. Im Süden des Bezirks* nehmen Cistus 
ladaniferus und monspeliensfs, im Centrum C. populifolius, im Norden C. hir- 
sutus den größten Anteil an deren Zusamnienset/ung. C. salvifolius ist durch 
den ganzen Bezirk bis Galicien verbreitet, C. albidus bis zum Dourothale (tritt 
jedoch nochmals in Südgaliden im Minogebiete auf), C crispus bis Avdro. 
Auf der Halbinsd von Cezimbra treten im Verdn mit diesen beiden Qstrosen 
und C monspeliensb auch Halimium umbellätum (L.) Sp.^ fLibanotis (L.) Lge. 
und eriocephalum Wk. bestandbildend auf, im Centrum H. ocymoides (Cav.) WTc., 
vom Cabo da Rocca und Torres Vedras an bis Galicien H. occidentale Wk. 
in vielen Formen. Das vom Bassin des Sorraya bis Aveiro verbreitete H. lepi- 
dotum Sp. bildet ebenfalls hier und da, für sich allein oder mit H. eriocepha- 
lum Wk., ganze Formationen. Leider ist über die genauere Zusammensetzung 
dieser Cistushaiden wie überhaupt der Gebüsdiformationen Portugals und Ga- 
liciens und über deren Flora wenig bekannt Im Süden des Tejo kommen 
Formationen von Quercus cocdfera L. vor, während in Estremadura und Beira 
Qu. humilis Lk. große Strecken trockenen Bodens (besonders auf silurischem 
Substrat) überzieht. Als eigentümliche Formationen sind die aus Buxus semper- 
vircns L., Tamaiix gallica Brot, (ob Linne? vielleicht richtiger T. anglica?;, 
Corenia aibum G. Don und Securinega buxifolia J. Müll, zusammengesetzten 
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Ufergebüsche hervorzuheben. Buchsbaumgebüsche kommen besonders in 
GaUcien häufig vor, in Portugal (nach Brotero) nur an Bächen zwischen Figueiro 
und Thomar in Estreinadura. D«r Buchsbanm enrdcht also hier die West- 
grenze seines Verbreitai^sbezirks. Die Tamariske bildet Uferbestände in der 
Küstenzone von Estremadura und Beiramar, Corema album desg;leichen längs 
der Küste von Caparica bis Aveiro und (in Galicien) \ on der Mündung des 
Mifo an bis zum Cap Finisterre. Securinega bedeckt in dichtem Bestände 
sumpfio^e Uferstrecken am Tejo (um Malpica, zwischen Constance und Tancos) 
und am Douro (bei Pezo de Regoa) und erreicht dieser im westlichen Central- 
spanien und narianischen System so vetbreitete Straudi hier ebenfalls seine 
Westgrenze. Die übrigen Gd>üsdiformationen, insbesondere die auf KalId>oden 
stodcenden dea Südens und des Centrums zeigen dieselbe bunte Zusammen- 
setzung aus den verschiedenartigsten Mediterraiisträuchem, wie in den übrigen 
Ländern der westlichen Mittelmeerzone. Unter ihnen spielen auch hier Daphne 
Gnidium, üsyris alba, der Rosmarin, die Ph> llyrcen, der Mastixstrauch, die 
Myrte und Rhamnus Alaternus eine hervorragende Rolle. Je weiter nordwärts, 
desto mehr Ericaceensträucfaer mischen dch bei, namendich auf Siloft- und 
Granitsand. In Estremadura und Beira sind Erica australis, umbeUata und 
sooparia L., im Norden (Minho^ Galicien) E. sooporia, ctliaris L. und Calluna 
vulgaris Sal., durch die ganze Zone E. arborea L. und lusitanica Rud. sehr 
verbreitet. Von sommergrünen Sträuchern finden sich Crataegus Oxyacantha 
und Prunus spinosa L., sowie Genista ftriacanthos Brot, durch die ganze Zone, 
in Estremadura und Beira Cytisus candicans und linifolius L., im Norden 
Adenocarpus hispanicus DC, Sarothamnus scoparius Koch, Ulex europaeus L, 
und *nanus Forst In Galicien kommen häufig audi Hex Aquifolium L. und 
Rhamnus Fran^la L. vor. Beide treten dort zi^eidh als Unterholz der 
WSlder auf^ Rh. Frangula besonders in außerordentlicher Menge in den zwi- 
schen Santiago und der Ria de Arosa befindlichen Wäldern. Selten ist dort 
Prunus Padus L. In den Hecken des Südens und Centrums sind, wie im 
südatlantischen Bezirk, Asparagus acutifolius, albus und aphyllus L., Oleu 
europaea o. Oleaster DC. und Punica Granatum L. häufig, in denen Galiciens 
Rosa canina L., Rubi, Sambucus nigra L., Ligustrum vulgare L., Androsae- 
mum offidnale All, Ilex Aquifolium und Evonymus europaeus I« Nodi sei 
erwähnt, dass um Lamego, besonders aber in Nordportugal Rhus Coriaria L. 
in großem Maßstäbe kultiviert wird. 

Über die Vegetation der Weide triften und Wiesen ist nichts Sicheres 
bekannt. Erstere sind besonders in der sudlichen Hälfte, letztere nur oder 
vorzugsweise in der nördlichen ^Minho, Traz os Montcs, GaUcien) verbreitet, 
WO sie die Thalgrüode und Thalgchänge zwisdien den Waldbcständen und 
bdbauten Bodenstredcen schmücken. Wie im nordatlantischen Bezirk, so dürfte 
audi in den genannten Provinzen die Wiesenflora in der Hauptsache aus mittel- 
europäischen Graser- und Kräuterarten bestehen. Was überiiaupt die Ver- 
breitung der Gräser, Kräuter und llalbsträuchcr der warmen Region betrifft, 
so ist es teils wegen Mangeb einer neueren Flora von Portugal und eines 

Willkomm, Ibcritcbe Halbintel. 30 
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Verzeichnisses der bis jetzt bekannten Pflanzenarten Galiciens, teils weil in 
mehreren der nenerdii^ von portugiesisdien und auswärtigen Botanikern 
veroffentischten Bfbnographien vpn FflanzenCEutniUen der portugiesiadien Flora 
weder Standortsverhältnisse berücksichtigt noch Regionen unterschieden sind, 
nicht möglich, jene Pflanzen nach ihrem Vorkommen in bestimmte Kategorien 
(Sand-, Sumpf-j Fclscnpflanzen u. s. w.; einzuteilen und so, wie es bei den 
übrigen Vegetationsbezirken geschehen ist, durch Anfuhrung auch nur der 
endemischen, atlantischen und sonst bemerkenswerten Arten eine Charakteristilc 
der Flora der offenen Formationen zu geben. Wir müssen uns daher auf 
einige allgemeine Giaraktersöge der Flora dieses Bearks, sowie auf die Ai^jabe 
der Verbieitung der wichtigeren atlantischen und der peninsulareni inabeson- 
dere der portugiesischen Arten innerhalb des Bezirks beschränken. 

Obwohl die Vegetation der warmen Region bis Galicien im allgemeinen 
eine mediterrane l'hysiognomie besitzt und eine grolie Anzahl allc^emein ver- 
breiteter und aucli südwestlicher Mediterranpflanzen enthält, so beginnt docJi 
schon in Südbdra und im litoralen Estremadora jene S. 296 berrits erwähnte 
Euunisdiung von Arten der mitteleuropäischen und nordatlantischen Flora 
sich geltend zu machen, die weiter nordwärts immer stärker wird, bis sie end« 
lieh in Galicien das Übergewicht erhält. Dazu kommt, dass die in dieser 
Region vertretenen Pflanzenfamilien mit Ausnahme der Plumbaginccn und 
Genistcen viel weniger endemische peninsularci Arten aufzuweisen haben, als 
in der entsprechenden Region des südatlantischen Bezirks, und deren Zahl 
gegen Norden mehr und mehr abnimmt, während die der nordatlanttBrhftn 
zunimmt Dassdbe gilt von den südatlantisdien (afrikanischen) Arten, die in 
Algarbien nodi ebenso zahlreich sind als wie etwa in Niederandalusien, aber 
vom Tejo an nordwärts immer seltener werden*). Einen eigenartigen Zug 
bringen in die Physiognomie der warmen Region die von den Azoren, Madeira 
und den Canaren eingewanderten Arten, deren Zahl zwar gering ist, unter 
denen aber manche dadurch, dass sie als Dekorationspflanzen auftreten, wie 
Davallia canariensis Sw. (welcher Farn an vielen Punkten der portugiesischen und 
westgalicisdien Küstenzone und audi nodi tief landdnwSrta an Baumstämmen * 
vorkommt) oder wie Corema album Don und Myrica Faya Ait Gebttsch- 
formationen bilden, bestimmend auf die Physiognomie der Vegetation einwirken. 

Durch die ganze warme Region sind verbreitet von charakteristischen 
Mediterranpflanzen: Gymnogramme leptophylla Sw. und Arundo Donax L. 
(auch hier Röhrichte auf feuchtem Sandboden bildend;, ferner: Anthoxanthum 



i] Welch' bedeutenden Anteil die mitteleuropäischen, nordatluitischen und die durch oder 
Bin gau Eorop* verbreiteten Arten an der Zasammensetzang dar gesamten portngieaisehen Flora 
nehmen, wird ans folgenden, den neueren Monographien der grcißeren Familten dieser Flora 
cntnonuneneD Angaben ersichtlich, wobei wir obige Arten kurt als »europäische« bezeichnen 
wollen. Unter 189 Äxten Gramineen befinden sich 55, unter 68 Cyperaceen 45 (1), unter 41 Of^- 
deen 20^ nnter 391 Cdnponten iii, unter 88 Labiaten 30, «nter 34 AsperifoUaeeen 9, oatcr 
280 PapHionaceen 57, anter 39 Eaphorbiaccen 14, nnter 34 AUinccn 22 (!), ontcr 57^^®^'^» 
unter 1 1 1 Cruciferen 85 (tX unter 60 Kanuuculaceen 20 europäische Arten. 
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aristatinn Boiss., Agrostis castcllana Hoiss. Reut, Avena barbata Brot., Scilla 
fmonophyUos Lk., Ornithogalum unifolium Gawl., Helichiyson f serotinum Boiss. 
Reut, Senedo foliosiis Sakm., Semperviinmi **arbcn«iim L., (in der Utotal- 
xone), Reseda media Lag., Diplotaxis eatkotüa DC, Ranunculus {so) flabeUatus 
and trilobus Desf. in mehreren Formen» ThaUctrum fglaucum Desf. Von. dem 
Sorrayagebiete bisMinho sind verbreitet: Carex 
'L) dcpressa Lk. und f oedipostjia Dav.. Jiincus 
*heterophyllus Desf., Lepidophorum (L rcpanduni 
(L.) DC. (Fig. 19), Drosophyllum f lusitanicum (L.j Lk. 
(Fig. 20 pag. 309) (in Kieferwäidem, auf Sandboden); 
von Niederbeira durch das litoraleEstremadura 
und Beira bis Minbo: Leucanfhemum (L) silvat;« 
cum Hßgg. Lk., Cirsium (L) Linkii Nsnn., Soliva lusi- 
tamca Less. (an Wegen, auch zwischen Pflastersteinen 
in Lissabon, Oporto u. a. O. ), Andryala tciiuifolia DC. 
(auch in Galicienj, Anagallis lintfolia L., Ranunculus 
adscendens Brot; von dem Sorrayagebiet durch 
Niederbeira und das litorale Estremadura bis 
Beiramar: Juncus **Fontanesii Gay, Bourgaea 
fhumilis Coss., Carduus mcdius Gou. Brotcri\y^tA}9l\ 
Leuzea L longifolia Htfgg. Lk., Helminthia spinosa 
DC. ;H. lusitanica Welw. ; aus dem Sorrayagebiet 
bis in das litorale Estremadura: Fuirena [so] 
pubescens Kth., Cjperus [so] difformis L., Juncus 
fsubulatus Vahl, Csdendula nudaaiana Boiss. Reut 
In Niederbeira und dem litoralen Estremadura 
kommen vor: Onopordon no-osum Boiss., Carduus 
platypus Lge., Cirsium Wclmitschii Coss., Trifolium 
isthmocarpHvi Brot,, Geome violacea L., Diplotaxis 
fvirgata Cav.. Ranunculus escurialcnsis Boiss. Reut., 
R. Altac\\V.\ im litoralen Estremadura (mit Ein- 
sdiluss der Halbinsd von Cesimbra} und Beiramar: 
BradiyfK>diam «irM:yvffal!MM W Juncus fvalvatusLk., 
Smilax f mauritanica Desf., Senecio Lagascanus DC, 
foliosus Salzm. ,3. suffnttescens Wk., Calendula (L) 
microphylla Lge., Centaurea (L lusitanica Boiss. Reut., 

Serratula fpinnatifida l'oir., Echinops fstrigosus L-, Salvia fL' sclareoidcs Brot, 
**multifida Sibth. Sm. (S. verbenacoides Brot.}, Cleonia lusitamca L., Stachys 
(L) luritanica Brot., Antinbinum (L} linkianum Boiss. Reut, Bartsia asfera 
Lge., Odontites tmafolia G. Don, Bupleurum pemictäatum Brot, Hemiaria 
maritima Lamk. *ciliata Bab., Omithopus durus Qan^ Vvosl vestUa Boiss., 
Lotus aisfr/Zam/s Boiss. Reut., Dor)xnopsjs Gerardi Cav., Melilotus.jr^//a/ü Sw., 
Ononis rictiitii Boiss.. A>-tragalus \so'^. lusitantcus Lamk., Erodium primulacetmt 
Lge., Linum fsetaccum Brot., Brassica sabularia Brot, Ranunculus (L) pseudc- 

80* 
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fluitans Hieras Qematis Vitioella L. ß. campaniflora Brot, Delphinium fpenta- 
gynum Desf., Paeonia BroUri Boiss. Reut Von Estremadura durch 

Bairamar und Minho bis Galicien sind verbreitet: Vulpia ^r^/m Boiss. 
Reut.. Cirsiuni fn'if'o.'duhnii Lgc, Origanum fvirens Hffgg. Lk., Ranunculus 
*Lenormandi T. Schtz., **bullatus L., Delphinium fcardiopetalum DC. ; von 
Bciramar durch Minho bis Galicien; Anthi )xanthum amarum Brot., 
Arrhenatherum *pallens Lk., Agrostis *setacea Curt., Colcostephus **hybridus 
Lge., Linaiia Broteri Rouy und trimtithophora (L.) Willd., Digitalis Thapsi L., 
Pedicularia hmUama Wickstr., Genista faUata Brot, Pterospartum eantoMatm 
Sp.| Cytisus lusUatdctu Quer, Tuberaria globidariaefolia (P.) Wk., Raphanua 
Mtcrocarpus hge., Ranunculus düAofomtßorus Lsig. In Minho und Galicien 
kommen vor: Trichonema C/z/i^rV/;///;;/ Lge., Succisa pinfia/ißtfa l.ge., Centaurea 
limbata Hffgg. Lk. ß. tttclatiosticttt Lgc., Daboecia polifoüa r_)on, Thymus caes- 
pititius Brot., Antirrhinum meonanthum Hffgg. Lk., Anarrhinum hirsutum Hffgg. 
Lk., Bupleurum filiauUe Brot, Genista berberiäea Lge., Malva CobmM Wk., 
Dtanthus PUmeUae Wk. 

Im Fladilande von Süd- oder Niederbeira (bezidiui^weise in Castello 
Branoo) kcMOUnen vor: QxtfOL Rcuicriana Boiss., Tanacetum microphyllunt "DC^ 
Centaurea omata W. [3. nncroccpliala Wk., castcllaua Boiss. Reut., limbata 
Mfigg. Lk., Andr\ala flaxiflora DC, Astragalus cyvtbaccarpus Brot., Cornicina 
lotoiäts Boiss., ünonis phmata Brot, Pterospartum lasianthiim Sp., Euphorbia 
madriUnsis Boiss., Mercmialis felUptica Lam., Oit^a hispanica L., Ranunculus 
AUae Wk. 

In der warmen R^on von Estremadura (bes<Hiders um Lissabon) 

kommen vor: Asplenium *marinum L. (b. Peniche), Agrostis scabriglunm 
Boiss. Reut., Rculiri Boiss., Scirpus (LI psaidosctaccus Dav,, Ophr>'s **tenthre- 
dinifera W. ß. (LJ l-icallunjua Guim., Serapias Lingua L. ["i 'L) longebracteata 
Guim. und (L) o. Uucoglottis VVclw., Iris (L) lusitatiica Ker. und (L) stibbiflora 
Brot, Crocus Clusii ]. Gay, Smilax fmauritanica Desf., Scilla lumisphaaica 
B<ns8., Aster an^^menas Asso, Filago micropodünde* Lge., Otocarpum i^lalmini 
Wie, Daveaua (L) ehryumihemoides Mar., Oüendula (L) lusitanica Boiss. ß. nuerp- 
ctphala Lge. und (L) algarinensii Boiss., Centaurea Prolougi Boiss., Serratula 
baetica Boiss., Chamaepeuce /lispanica DC, Carduus bacticns Boiss. Reut., 
Thrincia hispida Rth, o. gigaiitea Htt'gg, Lk., Galiurn fcanipestrc Schousb., 
Th\mus {Lj capitcllatns Illfgg. Lk. und (L) rillosiis L., (Lj mblaxus Rouy, 
Salvia (L) bullata Vahl und ^L) lusitanica Jccju. f., Myosotis Wtlwitschii Boiss. 
Reut, Linaria BrtmssoHetH Chav., (L) glaucophylla Hffgg. Lk., (L) Welmt^fdana 
Rouy, (L) nndHpmictaia HflTgg. Lk., Antirrhinum hispameum .Chav., Eiyngium 
kUifaiüan Hflgg. Lk., Peucedanum lancifclium Lge. (Laserpitium peucedanoides 
Brot.), Gltnus [so] lotoides L., Lythrum acutangulum Lag. und fbibracteatum 
Salzm., Onobr>xhis fcriophora Desv., Lotus fSalzmanni Boiss. Reut, Cornicina 
hauiosa Boiss., Ononis fserrata Forsk. und L cvitrautx Brot., Euplioiliia [L) 
Wilvjitschii Boiss. Reut, und (Lj transtagana Boiss., iNIalva hispamca L., Ero- 
dium prim^ueum pumibm Lge., Linum ftenue Des£, Silene fdutidia W., 
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Dianthus Broteri Boiss, Reut. ß. macrophyllus VVk., Iberis ciliata All. ]3. Wel- 
witschii Wk., Jonopsidium facaulc (Desf,) Rchb., Malcolmia laura DC, 




Flg. 20. Drosopbyllum lusitanicum Lk. 



Nasturtium Boissicri Coss., Arabis (L) limtanica Boiss., Ranunculus Broteri 
Freyn, Adoais badica Coss. 

In der warmen Region des litoralen Bcira (Bairamar, besonders um 
Coimbra) finden sich : Agrostis alba Schrd. var. comprcssiusctila Hack., Molineria 
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laans. (Brot.) Hadc (Aira . lendigera Lag*)i Avcoa *sulcata J. Gay, tMmervis 
Boiss.) Featuca oft^ia Hadc, Broinus (L) maermtkems Hack., Hordeum 

**Gussoneanum Pari., Nardurus 'L) patens (Brot) HudCf Carex pttACtata Gaud. 
(bei Coimbra, bisher einziges Vorkommen dieser mediterranen Art auf der 
ganzen Halbinsel!), Serapias Lingua L. y. L Icucatit/ta Guim., Luzula purpurea 
Lk. (Pflanze Madeiras und der Canaren . Simcthis ^bicolcir Kth.. Tulipa 1/ 
rubro-alba Brot., Dipsacus fcrox L. Ji. ainöiguus Lge., Succisa (L) Carcalhuatia 
Mar., Nardosmia ^(iragrans (ViU.) Rchb., Centaurea tagana Brot, Senatula 
Seomei Wie (am FuOe der Gebiige von Bussaco, Louzao a. a. O.), Carduus 
medius Gou. ß, Broten (Welw.), Scorzonera (L) jCfAf/^ja Brot, Andryala tenui- 
folia DG. ^. Ficalkoana Dav. (Cabo Carvoeiro), Galium Broterianum Boiss. Reut., 
Plantage lusitauicn W., Prunella L' inttnnedui Brot., Omphalodcs lusitonica 
Pourr., Odontites hispaiiica Boiss. Reut., Orobanche ffoetida Dcsf., Luiaria 
dilphinoidcs J. Gay, Scropliulana (Lj grandiflora Bth., Veronica 'Lj inicrantlia 
Hffgg. Lk., Celsia (Lj gUmdiäasa Boudi^, Daucus farinibiB Dest (D. meifelius 
Brot), Oenantiie **crocata L. (O. apüfolia Brot), Astragalus tymbaecarpos Brot 
und grtmatmsis Lge., Latbynis am^ticarpos Brot, Lotus ammMansis Btot, 
Cmnictna lotoides Boiss., Poterium agrimonioides L. und Spachianum Coss., 
Geum silvaticum Pourr. 'westlichster Standort dieser Pyrenäenpflanze , Silcne 
(Lj loiigicilia ütth, Viola tricolor L. var. I Icnnquesii Wk., Nasturtiuni l^otssicri 
Coss., Brassica Valentina DC. ß. pseudoirucasti-uni (Brot.j, Nuphar luteum L. 
ß. punctatum Cout., Astrocarpus suffruticosus Lge., Ranunculus (L) Henriquesü 
FrQm und HtdUatms Rchb., Aquil^ia (L) Mchroa Frqm.' 

In der warmen R^on der Provins Minho (insbesondere um Oporto] 
kommen vor: Carex Rcntcriana Boiss. und Durum Steud., Crocus Clusii Gay, 
Narcissus calathinus L. N. reflexus Brot.), Juncus supinus Mnch. Wchi'itschii 
Höchst., Merendera niouiana Lge. [i btdbocodioidcs (Brot.), Scilla Randmrd • 
Boiss., Anthemis arv'cnsis L. granatcnsis Boiss., Cirsium ßavtspina Boiss., 
Lobelia *urens L., Anchusa caUarca Boiss., Caryolopha *sempervirens Fisch., 
Omphalodes iusUamca Pourr., Linaria melanatUka Boiss. Reut, Odontites (LJ 
lusUtmiea Don, Eiytbraea *scnioides Chav., Anagallis parv^ara Hffgg. Lk., 
Eiyngium vhdpanim J. Gay, Mercurialis feUiptica Lamk., Malcolniia patula DC, 
Ranunculus (L) Henriquesü Freyn, Anemone (L) albidä Mar., Aquilegia dichroa 
Freyn. — In dem Dourothale (besonders im Distrikt Alto Douro bis zur 
Grenze Spaniens' sind folgende Pflanzen bemerkenswert: Chamagrostis **alope- 
curoides Schrad., Imperata ^^so^ cylindrica P. B., Avena *sulcata J. Gay, Fcstuca 
spadicea L. var. Ihnda Hack., Luzula Uutea E. Mey., Entfymion campamdatHS 
(Ait) Wk., Evax earpetmia Lge., Fyretlurum hisptmiemn 7. sutphareum Wk., 
Calendula malacitana Boiss., Linaria 'L' atrofiisca Rouy, Daucus Duruua Lge., 
Saxifraga hypnoides L. 'i lusitamca Lge., Alyssum Jnspidum Lose P., Erj si- 
mum limfolium J. Gay, Raphanus inicrocarpus Lge., Reseda virgata Boiss. Reut., 
Fumaria agraria Lag., Ranunculus Ahac W'k. und Hollianus Rchb. und Paeonia 
Broteri Boiss. Reut. Übrigens scheint schon dort die Flora überwiegend aus 
mitteleuropäischen Pflanxen zu bestehen, wie dies im östficfaen Trac os Montes 
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(vidletdit in dieser gansen Provinz; s. S. 296] und in Galiden der Fall ist 
In der wesHidien Hälfte des letzteren (unteres Minhotlial, Provinz von Ponte- 
vedra, Distrikt von Santiago) kommen vor: Mibora Dcsr. anxii Lge., Vulpia 
**Alopecurus Lk. ["l glabrahts Lge., Arrhcnatherum **pallcns Lk., Trisetum 
gallecicum Lge., Siniethis *bicolor Kth. (sehr gemein), Thymclaea coridifolia 
Endl., Galium rivulan- Hoiss., Lobelia *urens L. (sehr gemein auf Wiesen um 
Santiago), Wahlenbergia *hederacea (L.) Rclib., Lonicera hispanica Boiss. Reut, 
(nördlichstes Vorkommen), Gdaminüia fbaetica Boiss., Echium rosulatum Lge., 
Garyolopha *sempervirens Fisch., Limnanthemum nymphaemdes (L.) Lk. (im 
Minho bei Tuy), Peucedanum lancifolum Lge. um Santiago), Sedum *angli- 
cum Huds., Polygala *ciliata Leb., atigustifolia Lge. (um Santiago häufig , 
bactica Wk. (bei Orcnsc\ Malva moschata L. *Raniondiana Gren.. Cohnciroi 
VVk., Hypericum *undulatum Schousb. und fl baeticutn Boiss. 'nördlichstes 
Vorkommen dieser südspanischen Ptlanzej, Elodes *palustris Sp. in Sümpfen^, 
Dianthi» JHamUae Wk., Buniw hieomis Lge. (bei Burgo), Lepidium *hetero- 
j^yllam Bth. (am Ufer des Minho bei Tuy, vermudich aus den Gebirgen 
herabgesdiwemmt) , Erysimum iim/o/ium J. Gay, Astrocarpus suffniticosus 
Lge., Ranunculii» *hederaceus L. -gemein!), galUciais Freyn und mixtus 
Jord. (um Santiago aufwiesen), Helleborus * occidentalis Reut (auf Triften 
• häufig I. 

Unter den Gebirgen der warmen Region Portugals sind die Serra 
d'Arrabida (auf der Halbinsel von Cezimbra), Serra de Cintra und Serra 
do Bussaco nicht nur die bekanntesten, sondern auch die botanisch am 
mebten durchforschten. Doch fehlt es bezüglich der beiden erstgenannten 

noch an einer wirklichen Schilderung von deren V^etation. Beiden gcmdn- 
schaftlich sind u. a. Juncus snpinus Mnch. Wikvitscltii Höchst., Luzula pur- 
purea Lk., Thymus (L) silvistris Lk., Ulex densus Wbb. und Ranunculus 

Hollianus Rchb. Außer vielen der bereits erwähnten in Lstremadura vorkom-« 
menden endemischen Arten finden sich dort noch in der S. d'Arrabida: Agrostis 
(L) litigans Steud., Dactylis hispanica Roth. \zx» jimanella Boiss. (hödist jnerk- 
wttrdiges Voricommen dieser simst nur in der dpinen Region der S. Nevada 
gefundenen Pflanze!}, Colchicum **Bivonae Guss. (C. lusitanicum Brot), Thy- 
melaea Passerina Lge. ^. lusitauica W'elw., Lavandula f multifida L., Thymus 
f.Mastichina L. und (L) Wckvitschii Boiss., Sidoritis (L; hirtula Brot.. Phlomis 
purpurea L. [nördlichster Standpunkt!). Daiicus fsetifolius Desf., lüiphorbia 
(L) Wekvitschii Boiss. Reut, und (L) transtagana Boiss., Ranunculus gramineus L. 
'h.haulaefolius'^icM&, (wesdichster Standort!) und A^str^w^nu Brot; in derS.de 
Cintra: Asplenium palmatum L. (azor.-canar. Art), Chaeturus froitratus Hack., 
Festuca sfrädicea L. var. Huida Hack., Brachypodium (L) macropodum Hack., 
Carex Catnposü Boiss. Reut, Nardosmia *fragrans (VilL) Rchb. (in Kastanioi^ 
beständen;, Hymenostemma f Fontanosii Wk., Armeria latifolin W.. Thymus 
(L) Insitanicus Hoiss., Silcne (L) longicilia Otth, Silenc gibmltarica \\iö\s<.. und 
Dianthus cintraims Boiss. Reut Die S. d Arrabida besitzt wenig W aldung, 
ist aber- am Nordabhange mit Qstua monspeliensis bedeckt, die S. de Cintra 
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ist dagegen sdiön bewaldet. In ihren Wäldern kommt noch Acer Fäeudoplatanus 
L. (sQdUchster und westlichster Standort dieser Holzart) vor. 

Die nördlich von Coimbra j^clegene 547 m hohe, aus silurischem Schiefer 
und Quarzit bestehende Scrra do ßussaco, deren Vegetation Ucnriques u.a. 
neuerdings genau erforscht haben, ist in botanischer Beziehung berühmt wegen 
des großen, von den Mönchen des auf ihrem Gipfel thronenden Cann^ter- 
Idosters wahrscheinlidi sdion im 16. Jahrhundert angesäten, in der Hauptsadie 
aus der sogenannten »Ceder von Goa< (Cupressus glauca Lam.) susammen- 
gesetzten Waldes, von welcher Holzart, die dort ebenso gut gedeiht wie in 
ihrem Vaterlande, dem Himalaya'), niehrhundcrtjährige Baumriesen neben 
jüngeren Bäumen vorhanden sind. Beigcmcntjt erscheinen Baume von Quercus 
pedunculata und Tozza, eingesprengt solche von l'inus Pinaster (welche Kiefer 
ehedem die übrigen Abhänge des Gebirges bedeckt haben mag, da dort noch 
einzehie verkrOppdte Gruppen dersdben vorkommen), P. Pinea, Quercus Suber, 
Castanea vulgaris, Ulmus glabra BliU^ Laurus nobilis, Prunus avium, P. Paulus 
tuid Atsüamea L., Juglans regia, Ilcx AquifoUum und Acer Pseudoplatanus. 
Ein noch wunderlicheres Gemisch mediterraner, peninsularer, atlantischer 
und mitteleuropäischer Arten zeigen die Strauchformationen, welche 
die waldlosen Abhänge des Gebirges bekleiden und wohl auch das Unter- 
holz des Waldes bilden. Von Strauchern kommen nämlich vor: Salix (Lj 
atrocimna Brot, Coiylus avellana L., Quercus Aumilis Lk., Sambucus 
nigra I«, Vibumum **Tinus L., Arbutus Unedo L., Calluna vu^jaris SaL, 
Erica **arborea, faustralis, *cinerea, **scoparia L., *lusitanica Rud., fum- 
bellata L., Rosmarinus **officinalis L., Phillyrea * * latifolia und ** media, 
Myrtus **communis, Crataegus O-xyacantha L., CÄ donia vulgaris P.. Genista 
friijcüfif/ios und falcata Brot., Pterospartum cantahricum und stttioptcnon Sp., 
Ulex micranthus Lge., *nanus Forst., fscaber Kze., Cytisus **candicans DC, 
Sarodiamnus grand^mu Wbb., WehviUek» Boiss., Rlumnus Frangula L. und 
**Aktemus L., Gstus **crispu8, **salvifoUus, **ladaniferus L. und kirsuius 
Lamlo Übeiblidd man aber die Gesamtflora des Bussac(^birges, so eigiebt 
sich, dass schon hier die mitteleuropsuschen und die durch ganz Europa oder 
dessen größten Teil verbreiteten Arten entschieden übenvicgen, denn unter 
den 371 von Henriques angeführten Gefäßpflanzen gehören 208, also fast '/^ 
jenen Kategorien an. Von peninsularen und atlantischen Arten linden sich: 
Davallia canariensis Sw., Molineria laevis (Brot.) Hack., Agrostis easUllana 
Boiss. Reut., Macrodiloa arenana (L.) Kth., Avena alHuerms Boiss., Arrhena- 
fherum *paUens Lk., Iris (L) suUißora Brot, Oocns sertOmus SaL, Scilla 
campanulata Ait. und monopkyllos I .k Fritillaria hispanica Boiss. Reut., Cirsium 
fiUperuiulwn Lge., Lobelia *urcns L., \\'ahlenberp;i:i *hederacea Rchb., Campa- 
nula fLoeflingii Brot., Galium BrottHanum und rividarc Boiss. Reut., Plantago 
lusitanica L., Thymus (L) caespititius Hffgg. Lk., Caryolopha *sempervirens Fisch., 



IJ Nach Hooker Ut Cup. glauca identisch nüt C. torolosa des Himalaya. Vgl. Henriques, 
»Nota sobfc a prorcBtencb do C glaaea« im Boletfu da soe. Broter. m (i88a) p. 1S4. 
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Lithospennum *prostiatuin Lois.» Omplialodes bisUamea Pourr., Linaria trv- 
omithophora L., Sibthorpia *europaea L.,. Orobandie ffoettda Desfl, Mäfgotia 

fgummifcra Lge., Sedum •anf^licum L., Lydmun acukmgulum Lag., Cornicina 
lotoidcs Boiss., Mypericum * Androsaemum L., Silene vuiandrioidcs Lge., 
Dianthus citttranus Boiss. Reut., Raphanus mkrocarpus Lge., Brassica sabu- 
laria Brot., Ranunculus (L) bupUurouies Brot, und cscurialcnsis Boiss. Reut., 
Aquilegia (L) dickfoa Freyn und Delphüiiuni hispanicum Wk. Selbst Pflanzen 
der Alpen und lyrenäen kommen vor, nämlich Festuca spadicea L. (var. Itvida 
Hack.), Dianthus attenuatus Sm. a. pyrenaicus Wk. und Le^ndium hetero- 
phyllum Bth, Aus der Zahl der mitteleuropäischen mögen genannt werden: 
Ncottia Nidus avis (L.) S\v., Melittis McÜssophyllum L., Digitalis purpurea L. 
und Primula vulgaris Huds. Dieses kurze Verzeichnis beweist schon zur 
Genüge, dass bereits auf diesem niedrigen Gebirge sich nicht nur Arten aus 
allen Bezirken der Halbinsel zusammenfinden, sondern auch Pflanzen der Berg- 
und subalpinen Regran Spaniens auftreten. Überhaupt scheinen in den Ge- 
bifgen Portugals manche (wenn nidit alte) peninsularen Gebiigspflanzen, welche 
Portugal mit Spanien gemein hat, in viel geringeren Höhen aufzutreten (oder 
mit anderen Worten, tiefer hinabzugehen) als in den Gebirgen Spaniens. 

Eine wesentlich andere Vegetation besitzt die Serra do Caramullo, 
ein an das Nordende des Bussacogebirges grenzender, zwischen den weiten 
Thälern des Mondego und Vouge sich erhebender Granitwall, welcher an 
seben unteren Hängen von triasischen und teitiaren Schichten flberiagert ist 
Obwohl ihr hödister Gipfel 1070 m über das Meer emporrmt, folglich ihre 
obere Hälfte der Bergregion angehört, kommt diese bezüglich der spontanen 
Region doch gar nicht in Betracht, weil dieselbe merkwürdigerweise 'zwischen 
650 und 050 m Höhe' mit Ortschaften bestreut und daher fast gänzlich der 
Kultur unterworfen und zwar mit Getreidefeldern bedeckt ist. Nach Ilcnriques, 
dem einzigen Botaniker, welcher dieses Gebirge besucht hat, ist dasselbe bis 
auf wen^ Iddne an sdnen untersten Hängen befindUdie G^hce von 
Pinien und Korkeichen völlig waldlos. Wo der Schieferboden bq;inn^ 
erscheint der Abhalf mit einer dichten Gebüsch form ation von Ulex 
micranthus Lge. und (L) lusitanicus Mar. bedeckt. Auf diese folgt nach Übciv 
schreitung des Baches Alfusqueiro eine weit ausgedehnte Formation von Erica 
*cinerea L. , welche sich zur Blütezeit schon aus der Ferne durch die schon 
rosenrote Färbung verrät, die sie den betreffenden Bergliangen verleiht. Diese 
Formation erstreckt sich bis an die Grenze des Granit, wo eine dritte zur 
selben Zeit blühende und dann die höheren Hänge gelb färbende Formation 
beginnt, nämfidi von Pterospartum stenocarptm Sp. Dieselbe bildet einen 
ca. 100 m hohen Gürtel zwischen 650 und 750 m Se^öhe. Noch weiter 
aufwärts (also in der Bergregion) erscheint das Gebirge, soweit sein Boden nicht 
angebaut ist, mit einer Zwergstraiichformation und Ulc.x *nanus Forst, bekleidet. 
Die nur sehr un!^'cnü;4cnd erforschte Flora lässt zwar eine Ähnlichkeit mit der 
des Bussaco erkennen, enthält aber doch eine Anzahl von endemischen Arten) 
die dort fehlen, darunter dnige, deren Vorkommen sdur auffallend ist So 
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sind die Ufer des erwähnten Baches mit Gebüsch von Rhododendron ponticum 
L. (Rh. baeticum Boiss.) eingefasst Sie bilden den nördlichsten Standort 

dieses prächti[Tcn Strauches, welcher in Portugal ausser auf der Serra von 
Monchicjuc noch an den Ufern des Flusses Adiäo, wo er eine ausgedehnte 
Formation hoher Busche bildet, und bei Vonzella, wo er ebenfalls sehr hauhg 
sein sqU, vorkommt') Am Alfusqueirobadie wüchst unter Gestdincii audi 
Brachytropis imcrophylla (L.) Wk. Auch diese merkwürdige Polygalacee hat 
offenbar in P<Mrtiigal ihre eigentUche Heimat, indem sie dort von Ober-Alem- 
tejo aus, wo sie um Portalcgre vorkommt, durch Oberbeira bis Traz es Montes 
(bis in die Serra de Montesinho) und durch das .südliche und litnralc Beira 
bis in die Provinz Minho (bis an die Mündung des gleichnamigen Flusses) 
verbreitet ist und zwar vorzugsweise innerhalb der Bergregion. Um so auf- 
fallender ist ihr Vorkommen in der von Ober-Alemtejo so weit entfernten 
Fhyvinz von Gada. Sdir befremdend ist ferner das Auftreten von drei alpinen 
Pflanzen des centralen Gebirgssystems, nämlidi des Narcissus taoalis Grilss., 
N. rupicola Duf. und der Süene (L) acutifolia Lk. Letztere, eine Varietät der 
S. melandrioides Lge., >var früher nur in der alpinen Region des Estrella- 
gebirgs, sowie in der subalpinen der Serra do Gcraz, do Maräo und do Soajo 
beobachtet worden. Endlich besitzt das Caramullogebirgc eine grosse Selten- 
heit, nämUch die auf der Cabc^a de Cäo in 446 m Höhe wachsende Chei- 
lanüies JUi^amca Mett, welcher Ideine Farn nadi SchousboS, der üm n^end- 
iro im' ^»anischen Estremadura gesammelt haben düifte, erst neuerdings 
von Boissier und Levier im Thale des Sil wieder aufgefunden worden ist 
Da dersdbe auch um Molcdo am Fusse der Serra do Maräo vorkommt, so 
scheint er in Mittelpnrtugal verbreiteter zu sein, als im westlichen Spanien. 
Ausser diesen FÜanzen mögen nocli folgende endemische Arten genannt 
werden, welche auf dem benachbarten Bussacogebirge bisher nicht be- 
obachtet worden sind, wohl aber anderwärts in Portugal und Spanien vor- 
kommen, nämUch: Andioxandiam amarum ^t, Gladiolus Reuteri Boiss., 
Scilla odorata Hfi^. Lk. und Ramburet Boiss., Omidngalum unifolium GawL, 
Centaurea limbata Hffgg. Lk. , Armeria Durieui Boiss., Echium lusitanicum 
Brot, Scrophularia Schousboei Lge. [sehr seltene, bisher nur im spanischen 
Estremadura und in Ober-Alemtejo gefundene Art^, Pcdicularis lusitanica 
Hflgg. Lk., Genista polygalaefolia DC, Halimium ocymoidcs W. und Melan- 
dr>'um viscosum Mariz, eine neue bis jetzt nur auf dem CaramuUo aufgefundene 
mit M. £dine Gass. Sädostq>aniens verwandte Art — Zum Schlüsse sei noch 
bemerkt, dass in der wannen R^on auch dieses Bezirks die Pflanzenwelt 



t; Die Gebirge von Algeciras bilden also die Süd- und Ostgrenzc des Vcrbreituncr^bczirks 
dietes Rhododendron, dessen Centnim offenbar in Portugal gelegen ist. Sollte dasselbe, wie 
mhndwinHcb, weder in Marokko, noch in Algerien, noch weiter ostwXrts in Nordafrik* and im 
Orient anfgefnnden werden, so kann es mit dem Rh. pontfean der UmgriMmfett des Sdnvmen 

Meeres unmtiglich identisch sein, da eine Verpflanzung von dort durch Menschenhand nach dem 
ioBcrsten Westen von Europa kaum glaablich und eine Verbreitung seiner Samen durch Vögel 
oder dnidi den Wind T611ig ausgesciloBMn «nchclnt 
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im Herbst und den ganzen Vinter hindurch m vegetieren fartiahrt (mit 
Ausnahme der blattwediselnden Laubgeh^ze]^ im S<Mmner aber, wenigstens 
in der südlichen Hälfte, infolge der Hitze ebenso in Unthätigkeit verfallt, wie 

jm centralen und sttdatlantischen Bezirk. 

III. Die Berg-, subalpine und alpine Region. Wir fassen diese Regionen 
zusammen, weil nur wenige Gebirge des westatlantisclien Bezirks die sub- 
alpine, ein einziges die Serra da Estrella, die alpine Region erreichen, und 
wollen wegen Mangels an Daten anstatt einer allgemeinen Darstellung der 
Verbceitung der bemerkenswerten Pflanzenarten dieser R^onen uns lieber 
auf die Sdiilderung der Vegetation der bis jetzt am besten durchlbrsditen 
Hochgebirge Portugals (denn die der galicischen sind noch ganz unbekannt' 
beschränken. Zunächst mögen aber einige allgemeine Angaben ühcv die 
Vegetationsformen der Bergregion und deren Verbreitung Platz greifen. In 
der nördlichen Hälfte des Bezirkes besitzen die Waldformationen eine viel 
grössere Verbreitung wie in der warmen Kegion. Überall kommen dort an 
den Gebirgshängen Wälder von filzblättr^[en Eichen und EdeUcastanien vor oder 
auch, wie z. B. am Gerezgefairge (s. d.), Misdiwälder mittel-^ süd- und west- 
europäischer blattwechselnder und immergrüner Holzarten, in Traz es Montes, 
namentlich aber im südlichen Galicien auch solche von Pinus Pinaster. Die 
südliche Hälfte ist ärmer an Waldbeständen, doch giebt es solche von Quercus 
Tozza und lu.sitanica, selbst von Immcrgrüneichen und auf der Terrasse von 
Oberbeira auch Nadelwälder (Bestände von Pinus Pinaster Ait.]. Nächst 
Wäldern sind Wiesen und Triften dne hervorragende Formation dieses Bezirkes, 
besonders in dessen nördlidier Hälfte, z. B. in Galicien, Traz os Montes 
und Minho, wo Kämme und Thäler oder deren Hänge mit fetten Graswiesen 
und kräuterreichen Triften bedeckt und ausgekleidet sind. In der südlichen 
Hälfte sind Wiesen seltener als Triften und letztere magerer, steiniger und 
ärmer an Grasern uml Kräutern. Dafiir treten hier noch häufig Cistusheiden 
(besonders auf Plateaus mit trockenem, sandigem Boden; auf, die auch in der 
ttSrdlich«! ISUfte nidit ganz fdilen, jedoch dort häufiger durdi Ericaceen- 
beiden ersetzt ersdidnen. Was die Bodenkultur in der Betgr^on anbelai^ 
so werden in derselben auf Hochdtenen und an Berghängen überall noch 
Getreide (in der südlichen Hälfte Weizen und Roggen, im Norden nur letzterer) 
und Kartotüeln. in den Thälern alle mitteleuropäischen Gartenfrüchtc und Futter- 
pflanzen, in Galicien und Traz os Montes auch Ibachs und Hanf, sowie alle 
mitteleuropäischen übstarten samt dem Wallnussbaum und (namentlich in Traz 
os Montes) dem Maulbeerbaum angebaut; in der unteren Bergregion gedeiht 
auch noch die Weinrebe, an geschützten Stellen sogar der Fdgen- und 
Handelbanm. In der subalpinen und alpinen Rq^n giebt es weder Felder 
nodl Wälder noch Obstbäume, sondern nur noch niedrige Gebüschforma- 
tionen, W'iesen, kurzbegraste Triften und offene aus über die GeröUelehnen, 
steinigen Kuppen und Felsmassen umhergestreuten Pflanzen bestehende Forma- 
tionen, welche natürlich auch in der Bergregion (wie schon in der warmen^ 
nicht fehlen. 
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L J>k 8fln» d» EstreUa. Obwohl dieses Hochgebirge ein Glied der Haupt> 
kette des centralen Systems der Halbbsel ist imd ans Gfaoit besteht und 
obwohl in seiner Pflanzendecke viele Arten der in Spanien gelegenen ebenfalls 

granitenen Hochgebirge dieses Systems vorkommen, so erscheint es doch in 
Anbetracht, dass seine Vegetationsformationen, besonders die Gebüsche, eine 
wesentlich andere Zusammensetzung und Physiognomie besitzen, als die der 
spanischen Hochgebirge, und dass in seiner Flora eine beträditliche Anzahl 
von Arten (worunter endemisdie) auftreten, die jenen fdilen, gereditfertigt^ 
dieses Gebilde als zu dem westatlantischen Bezirk gebör^ zu betrachten. Die 
zwischen den geräumigen Thalbecken der Flüsse Mondego und Zezcre sich 
erhebende Serra da Estrella bildet einen von NO. nach SW. streichenden 
Wall, dessen sehr brciti r abgeplatteter Kamm vom Oktober bis Juni mit 
Schnee bedeckt ist, etwa in seiner Mitte gegen den Westrand hin zum Malhäo 
da Serra, dem höchsten Gipfel, anschwillt, gegen S. und O. sehr schroff in 
forditbaren Felsmassen abstürzti sich dagegen gegen NO. und N. ziemlidi 
sanft abdacht Am Ostrande ragen drei isolierte ries^ Felsmassen empor, 
denen fortwährend Wasser entquillt, deshalb die Cäntaros (Wasserkrüge) ge- 
nannt. Sie bilden nächst dem MalhSo die höchsten Gipfel des Gebirges, ein 
fünfter ebenfalls sehr felsiger Gipfel ist der Espinha<;o do Cäo (Hundsrück). 
Unter den an den Abhängen des Gebirgsrückens in Felscnkcsscln befind- 
lichen Seen ist die Lagoa redonda der am tiefsten (in der oberen Berg- 
region), die L. da Sagaldeint der am hödisten, in der Alpenregiun, gelegene. 
Die anderen (L. escura, comprida u. a.) befinden sich in der subalpinen. Das 
ganze von den Quellthälern des Mondegp, Ceira u. a. Gew^usem tief durch- 
furchte Getni^e ist mit Ausnahme seiner tmterstcn Region luibewaldet, aber 
streckenweis mit Gebüsch, in der subalpinen und alj^inen Region vorzugsweise 
mit üppigen Wiesen und kräuterrcichen Triften bedeckt. I lenriques, der neueste 
und gründlichste Erforscher der Flora dieses schon von Clusius und Toume- 
fort besiKhten und namentiich durch Link und Hoffinannsegg den Botanikern 
bekannt gewordenen Gebirges, hat 6 »agronomisdie 2^nen< untersdiieden^ 
wdche den von uns angenommenen Regionen so ziemlich entsprechen, näm- 
lich die erste (bis 400 m) der unteren, die zweite (bis 800 m) der oberen warmen 
Region, die dritte (bis 1500 m) der Bergregion, die vierte bis 1750 m) der 
subalpinen, die fünfte und sechste (bis 2000 m) der alpinen Region. Von der 
ersten Agrarzone, welche nach Henriques auch das ganze Becken des Mondego 
bis zu dessen Mündung umfasst, können wir ganz absehen: in der zweiten, 
der oberen warmen Region, wo der Anbau des Mau noch vorwiegend, dodi 
aadh schon der des R<^gens bedeutend ist und wo die groOe Strecken ein- 
nehmende Weinrebe nebst dem Ölbaum noch gut gedeiht, erscheint der Fuß 
des Gebirges an dessen Nordwestrande von schönen Waldbeständen der Stiel- 
eiche, an dessen Südostrande von Edelkastanien stellenweis bedeckt. In dieser 
Region, wo aücrhand mediterrane Holzarten, unter anderen der Lorbeer, 

I) Expedicäo sdentlfiea a Serra da Estreil« cm itSt. 
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vorkommen und namentlich die Cistcn (C. crispus, ladaniferus, salvifolius) vor- 
herrschen , ist die Physiognomie der Vegetation noch eine ganz mittelmeer- 
ländische. Diese ändert sich plötzlich beim Beginn der Bergregion. Hier wird nur 
noch Roggen gebaut (bis 1 500 m), der seltsamerweise immer von Pteris aquüitta 
L. begleitet ist, weldier Farn hi« große Räume überzidit Die Osten ersdieinen 
durch Halimium *occidentale Wk. eri^etzt, das in dichtem Bestände den Boden 
weit und breit als niedrige Gestrüppformation bedeckt und durch seine bräun- 
lichgraue Färbung der Landschaft ein höchst monotones Aussehen verleiht'!. 
In der unteren Bergregion gieht es hier und da noch kleine Bestände von 
Pinus Fuiaütcr Ait. a. acutisquama Boiss., sonst keine Waldbäume. Gegen 
die obere Grenze der Region tritt Sarothamnufl erhtarpus Boiss. Reut, in 
deq Thälem Maaoddoa arenaria (L.) Ktfa. dominierend auf, F<mnationen 
bildend, die der Landschaft ein e^ntümliches Gepräge geben. Bald oberhalb 
der Grenze des Roggenbaues beginnen die Ericaceensträucher, welche diirdl 
die ganze subalpine Region verbreitet sind und zu Gebüschformationen zu- 
sammentreten. In der Richtung nach oben erscheinen nach einander Erica 
fumbellata, arborea, lusitanica Rud., aragonensis Wk. und Calluna vulgaris Sal. 
Mnd erreichen die zwischen 1600 und 1700 m vorkommenden £. arborea und 
aragonensis (weldie Art hier ihre Westgrenze hat) bedeutende Dimensionen. 
In dieser R^on zeigen sidi hier und da auch Sträucher von Ilex AquifoKum L., 
Betula pubescens Ehrh. und Taxus baccata L. In der unteren alpinen Region 
(bis 1858 m) bedeckt der schon in der subalpinen aufzutreten beginnende 
Juniperus nana W. die Oberfläche des Bodens und der Felsen auf große 
Strecken in dichtem Bestände. Die dunkelgrüne Farbe dieser Formation 
kontrastiert auffällig mit der hellgrünen des fast ausschließUch aus Nardus 
strictn L. bestehenden Rasens. Stdlenwds kommt auch Sarothamnus purgans 
(L.) Wk. (westlidister Standort dieses im centralen System so häufigen Fyre- . 
näenstrauches) gebüschbildend vor. Das Borstengras bedeckt auch den Boden 
der oberen alpinen Region großenteils, begleitet von einer einblütigen Form 
des Juncus Tenageja L., die sich an sumpfigen Stellen in Menge findet. In 
Felsspalten wachst Genista Hoissifri Sp., die einzige Holzpflanze dieser Region. 

Henriques fuhrt in seinem Verzeichnis der Flora der Estrella 000 Gefäß- 
pflanzen auf. Von diesen kommen in der oberen warmen R^ion 438, hi der 
Beigregion 160^ in der subalpinen 114, in der unteren alpinen 70^ in der 
oberen 45 vor. Die Flora der oberen warmen R^on enthält 314, die der 
Beigrqi^n 96, die der subalpinen 41, die der unteren alpinen 17, die der 
oberen 14 Arten der unteren warmen Region, so dass also letztere durch alle 
Regionen der Serra verbreitet sind. Unter denselben befinden sich von 
bemerkenswerten Arten: Agrostis castcllana Boiss. Reut, und truncatula Pari., 
Wahlenbeigia ^hederacea Rdib. und Dianifaus iusUamaa Brot Mit Hinzurech^ 
nung des Mond^obeckens zur unteren warmen Region beträgt die Gesamtzahl 



1} AnffalleBdemdae kommt im gncen Stemgeblice keb eintifes HdlaDthemom vor I Aadi 
Fmuna bt nidit vertreten, TabeauU bloe dareh T. veriablUa Wk. 
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der Geraßpflanzcn aller 6 »Zonen« 1221 Arten. In geographischer Hinsicht 
sind unter diesen nur 6 in Portugal allein heimische, 84 peninsulare. 94 medi- 
terrane und 1036 (!) mitteleuropäische und durch ganz Europa oder dessen 
größten Teil vobrettete Arten. 

Wir wollen nun die Angabe der endemischen oder sonst bemeiicenswerten 
Alten der einzelnen Regionen folgen lassen. In der oberen warmen Region 
kommen vor: Koeleria crassipes Lge., Nardurus (L) patens Hack, ( rocnv , 7;- 
petanus Boiss. Reut., Simethis *bicolor Kth.. Scilla viouophyllos Lk., Carduus 
granateftsis \\'k. und L) Isym., l'icris lon^s;^if<>li(i Boiss. Reut., Caiiipanula 

fLoeflingii Brot., l'lantago f iusitanica VV., Armeria latijoUa W., Lavandula 
pedmculata Csv., Thymus MasHehma L. und siheOris HfTgg. Lk., Nepeta 
(L) ütsstataea Rouy, Sideritis (L) kirtula Brot, PruneUa grandiflora Mhcfa. ß. 
pyrenaica Gr. Gdr. (P. hastaefolia Brot.)» Echium rosulatum Lge., Caryolopha 
*sempervirens Fisch., Lithoqpermum *prostratum Lois., Omphalodes lusitanka 
Pourr., Vcrbascum (L) Henriqucsii Lge., Sibthorpia *europaca L., Veronica 
(L; inicraiillia Hftgg. Lk., Primula vul<^aris Huds., Anagallis linifolia L., 
Elaeoselinum **tenuil'ühum Lge. (cor.sicanische Art 1 lippomaratlirum fptero- 
chlaenum Boiss., Pimpinella fvillosa Scfaousb., Saxifiaga liypnokks L. van 
lusitanka Lge. und umbrosa L. (lyrenäenpfl.), Sedum viUosum L. ß. pyre*' • 
naicum Lge., Alchemilla mtcrocarpa Boiss. Reut, Poterium tfudfieauie Boiss. 
Reut., Geum silvaticum Pourr. (Pyrenäenpfl.), Prunus Padus und Iusitanica L,, 
Lotus casttllauus Boi.ss. Reut-, Gcnist.i falcata Brot., Ptcrosp.irtum tridmtatum 
Sp., Ulex australis Gem., Sardthaninus Wt Jzvitschu Boiss. Reut., Rhamnus 
Frangula L., Euphorbia (L) Brotcri Dav., Brachytropis viicrophylla [L.) VVk. 
(Fig. 21), Silene hirstaa Lag., Brassica vaUntina DC, Ranunculus Hollioftus 
Rdib. und Aquilegia (L) dickroa Freyn'}. 

In der Bergregion finden sidi: Aira (L) HenrifuesH Welw., PeribaUia 
kUpanicn Trin., Trisetum ovatum P., Narcissus minor L. und triandms L. 
(N. pallidulus Grlls.), Luzula purpurca Lk. ( Azor.) und lactea E. Mcy. |1 vclu- 
iina Lge., Veratrum album L. (westlichster Standort!), AUium sfnunimuin Boiss. 
Reut., Salix (L) salvifolia Brot., Pyrethrum hispanicttm Wk. a. pulverulentum 
und Y> sulphureum, Centaurea limbata HiTgg. Lk. melanosticta Lge. und 
tmcroMtha Hflgg. Lk., Hispidella kispamea Lam., Carduus platypus Lge., 
Hieradum dnerascens Jord., Galium Broterianmn Boiss. und cmermm AIL, 
Echium lusitotiicntn Brot, Anchusa granatensis Boiss., I.inaria saphirina 
Hffgg. Lk. und dilphiuoidcs J. Gay, Digitalis T/iapsi L., Eryngium ftenue Desf., 
Ortegia hispanica L., Gcnista Barnadt sii Grlls. (an den Ufern des Zc/ere und 
Brotcri Poir., UU x * nanus Forst., Cytisus f lusitanicus Quer, Sarothamnus 
triocarpHS Boiss, Kcut. und palais W bb., Dianthus attcnuatus Sm. o. pyre- 
naictts Wk., Halimium *occidentale Wk., Erysimum limfcUum J. Gay und 
Aquilegia (L) Molleriana Borb. 

i) Die tuer and in den folgenden Listen mit (L) bezeichneten endenuidieB Arten dad nun 
Teil cnt nadi der VerStfeadklnBg -wo. Hemxiqobb' Vasdäuib In Ettrellagebirge geloiideB- 
worden. Die Zahl der portn^esisdiea Arten ist abo jettt bedentead gröSer als iSftl. 
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In der subalpinen Retj^ion treten auf: Antinoria *agrostidca Pari. var. 
ihitaus Hack. Lagunen), Holcus Gaymius Boiss., Festuca spadicea L., Carcx 
Camposii Boiss. Reut., Narcissus nivalis Grlls. und rupicola Duf., Narthccium 
*ossifraguin Huds. (Lagunen], Endymion ^nutans Dum., Allium Victoriaiis L. 
(Lagoa compridaanFelsen), 
Ornithogalum wufoUim 
Gawl., Solidago Virga aurea 
L. ^.alpcstris Boiss., Achillea 
Millcfolium L. '1 luacrocc- 
phala Lge., Phalacrocarpon 
opposiiifolium Wk., Qu-duus 
Gayanus Dur., Leontodon 
pyrenaicus Gou., Hieradum 
easteUamun Boiss. Reut., ' 
Armeria Durieiii Boiss., 
Digitalis uevadciisis Kzc. 
^nach Rouy;nach Henrif}ucs 
=sD. purpurea ß. tomentosa 
Wbb.}, Epilobiuin alpinnm 
L. (Lagoacomprida), Lotus 
^/ar/tfiJ/.r Boiss. Reut. ß.vH- 
losus und nivalis (Lagu- 
nen), Genfsta *anglica L., 
Hystrix Lci^e., f rainosissima 
Poir., ** cinerea DC. und 
polygalaefolia DC, Thlaspi 
ir/z«rdSnif^Boi8S.Reut , Bras- 
sica vaienfmdDC ß. Pseuäo- 
Erueastrum Brot, Ranun- 
culus nigrisccus Freyn. 

In der alpinen Region 
wachsen: Allosorus crispus 
Bemb., Sparganium natans 
L. (La^foa da Salgadeira), 
Trisetum Jdspidmn lige», 
Festuca (L) Hcnriqucsii 
Hack. (Lagunen) u. F". F.skia 
Ramd. Carex L di- 

morplia Brot, und lagopina 

Wahlenb., Crocus *nudiflorus Sm., Fritillaria hispanica Boiss. Reut, Fyrethrum 
(L) ßavedum WSgg» Lk. alpcstre ISaac^ Doronicum cafpetamm Boiss. Reut, 
Senedo Toumefortü Lap. ß. carpeterntts Wk., Crepis lampsanoides Fröl. (Fyr., 

am Cäntaro magro), Jasionc perennis L., Campanula Herminii HflTgg. Lk., 
Plantage alpiaa L., atbulata L. 7. granatensis Gr. Gdr. (häufig 1)^ Teucriuir 




Flg. ai. Braebjtro^ mieroplijUft (L.) Wk. 
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lusitajikmn Lani., Gcntiana Pneumonanthc L. drprcssa Boiss. (häufig!! und 
lutea L. (Cantaro niagro), Eryngium Dtiricitanum J. Gay (Cdntaro raagro), Saxi- 
fraga stellaris L. (S. flaccida Hf%g. Lk.) und umbrosa L., Sedum "^anglicuni 
Huds., Spcrgularia rabra L. ß. ^pnia Wk., Sorbus Aucuparia L., Alchemilla 
dpina L., Rubus caesius L. (alle drei am Cäntaro gordo), Polygala *depres8a 
Wend., Alsine verna Bartl. (Cantaro magro), recurva Wahlb. und capitata Lam. 
(beide gemein!), Silene ciliata Pourr. ß. geniculata, (L) elcgans Lk. (Cäntaros), 
foetida Lk. und acutifolin Lk. (beide an Felsen), Viola cacspitosa Ljj^c. (Cant. 
magrol, Haliniium ocxuioidts Wk. (nur Espinha^;o de Cäo), Iberis confirta Lag. 
(Cant. gordoj, Bra> a pinnatifida Koch, Erj'simum **australe J. Gay, Ranunculus 
(L) lusikamus Frcyn (in Lachen) und aduendens Brot 

Aus diesen Veneidinissen geht zur Genüge hervor, dass t. die V^etation 
des Estrellagebirges aus einem Gemisdi nord-, central* und südspanischer und 
portugiesischer Gebii^pflanzen, P>Tenaeii- und Alpenpflanzen besteht, 2. dass 
Alpen-, P\ renäen- und Nevadaarten hier in viel tieferen Lagen wachsen als 
in diesen Gcbirc^en. 

2. Die Serra do Maräo. Auch dieses zwisclien dem Douro- und Tamegathalc 
im NW. von Pezo daRegoa sich erhebende und 1450 m Sediohe errddiende 
Gebirge der Provinz Afinho hat Henriques, wenn auch nur flüditic^ durciiforsdit 
und über dessen V^;etatk>n beriditet*). Dasselbe bestdit aus silurisdiem 
Schiefer und hat schroffe und sehr felsige Abhänge. Seine untersten sind, 
wenigstens auf der Seite des Dourothalcs, bis 350 m hinauf fast i^anzüch mit 
Weingarten bedeckt, doch findet man die Weinrebe, an Bäumen und Spalieren 
kultiviert, noch bis 600 m, d. h. bis an die obere Grenze der warmen Region. 
Dort beginnt eine Formation von E^ica scoparia L., während weiter oben 
E. arborea und cinerea L. dominieren. In diesen Haiden treten vereinzdt 
Betula pubescens Ehrh. imd Rhamnus Frai^ula L. auf, während bd der in 
750 m Höhe gel^enen Eremitage noch ein Lorbeerbaum steht und oberhalb 
derselben Gehölze von Pinns Pinaster Ait. vorhanden sind. \'on der Eremitage 
bis zum Gipfel ist der Hang des Gebirges wieder mit Haiden von E. cinerea, 
scoparia und umbellata bedeckt, sowie mit Pteris aquilina und mit Rasen von 
Agrostis *setacea Lurt. Auüer den genannten Haiden ist vom Ufer des Douro 
bis zum höchsten Gipfel Cistus kirsutus Lam. sehr häufig. Auf den höchsten 
Gipfeln wachsen Vaccinium Myrtillus, Merendera m<miana Lge., Ouduus Gt^fomu 
Dur., Galium saxatile L., Plantago subulata L. und serpentina Vill. und Sedum 
*anglicum Huds. häufig, an den Felsen bei der Eremitage : Trisetum hispidum 
Lge., Luzula lactea ß. vclutitia Lge., Hieracium Pilosella L. 0. pulc/ullum Scheele, 
Saxifraj^a ( "lusii Guss. 'l propaginca T /ge., Pterospartum tridcutahnn Sp., Silene 
acutifolia Lk., Dianthus Laugeanus \\ k., Braya pinnatifida Koch und Ranun- 
cultts HolUmms Rdhb. Aus äesen wenigen Angaben geht schon hervor, dass 
die Vegetation der Serra de Marflo bereits viel Ähnlichkeit mit jener der Belg- 
region .von Leon und Asturien besitzt Nodi mehr ist dies dar Fall bei der 



I) Im Boletlia da Mded. Broteriana, tom. in p. 380149. 
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3. Sierra do Gerez. Dieses an der Nordf;renze von Portugal zwischen den 
Flüssen Cavado und Hörnern sich erhebende Granitgebirge erreiclit in seinem 
hödirteii Gipfel, dem Borzageiro, 1433 m Höhe, ragt also bereits in die sub- 
alpine Region hinein. Henrique^ dem wir ebenfells über die Vegetation dieses 
von ihm selbst wiederholt bereisten und adion von Link und Hoffmannsegg 
durchforschten Hochgebirges eine treflriiche Abhandlung verdanken unter- 
scheidet an dessen Abhängen drei Zonen, die der Kulturen, in welcher Quercus 
pedunculata Ehrh. vorherrscht : bis ca. 1200 m), die der niedrigen Straucher, der 
Birke und des Taxus (bis 1300 m) und die obere baumlose oder die des Zwerg- 
«adiholders (bis 1433 m). Die erste entspricht nach unserer Anschauung der 
warmen (bis ca. 600 m) und der unteren Bergregion, die zweite der oberen 
Betg-^ die dritte der subalpinen R^on. In der wannen, mit Ortsdiaften und 
Landhäusern bestreuten Region wechseln auch hier Stieleichen- und Kastanien- 
beständc mit Olivenhainen, Obst- und W eingarten. Mais- und Roggenfeldern 
ab und sind die I*"eldränder mit Kirsclibäuinen bepflanzt, an denen sich die 
Weinrebe emporrankt Innerhalb der unteren Bergregion sind die Abhänge 
des Gebirges großenteils mit einem dichten Mantel von Stieleichenwaldung 
umhüllt) welche namentlich in den Thäl^ der genannten Flüsse und in dem 
des im Gebirge selbst entspringenden Rio Caldas, wo das vielbesuchte Warmbad 
Galdas do Gerez liegt, ungemein schön und aus großen alten Bäumen zusammen- 
gesetzt ist. (Ks giebt dort Stieleichen von 20 m Hohe und 4,72 m Stamm- 
umfangj. Bis 900 ni ist dicsf Waldung streckenweis gemischt mit zahlreichen 
Bäumen der immergrünen Prunus liisitatiica I,., von Ilcx AquifoHum L. und 
Acer Pseudoplatanus L., sowie mit großen Strkuchern von Arbutus Unedo L.; 
an Bädien fipden sich audi Alnus glutinosa Gäitn. und Prunus Padus L Das 
Unteriiolz bestdit aus Erica arborea L., Ulex europaeus L und *nanus Forst, 
Cytisus f lusitaidcus Quer, Sarothamnus scoparius L. und eriocar^ts Boiss. Reut., 
Adenocarpus **intermedius DC, Rhamnus Frangula L., Fraxinus **angustifolia 
Vahl und Cistus fiirsiitns Lam., der fast bis zum Gipfel hinangeht; seltener 
sind Pirus communis L. a. Achras, Sorbus torniinali^ L.. Crataegus monog\ na L. 
und ^an felsigen Plätzen) Sorbus /Vria Crtz. Hier und da zeigt sich auch Daboecia 
*polifolia Don und Erica *ciliaris L. Bei 1000 m Höh« verschwindet die Stiel- 
eiche und tritt an ihre Stelle Qu. Toaoa, welche bis 1200 m Waldbestände 
bildet und ebenfalls eine bedeutende Größe und Stärke erreicht Zmsdien 
1200 und 1300 m treten Betula pubcscens Ehrh. und Taxus baccata in ein- 
zelnen Exemplaren auf; sonst sind die Hänge des Gebirges bereits baumlos 
und nur mit Gebüsch von Erica arborea und aragotiitisis Wk. bekleidet, da- 
zwischen mit Gestrüpp von E. *cinerea, f umbellata und Calluna vulgaris Sal., 
welches durchflochten ist von Lithospennum *prostratum Lois. Von 1300 m 
bis zum höchsten Gipfel ist das Gebirge völl^ baumlos und nur noch mit 
Straudiem der genannten Haideartm, zu denen sidi an sumpfigen Stellen 
noch E. Tetralbc L. gesellt, von'Soriius Aucuparia L, Amelanchier vulgaris 

l) Boletim da soc. Brofcr. III p. 155 — ^235. 
Willkomm, Ibeiisclie Haltiintel. «• 
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Much, (wohl che wcsthchsten Standorte dieser beiden Holzarten , Genista lusi- 
iamca L., micrantha Ort. und polygalaefolia DC. und Pterospartum tridentatum Sp. 
bestreut, vorzugsweise aber mit Juniperus nana bedeckt Auf Gerolle und Felsen 
dieser subalpinen R^on wadisen: Avena ^sulcata J. Gay, Arrhenathenim 
*pallens Lk., Festuca spadicea L. var. Durmdü Hack., Nardssos nivalis Grils., 
Lnzula nhea E. Mey., Allium ochroleucum W. Kit. [J, cricetorunt Lge. und 
suaveolcns Jcqu. (A. lusitanicum Urot.), Tulipa australis Lk. v. pari'ißora Wk., 
Thymelaea coridifolia End!., Phalacrocarpum oppositi/oli um Wk.. Jasione Jiuvtilis 
Lk., Armeria (L) Willkommii Hcnr. (einziger bisher bekannter Standort dieser 
mit A. caespitosa und Durieui verwandten Art), Thymus (L) cacspitttius Htigg. Lk., 
Pol^iala depressa Wend, Alsine recurva Wahlenb., Silene (L) acutift^ Lk. 
Besonders bemerkenswerte Pflansen des Gerezgebirges sind: die canartsdien 
Farne Woodwardia radicans Cav. (bei Caldas, früher nur aus Asturien bekannt) 
und Davallia canariensis S\v. (in den Eichenwäldern sehr verbreitet), Iris (L) 
Boissicri Henr. (an der römischen Straße im Homemthale, eine schöne Art 
aus der Gruppe Xiphium) und l^r^ n^iuni Duricuanum J. Gay (zwischen Caldas 
und 1200 m in den Eichenwäldern sehr verbreitet), ferner: Agrostis Juressii Lk., 
Desdiampsia Oricta Hadc., Festuca eUgans Boiss., Gladiolus Reuteri Boiss^ 
Crocus ^nudiflonis Sm. und seroHmts SaL, Orchis oonopea L. (einziger bis 
jetzt bekannter Standort dieser Art in Portugal!), Erytfaronium Dens canis L. 
(westlichster Standort in Europa!), Lepidophorum (L) repandum DC, Cirsium 
ßlipcndjduvi Lge., Calamintha fbaetica Hoiss, (nördlichster Standort!), Echium 
rosidtitiini Lge., Scrophularia (L^ sid>lyrnta Brot., Pedicularis liisitfunca Hftgg. Lk., 
Brachytropis microphylla (L.) V\ k. (nördlichster Standort!^, Malva Colmciroi Wk. 
ß. JuressU Mar., Tuberaria glt^lofwefolia Wk., Silene melandrioides Lge., 
Sinapts laevigata L., Ranunculus (L) ht^liurmdes Brot., Anemone trilblia L. 
Außer diesen kommen viele bei der Sdiilderung der Estrella genannte ende- 
mische u. a. Arten auf dem Gerezgebirge vor. PezügUcb der Zusammensetstt^ 
der Flora des letzteren in geographischer Beziehung sind unter den 353 von 
Henriques angeführten GefälJpflanzen nur 2 diesem Gebirge eigentümliche (Iris 
Boissieri und Armeria Willkommii], 8 portugiesische, 45 peninsulare endemische, 
45 mediterrane und 255 enropSische Arten. Diese Ziffern dürften allerdings 
dardi die neuerdings von Murray u. a. in der Serra do Gerez aufgefundenen 
Arten einige Änderung erieiden, doch dürfte sidi der Ptocentsats der euro- 
päisdien ziemlich gleich bleiben. Unter den neuerdings dort entdeckten Arten 
mögen genannt werden: Potamogeton microcarpns Hoiss. Reut., Carex asturica 
Boiss., Luzula purpurea Lk., Serratula Scoanei Wk., Galiuni nvulavi Hoiss., 
Scrophularia (L) Hcrminii Hffgg. Lk., Spcrgularia capillacea Wk., Rubus (L) 
lusitanicus Murr, (im Walde bei Caldas häufig), Pterospartum cantabricum Sp., 
Sarotiiamnus WeiwUschU Boiss. Reut ß. galledcm Wk., Silene foeHda Lk. und 
Anemone (L) alhida Mar. (auf Triften der Beigr^on). Verglidien mit der 
S. da Estrella unterscheidet sich das Gerezgebirge von jener vorteilhaft durch 
seine schönen Wälder und seinen Wasserreichtum und die dadurch bedingte 
Frische und Üpp^keit des Pflanzenwuchses. Die Waldarmut der Estrella 
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dürfte sich nach Hcnriques zum Teil daraus erklären, dass dort Tau<^cnde von 
Zieo^en auf den Triften weiden, wahrend im Gerezgebirge nur Kinderheerden 
auf die Triften und in die Wälder getrieben werden. 

Bedeutend hSher als das Gerezgebirge ragt die im Norden von Traz os 
Montes gelq;ene Serra de Montesinho empor, weldie die alpine R<^ton (?) 
erreichen soll. Leider ist über die V^etation dieses Gebii|res, wie uberiiaupt 
über die der westlichen Hälfte der genannten sehr gebirgigen Provinz wenig 
bekannt. Zu ihren bemerkenswertesten Pflanzen gehört unzweifelhaft das 
seltene Phalacrocarpum (L) scriccum 'Hffgg. Lk.) Henr., welches sonst nur 
noch auf der ebenfalls in Traz os Montes bcfmdlichen S. de Rebordäos und 
den im Süden von Bragan^a befindlichen Bergen vorkommt Femer finden 
sich im Montesinhogebirge Nardssos rupicola Duf., Doronicum carpetamtm 
Boiss. Reut, Pol^ala depressa Wend.^ Ranunculus nigreseeHs ß. mulHßdtts 
Frtyn und Aleae laciuiatus Wk., sowie Aquilegia (L) dichroa Frc)Ti. Im 
ganzen scheint die Flora der westlichen Mälfte von Traz os Montes von jener 
der östlichen (s. S. 315) nicht allzu verschieden zu sein. Dass auch in der 
Flora dieser Provinz die mittel- und allgemein-europäischen Pflanzen vorherr- 
schen, ergiebt sich aus dem 735 Arten umfassenden Verzeichnis von trans- 
montanen (allerdings meist im Distrikt von Braganca gesammelten) Pflanzen, 
welches Coutinho veröfientticfat ha^ indem davon nidit weniger als 587 xu 
jenen Kategorien gehören, während der Rest aus mediterranen, nordatlanti- 
schen und peninsularen Arten besteht. Besonders bemerkenswert sind : Hermo- 
dactylus **tuberosus L., Narcissus Graellsii Grlls., l.uzula lactea [5. velutiita Lge., 
Er>'thronium üens canis L., Hieracium arnic(Mdes Gr. Gdr. ,3. hvigepetiolatwn 
Wk., Gratiola (L) linifolia Vahl, Daucus Duricua Lge., Astragalus clilorocyaneus 
Boiss. Reut., Genista Hystrix Lge., Ranunculus carpeUmus^ Paeonia BrtOeri 
Boiss. Reut und Aconitum Napellus L. Die beiden letzten kommen auch in 
der Bergr^on Sfidgalidei|s vor. 



Digitized by Google 



Anhang. 

Änderungen der Vegetation der iberiseken Halbinsel dnreh Kultur und 
Terlehr. Kultur- und Adventivpflanzeii. 

Dass die V^fetation der Halbinsel| sowohl die Bpontane, als die von 
Kultuigewädisen gebildete, nicht iouner die Zusammensetsning und Physio- 
gnomie wie g^enwärtig besessen habe, sondan im Laufe der Jahriiunderte 
mannigfache Verändern lUTni erlitten habe, ist sdbstverstandlich. Leider fehlt 

CS, wie schon S. i bemerkt, an Nachrichten aus der antiken Zeit, '^owie aus 
den ersten Jahrhunderten des Mittelalters über die danialicrc; IJeschalTenheit 
der Vegetation dieses Landes fast gänzlich: dagegen lassen sich die Verände- 
rungen, welche diesdbe Mit dem 8. Jahrhundert erlitten hat, recht wohl nach- 
weisen. 

Wie bereits nachgewiesen, ist die jetzige spontane Vegetation der Halb- 
insel ein Gemisch von peninsularen (endemischen), mediterranen, europäischen, 
nord-, west- und südatlantischen Pflanzcnarten und das massenhafte Auftreten 
der letzteren in ihrem Süden deshalb leicht irklärlich, weil die Halbinsel mit 
Marocco, da wo sich jetzt die Straße von Gibraltar befindet, einst unleugbar 
in unmittelbarer Verbindung gestanden hat. In der That dürfte es bezüglich 
einer großen Anzahl von im Süden der Halbinsel vorkommenden »afrikanischen« 
Pflanzen ganz unmöglich sein, behaupten und nadiweisen zu wollen, dass 
dieselben aus Afrika nach Spanien oder aus Spanien nach Afrika eingewandert 
seien, weil sie in beiden Landern in p^leicher Häufigkeit auftreten. Anders 
verhält es sich mit jenen nordafrikanischen Arten, welche sich im Centruni 
und Osten der Halbinsel, meist sporadisch auftretend umhergestreut finden, 
sowie mit den orientalischen, d. h. jenen, welche im östlichen Nordafirika 
(Nubien, Äg>'pten) in Arabien, Syrien, Palastina, Kldnasien, Persien und in 
Innerasien ihre eigentliche Heimat haben. Das Vorkommen mancher dieser 
Pflanzen in Spanien ist und bleibt rätselhaft. Das ist /. V>. der Fall bei Eri- 
geron frigidus Boiss. , welche Alpenjiflanze der Sierra Nevada nach Kotschy 
audi auf den Hochgebirgen des südwestlichen Persien vorkommt, in dem 
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weiten Räume zwiscben dort und Spanien bisher nodi nirgends aufgefunden 
worden ist, bei Scutellaria orientalis L., einer alpinen Pflanze der Hocfagebiige 
von Kleinasien, Penien und Syrien, wdcJie in der alpinen Region der grana- 
dinischen Terrassen an einzelnen Punkten auch vorkommt, bei Geum umbro- 

sum Boiss. , das sowohl in der subalpinen Region der granadinischen als der 
kleinasiatischen Gcbirt^c auftritt, bei Saponnria ^[lutinosa M. Bieb. , welche 
Pflanze des Kaukasus und des Orients neuerdings ebenfalls in Gebirgen 
Granadas aufgefunden worden ist, und bei Ranunculus demissus DC., welche 
kldnaaatisch-persiscfae Alpenpflanze auch in der Sierra Nevada und ander- 
wärts in Spanien, allerdii^ in etwas vetinderter Form wächst. An eine 
zufällige Einschleppung dieser Arten dfirfle, da sie sämtlich perennierende 
und llochgebirgspflanzen sind, kaum zu denken sein und eine absichtliche 
Einfuhrung derselben erscheint, da sie weder Heil-, noch Nutzpflanzen sind, 
ganz ausgeschlossen. Anders verhält es sich mit den ein- und zweijährigen 
Arten der wannen und Bergregion des Orients, welche sidi in einem großen 
Teil der Halbinsel, besonders aber in deren sQdwesdicher Hälfte omher- 
gestreut finden, und zwar ebenfalls in denselben Regionen. Man dürfte kaum 
fehlgehen, wenn man diese Pflanzen als eingeschleppte betrachtet und deren 
Einschleppung in die Zeit der Invasion der Araber im S. Jahrhundert 
und der fast 800jährigen Dauer der arabischen Herrschaft in Spanien ver- 
setzt. Es ist historisch sicher gestellt, dass mehrere Weizenarten Triticum 
Cevallos Lag.,, der »trigo moro« der Spanier, T. fastuosum Lag., vicl- 
leidit auch T. durum Desf.) durdi die Araber nach Spanien gebradit 
worden sind. Mit diesen Weizenarten und mit anderen Kultuigetn^lchsen 
dürften viele, wenn nicht alle jene ein- und zweijährigen S. 103 genannten 
Orien^flanzen nach der Halbinsel gekommen sein, von denen manche z. B. 
Lycopsi's orientalis L., Scandix pinnatifida Vent., .Malva aeg\'ptia L., Ccrastium 
dichotumum und perfoliatum L.. Conringia orientalis L. Andr,^. noch jetzt die 
Rolle von Unkräutern spielen. Auch das in Andalusien auf zahmen Ölbäumen 
so häufig schmarotzende Viscum cruciatum Sieb, ist wahrscheinlich durch die 
Araber dahin eingeschleppt worden, da diese erwiesenermaßen der Pflege 
und Verbrettui^ dieses Kulturbanmes auf der Halbinsel eine ganz besondere 
Soi^alt angedeihen liessen und vermutlich auch neue Oltvensorten aus dem 
Orient einr^erührt haben'). Ob die S. 10 } namhaft gemachten innerasiatischen 
Pflanzenarten ebenfalls während der arabischen Herrschaft oder vielleicht 
schon während der Völkerwanderung nach Spanien gekommen sein mögen, 
dürfte wohl schwer zu ermitteln sein. Das rätselhafte sporadische Auftreten 
halophiler innerasiatischer Halbsträucher (Kalidium foliatum Moqu. T., Eurotia 



i! I'a-;> die '^chon zur Zeit der rtimi^chcn Kaiser in Spanien '/.!?. lun Cordoba hlithen<)c 
Ülbaamzucht, welche während der ätUrme der Volkerwanderung, wie wohl alle Kaltuizwcige, 
■ehr henmtergekonunen sehi dtttfte, durch die Araber sehr gehoben imd Tcrbreitet worden sein 
mnss, bcireilt die Thatsache, dass noch heute die Fracht des nahmen ölbaons in Spanien nicht 

mit dem romanischen Nnmen oliva, sondern mit dem arabischen Namen nccytuna belegt wird. 
Ja der wilde oder verwilderte Ölbaum ist nur unter dem arabischen Namen acebuche bekannt 
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oeratoides CA.M.] in den Salzsteppen Spaniens möchte, da diese Steppen 
unzweifelhaft ursprüi^liche sind, auf eine Einschleppung durch asiatischeVölkep- 
sdiaften kaum zurückzuführen sein. Dagegen scheint die Einführung des Ziiy- 
phttS vulgaris L. durch die Araber als eine Kultur- lieaefaungs weise Heilpflanze 

um so wahrscheinlicher, als dieser Strauch in Spanien einen arabischen Namen 
^azuzaifa' besitzt. Immcriiin wäre es mÖL^lich, dass derselbe schon wahrend 
der römischen Herrschaft nach der Halbinsel gekommen sei, weil angeblich 
Kaiser Augustus dessen Anpflanzung als Heilpfianze befbUen haben solL — 
Während aber die Einschleppung oder Einwanderung jener orientalischen und • 
asiatisdien • Pflanzen der Physiognomie der VtgUaHotk und der Landschaft 
nicht zu verändern vermocht hat, ist dies durch die Einfuhrung von Kultur- 
gewächsen seitens der Araber in hohem Grade bewirkt worden. Dergleichen 
Kultur^ewächse sind das Zuckerrohr und die Baumwollenstaude, welche beide 
während der Herrschaft des Islam im Süden der llalbuisel eine viel größere ' 
Verbreitung gehabt haben, als wie gegenwärtig, besonders aber der Johannis^ 
brodbauffl, die Orangenbäume und die Dattelpalme. Dass letztere schon 
während des Altertums, wo sie (zur Kaiserzeit) in Italien bereits kultiviert 
wurde, und vor der arabisdien Invasion in Spanien vorhanden, etwa aus 
ItaUen dahin verpflanzt worden sei und sich dort seit jener fernen Zeit bis 
in das achte Jahrhundert erhalten habe, ist höchst unwahrscheinlich, weil 
weder die antiken Schriftsteller 'z. B. Plinius, welcher die Naturprodukte 
Spaniens, z. 13. die süssen Liehe hi ausführlich beschreibt j, noch die arabischen 
bis zur K^erung des Emir Abdunhaman Ben Moawia, des Gründers des 
mächtigen Kalifats von Cordoba, von Palmen in Spanien sprechen^ wäs letztere 
bei der großen Vorliebe der Araber für diesen Baum gewiss nicht unterlassen 
haben würden. Vielmehr scheint die Dattelpalme während der Regierung des 
genannten Fürsten aus dem Orient nach Spanien verpflanzt worden zu sein, 
indem derselbe nacli ilem Bericht des spanisch-arabischen Geschichtsschreibers 
Abu Meruan Ben-Hayan im Jahre der Hedschra 139 (d. i. 756 der christlichen 
Zeitredmung) zur Erinnerung an seine Heimat Damascus in einem Garten bei 
Cordoba eine Dattelpalme pflanzen UeO, weldie nadi der Meinui^ jenes 
Historikers die Stammmutter aller zu seiner Zeit in Spanien bereits vorhandenen 
Palmen geworden sei. Da die Dattelpalme zweihäusig ist. so müsste jene 
Palme eine weibliche und diese mit frenuicm Pollen befruchtet worden sein. 
Viel wahrscheinlicher ist es aber, da.ss jener Kalif nicht blos eine, sondern 
viele l'almen in Andalusien hat anpflanzen lassen. Jedenfalls aber gebührt ihm 
und überhaupt den Arabern der Ruhm,, die Dattelpalme und deren Kultur in 
Spanien eingeführt zu haben. Ein viel größeres Verdienst hat sidi dieses 
Volk um die Halbinsel durch die Einführung der Kultur der Orangenbäume 
erworben. Doch sind nur der Citronenbaum (Citrus Limonum Risso) und der 
Pomeranzenbaum oder der Baum der bitteren Orange C. Aurantium L. durch 
die Araber dahin gebracht worden, beide übrigens wahrscheinlich nicht vor 
dem 12. Jalirhuudert, da erst gegen Ende dieses Säculums bei arabischen 
Sdiriftstellern von Pomeranzenhainen um Sevilla die Rede ist. Dabei sei 
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bemerkt^ daas sidi die arabischen Benennui^nen der Qtroneii- und Orangenfrucht 
nur in Spanien und Portugal, sonst nirgends in Europa erhalten haben, indem 

der spanische Name der Citrone: Umon vom arabisdien »bmiinc, der qNUiische 

Name der Orange (der bitteren wie der süßen): naranja fport. laranja) vom 
arabischen »närang« unleugbar abstammt. Dass der Johannisbrodbaum durch 
die Araber nach der Halbinsel gebracht worden sein muss, beweist schon sein 
d<Mt allein üblicher, der arabischen Sprache entlehnter Vulgärname: alganrobo 
(port aUarrobo). Dass aber durch die Einführung der Kulturen der Dattd- 
palme und der genannten Frucfatbäume, welche sidi rasch über große Länder- 
strecken verbreiteten, die Physiognomie der spanisch-portugiesischen Vege- 
tationsansichten und Landschaften eine gewaltige Umänderung erUtten haben 
muss, liegt auf der Hand. 

Ein zweites Ereignis \on weltgeschichtlicher Bedeutung, nämlich die 
• Entdeckung des Vorgebirgs der guten Hoffnung und des Seewegs 
nach Indien durch die Portugiesen im Jahre i486 hat in seinen Fo^en eben- 
falls modifizierend auf die Zusammensetzung der Vegetation der iberischen 
Halbinsel, ja sogar stellenweis auf deren Landschaftsphysiognomie eingewirkt 
Denn infolge der Colonisation Südafrikas durch die Portugiesen, Holländer 
und Engländer und des lebhaften Handels\crkchr.s zwischen Portugal, dem 
Cap und Ostindien mussten selbstverständlich nicht nur Kulturgewachse, 
sondern auch spontane rtianzcn Sudafrikas und Indiens nach Portugal und 
Spanien gelangen und, wo solche ein ihnen zuss^endes Klima fanden, festen 
FuO fassen und sich heimisdi machen. Unter den Kulturgewädisen ist 
namentlich der Baum der süOen Orangen (Apfelsinen] zu nennen, welcher durch 
die Portugiesen im 16. Jahrhundert zuerst nach Lissabon gelangte. Dass sich 
derselbe von dort aus zuerst nach Spanien verbreitet habe, wie portiic^iesischer- 
seits behauptet worden, ist höchst uiiwalirsclieinlich, da spanische Schntlsteller 
aus dem Anfange jenes Jahrhunderts schon von der Kultur dieses Baumes in 
Südspanien sprachen. Umnvdfelhaft ist aber der Apfelsinenbaum ent nadi 
der Entdednu^ des Seew^ nach Indien, nach Europa und höchst wahr- 
scheinlich zuerst nadi der iberischen Halbinsel gekommen. Ob auch die 
Reiskultur erst im 16. Jahrhundert direkt aus Indien oder schon früher aus 
Italien nach Spanien übergeführt worden sein mag, darüber ist dem Verfasser 
nichts bekannt geworden. Unter den Cappflanzen, welche sich auf der Halb- 
insel (in deren Küstengegenden und zwar in der warmen Region der Sudost-,- 
Süd- und Wesdciiste] angesiedelt haben, verdieMtt besonders hervoi^ehoben 
zu werden: Aloe perfoliata L. und arborescens MilL, Cryptostemma calc^idu- 
laoeum R. Br., Pelaigonium zonale W., Oxalis cemua Thbg. und purpurea 
Jcqu. Die erstgenannte Aloe, eine stammlose, im Mai und Juni blühende Art 
mit hellroten Blütenähren findet sich, meist vereinzelt, um Alicante angeblich 
truppweise, längs des südöstlichen Litorale von \'alencia an an Gräben; dagegen 
hat sich die über i m hohe und bis armesstarke Stamme bildende A. arborescens 
am Gibraltarfelsen in so groUer Menge angesiedelt, dass sie dessen größte 
Zierde bildet, indem ihren Trauben scharlachroter Blüten, welche mit den 
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blaugrttnea Blattrosettea einen anmutigen Contrast bilden, bis m Läi^e 
erreichen. Zur Blütezeit (im Dezember) hat jener phanta^ische Felsen, aus 

d n Spalten an seinen West- und Südabhang dieses Fracbtgewächs, das 
auch die Gcröllmassen und selbst die I'cstungswälle gruppenweis bedeckt, 
in Hunderten von Exemplaren hervorbricht, ein ganz fremdartiges Ansehen. 
Das ebenfalls im Winter Januar, Februar, blühende, mit scharlachroten Blumen 
gezierte Pelargonium zonale, ein stattlicher Strauch, nimmt an der Zusammen- 
setzung der lel>enden He^en auf dem Isthmus von Cadiz einen hervorragenden 
Anteil Die gelbblum^ Oxalis cemua ist durch das ganze SttdUtorale und am 
WestUtorale - bis Coimbra hinauf verbreitet und völlig heimisdi geworden. 
Sie wächst auf fettem und bebautem Boden in Menge und ist wegen ihrer 
Knollen ein schwer ausrottbares Unkraut. Dagegen hat sich die rotblumige 
Oxalis purpurea nur in den Umgebungen von Oporto angesiedelt. Beide blühen 
im Frühling. Cryptostemma calendulaceum ziert vom April bis Juni mit seinen ' 
großen, goldgelben BlütenlciNrbdien die sandigen Niederungen und steinigen 
Hügel der westlichen Litondzone Portugals von Od^eixe bis auf die Halbinsel 
von Cezimbra, kommt übrigens auch in den Baixas do Guadiana und auf den 
Berlengasinscln vor. In den KiefernwiiUlern der Küstenzone von Minho und 
Westgalicien hat sich Helicliryson foetidum Cass. , um Figueira da Foz an 
der Mondegomündung uiul um Trafaria an der Tajomundung Senecio pseudo- 
elegans Lcss., um Lissabon die schone Amaryllis Belladonna L. angesiedelt. 
Endlich sieht man in den Dörfern des Litorale von Granada häufig üppige 
Büschel capscher Mesembryanthema von Mauern und Dächern herabhängen. 
Von indisdien Pflanzen findet mian Eleusine indica L. um Santander auf 
Schutt in Menge, an der Mündung des Minho in den Salinen von Caminha 
Killingia monocephala L. , um Coimbra Cypcrus vegetus Vahl. Fine andere 
ostindische Ptlanze, die gelbhlnmige Aloe barbadensis Mill. bildet auf steinigen 
Strandplut/.en der Küste von Murcia und Granada gesellig wachsend große 
rundliche Flecken. 

Während aber die Folgen der Entdeckung des Caps der guten Hoflhui^ 
und des Verkehrs mit Südafirika die Hiysiognomie der V^;etation der Halbinsel 

nur an einzelnen Küstenpunkten zu verändern vermocht haben, hat ein anderes, 
viel großartigeres Ereignis in seinen Folgen auf die vegetative und landwirt- 
schaftliche Physiognomie nicht blos Spaniens und Portugals, sondern aller 
Mediterranlander ganzlich umgestaltentl eingeuirkt: die Entdeckung von 
Amerika. Denn in deren Folge gelangte nicht nur eine Menge krautiger 
Pflanzen aus Nord- und Südamerika nach Spanien (und überhaupt nadi Europa], 
unter denselben zwei Kultuigewächse von hödister Bedeutui^ ab Nährpflanzen, 
nämlich der Mais und die Kartofliel (andere Kulturpflanzen amerikanischen 
Ursprungs sind Solanum Lycopersicum und Melongena Ln, Capsicum annuum 
und longum L. und Nicotiana Tabacum L.), sondern auch zwei auffallend 
gestaltete Holzgewachse von echt tropischem Ansehen: Aga\e aniericana L. 
und Üpuntia vulgaris Mill. aus Mcjico, die sich von Spanien aus rasch durch 
die ganze Mediterranzone verbreitet und in derselben sich so eii^buigert 
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haben I dass sie adion seit Jahrlmiiderten nt jenen Charakteipflanzen der 
Mittelmeerländer gdiörenf wdche einen hervorragend bestimmenden Einfluss 
auf die Physiognomie der Landsdftft ausüben. Aufler Opuntta vulgaris, aber 

deren Verbreitung auf der Halbinsel bereits S. 98 berichtet worden ist und 
welche gleichzeitig als I lecken- und Obstpflan/.c kultiviert wird, sind noch 
andere Opuntien nach Spanien und Portugal gelangt, so ü. Ficus indica Menr. 
aus dem tropischen Südamerika, welche ebenfalls ihrer Früchte halber in den 
Litoralgegendcn Südost- und Südspaniens häufig angebaut erscheint, O. Tuna 
MIU., ebendaher, eine durdi lange Nadehi ausgezeichnete und ungenießbare 
Früdite hervorbringende Art, die in Opuntienhecken Niederandalunens und 
Algarbiens häufig angetroffen wird, und die zur Züchtung der Cochcnille- 
schildlaus im Valencia, Malaga u. a. O. im Großen kultivierte O. coccionellifera 
Mill. aus Mejico. Aber die genannten Opuntien sind nicht die einzigen 

* Cacteen, welche auf der H.ilbinsel eine zweite Heimat gefunden haben. Auch 
andere, und zwar solche, die keine nutzbaren Gewächse sind, liaben sich 
daselbst angesiedelt So (and Verfasser .Mauern um Malaga und Faro mit 
einem förmlichen Teppidi von Cereus flagelliformis MilL bekleidet und trafen 
Porta und Rigo den Cereus triangularis Mill. auf Ackermauem am FuOe 
der Sierra de Alhamilla und auf Geröll am Cabo de Gata verwildert an. 
Ob der im ganzen Süden der Halbinsel verwildert vorkommende, in Andalusien 
als Baum auftretende Ricinus communis L. aus dem tropischen .Amerika oder 
schon früher aus dem tropischen Asien dahui gekommen sein mag, lässt sich 
bei der Ui^;ewissheit über die Heimat dieses Gewächses nidit entscheiden. 
Zur Zeit der arabischen Herrschaft ist er jedenfalls nodi nidit vorhanden 
gewesen, sonst würden die arabischen Schriftsteller seiner als einer auffallenden 
Pflanzenform gewiss Erwähnung gethan haben. Unter den amerikanischen 
Gräsern, Kräutern und Stauden, welche sich auf der Halbinsel angesiedelt 
und eingebürgert haben, verdienen besonders hervorgehoben zu werden: 
Paspalum vaginatum Sw. aus dem tropischen Amerika, welches Gras in den 
Thälem des westlichen Galicien volUcommen hdmisdi geworden ist, Cyperus 
v^etus W., ebendaher, auf Sandboden um Lissabon, Santärem, Pkmpilhon 
u. a. O. des Litorale von Estremadura und Beira sowie in Spanien um Bilbao 

• ' und Castdton de la Plana verwildert; Roubieva multifida Moqu. T. aus Süd- 
' amerika, gemein auf Schutt in Sevilla und Madrid, l'hytolacca dccandra I.. aus 
Nordamerika in klafterhohen iippigen Büschen in den 'I'hiilern der spanischen 
VVestpyrenäen, insbesondere aber in der Küstenzone Galiciens (gemein und 
völlig wild an den Ufern der Rias von Pontevedra und Vigo und des Mino« 
flttsses] und der Provinzen Minho und Beira (an den Ufern des Mond^o u. a. 
Flüsse), sowie in Estremadura (an den Ufern des Zezere] häuf^ wachsend 
und kleine Formationen bildend; Soliva Barclayoa DC. aus Südamerika, in 
Kiefernwäldern und auf feuchtem Sandboden um Braga, Oporto, Vienna do 
Castello u. a. O. der Provinz Minho häufig; ( otula coronopifolia L. aus dem tro- 
pischen Amerika, in Strandsümpfen der cantabrischen, asturischen, wrstportu- 
giesischen Küste sowie bei Chiclana häufig; Oxalis violacca L. aus Nordamerika, 
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auf bebautem Boden um Santander und in Galiden (z. B. um Tuy) verwildert 
und auf Saaten als lästiges Unkraut auftretend; Eupborbia prostrata AiL aus 

dem subtropischen und tropischen Amerika, mit E. Chamaesyce L. auf Basalt- 
luigcln um Lissabon hiiufi^j; Scncbicra didyma P. aus Südamerika, in fast 
allen Seestädten des Südens der Halbinsel zwischen Tflastersteinen vorkommend. 
Jindlich hat das tropische und subtropische Amerika den Gärten der warmen 
Region des Südostens, Südens und Westens der Halbinsel eine Menge von 
Zierpflanzen geliefert, weicht anzuführen zu weit liiluen würde. Manche von 
ihnen sind auch verwildert, z. B. Solanum bonariense L. aus Südamerika, 
ein schöner, oft baumartig werdender GroOstraudi, der sidi häufig In Hecken 
des südlichen Spanien findet. 

Die im Westen der Halbinsel vorkommenden Pflanzen der atlantischen 
Inseln (.Azoren, Canatcn, Madera), deren Verbrcitunf^ dort ihre Ostgrenze 
gefunden hat, sind weniger als verwildert, als vielmehr als von dort eingewan- 
dert zu betrachten. Wohl aber hat das ferne Australien dazu beigetragen, 
der Vegetation der Halbinsel einige strauchartige Pflanzpnformen zu liefern, 
nämlich außer den seinerzeit erwähnten, um Cintra verwilderten Baumfame 
verschiedene Arten von Eucalyptus, von denen E. Globulus LabilL ja schon 
zu einem Waldbaum von forstlicher liedcutunc^ geworden ist. 

Während die Folgen der bisher besprochenen welthistorischen Ereignisse 
der iberisdien Halbinsel neue Kulturzweige zugeführt und deren Flora um 
vide Arten berdchert haben, hat dne zwar nicht ganz Europa beeinflussende^ 
wohl aber für Spanien und Portugal hoch bedeutsame, ja verhängnisvolle 
Begebenheit nicht allein die Artenzahl der Flora dieser Länder nidit vennehrt, 
sondern zugleich die Produktion des Rodens \n weiten Länderstrecken so ver- 
ändert, dass deren \'ec,a"tationscharakter und landschaftliche Physiognomie eine 
gänzliche UnigCbtaltung erlitten hat. Das war die \'er treib ung der Mauren. 
Als Philipp III. im Jahre 1609 die Dekrete unterzeichnete, welche die unglück- 
lichen Abkömmlinge der Araber für immer vom spanischen Boden verdrängte 
und Spanien fast einer Million fleißiger und friedlidier Mensdien beraubt^ 
da hat er wohl nicht geahnt dass er Tausende von Quadratkilometern der 
blühendsten G^enden seines Reichs mit einem Federstrich auf ewige Zeiten 
der Verödung anheimgebe. Ein großer Teil der entvölkerten und sterilen 
nicht zu den Salzsteppen gehörenden Einöden Andalusiens und Murcias ver- 
dankt seine Entstehung sicher jenen ebenso unmenschlichen als unklugen 
Beschlüssen des genannten Königs und seines Vorgängers, denn schon unter 
Philipp IL mussten ja Hunderttausende von Mauren und Juden aus Spanien 
und Portugal auswandern. Es ist historisch erwiesen, dass die weiten Ebenen 
Niederandalusiens, welche jetzt mit Zwergpalmen- und Genisteengestrüpp, mit 
Tomillares und Espartoformationen bestreut ^\nd und blos noch den umher- 
wandernden Merinoschafheerden oder der Pferdezucht das erforderliche Futter 
zu geben vernioi^'on, noch zu Anfang des lü. Jahrhunderts mit W eizenfeldern, 
OUvenhainen, Alauibeerbaumptiaiuungen und Baumu oUplanlagen bedeckt waren, 
in deren blühendem ScfaoOe Hunderte von Ortschaften lagen. Diese sind bis 
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auf wenige verschwunden, mit ihnen die Kulturen ihrer ehemaligen Bewohner. 
Und nicht allein doit^ sondern audi in Hodiandalusieui in Murda, Neucastilieni 
Niederesbremadura und Niederaiagonien sind der^eichen iunöden entstanden. 
Infolge der Vertreibung der Mauren mögen audi jene zahlreichen und aus- 
gedehnten, mit Pinien, Kork- und Steineichen vermengten Waldbestände wilder 
Ölbaume entstanden sein, welche zwischen Sevilla und Utrara bedeutende 
Flächen einnehmen, da jene Olivenbestande kaum anders als aus ehemaligen 
Ölbaumpflanzungen, deren vernaclilässigte Nachkommen allmählich in die 
Wildlingsform zurüdcsdilugen, hervorgegangen sein kininen. 

Eadlidi ist noch auf zwei Thatsachen aufmerksam zu machen, welche 
zwar keine Veränderung in der Phjraognomie der Landschaften herbeigeführt 
wohl aber zur Verbreitung von Pflanzen im Innern der Halbinsel nicht un- 
wesentlich beigetragen haben, nämlich die seit Jahrhunderten gäng und gäben 
Wanderungen der Merinosheerdcn und in neuerer Zeit die Erbauung 
der Eisenbahnen. Erstcrc haben seit Jahrhunderten bestimmte Weideplätze 
und Wege. Und zwar veibrii^en die Merinos den Frühling in den Ebenen 
ihrer HeimaÜänder (Leon, Altcastilien, Navarra, Südan^onien, Ifiederandalusien), 
den Sommer auf den kräuterreichen Triften der hohen Plateaus der cantabrisch- 
asturischen und centralen Gebirgskette, den Parameras des iberischen Systems, 
in der Serrania de Cuenca und den Triften der hohen Mancha und Estre- 
maduras. Im Herbst treten die Heerden die Wanderungen nach den Winter- 
quartieren an, welche für die des nördlichen Spanien die umfangreichen Triften 
des sudlichen Estremadura, fUr die andalusisdien die Ebenen des unteren 
Guadalquivirbeckens sind. Im ersten Frtthlii^ kehren alle Heerden in ihre 
Heimat zurück. Da die Schafe dann mit kuiger Wolle begabt sind, indem 
die Wollschur erst in deren Heimat voi^enocnnett wird, so müssen selbstver- 
ständlich die Früchte und Samen vieler Pflanzen, insbesondere solcher, welche 
mit Haarbüscheln, Federkronen, Horsten, Widerhaken, Stacheln u. a. m. ver- 
sehen sind, in derselben hängen bleiben und so über weite Landerstrecken 
fortgeführt und verstreut werden. Wenn man bedenk^ dass zur Blütezeit der 
^panischen Schafzucht, d. h. in der zweiten Hälfte des i6. Jahrhunderts, die 
Zahl der Merinos auf 30 Millionen Stück veranschlagt worden ist^ dass dieselbe 
noch 185t nadl amtlichen Bericlitcn 7 Millionen betrug und dass eine jede 
Heerde aus 10000 Stück zu bestehen pflegt, so wird man begreifen, dass durch 
das Umherwandern solcher Massen langhaarigen Wollviehcs zahllose Samen 
und Früchte mitgerissen und verstreut werden müssen. Auf diese Weise 
dürften viele südspanische Pflanzen (z. B. Cephalaria syriaca, Ünopordon ner- 
vosum, Malva a^ptia, Althaea longiflora, Clypeola eriocarpa, Malcolmia afri- 
cana) nadi Neu- und Altcastilien, wo deren Vorkommen befremdlich isl^ 
eingeschleppt worden sein. Es muss den spanischen Botanikern überlassen 
bleiben, die Wanderstraßen und Weideplatze der Merinos in dieser Beziehung 
zu durchforschen, um festzustellen, welche Pflanzenarten dort wirklich heimisch 
und welche dorthin eingeschleppt worden sind. Bis jetzt hat blos Laguna 
nachgewiesen, dass das höchst auflallige Vorkommen von Ulex europaeus auf 
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bebuschten Tfiften im PuertoUano und Veredar (am Nofdiaade der Sierra 
Morena) auf die Wanderungen jener Merinos Nordspaniena, die den Vinter 
im Val de AloncUa xubringen, zurückzuführen sei. Dasselbe gilt von den 
Eisenbahnen. Dass durch deren Erbauung viele Pflanzen von ihren natOr- 

lichen Standörtern mit der ausgchobcncn Erde wc'.,'!::^cnnmmen und länsfs der 
bahnen über weite I .anderstrecken verbreitet werden, lehrt jeder ICisenbahn- 
damm in jedem Lande. Dergleiclien »Eisenbahnpflanzen« sind z. B. Medicago 
sativa und Onobrychis sativa (in Mittel- und Südeuropa). Wir haben selbst 1873 
an den Dämmen der von Murcia nach Madrid führenden Eisenbahn eine Bfange 
. sUdspanischer Pflanzen bemeric^ unter anderm üppige Büsche von Onobrychis 
stenorrhi^a, I^Icdysarum humile, Genistn umbellata und Peganum Harmala, 
Polster von Herniaria fruticosa. Lcpidium subulatum und Helianthcmum squa- 
matum, zahllose Exemplare von Stipa parviflora und Eruca vesicaria u. a. 
Schutt- und Steppenpflanzen, selbst die schöne, vorher nur von einzelnen 
Punkten des Südens der Provinzen von Murcia und Ahneria bekannte Cistanche 
lutea, die damals gerade blühte, in großer Menge. 

Wir lassen zum Schluss ein Verzeichnis der gegenwärtig in Spanien und . 
Portugal angebauten Nutzpflanzen sowie ein solches der uns bdcannt gewor- 
denen Adventivpflanzen dieser iJinder folgen. 

I. Kulturgewächse. Wir wollen dieselben in Graser, Kräuter und Holz- 
gewächse einteilen und in systematischer Reihenfolge auffuhren, wobei die 
allgemein verbreiteten und wichtigsten, über deren Verbreitung schon S. 87 
die Rede gewesen ist, durch gesperrte Schrift ausgezeichnet werden sollen. 
Was die Ziergewädise betriflt, so können nur die Bäume und Sträudier 
berücksichtigt werden, da dem Verfasser gewiss nur ein kleiner Teil der in 
den Gärten Spaniens und Portugals angebauten Ziergräser und Zierkrauter 
bekannt geworden ist. 

1. Gvitar und kxautarfetge Oewiohaa« 

Zca Mais L. 

Or}'/a sativa L. — In Valencia, Murcia, Westportugal. 

l'cnicillaria spicata W. ^Ostindien, tropisches Afrika^. — In der Mancha. 

Setaria italica P. B. — In Catatonien, Asturien, Galicien. 

Ftoicum miliaceum L. — In Gitalonien, Altcastilien, Galicien, Portugal. 

Sorghum vulgare (L.) P ( , w 1 t r ♦ i m u 1 

—saccharsrtum (L P) ''"^ Ustmdien. — In Latalonien, Murcia, Portugal. 

cernutmi W. '.Xndropogon compactum Brot.'. — In Portugal. 

Saccharum utficinarum W. — Im Litoralc von Granada. 
Avena sativa L. — In Nordspanien und Portugal, 

orientalis Schreb. — In Asturien., 

strigosa Schreb. — In Portugal. 

nuda L. — In Nordp<»tugal, seltenl 

Hordeum vulgare L. a. commune. — In ganz Spanien. 

1^. coeleste ;P. B.'. — ■ In Spanien hier und da. 

hexastichon L. — In ganz Portugal, in Spanien selten. 
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Hordeum distichon L. — VVeni ( aiu'cbaut, in Portugal namentlich um Coimbra. 
Seeale cereale L. — Nordspanien, subalpine Region der S. Nevada u. a. 

Hochgebirge; Portugal 
Trittcum vulgare L. — Besonders in beiden Castilien und NordportugaL 

turgidum L. — In Central- und Sttdostspanien und SüdportugaL 

durum Desf. — Südspanien und Südportu^^^l (bis Lissabon). 

Dnnaeanum Lag. — In Catalonien, Valencia, Aragonien, Castilien. 

fastnosum Lag. — In der südwestlichen Hälfte der Halbinsel, in Granada 

bis 1330 m. 

Cevallos Lag. — In Andalusien. 

polomcum L. — In Leon (nach Lagasca). 

— Spelta L. — In Nordspanien, besonders Asturien. 
dicoccum Sdirk. — In Navarra. 

monococcum L. — In Spanien hier und da. 

Cyperus esculentus L. (Afrika. Bcira'. — In Valencia, Portugal. 
Crocus sativus L. (Orient}. — In Niederaragonien, Neucastilien (Mancha, 
Murcia]. 

Musa paradisiaca L. (Tropemone). — Im Litorale von Valencia, Murcia und 

Granada vereinzelt angepflanzt 
Allium ascalonicum L. — Hier und da angebaut 

Ccpa L. 

fistulosum L. 

— — Schf^Lnoprasum L. — Hier und da angebaut 
Porrum L. 

Scorodoprasum L. — Hin und wieder ai^baut 

— controversum Schrad. — Desgleidien. 
sativum L. 

Cannabis sativa L. 
Spinacia glabra Mill. 
oleracca Mill. 

Atriplex hortensis L. — Hier und da angebaut. 

BUtum virgatum und capitatum L. — Desgleichen. 

Beta vulgaris L. o. Gda et ß. rapacea. — Vorzüglich in Nordspanien. 

Rumex F^ientia L. — Hier und da ai^baut 

Fagopyrum esculentum Mnch. (Ccntralasien). — In Ost- und Nordspanien. 

tataricum Gärtn. (Ccntralasien' . — - Mit vorhergehendem ebendaselbst 

Dipsacus fuUonum L. — Hin und wieder in Spanien ang:ehaut. 

Carthamus tinctorius L. Orient, Nurdafrikaj. — In der Mancha angebaut. 

Cynara Cardunculus L. und [i. sativa. — Die typische Form wird wegen 
der essbaren Blattstiele als »Cardo de oomerc, die Varietät wegen des 
fleisdiigen FruchÜ)odens und der Hüllsdiuppen als »Alcadiofera«, 
portu<r. >Alcachofar€ (Aitisdiodce) allgemein ai^baut 



Cichorium Endivia L. 
Lactuca sativa L. 




- In vielen Sorten überall angebaut 



Digitized by Google 



334 



Cucumis flexuosus L. (Ostindien). — Hier und da angebaut. 
Citrullus Ser. 

Melo L. ' (tropisches Asien). — Überall angebaut in vielen Sorten. 

— sativus L. 

Lagenaria vulgaris Ser. (Tropenländer). — In der sttdltdien Hälfte der Halb- 
insel angebaut. 
Cucurbita Pepo L. — Überall in allen Sorten angebaut. 

Mclopcpo L. \ 



-- verrucosa 



j I — Hier und da angebaut 



Rubia tinctorum L. (Orient). — Hier und da angebaut, häufig verwildert 
Mentha sativa L. \ 

— piperita L. | — Häufig angebaut 

viridis L. I 

Origanum Majorana L. (Orient). \ 

batiircja hortensis L. / 

Batatas cdulis Gioisy (Ostinilicn . - Im Litorale von Granada häufig angebaut. 

Lycopcrsicum esculentum L. (Südamerika). — Überall häufig angebaut 

Solanum tuberosum L. (Sfidamerika). — Desgleichen und in vielen Sorten; 
im Norden der Halbinsel in der unteren Region, im Centrum und Osten 
in der unteren und Bergregion, im Süden nur in der letzteren. 

— ^ esculentum Dun. (Ostindien). — In Südspanien und Portugal häufig an- 
gcbaut. 

ovigcrimi Dilti. (Tropcnl.uider). — Desgleichen. 

Capsicum annuuin L. (tropisches Amerika). — Überall, besonders im Süden, 

im Großen angebaut 
Niootiana Tabacum L. \ (Amerika). — In Catalonien und den baskisdien Pro- 

rusttca L. / vinzen hier und da im Kleinen angebaut. 

Cuminum Cyminum L. (Äg>'pten, Äthiopien). — In Catalonien, Valencia und 

der Mancha als Gewürzpflanze im kleinen angebaut. 
Coriandrum sativum L. — Hier und da als Heilpflanze angebaut. 
Anethum gravcolens L. — Hin und wieder angebaut. 
Levisticum offidnale Kodi. — In Gebirgsgegenden hier und da als Amiei- 

• pflanze angebaut 
Antiiriscus Cerefolium L. \ 

Sium Sisanim L. I •»» j j > ^ 

. . , , , — Hier und da angebaut 

Apium graveolens I„ j ° 

l'inipinclla Anisum L. 
Potrosclinum sativum Hoflfm. 

Portulaca oleracea L. sativa DC. — Hin und wieder angebaut 
Fragaria vesca L. — Überali angebaut, besonders in Barcdona, Valencia, 
Granada. 

chilensis Ehrh. — In Galicien angebaut. 

Arachis hypogaca L. (tropisches Afrika'. — Im Litorale von Valencia, Murda, 
Granada und in Niederandalusien häufig angebaut. 
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Ornithopus sativus Brot. — In Portugal als Futterpflanze angebaut (Serradella). 
Onobr}xhis sativa L. — Auf Kalkboden überall angebaut. 
Glycyrrhiza glabra L. — In Catalonicn um Tortosa angebaut. 
Gcer arietinum L. — Überall aiqndMut^ im Süden und Westen audi in der 
Bergregion. 

Vida sativa L. — Hier und da (z. B. in Catalonien) angebauL 

— — Faha L. — Überall im GroDen angebaut. 

Ervilia W. — In Catalonicn und Mittel portugal hier und da angebaut. 

Lens esculenta Mnch. — In der unteren und Bergregion von Spanien und 

Portugal im Kleinen angebaut. 
Lathyrus sativus L. — In fast ganz Spanien im Kleinen angebaut. 
Pisum sativum L. — Oberall in der unteren und Bergregion gebaut. 

■ arvense L. — Mit vorigem, aber viel seltener ai^baut 
Phaseolus vulgaris L. (Ostindien). \ — Überall, Ph. vulg. in zahllosen 

multiflorus W. (trop. Amerika).) Sorten angebaut. 

Doliclios monachalis Brot. — In ganz Portugal hier und da gebaut. 

lignosus L. (Ostindien). — Im südlichen Spanien hier und da angebaut. 

Trifolium incarnatum L. — In Ost- und Nordspanien sowie in Portugal bis 

Cintra hinab häufig angebaut 
Medicago sativa L. — Wicht^te, überall im GroOen angebaute Futterpflanze. 
Lupinu) albus L. — In Ost- und Sttdspanien und in Portugal hier und da 

angebaut. 

- - Termis Forsk. (Ägypten). — In Algarbien um Faro angebaut. 
Tropaeolum majus L. [Amerika). — Als Gewürz- und Zierpflanze angebaut. 
Linum usitatissimum L. — Überall angebaut, besonders in Aragonien, 

Galiden und Nordportugal, im Süden nur in der Bergregion. 
Gossypium herbaceum L. — Im Litorale von Granada im Großen angebaut. 
Lepidium sativum L. — Überall im Kleinen angebaut. 
Brassica Napus L. ß. esculenta DC. — Überall angebaut. 

oleracea I.. — Desgleichen in vielen Sorten. 

Papaver somniferum L. — Häufig im Kleinen angebaut. 

2. Bftnme und Striwdier. 
a. Vntipflaiiseo. 

Phoenix dactylifera L. 

Coiylus avellana L. — In Cataloniciti (um Tarr^na), Granada und Asturien 

im großen angebaut. 
Colurna L. (?). — In Asturien angebaut. 

^uercus Hex L. [i. Ballota (üesf.). — Kaum angebaut, aber als Fruchtbaum 
SU betrachten. 

Castanea vulgaris Lamk. — Vorhensdiend Waldbaum, dodi audi als Frucht- 
baum ai^fepflanzt. 

Celtis australis L. — In den südlichen Provinzen an den Randern bewässerter Fel- 
der und von Wasserleitungen sowie als Stütze der Weinrebe angepflanzt. 
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Morus alba L. — Überall in verschiedenen Varietäten angebaut, wo die Zucht 

der Seidenraupe betrieben wird. 

nigra L. — Mit vorhetgehender vereiiuelt angebaut 

Ficus Carica L. — Überall in der. wannen R^on, im Süden und Westen, 

auch in der Bergregion angebaut. 
Olea europaea L. — (s. S. 87 und 97.) 

Ribes Grossularia L. j5. sativuni DC. - In Ost-, Central- und Nordspanien 

(wohl auch in I'ortugal im Kleinen angebaut. 

— — rubrum L. — Desgleichen. 

Opuntia vulgaris MilL \ u c o j « 
j^j.^ u„« > — s. oben S. 87 und 98. 
ficus moica tiaw. ) 

coccinellifera Mill — Im Litorale von Valencia und Granada angebaut. 

Punica Granatum L. — Fast überall| besonders im Süden der Halbinsel 

häufij^ angebaut. 

Cydonia vulfjarls P. — In Nord-, Central- und Ostspanien (und Portugal?] im 
Kleinen angebaut. 

— Überall (in der südlichen Hälfte in der 
Bergregion} angebaut, der Apfelbaum im 
größten MaOstabe in den Nordprovinzen. 
Sorbus domestica L. — Hier und da angepflanzt. 

Mespilus germanica L. — In Nordr, Central- und Ostspanien hier und da 

angebaut. 

Crataegus Azarolus L. — In Catalonien hin und wieder angebaut. 
Amygdalus communis L. — Überall, im Osten, Süden und Westen der 

Halbinsel im Großen angebaut. 
Persica vulgaris MilL \ — Desgleichen, im Großen besonders in Nieder- 
lyunus armeniaca L. / aragonien und um Jana. 

domestica L. 

Cerasus L. 

a V i u in L. 

Ccrutonia Siliqua L - Im ganzen Süden der Halbinsel, im größten Maß- 
stäbe in Südcatalonien, Valencia und Algarbien angebaut 
Pistacia vera Sm. (Orient). — In Süd- und Centraispanien hin und wieder 

angebaut. 

Juglans regia L. — Überall angebaut. 
Vitis vinifera L. — Desgleichen (s. S. 88). 
Citrus medica Risso. 

Limctta Kisso. 

Limonum Risso. 

Aurantium Risso. 

vulgaris Risso. 

decumana L. 

Anona Chcrimolia L. (SüdamcrikaV Im Litorale von Granada und Nieder- 
andalusien vereinzelt angepflanzt. 



— Überall in vielen Sorten angebaut, im Süden beson- 
ders in der Bergregion. 



— In d^ warmen Region des Südostens, Südens 
und Westens der Halbinsel (s. S. 87 und 98}. 
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h, S«tg«li6lie. Promnndanbftiune 

Cupressus sempervtrens L. — Überall in Gärten und auf Friedhöfen. 
horisontalis MUL (Orient). — In Catalonien und Galicien vereinzelt 

glauca Lam. (Himalaya). — In Südspanien und Portugal vereinzelt. 

Thuja occidentalis L. fNordamerikaV ) — In Nord- und Centrakpanien häufig 

orientalis L. (China, Japan). I angepflanzt. 

Bambusa arundinacea L. (Ostasien). — In Gärten des südöstlichen, südlichen 
und westlichen Litorale. 

Dracaena Draco L. (Canarisdie Inseln). — Vereinzelt in Gärten von Malaga, 
Cadia, Lissabon u. a. O. Portugals. 

Yucca g^riosa L. (Amerika). — In Gärten in Valencia, Granada, Nieder- 
andalusien und Südportugal häufig. 

Salix babylonica L. (Orient). — Häufig angepflanzt in Catalonien, Aragonien, 
Castilien, Portugal. 

Populus canescens Szm. — In Parken und Promenaden Catalonicns und 
Ctftniens. 



A nmerkung. In Paricen und Gärten fmden sidi verschiedene amerikanische 

Eichen angepflanzt. 

Ulmus glabra Mill. — Vcrbrcitetster Promenadenbaum. 

Platanus occidentalis L. (Nordamerika). — In Parken und Gärten von Ost-, 
Central- und Nordspanien und in Portugal häutig angcpilanzt. 

— orientalis L. (Orient). — Desgleichen, auch hn .Süden. 

Broussonetia papyrifera Vent (Japan). — Auf Promenaden und in Gärten hier 
und da. 

Fircunta dioica (L.) Moqu. T. (Südamerika). — Verbreiteter Promenadenbaum 

im Litorale von Granada und in Niederandalusien. 
Laurus nobilis L. — Überall als Zierbaum angepflanzt. 
Persea gratissima Gärtn. (Canar. Inseln). — In Gärten des Litorale von Granada 

und in Portugal. 

Elaeagnus angustifoUa L. — In Ost- und Südspanien häuHg angepflanzt 
Vitex Agnus castus L. — Häufig, in Gärten. 

Lippia dtriodora Kth. (Südamerika). — In Gärten Südspaniens häufig. 
Solanum bonariense L. (Südamerika). — In Ost-, Central- und besonders Süd- 
spanien h.iutig angebaut. 
Cestrum Parcjui liier. Südamerika). — In Sudspanien häufig augepflanzt. 
Datura arborea L. ^Peru). — Desgleichen. 



I] Es können hier nnr solche angeführt werden, welcbe eine allgemeine oder größere Vcr- 
brdtnog besitm. In den Girtn des lOd- nnd wettnüuititehen Bezirks werden aaeh viele nndere 
ans China, Jnpan, Anstralicn nnd der TfopeoEOne sttniinende Sergehölw knlthriett 
Will ko am, Ibcriich; Ualbiniel. 2t 




— Park- und Promenadenbäume, besonders im Osten, 
Norden und Centrum der PialbinscL 
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AohtBg. 



— In Gärten Ost- und Südüpaniens und Nordportugal 

angepflanzt. 



Micotiana ^auca Grab. (Südamerika). — Desgleich n. 

Tecoina radicans Juss. (Tropisches Nordamerika). — In Südspanien häufig an- 
gebaut. 

Catalpa bignonioides Walt, (ebendaher). — Im südlicheren Spanien und Por- 
tugal in Gärten häufig. 
C'obaca scandcns Cav. (Mcjicol. — Dcsi^lciclicn. 
Nerium Oleander L. — Überall als Zierstrauch angebaut is. S. 98). 
Periploca graeca L. (Orient, Ostindien). — Im südlichen Spanien in Gärten. 
Syringa vulgaris L. 

chinensls W. 

peraica L. 

Jasminum officinale L. (Asien). — Häufig in Gärten und aus diesen verwildert 

in Hecken. 

Diospyros Lotus L. Orient . — In Catalonien in Gärten hier und da. 
Prunus Laurocerasus L. (Orient). — Häufig in Gärten von Catalonien. 
Robinia Fseudacada L. 1 — Überall, besonders in den nördlichen Ptrovinxen 
hiqtida L. I häufig angepflanzt 

Eiythrina Gnallodcndron L. (Antillen). — In Gärten AndaluMcns und Sttd- 

portugals häufig. 

Medicago arborea L. — In Gärten der Mediterranprovinzen, Südspaniens und 

Portugals. 

Laburnum vulgare Griseb. — Überall angepflanzt, häufig verwildert. 
Sophora japonica L. — Häufig angepflanzt. 

Cercis Siliquastrum L. (Orient). — Besonders in Ost-, Central-, Nordspanien 

tmd im nördlkhen Portugal häufig angebaut 
Cassia tomentosa Lam. (Trop. Amerika). — > In Gärten des sttdlidieren Spaniens 

und Portugal häufig. 
Glcditschia triacanthos L. (Nordamerika). — Überall häufig angepflanzt. 
Poinciana pulcherrima L. (Ostindien). — In Gärten Sudost- und Sudspaniens. 
Faridnsonia aculeata L. (Westindien). — Ebendaselbst 
Acacia Famesiana W. (Westindien). — Im südlicheren Spanien und Portugal 

an Promenaden häufig angepflanzt 
Sdiinus mollc L. (Brasilien). — In den Mediterranprovinzen Spaniens, im Süden 

und Südwesten der Halbinsel häufig angepflanzt. 
Rhus typhinum L. (Nordamerika'. — In Gärten Ost-, Nord- und Ccntralspaniens. 

Cotinus L. — In Gärten Catalonicns, wo auch verwildert in Hecken. 

Juglans cinerea L. 1 aus Nordamerika; — in Nordspanien hier und da an- 

nigra L. / gepflanzt. 

Anmerkung. VermuüiUch werden auch Arten von Caiya als Zierbäume 
kultiviert. 

Cneorum tricoccum L. — In Catalonien als Zierstrauch angepflanzt. 
Ailanthus glandulosa Desf. (China). — In Gärten, auf Promenaden hier und da. 
Evonymus japonica L. — In Giirtcn Catalonicns und Nordspaniens. 
Zizyphus vulgaris Lam. (Orient). — In Gärten Ost- und Südspaniens häufig. 
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Euphorbia pulchcrrima VV. (Trop. Amerika). — In Gärten und Promenadeil 

des I.it'>ralc von Granada und in Niederandalusien. 
Ricinus communis L. (Tropisches Amerika oder Asien?). — In Garten häufig 

angepflanzt, verwildert im Süden als Baum. 
Negundo fiaxinifolium Nutt. (Nordamerika). — In Garten und Promenaden 

Ost- und Centnüspaniens häufig. 
Aesculus Hippocastanum L. (Griechenland). — In Nord- und Central^anien 

und in Nordportugal häufig angepflanzt. 
rubicunda Hort. — DesqUMclicn. 

Koelreuteria paniculata Laxm. (Asien). — In Gärten des südlicheren Spanien. 

i\mpelopsis hedcracca Michx. (Nordamerika). — In Nord-, Central- und Ost- 
Spanten und in Nordportugal überall kultiviert 

Cametlia japontca L. (Asien, Japan). — In Gärten der KUstenprovinzen, be- 
sonders häufig im westüdien Litorale. 

Meiia Azedarach (Asien). — In Gärten und auf Promenaden des südöst- 
lichen und südlichen Spaniens sowie Portugals sehr häufig angepflanzt. 

Lavatera arborea L. — In Gärten der Mediterranprovinzen und des südwest- 
lichen Litorale angepflanzt, oft in Hecken verwildert. 

Hibiscus mutabilis L. (Ostindien). — In Gärten des Litorale von Granada. 

Tilia platyphyllos Scop. \ In Gärten und auf Promenaden in Nordspanien an- 

uhnifolia Scop. / gepflanzt 

Liriodendron Tulipifera L. (Nordamerika). — In Gärten Ost-, Central- und 

Nordspaniens und Portugals. 
Magnolia grandiflora L. (Nordamcriknl — Ebendaselbst. — Außer dieser 
immergrünen, zu einem großen Baum werdenden Art fanden sich auch blatt- 
wechselndc Magnolien in den Gärten des nordatlantischen Bezirks angepflanzt. 

Es wäre gewiss sdir interessant die phänologischen Veriiältnisse jener 
Kulturgewächse und auch Waldbäume, welche die iberische Halbinsel mit 
dem äbrigen Europa gemein hat, kennen zu lernen. Leider lieO sich darüber 
nur ganz ungenügend berichten, da phänologischc Hcobachtui^en, welche 
selbstverständlich nur von inländischen scsshaftcn Botanikern an;7cstcl!t werden 
können, erst an wenigen Orten und seit wenigen Jahren in Angriff genommen 
worden sind. In Anbetracht der eigenthümlichen Lage und Oberflächen- 
gestaltung der Halbinsel und der dadurch bedingten klimatischen Verschieden- 
heiten und Gegensätze müsste unseres Erachtens ein förmliches über die 
ganze Oberfläche des Landes veriireitetes Netz phänologischer, auf einer und 
derselben Methode arbeitender Stationen hergestellt werden, um das gewiss 
höchst verschiedenartige phänologische N'erhalten der Beobachtungspflanzen 
klar zu legen, wozu aber eine mindestens zehnjährige Dauer von zielbcwuiisten 
Beobachtungen erforderlich sein dürfte. 

II. Adventivpflanzen. Außer den S. 327 namhalt gemachten exo- 
tischen Arten, welche auf der Halbinsel festen Fuß gefasst, sich vollkommen 
naturalimert und über gröOere Räume verbreitet haben, sind nodi nadi- 
folgende zu nennen: 
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Colocasia antiquorum Schott. Aegypten, Orient). — Bei Malaga und Caldas 

de Monchique. Scheint niemals zu blühen. 
Coix Lacryma L. (Ostindien). — Unter Saaten bd Malaga. 
Leersia hexandra Sm. (Aegypten, Ostindien). — In Sümpfen bei Algeciras. 
Ftmicttm enicübnne Sibdi. Sm. (Orient). — Auf Sandboden bei Segoibe. 

— compressum Biv. (Sizilien). — In Gärten Südaragonicns. 
Ammochloa subacaulis BaL (Orient, Nordafrika}. — Bei Barcelona und am 

Cabo de ( i.ita. 

Eleusinc Barcinonensis Costa. — Auf bebautem Boden an einzelnen Tunkten 

der catalonischen Küste, vermuthlich eine tropische mit Baumwolle 

eii^iesdileppte Art 
NoCoacordon fragrans Kdi. (Trop. Amerika). — Bei Sevilla. 
Amaranthus caudatus L. (Tropenländer). — Auf bebautem Boden hier und 

da in Granada. 
— — hybridiis L. [Amerika). — Um Murcta und Malaga. 

hypochondriacus L. Nordamerika^ — Bei Villa de Palos in Leon. 

Pupalia atropurpurea (Lamk.) Mocju. T. (Tropenländerj. — Bei Algeciras. 
Adiyranthes argentea Lamk. (Aegypten, Trop. Afrika). — Am Gibraltarfelsen. 
Altemantiiera nodiflora R. Br. (Ostindien, Abyssinien). — Auf Schutt um 

S. I^edro de Pinatar in Murda. 
Achyrantha R. Br. (West- und Ostindien). — Auf Schutt in Gibraltar, 

an den Wällen von Cadiz, in Gassen von Puerto de Sta. Maria. 
Eupatorium ageratoides L. [Südamerika'. — Um Malaga. 
Tagetes glandulifera Schk. Südamerika). — Bei Malaga. 
1 iclichryson foetidum Coss. (Cap. d. g. H.). — Bei Caldas de Reyer in Galicien. 
Kleinia ficoides Haw. (ebendiaher). — Auf Mauern und Dfidiem in Galicien. 
Lantana Camara L. (Trop. Amerika). — Bei Mabiga. 
Salvia Graham! Bth. (Mejico). — Ebendaselbst. 
Stachys lanata Jsqu. (Orient). — Um Barcelona. 

Echium candicans L. M. (Canaren, Madera . — Am Strande von FerroL 
Nonnea lutea Rchb. (Orient). — Auf bebautem Boden um Barcelona. 
Heliotrop! um curassavicum L. (Westindien). — Bei Alicante. 
Solanum persicum W. (Persien, Georgien). — Um Gerona. 
Physalis peruviana L. (Äquator. Amerika). — Um Santander, Cadii^ Bfal^a, 
Barcelona. 

Oenothera biennis L. (Kordamerika). — In Catalonien hie und da in Dörfern. 

— stricta Led. (Chile). — Am Strande von Gijon. 

— rosea Ait. (Amerika). — In Galicien auf Mauern um Santiago, in Cata- 

lonien am Ufer des Llobregat u. a. O. 
Medicago laciniata All. (Orient, Nordafrika]. — Um Aranjuez. 
Cardiospermum Halicacabum L. (Trop. Amerika). — Um Malaga. 

Dieses Veneichnis dürfte ein sehr unvollständiges sein und eine genauere 
Durchforschui^ der Küstengegenden, insbesondere der Umgebungen der 
Hafenorte, nodi manche ocotische Art demselben hinzufügen. 
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Abies alba Mill. (Edeltanne, Tanne) 85^ 

Q2, los, HO, 1 13, 126. 
A. Pinsapo Boiss. (Andalusische Tanne. 

Pinsapotanne) 85^ 2.^8. 
Abulvalid Mohamed Ben Ahmad Ebn 

Rosch 2. 

Abu Mohamed Abdallah Ben Ahmed 

Djial-eddin 2. 
Acacia Famesiana W. 220, 338. 
Acanthus mollis L. 226, 271. 
Acer (Ahorn) 130, 1 56. 
A. campestre L, loS, 126, i6i, 17«;. 
A. italum Lauth 112, 1 14. I95. 196, 

201, 202^ 
var. granatense Boiss. 2^2. 
A. monspessulanum L. 108, 161, 175. 

2or, 2^ 283. 

var. quinquelobum Pau 2oq. 
var. villosum Lagun. 238. 
A. platanoides L. na. 
A. Pseudoplatanus I.. (Bergahom) 94^ 

112, I2S. 126. 130, 3 »2, 32 '• 
Aceras anthropophora (L.) R. Br. lh^ 
A. hircina Lindl. 
Achillea compacta Lamk. 204. 
A. MillefoUum L. i-2_l 

var. macrocephala Lge. 121, 319. 
A. odorata L. var. microphylla (W.) 177. 
A. santolinoides Lag. 2 1 
Achyranthes argentea I^mk. 219, 340. 
Aconitum Anthora L. 204. 
A. Lycoctonum L. 136, 160, 176, 254- 
A. Napellus L. 1^6^ 16^ 126, 25^ ^23. 

var. ramosum Wk. 144. 
Adenocarpus 6^ 
A. anisochilus Boiss. 287. 
A. complicatus J. Gay 12»;, 131. 168, 

282. 287. 



Adenocarpus decorticans Boiss. 229, 238, 
240. 242. 

A. grandiflorus Boiss. 164, 221, 262. 

264. i&i. 
A. hispanicus DC. 168, 264, 305. 
A. intermedius DC. 14s, 168, 282, 321. 
A. villosus Boiss. 104- 
Adenostyles albifrons Rchb. 134. 172. 
Adianthum Capillus Veneris L. 126. 128. 
Adonis baetica Coss. 22 309. 
A. dentata DC. l&SL 

var. major Lge. 291. 
A. vemalis L. 163. 

var. granatense Üchtr. 244. 
Adventi\pflanzen go^ 103. 
Aegilops ovata L. 106. 
Aeluropus litoralis (W.) Pari. 192. 
Aesculus Hippocastanum L. 302, 339. 
A. rubicunda Hort. 33Q. 
Aetheorrhiza bulbosa (L.) Gass. 22i » iQ» 
Aethionema ovalifolium Boiss. 104, 207. 
A. sa.xatile (L.) R. Br. 1 10, 133. 
Afrikanische Zone £5. 
Agave s. Agave americana L. 
Agave americana L. (Agave) 88^ S^j 98. 

191. 220, 231. 267. 273. 284, 301, 

328. 

•Agropyrum acutum R. Sch. 300. 
A. curvifolium Lge. 148. 
A. elongatum Pal. B. 2t)C). 
A. junceum (L.) Pal. B. jo, 

var. interruptura Wk. iQi. 

var. par\'ispica Costa 191. 
A. pungens R. Sch. 142. 

var. longearistatum Hack. 299. 
Agrostis adscendens Lge. 140, 181. 
A. alba Schrad. var. ampliata Per. L. 271. 

var. Qementei Per. L. ißK. 
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Agrostis Alsine. 



Agrostis alba Schrad. var. compressiuscula 

Hack. .^OQ. 
var. densiflora Pari. 271. 
A. alpina L. var. tilifurmis M. IL 1.^4- 
A. capiilaris L. ' 28. 
A. castellana Boiss. Reut. 167, 169. 

188, 243, 264^ i02j iiii iLL 
var. hispanica Ball 264. 
.'V. Cupaniana Guss. 28.S. 
A. Durieui Boiss. Reut. 125, 134. 
A. filifolia Lk. 299. 

A. gaditana Boiss. Reut., Xym. 268, 299. 

A. hispanica Boiss. Reut. 218. 

A. Juressi Lk. .^22. 

A. litigans Steud. 311. 

A. maritima Lamk. 118, 191. 

A. nebulosa Boiss. Reut. 149, 157, idi, 

18^ 2181 
A. nevadensis Boiss. 253, 2^4, 258. 

var. minor Boiss. 257. 
A. pallida UC. i!^2, 165. 
A. pseudoj)ungens Lge. 1 18. 
A. Reuteri Boiss. 264. 308. 
A. scabriglumis Boiss. Reut. 247, 308. 
A. setacea Curt. 1 27, 1 28, 134. ^70. 

■^oS, 320- 
A. truncatula Pari. 144, 317. 
A. vulgaris L. isiü^ 
Ahorn s. Acer. 

Ailanthus glandulosa Desf. 3.^8. 
Aira flexuosa L. 1 1 2. 

forma nana brachyphylla 137. 
A. Henri(piesii Welw. 318. 
A. lendigera Lag. 160, 169. 3 »o- 
Ajuga ali)ina L. 136. 
A. pyramidalis L. I34- 
,\. rotundifolia \Vk. 167. 
Aizoon hispanicum L. 217. 
Alchemilla alpina I*. i lo^ 1 14. 133, 135, 

1.^6. 2S7. 258, 320- 
A. Aphanes L. 132- 
A. ar\ensis fL.) Scop. 141- 
A. comucopioides (Lag.) R. & Sch. 129, 

141. L45i LSii 
A. microcariia Boiss. Reut. 152, 270, 318. 
A. vulgaris L. 254. 
Alea, Francisco 14. 
Aleppokiefer s. Pinus halepensis Mill. 
.Alioth »3. 
.-Misma üK. 

A. Plantago L. 108, 144. 

.\. ranunculoides L. 1 18, 144, 170. 

.Mkanna tinctoria Tausch 24.^. 



Allium 6^ ais« 
A. ascalonicum Iv. 333. 
A. baelicum Hoiss. 225. 
A. <:arinatum L. 1 16, tt^. 
A. Cepa L. ^jj. 
A. Chamaemoly L. 274. 
A. controversa Schrad. 3.^.^- 
fallax Don 1 13. 1 1 .■>. 
fistulosum L. 333. 



A. 
A. 
A. 
A. 
A. 
A. 
A. 



gaditanum Per. L. 268. 270. 
lusitanicum Brot. 322- 
Moly L. 

moschatum L. 203. 
ochroleucum W. K. var. ericetorum 
Lge. 122, 
A. paniculatum I... 2L&^ 
A. Pardoi Lose. 183. 
A. Pomim L. 333. 
A. roseum L. 207, 209. 
A. rubrovittatum Boiss. Heldr. 103. 

var. occidentale Rouy 227. 
A. sativum L. 333. 
A. Schoenoprasum L. 1 72, 333. 
A. Scorodoprasura L. 333. 
A. slramineum Boiss. Reut. 158. 164. 
i6<;. 31 8. 
var. xericiense Per. L. 263. 
A. suaveolens Jacq. 322. 
.■\. subvillosum L., Salzm. 266, 291. 
A. triquetrum L. 2f)3. 
A. Victoriaiis L. 113. 1 75, 3 IQ. 
.•Mlosuru.s crispus (L.) Bhd. 171, 254, 319. 
Alnus (Erle) qo, 120, 143. 
A. glutinosa Gartn. (Schwarzerlc) 12^, 
Iii LSii ÜZS, 28^ ^£4, III, 
var. denticulata Reg. 
.■\loe arborescens Mill. 327- 
A. barbadensis Mill. 328. 
A. perfoliata L. 327. 



IQ2, 

io6. 



A. vulgaris L., Lamk. 
Alopecunis agrestis L 
A. castellanus Boiss. Reut. 157 
A. Salvatoris Lose. 183. 1 99. 
.\lpenmatten 2^ 
•Alpenpflanzen 103. 
.Mpine Region ^ 
.Alschaphra x. 
.\lsine 

A. campestris (Loefl.) Fzl. 
.■\. capitata Lam. 320. 
A. dichotoma (Loefl.) Fzl. 
A. Funkii Jord. 203, 235. 
A. Jacquini Koch zoiL 



Uli 



152. 



Google 



Alsine 



Anemone. 
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Alsine montana (L., Loefl.) Fzl. 2?«;, s.^i;, 

A. mucTonata L. 1 1.^. 

A. Paiii Wk. 2jQiL 

A. procumbens Vahl 2 j y 

A. recurva Whlbg. 1 72, 330, mz. 

A. striata (L.) Gou., Oren. 1 1 3, 1 70. 

A. tenuifolia (L.) Crtz. 1 10, j_2i 

A. Verna Bartl. i.^s, %2o. 

A. Villarsii M. K. 135. 2S '• 

Alsineae 306. 

Alternanthera Achyrantha R. Br. 104. 340. 

A. nodiflora R. Br. 340. 

Althaea hirsuta L. 109. 

A. longiflora Boiss. Reut. 148, 230, 2.Mt 

A. officinalis L. 149. 
Alyssum 6iL 

A. atlanticum Uesf. 24«;. 

var. alpinum Boiss. 2^,0. 
A. Bilimeckii Wk. 235. 
A. campestre L. 141. 
A. diflfusum Ten. 258. 
A. hispidum Lose. Pardo 144, 183, 204, 
208, 310. 



A. 
A. 



var. granatense Boiss. 244, 
linifolium Steph. 104, 183. 
montanum L. 1 13. 134. 
A. psilor:uiq>ura Boiss. Reut. 168, 

A. serpyllifolium Desf. 163. 247. 
Amaranthus 
A. albus L. I <;3. 
A. caudatus L. 340. 
A. hybridus L. 340. 
A. hj'])Ochondriacus L. 340- 
Amaryllideae 198. 
Amaryllis Belladonna L. 328. 
Amberboa Lippii DC. 103, 227. 
A. muricata DC. 225. 
Ambrosia maritima L. 192. 
Amelanchier vulgaris Mnch. 1 10, 1 1 2 
161, 17g, 186, 2oiy 238, 241, 



160, 



321. 



var. microphylla Üchtr. 163. 
Ammi Viznaga (L.) Lamk. 1 1 9, i 49. 
.\mmochloa subacaulis Bai. 191, 340. 
Arno del Mariano 
Ampelopsis hederacea Michx. 339. 
Amygdalaceae 87. 

Amygdalus communis L. I Mandel) 88^ 97, 
146. 1 77. 181. 201. 229. 332. 336. 
a69. 272. 277. 38q. 200. 301. 3'S, 



Anabasis articulata Forsk. 2 14. 
Anacamptis p}Tamidalis (L.) Rieh. 108. 

LLÖ, UA, Uli 
Anacyclus cüivatus P. 141. 
A. Freynii Pta. Rigo 278. 
Anagallis collina Schousb. var. hispanica 

Wk. 

A. crassifolia Thore 263, 299. 

A. linifolia L. 141, 226. 271, 307, 318. 

A. par\iflora Hffgg. Lk. 192, 268. 300, 

A. platyphylla Bande 227. 

A. tenella L. 12t, 127. 

.'\nagyris foetida L. 222, 264, 289. 

Anarrhinum bellidifolium Desf. 128, 131. 

\AA^ 145. 
A. hirsutum Hflgg. Lk. 1 28, 308. 
A. laxiflorum Boiss. 252. 
Anchusa calcarea Boiss. 218, 268, 310. 
A. granatensis Boiss. 241, 280. 288. 318. 
A. italica Retz. 106, 129. 
.\. undulata L. 141, 167. 
Andropogon compacttun Brot. 332. 
Androsace cylindrica DC. im. 
A. imbricata Lamk. 257. 
A. villosa L. 135. 
Androsaemum officinale All. 305. 
.\ndryala Agardhii Haens. 249, 255, 25^ 
A. arenaria Boiss. Reut. 218. ajo. 
A. coronopifolia Hffgg. Lk. 145. 
A. integrifolia L. 
A. laxiflora DC. 22.';, 289, 308. 
A. ragusina L. 141» 

var. minor Lge. 183. 
A. ramosissima Boiss. 23!^. 
A. tenuifolia DC. 307. 

var. arenaria DC. 291. 

var. Ficalhoana Dav. 310- 
Anemone albida Mar. 310, 322. 
A. alpina L. 136, 163. 
A. coronaria L. var. micrantha Deb. DauL 
224. 

A. Hepatica L. i lo, 175. 

var. hispanica Wk. 1 14. 11^, 133, 

A. nemorosa L. 1 1 2. 

var. hirsuta Pritz. 132. 
A. palmata L. 272, 289, 293. 
A. Pavoniana Boiss. 133, 134. i3S- 
A. PulsatiUa L. iM. 
A. ranunculoides L. 1 1 2. 
A. trifolia L. 232. 
\. vemalis L. 132, 244- 



d by Google 
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Anethum -' — Arbutus. 



Anethum graveolens L. 334- 
Angelica laevis Dur. Gay i34. 136. 
A. majur I^. 16S. 
A. pachycarpa I.ge. i ig. 
A. pyrenaea (iou. 172. 
A. j)yrenaica Pourr. 136. 
A. Reuten Boiss. 167. 
A. silvestris L. var. villosa I^. lai. lÄÄ. 
Anona Cherimolia L. 220. 336. 
Antennaria diuica [l..] Gartn. 1 16. 1 18. 
176, 258. 
var. congesta Koch 257- 
Antherais anensis L. var.granatensis Boiss. 

var. incrassata Boiss. 23;;, 252. 
A. Bourgaei Boiss. Reut. 270. 
.\. chrysocephala Boiss. Reut. 
A. Cotula L. MS- 
A. incra.ssata Boiss. 23 Si 2^2. 
A. maritima L. 191, 268, 294. 
A. montana L. 1 14- 

var. discoidea J. Gay i6s. 
.\. nobilis L. 127. 169. 203. 
.\. punctata Vahl 24';. 
.•\. tuberculata var. discoidea Boiss. 247. 
Anthericum baeticum Boiss. 243. 
A. T.iliagü I.. 143. 

var. australe \Vk. 109, 1^ 
Anthoxanthum amarum Brot 308, 3 1 4. 
A. aristatum Boiss. 288, 30 



A. ovatum I^. 167, 271. 

Anthriscus Cerefoliura I,. 334- 

A. neglectus Boiss. Reut. 157, 174, 204. 

A. silvestris (L.) Hoflfm. i-lL 

A. vulgaris I-. var. neglectus Boiss. Reut. 

LÜ! LZ4, ^04i 
Anthyllis anindana Boiss. 250, 2Hi, 256. 
.\. cytisoides L. 190, 196. * 
A. depressa Lge. 163. 
A. montana I.. 110, 20;;, 210. 

A. onobrychioides C^iv. idK. 
A. podocephala Boiss. 226, 245. 
A. Ramburei Boiss. 247, 281. 
A. rupestris Coss. 281 . 

var. micrantha Wk. 281. 
A. tejedensis Boiss. 249, 250, 252, 281. 
A. Viüneraria L. i43- 

var. coccinea Wk. 1 27. 

var. discolor Wk. läfi. 

var. hispida Boiss. Reut. 163, 244. 

var. rubrirtora Wk. 1 16. 
A. Webbiuna Hook, 2^ 25^ 

2^6, 2S9- 



.\ntinoria agrostidea Presl, Pari. 170. 

var. natans Hack. 319. 
.\ntirrhinum ambiguum Lge. 170. 
A. Barrelieri Üuf. 1 98. 
A. Charidemi Lge. iij. 
A. glutinosum Boiss. Reut. 23 S- 

var. rupestre Boiss. Reut. 252. 
A. hispanicum Chav. 144, 170. 308. 
A. Huetii Reut. 188. 
A. Linkianum Boiss. Reut. 228, 307. 
A. majus L. 1 16, Lifi, 
A. meonanthum Hffgg. Lk. 308. 
A. sempervirens I^j). var. densiflorum 

Lge. i6i 
.\pfelbaum s. Pirus Malus L. 
Apfelsinen s. Citrus sinensis Risse. 
Aphyllanthes Monspeliensium L. i >6. 
.\pium graveolens I.. 1 18, 148, 334. 
.\prikosenbaum s. Prunus armenica L. 
Apteranthes Gussoneana Mik. 214. 
Aquilegia dichroa Kreyn 143. 310, 313, 

Uli m 
A. discolor Ler. Lev. 131;. 
A. Molleriana Borb. 318. 
A. nevadensis Boiss. Reut. 241, 247. 
A. viscosa Gou. lü 
A. vulgaris L. var. hispanica Wk. 109. 

1 15, 122, 124, 160, 167, 207. 
Arabis 

A. alpina Asso non L. 2^^^ 

A. alpina L. i I3i 128. 13s, 136, 258. 

A. auriculata Lamk. 

var. hirsuta (Asso) 183, 203. 

var. puberula Arno 207. 
.\. Boryi Boiss. 2<;8. 
A. brassicaeformis Wallr. 1 13. 
.\. cantabrica I^r. I.ev. 135. 
A. ciliata var. hirsuta Koch 1 13. 
A. lusitanica Boiss. 309. 
A. parvula Desf. 235. 
A. Reverchoni Freyn laÄ^ 
.\. sagittata DC, L. 115. 

var. auriculata 205. 
.\. saxatilis All. 247. 
A. serpyllifolia Vill. ioÄ. 
A. stenocarpa Boiss. Reut. 169, 206. 
A. stricta Huds. 189. 
A. Turrita L. 1 13. 

.Arachis hypogaea L. 194, r9?>i 220, 

334- 
Araucaria 302. 

.Arbutus Unedo L. (Erdbeerbaum) 1 14, 
"4, 143; 162. 165, 186. igS. 196, 



Google 



Arceutbobium 
197, 201, 309, 222, 230, 262, 2S2, 

285, 286, .^12, 121. 

Arceutbobium Oxycedri (L.) M. Bieb. 68^ 
91, 20s, 

Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr. 113, 
118, 131, 142, 161, 167, 174. 210. 
»37. a4Q- 

Arenales 23. 

Arenaria ^ 

A. algarbiensis Welw. 291. 

A. Armeniastrum Boiss. 210, 256. 

var. caesia Boiss. 2.';2. 

var. elongata 250. 
A. cantabrica L. 13s. 
A. capillipes Boiss. 24«;. 
A. capitata Lamk. 133. i35i »63. 165. 

var. querioides Pourr. 1 10, 171. 
A. ciliata L. 170, 189, 204. 
A. conica Boiss. 227. 
A. conimbricensis Brot. 1 16. 163, 203, 

288, 291, 293. 
A. controversa Boiss. 279. 
A. emarginata Brot. 268, 291, 293. 
A. erinacea Boiss. 2 so. 
A. grandiflora All. iio, 128, 13s. 

var. aculeata Scop. 208, 279. 
A. leptoclados Guss. 144^ 183. 

var. minutiflora Lose. 183. 
A. Loscosii Tex. 189. 204. 
A. modesta Duf. 235, 244. 

var. Assoana Ix>sc. Pard. 1 16. 
A. montana L. 131, 1 70. 

var. intricata Duf. 163. 
A. nevadensis Boiss. 2.S7- 
A. obtusiflora Kze. z±a, 
A. Pseudo-Armeriastrum Rouy iiü. 
A. pungens Clem. 2 5 . 
A. purpurascens Raind. i33> I35- 
A. retusa Boiss. 24s. 
A. serpyllifolia L. 1 10. 
A. spathulata üesf. 226, 23?;- 
A. tetratjuetra 259. 

var. granatensis Boiss. 24?» 250, 
2^1, 2<;6, i&i, 
A. tomentosa Wk. 234. 
A. Valentina Boiss. zjlq. 
Aretia ^ 

Arg)Tolobium argenteum (I..) Wk. 1 1 1. 
Arisarum vulgare Tarq. Tozz. 271, 274. 
Aristida coerulescens Desf. 199. 
Aristolochia baetica L. 224, 267, 272, 

289. 

Anneria 64, 66, 95. 



— Aronicum. 345 

Armeria allioides Boiss. 144. 163, 164. 

1 70, 20s, 207, 210. 
A. alpina L. 176, 201;. 

var. microcephala Wk. 176. 
A. arcuata Boiss. Welw. 293, 29s. 
A. baetica Boiss. 218, 226, 227. 

var. stenophylla Boiss. 2 
A. berlengensis Dav. 299. 
A. Buissieriana Coss. 270. 
A. caespitosa (Ort.) Boi.ss. Reut. 171, 

172, 322. 
A. cantabrica Boiss. Reut. 133, 135. 
A. cinerea Boiss. 299. 
A. Diirieui Boiss. 246, 247. 2<;i, 294, 

llAi Ü2i Uli 
A. elongata HflFm. 299. 

.\. eriophylla Wk. 144. 

var. Marizii Dav. 144, 145. 
A. fasciculata W. 268, 294, 295. 

var. intermedia Dav. 293. 
A. Alicaulis Boiss. 188, 250. 252, 255, 
256. 

var. longifolia Wk. 245. 
A. gaditana Boiss. Reut. ^ 26S, 275, 

A. Langeana Hens. 299. 

A. latifolia W. 217, 288, 299, 311, 318. 

A. littoralis Hffgg. Lk. 291, 293. 294. 

var. hispida Dav. 293. 
A. longearistata Boiss. Reut, 142. 1 43, 

IMi USi lÄSi UAi 
A. macrophylla Boiss. Reut. 223. 268, 

»94,^95. 
A. maritima L. 118. 298. 
A. neglecta (iird. 294. 
A. pinifolia R. Sch. 268, 295, 299. 
A. plantaginea W. 1 13, 170, 188, 288. 
A. pubigera Boiss. 1 19, 299. 
A. pungens R. Sch. 266, 294, 295, 299. 
A. Royana Dav. 294. 
A. rusciponensis lÜrd. 191. 
A. splendens I^. 172, 257, 259. 
A. trachyijhylla Lge. 163" 
A. undulata Boiss. 285. 
A. velutina Boiss. Reut. 294. 
A. villosa Gird. 245. 
A. Wehvitschii Boiss. 29s, 299. 
A. Welwitschii Boiss. var. stenophylla 

Dav. 293. 
A. Willkommii 322. 

Amica montana L. var. angustifolia Dub. 

121. 

Aronicum scorpioides DC. 243. 
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Arrhenatherum 



Astnsialus. 



Arrhenatherum erianthum Boiss. Reut. 

3 0.^, J04i 222 . 270, 2i)l, 2g2. 



A. pallens Lk. 1 za, 1 24. 26,^, 270. .lo8, 

^11. ^12. ^22. 

A. Thorei Desm. 121. 
Artemisia 

A. aragonensis Lam. 1 8a. 
A. arborescens L. 191, 294. 399» 
A. Assoana Wk. in, 187. 204, iOÄ. 
A. Barrelieri Boiss. 226, 2.^.^. 
A. campestris 1.. 151. 
.\. camphorata ViU. var. nevadensis ^^'k. 
242. 

A. coenilcscens L. 192. 

;\. crithmifolia L. i iq^ 266, 294, 299. 

A. fniticosa Asso t88, 199, 20;;, 208. 

A. gailica VV., l)C. 191, 26^. 294. 299. 

A. Gayana Hoiss. i/LS. 

A. glutinosa J. Gay 2.^.^, 242. 

A. granatensis Boiss. 257, 258. 

\. Herba alba Asso 2ii 14O1 » so« »77. 

188, 204- 

var. glabrescens Boiss. 207. 

var. incana Boiss. 182, 209. 
A. maritima W, 299. 
A. Valentina I-amk. 207. 
.\rthrocnemon macrostiic.hyuni M.T. 26«;. 
Arthrolobiura scoqiioides Desv. LOiL 
Arum italitnun L. 271. 
A. maculatum L. 1 22. 
Arundo Sj- 

A. Donax L. 190, 198, 218, 224. 264, 

A. l'linii Torr. 180. 217, 270. 

Arvet-Touvet 2^ 

Asarina Lol)elii Quer loj^, 1 1.^. 

.Ascensäo Guimaräes de, Jose za. 

Asparagus acutifolius 197. 221, 264, .^os- 

A. albus L. 221, 264. ^:;o5. 

A. aphyllus L. 197, 221, .^o;;. 

A. horridus 197, 221. 

Aspe s. Populus tremula L. 

Asperilbliaceae 6^ 22?;, .-^06. 

Aspenüa aristata L. fil. 171. 

var. pubescens Boiss. 2 so. 
A. arvensis L. 109. 
.\. asperrima Boiss. 222, 279. 
A. baetica Rouy 24t;. 
A. effusa Boiss. 233. 
A. galioides M. B. 144. 
A. hirsuta Desf. 226, 2.;5> 29t. 
A. hirta Ramd. i.^i;. 
A. papillosa Lge. 140. 



As])erula pendula Boiss. 
.\sphodeleae 225. 
A.s]>hodeIus albus L. 



(27. 



1 1 



128, 



LLL 



i?8. 



^ I l6. 122. 



A. cerasiferus J. Gay 20.^. 210, 267. 
A. fistulosus L. 152. 
A. microcarpus Salzm. et V'iv. r, 122. 

A. ramosus 209. 
.\spidium aculeatum Koch 1.^6. 
A. Lonchitis (L.) Sw. 136, 2j>4. 
A. nevadense Boiss. 241. 
Asplenium Adianthum nigrum L. 126. 
A. fontanum Sm. Kze. var. Holleri (R. 
Br.) 115. 

forma leptophylla ^Lag."! 188. 
A. lanceolatum Huds. 128, 144. 

var. obovatum Koch 1 
A. raarinum L. 191, 308. 
A. palmatum Lam. 9Q, 104, 311. 
A. Ruta muraria L. 1 a^- 
A. septentrionale L. 1 13. 
A. Trichomanis L. r 26. 

var. major Wk. i88. 
.\sso, Ignacio 5^ 2^ 
Aster acris L. i88. 
.■\. acris X aragonensis Pau iSR 
A. aragonensis Asso 167. 188, 204, 308. 
A. longicaulis Duf. 26t;, 294. 
A. Tripolium L. 1 1 8, 192, 265, 294. 
A. Willkommi C. IL Schu. i8j^ 188, 

iQQi 204. 
var. discoideus Wk. 2';2. 
.■\sterias maritimus L. jo. 
Asteriscus aquaticiu; (L.) Mnch. 1 27. 
.\stragalus 6^^ 1 17- 
A. arag()nensis Freyn 187, 205. 
A. aristatus L'Her. I33- 

var. muticus Pau 206. anS 
.\. asperulans Duf. 228, 23s. 
.A. austriacus L. 187- 
A. bayonnensis Lois. 119. 
A. Boissieri Fisch. 188, 206. 238, 249, 

Üii üö. 
A. Bourgaeanus Coss. 199, 234. 
.'\. chlorocyaneus Boiss. Reut. 1 98, 323. 
A. Clusii Boiss. Reut. 149, 233, 279. 
A. cniciatus Lk. 104, 234. 
A. c>Tnbaecarpus Brot. 157, 169. 308, 
310. 

A. depressus L. 134, 135. 2<^o. 
A. edulis Dur. 216. 
A. geniculatus Desf. 



21 ' 
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Astrafalus Beta. 
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U2i 



i6- 



; lo. 



A. 
A. 
A. 
A. 

A. 
A. 
A. 
A. 
A. 
A. 



2 l6. 

Ui 112: 



Astragalus glycyphyllos L 
A. granatensis I.ge. 1 6 ^. 
Hegelmeieri Wie. 2 1 0. 
his|)anicus Coss. 252. 
incun'iis Desf. 14Q, 2.^4. 
lusitinicus I^mk. 14.^. 226, 271, 27 2. 
iUi 28S1 loii 

macroirhizns Cav. i.^.i. 142, i88, g.ys- 
massiliensis Lamk. igi, 292. 
maiiritanicus Coss. 
monspessulanus L. 
narbonnensis Gou. 
nevadensis Boiss. 20«;, 
258. 

A. nummularioides Desf. 240. 251. 
A. ochroleucus Coss. 2t;S. 
A. Poterium Brot. 192. 
purpureas Lamk. 16.^. 
scorptoides Pourr. 149- 
turoiensis Pau 187, 20!;. 
vesicarius L. 249. 
.Astrantia major L. 1 1 ^ 
.Astrocarpus Clusii (iay, Cir. (Idr. i 

LLii Uli 
A, suffruticosus Lge. 310, .^i i. 
.Athamantha cretensis L. 24<'>- 
Atractylis humilis L. 
•Vtriple.x jS. 

A. glauca L. 75^ 148, 192, 26^. 

A. HalimiLs L. 118, 192, 2 265, 267- 

A. hortensis L. 3.33. 

•Atropa baetica Wk. 238. 

\. Belladonna L. 1 1 2. 11«;, 

Avellar Brotero. Felix 2j. 

.Avellinia Michelii P.arl. 294. 

.Avena albinenis Boiss. 243, 263, 310. 

A. Ixirbata Brot. 307- 

A. bromoides Gou. 203. 243. 

A. cantabrica Lag. i33- 

A. clatior 243. 

A. filifolia Lag. var, glabra 133. 

var. velutina Boiss. 249- 

.A. laevis Hack. 2 y^, 2»; 4- 

A. longiglumis Dur. 291. 

A. Ludoviciana Dum. 132. 

A. monLina Vill. var. teretifolia 



Wk. 



A. nuda L. 



A. orientalis Schreb. 332. 

A. Paui Lag. var. scabra Pau 208. 

A. pratensis L. 142. 

.A. sativa L. fHafer) 88j 129, 147, 332. 



Avena strigosa f^chreb. 
.A. suloala J. (J:iy 

'7?;, 176. 2(1 
.A\erroes i. 



M2: 
13". 

U2i 
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Badal, .Antonio 
ISadia. Domingo JL 
Bätische Bergterra.sse jo. 
Biitisches (iebirgssystem 3,2^ 6^ 
Biitisches Tiefland 42. 
B.allota nigra L. 1 78. 
H.ilsamita multifida CIcm. 2^2. 
Bambusa arundinacca L. 220. 337. 
Barbarca praecox R. Br. t 1 ^ 
B. prostraLi (iay i ^6. 
Barboso, J. Casimir«) Zfl. 



LL 



301, 



Barker Wcbb, l-ili]»]) 
Barnades 5. 
Barrelier, Jacob ^ 23. 
Barros, Bemardino nj. 
Bartschia 

B. aspera iBrot.j Lge. 26; 
Batatas edulis ("hois. B.itaten) 220, 272, 

Bataten s. Batatas edulis Chois. 
Baurafonnationen 2^ X^. 
Baumwolle s. Gossypium. 
Bellevalia Hackeiii Freyn 2QI. 
Bellis annua L. 287. 
B. microcephala I.ge. 293. 
B. perennis L. 132. 

B. rotundifolia (Desf.) v;u-. hispanica Wk. 



B. silvestris Cyr. 207. 

var. pappulosa ^Boi.ss.) Lge. 1 70, 
iMi 281, 
Benedicto, Joa(|uin Salvador 15. 
Benlham, ( Jeorg 1 1 . 
Berberis cretica L. 2^;8. 
B. Garciac Pau ioiL 
B. hispanica Boiss. Reut. 163, 164, 202, 

206, 2^8. 240. 242. 2i;o, 2';i, 2S2. 

2!; 8, 280. 
B. vulgaris L. 161, rS6. 
Bergahom s. .Acer Pseudoplatanus L. 
Bergregion ^ 
Beta atriplicik)lia Rouy 228. 
B. Bourgaei Coss. 2 1 4, 269. 
B. diffusa Qiss. 214. 
B. m.iritinaa L. 22i » '8, 148. 
B. vulgaris L. var. Cicla 333. 

var. rapacea Zuckerr(lbe) 8^^ 333. 
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Betonica Bupleurum. 



Betonica hirsuta Benth. 22^ 
B. officinalis L., Benth. i74- 



189, 206, 



var. macrophylla Wk. 167. 
Betula (Weissbirke) 2I1 Li£i ÜL 
B. alba L. iBA: 
B. pubescens Ehrh. ^ Uli ILL 
B. verrucosa Ehrh. Uli 

164. ^68. 
Biarum angustifolium Schott 
Biologie 65^ 
Birke s. Betula. 
Birke, nordische aj. 
Biscutella aiiriculata L. 14g- 
B. baetica Boiss. Reut. 227- 
B. laevigata L. LH: 

var. dentata Gr. Gdr. iio. 

var. btifolia Wk. zim. 
B. laxa Boiss. 24S- 

var. glacialis Boiss. 7^6. 

var. lanata Boiss. 250. 
B. microcarpa DC. z^A. 
B. montana Cav. 191, 245» »46. 
B. p)Tenaea Huds. 173. 176, 2iid. 
B. scutellata Boiss. Reut. 271. 
B. stenophylla Uesf. 16^ 
a IQ. 

Blanco, Antonio 14- 
Blechnum Spicant Rth. 125: 
Blitum capitatum L. 
B. virgatum L. t.^.^. 
Boerhaavia plumbaginea Cav. 216. 
Boissier, Edmond Graf 11, 23. 
Boissier & Reuter 23^ 
Boleum asperum Desv. 18.^, 234. 
Bolös, Francesco Javier 1^ 
Bonjeania recta (L.) Rchb. iq6. 
Bonnet, Charles 16^ 2J_. 
Boragineae s. Asperifoliaceae. 
Bor}' de St. Vincent 10^ 2^ 
Botrychium Lunaria L. 113, 1 ^6. 
Bougainvillea spectabilis W. 22£l 
Bourgeau Li> 13- 
Bourgaea humilis (L.) Coss. 225, 

Boutelou, Claudio 
Bouteiou, Esteban 
Bowles, William 6, 24- 
Brach\'])odium Boissieri Nym. 252. 
Br. distachyum (L.) P. B. 129. 
Br. macropodum Hack. 3 1 l 
Br. mucronatum Wk. 203, 307- 
Br. pinnatum Pal. B. 125. 
Br. silvaticum R. Sch. 115. 



Brachytropis microphylla (L.) Wk. 26a, 
370, 314, 318t 319 Fig. 21, 322, 

Brassica Cheiranthus Vill. var. montana 
(DC.) 1 10, 1 14, 170. 

B. Cossoniana Boiss. Reut 216. 

B. fruticulosa C)t. 233. 

B. laevigata Lag. 28!^. 

B. Napus L. var. esculenta 33 g. 

B. oleracea L. 33-'i- 

B. oxyrrhina Coss. 269, 2 7 St 285» 295, 

B. Pseudoerucastrum Brot. 141;, 310, 319. 

B. Robertiana J. Gay 191. 

B. sabularia Brot, igz, 269, 285, 307, 

var. papillaris Boiss. 219, 29s. 
B. Toumefortii Gou. 217, 29.';, 299. 
B. Valentina (L.) DC. 170, 318. 

var. pseudoerucastrum (Brot.) 145, 
HO, 

Braya pinnatifida (DC.) Koch 172, 258, 
320. 

Briza media L. 243. 
Brombeere Sj^ 278. 
Bromus macrantherus Hack. 310. 
B. maximus L. 129. 
B. moUis L. lqjIL 
B. rubens L. 142. 
Brotero, Felix Avellar 
Broussonetia papyrifera L. 337. 
Brunella s. I^nella. 
Bryonia dioica L. iq^- 
Bubani, Pietro rj^ 
Buche s. F'agus silvatica L. 
Buchsbaum s. Buxus sempervirens L. 
Buffonia macropetala Wk. i';7t 169, 
Lio, 

B. macrosperma Wk. 183. iflÄ. 

B. tenuifolia L. 142, 152. 

B. tuberculata Lose. 2a&. 

B. Willkommiana Boiss. 285. 

Bunias tricomis Lge. 321* 

ßunium alpinum W. K. 2^5. 250. 

B. Bulbocastanum L. i iq. 

B. flexuosum Brot. i44- 

B. Macuca Boiss. 247, 2Ä0- 

Bupleiuiim angulosum L. lo*;. ii3- 

B. Bourgaei Boiss. Reut. 2&i^ 

B. filicaule Brot. 308. 

B. foliosum Salzm. 263. 

B. fruticescens L. 11«;, 149, 182, 199, 



209. 

B. fruticosum L. 



iq7, 230, 284 
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Bupleurum 

Bupleurum paniculatum Brot, (Vahl) Lge. 

2221 iASi n°i 
var. acutifolium Hoiss. 227. 

B. ranunculoides L. 1 14. 

B. rigidum L. 203. 

var. angmtifolium Lge. 280. 

B. .spinosum L. 2.^8, 239, 240- 

B. tenuissiraum L. subsp. flagellifonne 

Lge. 184. 

B. verticale Ort. 228, 232, 235, 241. 

Butinia bunioides Boiss. 172, 249, 2.S5, 

Butomus umbellatus ö^. 

Buxus balearica L., W. 103, »»t 

B. sempervirens L. j^i '06, 108, 1 10. 

UAi Lili Liii 104j 305- 

Cabrera 8, lcl 

Cachrys laevigata I.Äm. 148« 

Cakile maritima L. jo. 

C. monosperma Lge. t r8. 
Calamintha alpina (L.) Benth. 124, 127, 

var. erecta Lge. 144. 
var. minor VVk. 189. 
C. baetica Boiss. Reut. 222, 24;;. 263, 

122. 

C. Qinopodium Benth. 

C. granatensis Boiss. Reut. 2;;o, 21; 2. 

C. menthaefolia Host 1 15, 288. 

var. parviflora Lge. 1 19. 
C. rotundifolia VVk. n^, 183, 203, 207. 

var. purpurescens Boiss. 2^0. 
Calavia, Salvador 

Calendula algarbiensis Boiss. 292, 308. 
C. lusitanica Boiss. 288. 299. 

var. micxocephala Lge. 293, 308. 
var. tetrastagana Mar. 293. 
C. malacitana Boiss. Reut. 226, 270, 

28fi, 2^ 2^ ^ iiq, 
C. microphylla Lge. 299, 307. 
C. suffruticosa Vahl 227. 
C. tomentosa Desf. 219. 
Calepina Corvini Desf. 145. 
Callipeltis Cucullaria DC. 23. 244. 
Callitriche (iS^ 
C. hamulata Kütz. 1 72- 
C. minor Rchb. 125. 
C. stagnalis Scop. i2S. 144. 
Calluna vulgaris Sal. 124. 130, 160. 161, 

X62, 164, 168, 174, 196, 207, 264t 

i82, 305^ ir2i i2I, 



- Carduus. 349 

Caltha palustris L. 132, 169. 

Calycotome hispanica Coincy 2jA. 

C. spinosa (L.) Lk. 191, 1 96. 

C. villosa Lk. 221, 264, 291. 

Calystegia sepium (L.) R. Br. 122, 191. 

C SoldaneUa (L.) R. Br. 119. 

Camellia japonica L. (Camellie) 302, 339. 

Camellie s. Camellia japonica L. 

Campanula 6^ 

C. acutangula Ler. L<5v. 1 3 S. 

C. adsurgens Ler. L«5v. 131. 

C. affinis R. Sch. 116, 204. 

C. arvatica I^. lLL LÜ ü^. 

C. decumbens A. DC. 245. 

C. Dieckii Lge. 163. 

C. Elrinus L. 1 28. 

C. fastigiata Duf. 149. 

C. glomerata L. 164. 

C. Herminii Hfifgg. Lk. lIIj LSli 

C. hispanica ^V^c. 142, 170, 206, 209. 
C. Loeflingii L., Brot. 131, t4.s, 167, 

344, 11^ 

var. occidentalis Lge. 207, 22£. 
C. macrorrhiza J. Gay 250, 251, 255, 2.^6. 
C. moUis L. 226, 23s, 277- 
C. patula L. 121- 
C. persicifolia L. 109, i ig. 
C. primulaefolia Brot. 288. 
C. Rapunculus L. » 28. 
C. specularioides Coss. 23»;, 24.S. 
Campo, Custodio ig. 
(.'ampo del Pedro i 
Campuzano, Graf i&. 
Cannabis sativa L. (Hanf) 852^ 139, 147, 

177. 181. 213, 22Q. ilSi 
Cantabrisch-asturische Kette 6oj di. 
( 'apnophyllum peregrinum (L. ) I -ge. ^^ji^ 
Capsicum annuum L. 328, 3;^4- 
C. longum T^. 328. 
Cardamine latifolia L. 132. 
C. pratensis L. 121, 132. 
C. resedifolia L. 1 14, 2s8. 
Cardiospermum Halicacabum L. 340. 
Carduncellus araneosus Boiss. Reut. 148. 
C. coeruleus (L. ) DC. var. incisus DC 247. 
C. Dianius Webb 191. 
C. mitissimus DC. 127. 
C. monspeliensium All. 141. 

var. subacaulis Wk. 177. 
Carduus .\ssoi Wk. 183. 
C. baeticus Boiss. Reut 268, 308. 
C. carpetanus Boiss. Reut. 134, 169, 172. 
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Carduus Cenuurea. 



Carduus t-hn-sacuilhus Ten. 141, 279. 
C. (layanus Hoiss., Dur. 1.^1. i ,^ 5 . 

'44. i6q, .119, ^20. 
C. granatensis Wk. 209, 2 so, 31S. 

var. gracilis Rouy 209. 
C. intricatus Tirab. Lag. 205. 
C. J-inkii Nyin. ^ 1 8. 
C. inalacilanus Hoiss. Reut. .:27. 
C. medius Gou. var. Hroteri (Welw.) 

Mariz 2^ .^07, .^lo- 
C. meonanthus Hflfgg. I.k. 202, 29.^, 294, 

C. inyrianthus Sal/m. iiÄ. 
C. nigrescens Vi 11. 14,^, 209. 
phyllolepis Wk. 2J0. 



C. 
C. 

c. 



platypus Lge. 2 Sc, 
Reuterianus Hoiss. 



307. Ui: 



2«, 



LSli 221, 
var. pycnocephaloides Lge. 29'^. 
C. lenuiflorus Curt 141, 150. 

var. stenolepis Wk. i S^. 
Carex 6^ öjj^ 127, 1.34. 1:^6. 
C. asturica Hoiss. 134, .^22. 



C. brevHcollis DC. 1 .^4, 135, 13G. 
C. Campösii Hoiss. Reut. 28^4, 2^8, ^11, 

C. dppressa Lk. 293, jo* 
C. digitata L. 1 1 5. 
dimoqjha Brot. 319. 
divisa Huds. 1 1 S. 
Diu-ieui Steud. 121, 



C 

c 
c 
c 
c 
c 
c 



et'hinata Murr, 243. 
ericetorum L. 1 m 
extensa Gaud. 1 1 8. 
frigida AU. 132. 



L LHj 112: 



C. glauca Scop. var. serridata Gass. 291. 

G. Halleriana Asso 1 1 5. 

G. humilis Leyss. 1 1 1;, i ^4. 

C. l^^opina Whlbg. 2^ 3h;- 

G. Linkii Schk. 207. 

G. Loscosii Lge. 1S3, 20^. 

G. Mairii Goss. Germ. 1 1 

C. mauritauica Hoiss. Reut. 271. 

C. inontana L. iiz^ 

C. muricata L. 243. 

C. ncvadensis Hoiss. Reut. 2i;3. 

C. oedipostyla Dur. jouv. 293, 307. 

G. pallescens L. 1 1 3 

C. pilulifera L. i ^6. 

G. pulicaris L. 1 1 s. 

G. punctata Gaud. 310. 

G. Reuteriana l^oiss. 308, 310. 

G. riparia Gurt. 1 18 

G. seraperv irens Vill. i ^4. ♦ 



Carex trinervis D^gl. 299. 

Garlina gumtnifcra L., Hoiss. 226, 289. 

G. vulgaris L. var. longifolia Costa 11 iL 

var. spinosi.ssiina Wk. 203. 
Garoxylon tamariscifolium (L.) Moq. T. 

' 79, 21A. 
C'arregnoa humilis ((.^v.) Hoiss. 27a. 
Garreno, Kduardo rj. 
l'arthamus tinctorius L. 103, 333. 
Carum Carvi L. 1 13. 
C. verticillatum Koch 1 44, 158, 169, 



18S, 



Carya 

Caryoloplia sempervirens (L.i Fisch. 1 28, 
Lili Lüi ll± il2i ILb ÜIj 

Garv'ophyllaceae 64^ 198, 22^. 
Casaviella, Juan Ruiz u_. 
C'assia tomentosa Lamk. 338. 
Castanea vesca Gärtn. s. G. vulgaris 
Lamk. 

C. vulgaris Lamk. (Kastanie, Edelkastanie) 
86. 87, 88, 1 05, 112, 1 23, 126, I 29, 
i.io. uo. Llii Iii U£i 

Uli 282^ 288^ 2^ joij 

üi. iLSi 321, •üi 

Catalan de Hlanca i^; 
Catalpa bignoniokles Walt. 338. 
Catananche coerulea L. 111. 
Gatha curopaea Webb 216. 
Caucalis coerulescens Hoiss. 247. 
C. daucoides I-. 1 nfi, 
Cavanilles, .'Antonio Jose 6^ 24. 
Celsia Barnadesii G. Don i S7. 

var. baetica Wk. 270. 
G. glandulosa Hourhe 310. 
C. sinuata Gav. zixiL 
Celtis australis L. (Zürgelbaum) 207, 224. 

23', 240. 26JL 33 S. 

Centaurea 64^ 1 1 7. 137. 
C. alba L. var. deusta 167. 
G. amara L. i.S3- 
G. amblensis Grlls. 169. 
C. antennata Duf. 1 99. 
t". armata W. 169. 
C aspera L. 14». i.S ' . 1 >3. 

var. stenophylla Duf. 199. 
C Hoissieri DG. 206. 247. 
('. bombycina Hoiss. 246. 
G. bullata L. 
C. calcitrapoides L. lo;^. 
G. carpelaua Hoiss. Reut. 169. 
C. carratracensis Lge. 227. 



Google 



CcnUurea Ceratoni«. 
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Centaurea castellana Boiss. Reut. 153, 

löjj 165^ 308. 
C. Centaurium L. 167. 
C. cephalariaefolia Wk. 178, iS^, 203, 

C. Clementei Boiss. 24-;- 

(!. coenilescens VV. 293. 

C. Costae Wk. lÄi. 

C Debeauxii Gr. (Jdr. 121. 

C. diluta Ait. 227, 271. 

C'. dracunculifolia Üuf. ipq. 

C eriophora L. 237, 23s, 291. 

C. Funkii C. IL Schz. 247. 

C. granatensis Boiss. 244, 279. 

C'. Haenseleri Boiss. Reut. 245. 

C'. hyssopifolia Vahl 148. 

C. Jacea L. 121. 203. 

C. Jacobi Duf. 192. 

C. Janerii Grlls. 173. 

C. Janesii Wk. 199. 

C. incana Lag. zfifi. 

C. int)'bacea Laink. 1 15, 204. 

C. Lagascana Grlls. 142. 

C. limbata Hffgg. Lk. 144. 308, 314. 

var. melanosticta l.ge. 308, 318. 
C. lingulata Lag., Lge. 135, 244. 
C. Loscosii Wk. 20.^. 
C. lusitanica Boiss. Reut. 291, 294, 307. 
C. macrorrhiza Wk. 246. 
C. malaciuna Boiss. Reut -ff^ 
C. mariolensis Rouy 209, 2 1 o. 
C micrantha Hffgg. Lk. 1 28, 144, 318. 
C. montana L. 1 13. 
C. monticola Boiss. 246. 
C. nemoralis Jord. 121, 12^, 1 29. 
C. nigra L. 121, 203. 

var. macrocephala (juy 132. 
C. ochroloplu Costa 199. 
C. omphalotricha Coss. Dur. 216, 227. 
C. omata W. 170, 184, 244. 

var. microcephala Wk. 145, 177, 
183, 291, 308. 
C. paniculata L. 141. 
C. Paui Lose. 208. 
C. pectinata L. 1 13, 1 1 
C. Pinae Pau 207. 
C. podo-spermifolia Lose. Pardo 203. 
C. polyacantha Boiss.. W. 223, 2()S, 292. 

C. polymorpha Lag. 183. 

C. Prolongi Boi.ss. 226, 288, 293, 308. 

C. prostrata Coss. ^Xo. 

C. puUata L. 27 1. 



Centaurea saxicola Lag. 246. 

('. Scabiosa L. 141. 

C. Seridis L. var. maritima Lge. 192. 

C. seusana Chaix 16.^, 169, 203, 244. 

C. .sonchifolia L. 217. 

C. sphaerocephala L. 192, 218. 

C. sulphurea W. 225. 

C. tagana Brot. 222, 241,, 270, 288, 310. 

C. tenuifolia Duf. 209, 281 . 

C. toletana Boiss. Reut. 164, 281- 

C. uliginosa Brot. 288, 298. 

C. vincentina Welw. 292. 

C. Willkommi Schz. Bip. 247. 

Centraler Bezirk loo. 

Centrales Gebirgssystem ü ßOj 

Centranthus angustifolius DC. 1 28. 

var. longecalcaratus l'au 204. 
C. Calcitrapa DC, Dufr. 128, 14,1;. 
C. macrosiphon Boiss. j^i 271. 
C. nevadensis Boiss. 2i;^. 
C. fuher (L.) DC. i_i6^ 1^ 
Cephalanthera ensifolia Rieh. 115, 160. 
C. grandiflora R. Br. 203. 
C. rubra Rieh. 203. 
Cephalaria baedca Boiss. 245. 
C. linearifolia Lge. 246. 
C. syriaca (L.) Schrad. 142, 331. 
Cerastium 6^ 

C. alpinum L. 176, 20!;, 257. 

var. aquaticum Boiss. 258. 
C. arvcnse L. 1 14. 

var. condensatum i 76. 
C. Boissieri Gren. -yso. ^s^O, 27«)- 
C. brach ypetal um l)crp. var. lasiopetalum 

Wk. 20V 

C. Desm. Boiss. 1 7a. 
C. dichotomum L. 104. 1 52. 

3-^5- 

C. Gayanum Boiss. i88, aoj 
C. glutinosum Fr. 1 13. 

var. alpeslrc Wk. 1 10, 
var. gracilliinuui Wk. 
C. pentandnun L. 152. 
C. perfolialum L. 104, 32 
C. Riad Dcsm 
C. semidecandrum 
Wk. iSi, 



20 A 
'\0. 



Lili [j2x 
Dcsp. 



189, 205, 3r>S 
var. arc-narium 



C. trigynum Vill. 254, 2';8. 
Cerasus prostrata Labill. 104. 
Ceratocaly.v macrolepis Coss. 199. 
Ceratonia Siliqua L. (Joliannisbrotbauin^ 

87. '93. 194, ÜIi Uo. 23i 289. 

290, ^26^ i22j 33^- 
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Ceratophyllum Cistus. 



Ceratophyllum 6K. 

Orcis Siliquastrutn .^.^8. 

C'erealicn SS^ 

Cereiis flagelliformis Mill. 329. 
C. triangularis Mill. ^iq. 
('estrum Parqui l'Hcr. .^.^7- 
Ceterach officinarum W. 1 26. 
Chaenorrhinum 6^ 

Ch. crassifolium (C-av.) Lge. 184. ZSSL 

Ch. exile Lge. 184. 

Ch. flexuosum (Desf.) Lge. ng. 

Ch. glareosum (Hoiss.) I.ge. 249, 256. 

Ch. macropodum (Boiss. Reut.) l.ge. 235, 

Ch. origanifolium (L.) Lge. t aS. 

Ch. robustum Lose 184. 

Ch. rubrifoliura Rob. Cast. Lge. 163. 

var. flaviflorura Lge. 247. 
Ch. serpyllifolium Lge. 140. 
Ch. villosutn Vill. var. granatense \Vk. 

Uli 

Chaerophyllum hirsuuim L. 113, 1 1 g, 241. 

var. Cicutaria Vill. 175. 
Chaetonychia cymosa (DC.) \Vk. 188, 293. 
Chaeturus fasciculaUis (P.) Lk. 1 19, 270. 
Ch. prostratus Hack. i\: Lge. 1 19, 299, 

Chainaebimis \ayredae \\k. 199. 
Chaniaemelum raaritiraum W. 299. 
Chamaepcuce hispanica L., l^rnk. (DC), 

Boiss. 226, 235, 246, 308. 
Chamaerops humilis L. (Zwergpalrae) 85, 

98, 190, 196, 221, 262, 264, 274, 

ioi. 

Charaagrostis alopecuroidcs Schrd. 310. 

Chape, Juan lq- 

Charles de l'Ecluse ^ 

Cheilanthus hispanica Mett. 134, 314. 

Ch. odora Sw. 1 13. 

Cheiranthus Cheiri L. jSh ' 

Chenopodiaceae 65. 

Chenopodium jS. 

Ch. ambrosioides L. 183. 

Ch. Botrys L. 153, 183. 

Chlora citrina Boiss. Rcwt. 236. 

Ch. perfoliata L. 1 28. 

Chondrilla juncea L. 150, 153. 

(Chrysanthemum segetum L. 14«;. 

Chrysopogon Gryllus Trin. 2 1 9. 

Chrysospleniura oppositifolium L. 125. 

Cicendia fihformis (L.) Delarb. 121. 

Cicer arietinum L. 8^1 335. 



Cichorium divaricatum Schousb. 2Ti. 
C. Endivia L. 333. 
C. Intybus L. io8. 

C. spinosum L., Schousb. 103, 217. 291, 

Cineraria longifolia Jcq. var. macjochaeta 

\Vk. 130. 131- 
C. pyrenaica Nym. var. cantabrica Wk. 

Iii 
Cirsium 6^ 

C. acaule (L.) All. 108^ 113. 

var. microcephalum Wk. 203. 207. 
C'. albicans Wk. 246. 
C. anglicum Huds. 132. 
C. arvense (L.) Scop. 14g. 
C. Bourgaeanum ^^'k. 167. 
C. bulbosum DC. 1 24. 
C. crinitum Boiss. 185, 247. 

var. catalaunicum Wk. C!osta 199. 

var. microcephalum Wk. 203. 
C. echinatum (W.) D('. 22s, 23S- 
C. fUipendulum Lge. 121, 129. 308, 312, 
322. 

C, flavispina Boiss. 235» 241, 310. 

var. c^stellanum Lge. 150, 169. 
(!. giganteum Spr. 223, 270. 
C. gregarium (Boiss.) Wk. 246, 252, 253. 
C. Linkii Nym. 307. 
C. microcephalum Lge. 1 29. 
C. monspessulanum All. var. ferox Coss. 
j lÄi. 

I C. odontolepis Boiss. 1 70, 188, 209, 241. 
I C. palustre Sco]). var. spinosi.ssimum Wk. 
1 29- 

C. paniculatum Porta 244. 
C. valentinum Porta Rigo 209, zia, 
C. Welwitschii Coss. 281, 293, 307. 
Cistanche lusitanica (Toum.) Hffgg. Lk. 
2^ 

C. lutea (Desf.) Rchb., Hffgg. Lk. 214^ 
266. 

Cistineae 64^ 137. 

(Üstineenhaide 8^ 139. 

1 Cistus 8oj 137, i43j 122» Liii 123i 

i 22I5 iLL 

C. albidus L. 166, 174, 190, 196, 221, 

330. uni 282, J04. 

C. üoiu-gaeanus Coss. 268, 291, 295. 

C. Qusii Dun. 196, 199, 204, 240, 2&2. 
var. pruinosus Wk. 219. 
■ C. crispus L. 162, 190, 196, 221, 230, 
I 282^ i04j ii2, 

1 C. dichotomus Cav. iäS. 



Google 



Cistus 

Cistus hirsutus Lamk. 128, 139, 292, 

293. 221, iL?i aiL 
C. ladanifenis L. 139, 141 Fig. ^ 143, 
156, 1 58, 162, 166, 168, 221, 222, 
228, 281, 282, 285, 286, 294, 304, 

an, an- 

C. laurifolius L. 133, 139, ii;8. 161, 
162, 167, 168, 174, 178, 184. 186, 

»Ol» 237. 
C loQgifolius L. 164- 
C. mollis Cav. üiiL 

C. monspeliensis L. 158, 186, 196, 221, 
272, 228, 242, 281, 294, 303, 304» 

aiL 

C. populifolius L. 139, 143, Ig 8, 164, 

166, 186, 222, 239, 281, 287, 29 }, 
304- 

var. lasiocalyx \Vk. 223, a^i. 
var. marianus Wk. 281. 
C. salvifolius L. 124, 139, igi, 159, 
164, 166. 174, 190, 196, 201, 230, 
282, ^ 321; ILL 
Cistushaiden $4^ 139. 
Citrone s. Citrus Liiuonium Risso. 
Citrus 82i 2|; 

Citrus Aurantium Risso (Orangej ^8^ 120, 
181, 193» 194, 213, 220, 221, 229, 

231, 222^ 284, 288, 28^ 

290» 2(24, 2£ii 11^ 
C. decumana L. 336. 
C. Limetta Risso 336. 
C. Limoniutn Risso (Limone, Citrone) 

120, 220, 231, 290, 300. 326, 336. 
C. medica Risso 336. 
C. sinensis Risso (Apfelsine] 327. 
C. vulgaris Risso 336. 
Ciadan thus arabicus (L.) Cass. 226. 
Cladium giganteum Wk. • 198. 
C. Mariscus R. Br. 183- 
Clandestina rectiflora Lamk. 68, ^i: 
Clematis 64» 

C. campaniflora Brot. 279, 283, 284» 308. 

C. cirrhosa L. 222, 230, 272, 292, 293. 

C. flammula L. 109, 197, 224, 230. 

C. recta L. in, 113- 

C. Vitalba L. 161, 164, 174, 197. 

C. Viticeila L. var. campaniflora Brot. 

279, 283. 284, 308- 
demente, Simon de Rojas 8j 24. 
Cleorae violacea L. 226, 28^. 291, 307. 
Cleonia lusitanica L. 161, 225, 234, 270, 

Gusius, Carolus ^ 24. 

Willkomm, Iberiiche Halbintel. 
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I Clypeola eriocarpa Cav. 149, 234, 331. 
C. Jonthlaspi L. 152. 

var. microcarpum Mor. zisL 
Cneorum tricoccum L. 221, 338. 
Cnicus benedictus L. 144- 
Cobaea scandens Cav. ^8. 
Cochlearia danica L. 119, 299. 
C. glastifolia L. 182, 241. 
Coffea arabica L. iia^ 
Coincy, Auguste de 24^ 
Coincya rupestris (Hut.) Rouy 279. 
Coix lacryma L. 340. 
Colchicum autumnale L. i =^8. 
C. Bivonae Guss. 270, 311. 
C. lusitanicum Brot. 311. 
C. triphyllum Kze. 149, 187, 239, 249, 
252. 

Coleostephus hybridus (Guss.) Lge. 218. 
293> 

C. macrotus Dur. 27 1. 

Colmeiro, Miguel 3, 9, 14, 22, 24. 

Colocasia antiquorum Schott 227, 263, 

289, 340- 
Colutea arborescens L. isll. 
Comanim palustre L. 169. 
Comision de la flora forestal 24. 
Companyö, Manuel lÄ. 
Compositae 64^ 65, 198, 225, 306. 
Coniferae 

Conium maculatum L. 1 ,7. 
Conopodium Bourgaei Coss. 13s, 163, 

165, 167. 206. 280. 
C. capillifolium Boiss. 144, 203, 204,279. 
C. denudatum Koch 112, 134, 169. 

var. pyrenaeum Gou. 125. 
C. elatum Wk. 245. 
C. marianum Lge. 285. 
C. ramosum Costa 1 13. i ig» 2o7. 
C. subcamcum Hoiss. Reut. is8, 167. 

169, 279. 

Conringia orientalis Anchr. 104. 325. 
Convallaria Polygonatum L. 112, 115, 

i64j 20^ 
C. verticillata L. 112, 115, 134. 
Convoivulus ar\'ensis L. lafL 
C. Cantabrica L. io8, 139. 
C. lanuginosus Desf. 115. 

var. sericeus Boiss. üfi^ 
C. lineatus L. Jli »o8, 141, i.so, 234. 
C. meonanthus Hffgg. Lk. 271. 
C. nitidus Boiss. 249. 
C. saxatilis Vahl 209. 
C. Soldanella L. 2°! 192. 
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Convolvulus 



Cucumis. 



Convolviüus suffrutescens Desf. 228. 

C. undulatus Cav. üä* 

C valentinus Civ. zsm. 

Conyza ambigua DC. 2S8. 

Corallorrhiza innata B. Br. 

Corema album (I-.) Don ^ 104, 265, 

2^ 3^ i£52 106, 
Coriandrum satiNTim L. 334. 
Coriaria myrtifolia iqi, ig?, 230, lÄiL 
Coridothymus capitatus (L.) Rchb. 226, 

269, 272. 
Coris hispanica Lge. 216. 
C monspeliensis I,. 14^, lAi* 
Comicina haraata (Desf.) Hoiss. 223. 
C. hamosa Boiss. 26S, 308. 
C Loeflingii Boiss. 14'i. 
C. lotoides Boiss. 308, 310. 3i3- 
Comus sanguinea L. 108, 122, 123, 143. 

161, 174, 186, 196. 197- 
Coronilla Clusii Duf. 199. 
C, ebracteata L. 129. 
C. Kmerus L. 114- 
C. glavica .\sso, L. 183, 289. 
C. minima L. 127, 132. 

var. australis Gr. (Jdr. 183. 
C. montana L. lAi^ 
C. pentaphylla Desf. 286. 
Corrigiüla telephiifolia Pourr. 141, 1 5; 7- 
Corydalis cava Schweigg. 1 1 3. 
C. claviculata 1 24- 
C. lutea DC. 1 1«;. 

Corylus .\vellana L. {Haselnussstr.iuch) 



112, 122 



j Iii U-L L^li Uli 
HJ, .13:- 



202, 

C. Colurna L. 33.';. 
Corynephorus articulatus (Desf.) V. B. 1 25. 
C. canescens [L.j 1*. H. 127. 
C. fasciculatus Boiss. Reut. 152, 226, 291. 
C. macrantherus Boiss. Reut 
Cosson, E. 12, 13, 2 



226, 2ß}L 



Costa, Antonio Cipriano ijj lAi 
Costanzas, Daniel lS< 
Costia scorpioides (Desf.) \\k. 230, 243. 
Cota Cossoniana Rchb. 2.S 1 . 
Cotoneaster granatensis Boiss. 241, 249. 
C. vulgaris Lindl. 112, 114, 208» 210. 
Cotula coronopifolia L. 265, 329. 
Crambe glabrata Duf. 199. 
C. hispanica L. 275. 
C. reniformis Desf. 

var. hispanica Lge. 236, 241. 
Crataegus .Azarolus T,. 336. 
C. brevispina Kze. 103, 161, züA. 



Crataegus granatensis Boiss. 241. 

C. lat;iniata Ucr. 279. 

C. maura I.. fil. 228, 271;. 

C. monogyna (L.) Jacq. 108, 1 12, x 14, 

i2ii UAi Liii i^L 166, i_2ii 156^ 

197. 30I. 240, 264. 32t- 
var. spinosa Guss. 264. 
C. üxyacantha l.. 108, 112. 122, 143. 

mi iSli 2d^ 
Crepis albidu \ ill. 109, 1 1 1 28. 1 i^G, 

142, 204. 
var. macrocephala VVk. 1 15. 
C. blattarioides (L.) Vill. 203. 
C. corymbosa Ten. var. baetica \W. 27^. 
C. Hackeiii Lge. 216. 
C, lampsanoides (Gou.) Frol. 136, 164. 

ILiL 

oporinoides Boiss. 21;^, 256. 
var. prostrata Boiss. 247, 252. 
C. jjulchra L. iii;. 

var. Valentina Pau 207- 
C. taraxacifolia Thuill. var. laciniata ^Vk. 

C. tingitana (Salzm.) Ball 263, 270. 
C. vesicaria L. var. Willkommi Per. L. 

C. virens L. var. runcinata Bisch. 1 45. 
Cressa cretica L. 148, 269. 

var. Loscosii Trem. 184. 
Crithraum maritimum L. jOj i ig. 
Crocus asturicus Herb. 1 ^R- 
C. carpetanus Boiss. Reut. 171, 31S. 
C. Clusii J. Gay 308, 310. 
C. nudiflorus Sm. 127, 169, 244, 319, 

C. sativus L. (Safran) 30^ 147, 333. 

C. serotinus Sal. 268, 312, 322. 

C'. vemus L. 134. 

Crozophora tinctoria Juss. 153. 

C. verbascifolia .\. Juss. 14g- 

Crucianella angustifolia L. 1 29. 

C. maritima L. jo^ 119. 

Cruciferae 64^ 198, 2 2«;< 306. 

Crypsis schoenoides Lam. var. minor Lge. 

Cryptostemma calendulaceum R. Br. 327, 
338. 

var. l)Tatum R. Br. 293. 
Cucumis Citrullus Ser. 334. 
C. Colocynthis L. 217« 
C. flexuosus L. 334. 
C. Melo L. 334- 
C. sativa L. 334- 



Google 



Cucurbita Daucus. 
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Cucurbita Melopepo L. ,-^.^4. 
C. Pepo L. .^.^4- 
C. verrucosa L. 3.^4. 
Cuminum Cyminum L. .^.^4. 
Cunha, da, A. Ricard«) zsi^ 
Cupressus glauca I^mk. 312, 337. 
C. horizontalis Mill. 337. 
C. semper\'irens L. 337- 
C. torulosa 312. 
Cuscuta (ÜL 

C. triumN-irati Lge. 247. 

Cuscuteae 90. 

Cutanda, Vicente 1^ 24. 

Cutandia memphitica (Spr.) Wk. 217. 

Cydonia vulgaris Pcrs. 312, 336. 

C-ymodocea aequorea 139. 

Cynanchum acutum L. 7^ 224. 

C. Vincetoxicum Schult. 127. 

Cynara alba Boiss. 246, 270. 

C. algarbiensis Coss. 288, 289, 292. 

C. Cardunculus L. 333. 

var, sativa 333. 
C. Tournefortii Boiss. Reut. 234, 271, 

Cynoglossum cheirifoliura L. I4»- 
C. Dioscuridis Vill. 1 14. 
C. heterocarpum Kze. 247, 

var. mariolense Rouy 209. 
C. montanum L. 112. 
C. pictixm Ait. io6. 
C. valentinum Lag. i4i> 188, 199, 
204. 

Cynomorum coccineum 68j 217, 234. 

Cynosurus cristatus L. 1 13. 
C. echinatus Desf. 1 28. 
Cyperaceae 64^ 66^ 306- 
Cyperus difformis L. 307. 
C. distachyus All. 291. 
C. echinatus L. 167. 
C. elegans Desf. 167. 
C. esculentus L. 194, 333. 
C. flavescens L. ist- 
C. globosus All. 183. 

var. humifusus (Clem.) 271. 
C. longus L. 182. 
C. Monti L. 183. 

C. rotundum L. forma pallescens 183. 
C. sempervirens 194. 
C. tiurfosus Salzm. 227. 
C. vegetus Vahl 328. 329. 
Cypripedium Calceolus 1 74. 
Cystopteris fragilis (L.) Bhd. 1 13, 144. 



Cytinus Hypocystis L. 68^ 2£i "^9^^ 304> 

224. 
Cytisus 65. 
C. albicans 29t. 
C. biflorus (Desf.) \Vk. ij^ 
C. candicans (L.) DC. 168, 1 96, 221 , 

362, 305, 312. 

var. Kunzeanus Wk. 221, 262. 264. 

270. 

C. Fontanesii Sp., Boiss. Reut. 222, 230^ 

264, 270, 280. 
C. Kunzeanus Wk. 221, 262, 264, 270. 
C. linifolius (L.) Lamk. 222, 262, 2641 

270. 282^ 2(^ ^05. 
C. lusitanicus Quer 12 131, 163, 164, 

i6t;, 166, 167, 168. 306, 3 1 iS, 321. 
C. patcns L. 184, 20 1 , ■:o2. 207. 
C. procerus Lk. 298. 
C. sessilifolius L. 108, 1 14. 
C. tribracteolatus Webb 262, 270. 
C. triflonis L'H«Jr. 196, 222. 262, ^89. 

C. villosissimus Lk. 298. 

Daboecia polifolia Don 122, 123 Fig. 3, 

12^ i2Sj lHj iMi 11^ iLL 
Dactjiis glomerata L. t i8. 

var. juncinella Boiss. zys- 
var. maritima Hack. 299. 

D. hispanica Roth var. juncinella Boiss. 

Damasonium Bourgaei Coss. 269. 

D. minimum Lge. 170. 

D. polyspermum Coss. 269. 

I). Stellatum Dalech. 170. 

Daphne Cneorum L. 131. 

D. Gnidium L. 1 1^7, 165, 182, 184, 190, 

LaL U2i Uli a£Si 
D. Laureola L. 114, 122, 164, 197, 239. 

Daphne Laureola L. var. cantabrica W'V . 

var. latifolia Coss. 238, 262. 
var. Philippi Gr. Gdr. 133. 
D. oleoides L. var. jasminea Meiss. 21c. 
Dattelpalme s. Phoenix dactylifera L. 
Datura arborea L. 337. 
I D. ferox L. 217. 
I D. Metel L. i2L, 

Daucus crinitus Desf. 224, 23.1;, 310. 
D. Durieua Lge. 14s, 161;, 170, 24;;, 

1I£2 all: 
D. gummifer Lamk. 119, 191, 219. 

D. maritimus Lamk. 1 ig, 191. 

»3- 
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Oaucus 



OiploUxis. 



Daucus maritimus Lamk. var. serratus 

Lge. 112. 
D. meifolius Brot. .^lo. 
D. muricatus L. var. Utoralis DC. 271. 
D. setifolius Desf. 226, 279, 285, .^11. 
Davallia canariensis (L.) Sw. 104, 261, 



i_2 2- 



Daveau, Jules 20^ 24. 

Daveaua anthemoides Mariz 20.'^. 

D. chrysantheraoides Mariz ;to8. 

Debeaux et Dautez 24. 

Del Arno, Mariano 2^ 

De l'Ecluse ^ 

Delphi nium cardiopetaluro DC. .^08. 
D. hispanicum Wk. 203, 247, 279, 313. 
Losco.sii Costa 183, 203. 
ne^'adense Kze. 241. 
pentagjTium Desf. 222, 263, 289, 308. 



peregrinum L. 149, 170, 235. 



D. 
D. 

D. 

D. 

D. Staphysagria Lamk. 289. 
Dentaria digitata L. 113. 
D. pinnata Lamk. 1 13. 
Descharapsia caespitosa (L.) P. B. var. 

ülifolia Wk. 1.21. 
D. flexuosa (L.) var. orophila Hack. 263- 
D. refracta (Lag.) R. Sch. 183, 20^,. 
D. stricta Hack. I2i, ^22. 
Desraazeria loliacea fR. Sch. ; Nym. 1 19, 
394- 

iJethawia tenuifolia DC., iRamd.j Kndl. 

LIL Iii: 
Dianthu.s 6^, 

D. Armeria L. 143, 164, 203. 
D. attenuatus Sm. 145. 

var. catalaunicus Cst.VVk. 188, 199, 

var. p)Tenaicus Wk. 313, 318. 
D. Boissieri Wk. 227. 
D. brachyanthus Boiss. 133, 136, 170, 
21; 2. 

var. alpinus Boiss. 112, 189, 206, 
250. 

var. montanus Boiss. 167, 204, 2x0. 
var. nivalis Boiss. ss?- 
D. Broteri Boiss. Reut. 246. 

var. brachvphyllus Wk. 291. 

var. macrophyllus Wk. 184^ 198, 

var. microphylla Wk. 234. 235. 
D. Carthusiaiiorum L. 1 13, i ifi. 

var. congestus Gr. Gdr. 178. 
D. Car>'ophyUus L. 204. 
1). cintranus Boiss. Reut. 311, 313. 



Dianthus crassipes Boiss. 279, 28s. 

D. deltoides L. 169. 

D. gallicus L., DC. 1 18, 299. 

var. lusitanicus Nym. 29s. 
1). hispanicus Asso 1 10, 285. 

var. australis Wk. 210, 230. 

var. borealis Wk. 183, lää. 
D. Langeanus Wk. 133, 142, ;;2o. 



D. 
D. 



laricifolius Boiss. Reut. 168, 169, iS8. 
lusitanicus Brot. 141;, 167. 170, 247, 



28 



3_LL 



ro. 



D. monspessulanus L. 
D. multiceps Costa 199. 
D. Planellae Wk. ^oS^ ^ii. 

D. Requienii Gr. Gdr. 135. 
D. Seguierii Chaix 1 13, 1 1 §. 

LL toletanus Boiss. Reut. 165, 

var. algarbiensis Mar. 289. 
D. Valentinas Wk. 198. 
Dictamnus hispanicus Webb 201, 207, 

a37t 246. 
Dieck 2_2. 

Digitalis laciniata Lindl. 
D. mariana Boiss. 285. 
D. nevadensis Kze. 
D. obscura L. 161, 



24A 



2iL IIIL 
I i)S. 201, 207, 



129, Iii, iMi 



144, lASi 



°1 



HL 1282 



23a, 242. 
D. parviflora Jcqu. 128 

LZ52 Ll^i 204, 
D. purpurea L. 124, 128. 
I6i 116, 3I.V 
var. tomentosa Webb : 
D. Thapsi L. i£2, LI5 
118, 

DiospjTos Lotus L. 338. 

Diotis maritima (L.) Cass. jo. 

Diplotaxis (tiK 

D. Barrelieri (L.) DC. 

D. catholica (L.j DC. 271, 294, 307. 

var. bipinnatiüda Kze. 27.1;. 
D. hetcrophylla P. Rigo 
D. maritima Rouy 191. 
U. saxatilis DC. 

var. brevifolia zjlq* 
intermedia zjlo. 
Lagascae Rouy 163^ 188, 207. 



var. 
var. 

var. 
var. 

D. siifolia Kze. 226, 269, 27 1. 271;. 
D. tenuifolia L. t ifi- 
D. virgata (Cav.) DC 226, 271, 292, 
204. .^07. 



latisiliqua (Boiss. Reut) 
longifolia Rouy 210, iäjl. 



Google 



Diplotaxis 



Bremopyrum. 
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Diplotaxis virgata (Cav.) DC. var. platy- 

stylos Wk. 199. 
Dipsacus ferox L. var. ambiguus I .ge. .^lo. 
D. fuUonura L. 333. 
D. silvestris L. i4j>. 
Üolichos ito 
D. lignosus W. 33»;. 
D. monachalis Brot. 331;. 
Doronicum austriacum Jacqu. 136. 
I). carpetanum Boiss. Reut. 167, i6<;, 

171, ilSh nii 
D. plantagineum L. 
D. scorpioides '!,.) W. 244. 
Dorycnium suflfruticosiim Vill. 127. 145, 

161. 1 96. 
Dorj'cnopsis Gerardi Cav. 307. 
Draba 6jL 

D. cantabrica Wk. 133. 

D. Dedeana Boiss. Reut. 134, 13 c;. 

var. Zapaterii Wk. 187, 180, 206. 
I). hispanica Boiss. 204, 206. 207, 251, 

252, gSn. 
I). lutescens Coss. 252. 

D. tomentosa var. frigida ^Saut.1 Gr. Gdr. 
258. 

Dracaena Draco L. 337. 
Drosera rotundifolia L. 1 13, 169. 
Drosophyllum lusitanicum L.) Lk. 68. 

Ol. 224. 262. 288, 307. 309 Fig. ziL 
Duero 43. 
Dufour, I.<*on lcl 
Durieu de Maisonneuve 
Diuneua hispanica Boiss. 23*;. 

Eberesche s. Sorbus Aucuparia L. 
Ebn-el-Beithar 2. 
Ebro 4 V 

Ecballium Elaterium Rieh. 225. 
Echeandia, Petrus 34- 
Fichinophora spinosa I,. 192. 
Echinops strigosus L. 226, 289, 307. 
Echinopsilon Reuterianus Boi.ss. Reut. 
i8i. 

Echinospermum l>appula I.. 109. 

E. patulum Lehm. 104- 
Echium albicans Lag. Rodr. 246. 
E. arenarium Guss. 191. 

E. calycinum Viv. 217. 

E. candicans L. 104, 340. 

E. creticum L. 191. 

E. Fontanesii DC. 163, 164, 167, 2^2, 

E. gaditanum Boiss. 226, ^M. 



Echium humile Desf. 216. 

E. italicum L. 141, 142, 191. 

E. lusitanicum Brot. 314. 318. 

E. marianum Boiss. 28';. 

E. plantagineum L. 128. 

E. pomponium Boiss. 226, 234, 279. 

E. pustulutum Sibth. Sra. 231^. 

E. rosulatum Lge. n8, 311, 318, 322. 

E. vulgare L. iq8. 

var. spiciforme Lge. 16^. 
Edelkastanie s. Castanea vulgaris l^mk. 
Edeltanne s. Abies alba Mill. 
Eibe s. Taxus baccata L. 
Eiche s. Quercus. 

E. filzblättrige s. Quercus pubescens W. 
E. portugiesische s. Quercus lusitanica 

Lamk. 
Eisenbahndämme 79. 
Elaeagnus angustifolia L. 242, 337. 
Elaeoselinum foetidum Boiss. 227, aü 
E. millefolium Boiss. 226. 
E. tenuifolium Las.) Lge. 226, 277, 318. 
Eleusine Barcinonensis Costa 340. 
E. indica Gärtn. 328. 
Elizaldia nonneoides Wk. 268. 
Elodes palustris Sp. 311. 
Elymus caput medusae L. 142, 14^. 
Endymion campanulatum 'Lk.], Ait. Wk. 

E. nutans (Lk.) Dum. 1 70. 31 9- 

Ephedra distachya L. 149. 

E. fragilis Desf. 221. 

E. gibraltarica Boiss. 219. 

E. nebrodensis Tin. 14Q. 177, 206, 246. 

Epheu s. Hedera Helix L. 

h',l)ilobium alpinura L. 136. 206, 2«;4, 

E. alsinefolium Vill. 254. 

E. angustifolium L. 112, 241. 

E. carpetanum \VTc. 169. 

E. Durieui Boiss., J. Gay 136. 160. 

E. gemmiferum Bor. 2S4- 

E. hirsutum L. 1 78, 183. 

E. montanum L. 1 1 2. 

E. palustre L. 1 13, 17 1. 

E. roseum L. 1 13- 

E. tetragonum L. 113. '4t- 

Epipactis palustris Crtz. 203- 

Epiphyten 2^, 90. 

Eragrostis brizoides Costa 199. 

E. papposa Nym. 200- 

Erdbeerbaum s. Arbutus Unedo L. 

Eremopyrum cristatum (R. Sch.} Led. lSj- 



y Google 
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Erianthu» — Eryslmum. 



Erianthus Ravennae I,. 234- 

Erica aragonensis Wk. t 24. 1 30. 1 .^6. 

lAli 1.76, ilZi aiL 
I*.. arborea L. 124. t.^ 1, 1.^6, 162. 164, 

i6i, 1611 1681 llAi 156, lÄL £°L 



209, 222, 



K 



U2i 



24.^. a6i. 282, i05i 
HL 



australis L. i.^o, i.^l, 160, 161. 162. 
165, 176, 262, 270, 282. 286. 280, 

E. camea L. 196. 

E. ciliaris L. 124, 262. 264, 30«;, .^21. 
E. cinerea L. 12^ 13^ i^Ai i2h 

Uli aüi 120^ Uli 
E. lusitanica Rud. 124. 164. 284. 286, 

105, 211l 
E. multiflora 190, uj?- 
E. scoparia L. 124, 139, 160, 161, 162, 

164. Iq6, 221. 262. 282. ^Qlj, ,^I2. 
.^20. 

E. Tetralix L. 124. i.^i, 1.^6. 174, 282, 

E. umbellata L. 162, 164. 165, 176. 
262. 270. 282. 287. 303i 22Si Uli 
Uli U°i 

E. vagans L. 1^ 1^ 124, 
118, 

Ericaceae 65^ i.^o, i.n- 
i:riceten 2^ 8^ i39- 
Erigeron a]pinus L. 253, 2.S«;- 
E. frigidus Boiss. 257, 324- * 
E. Gouani I,. 1 04. 

Erinacea pungens Boiss. i6i, 165, 176, 

»02, 20^ 20(2j 2iä, 242ji 242i g.so, 

Erinus alpinus L. i i.s, 136, 251. 

var. glabratns Lge. nS. 

var. hirsutus Gr. Gdr. 142, 207. 

var. hispanicus 133. 
Eriocarpus patens Webb 318. 
Eriophorum Oj^ 
Erle s. Alnus. 
Erodium 66» 

K. aragonense Lose. 183. 

E. abplenioides (Desf.) VV. 249, 252. 

E. aslragaloides Boiss. Reut. 249. 

E. carvifolium Boiss. Reut. 169. 

E. Cavanillesii Wk. s. E. cheilanthifoliuia 

Boiss. var. Cavanillesii iPau) Wk. 
E. cheilanthifolium Hoiss. 2 t;o. 2 q =^ ^ig-iii 

256. 

var. Cavanillesii (Pau) Wk, i so, i i,g, 
199t 20.S. 2 06, ioiL 



Erodium daucoides Boiss. Reut. 133, 249, 

2^(y, 2-; 9, 
E. guttatum (Desf.) W. 24;;. 
E. Jacquinianum F. & M. 1 1,2, 29^. 

var. subacaule Boiss. 219. 
E. laciniatuin (Cav.) W. 192. 

var. involucratum (Kze.' L. 1 99. 
littoreum Lim. 192. 
macradenum L'Hör. ii?. 



E. 
E. 
E. 



E. 
E. 



E. 
E. 



malacoides W. 129. 

var. subtrilobum Lge. 183. 
moschatum W. 129. 
petraeum (Gou.) W. 1 1 5, 134 

var. valentinum Boiss. Reut. 
246. 

primulaceum (Welw.) Lge. 

var. pumilum Lge. 308. 
nipicola Boiss. 2 5 3, 2.«;.S. 
sabulicola Lge. 299. 

var. acaule jllS- 
Sal/manni Del. 118, 



2052, 



nii Uli 



E. Sal/manni Del. 118, 269, 
E. supracanum (Cav.) L'Hdr. 
Enica sativa I^amk. 142. 
E. vesicaria Cav. 148, 332. 
Erucaria aleppica Gärtii. 104 



2f)Q' 

11^. 



Erucastrum baeticum (Boiss. Lge. 207, 

226, 246. 
E. brachycarpum Rouy aio- 
E. heterophyllum (Lge.) Wk. 227. 
E. Pseudosinapis Lge. 219. 
Eryngium Aquifoliura Cav. af*. 
E. Bourgati Gou. 128, 136. 172, 243, 

carapestre L. m«;. 
comiculatum Lamk. 269, 294. 
dilatatum I^mk. 160. züc 
Durieui Gay 134. 
Durieuanum J. Gay 320, 322. 
glaciale Boiss. 2^ 2^ IS^i 359- 
Huteri Porta Rigo 25;!. 
ilicifolium Lamk. 215. 
latifolium Hffgg. Lk. 308. 
maritimum L. 192, 2/; 7. 
tenue Lamk. 141, 170, 283, 318. 
uliginosum Welw. 298. 
varifolium Coss. 258. 
viviparum J. Gay 



E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 
E. 

Er>siraum ausirale J. Gay 113. 1 1 .S, 

188^ 320. 

var. alpinum Wk. 2 ',2. 
E. Kunzeanum Boiss. Reut. 1831 

199. 24.'>. 



121, 



16 



188. 
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Euzomodendron. 
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Erysimum linifolium J. Gay i.^i, i.^4» 

M5. illi 310, Uli 11^ 

I',. myriophyllum Lge. 210, 244- 
E. ochroleucum DC. 1 13, 133. 172. 
E. patens Lose. 188. 
Er)'thraea acutiflora Schott 227. 
E. Barrelieri Duf. 183, 188, 199, 2Xi, 
E. Boijssieri Wk. iM. 
E. Centaiirium L. 145. 
E. chloodes (Brot) Gr. (Jdr. 119, 299. 
E. gjpsicola Boiss. Reut. 148. 

var. parv'iflora W'k. i8i. 
E. latifolia Sm. n '• 

tenuiflora Hffgg. Lk. 149, 26 



var. 



E. linarifolia 1'. var. tenuifulia Gr. Gdr. 
148. 

E. maritima L. jo. 

var. brevipes I.ge. 1 18. 
E. portensis I^e. 300- 
E. scilloides Chaub. 104, 310. 
E. spicata L. 140» M9> ^^^y 26s. 
Erythrina Corallodendron E. 220, 338. 
Erythronium Dens canis L. 130, i%f>, 

Erythrostictus punctatus ' C^v.jSchldl. 2 1 7- 

l"-sche s. Fra.xinus. 

E. gemeine s. Fr. excelsior L. 

E. schmalblättiige s. Fr. angustifoliaVabl. 

Esparsette s. Onobrychis sativa Lanik.- 

Espartoformation 2^ ^6. 

Espartogras s. Macrochloa. 

Espe s. Populus tremula L. 

Estremadura ^ ^ 

Eucal)'ptus 302. 

E. globulus Labill. 194, 220, 302, 304, 
10. 



121 



Eudianthe laeta (Ait.) Rchb. 
Eufragia 

E. viscosa (L.) Bth. 122, 127, 14!;. 
Eupatorium ageratoides L. 340- 
E. cannabinum L. 182. 
Euphorbia 64^ 
E. 
E. 



amygdaluides L. 129, 20 
androsaemifolia Schousb. 



E. baetica Boiss. 226, 
E. Broteri Dav. 143, 



m8. 



292. 
292. 



E. carthaginensis Porta 216. 

E. Chamaebuxus Bern. 135. 

E. Chamaesyce L. 330. 

E. Clementei Boiss. 227, 289, 

E. dendroides L. 190. 

E. dulcis L. 1 1 2. 

E. Esula L. var. acutiloba I.ge. 



lüiphorbia exigua 127- 

E. gaditana Coss. 269. 

E. glebulosa Coss. Dur. var. ahneriensis 

Lge. 2 17- 
E. helioscopioides l^osc. Pard. 183. 
E. imbricata Vahl 103. 
E. isatidifolia Lamk. i8i, zog. 
E. hiteola Coss. 246. 
E. madritensis Boiss. 1^2, 308. 
E. medicaginea Boiss. 227, 29t. 
E. nevadensis Boiss. Reut. 2oq 
E. nicaeensis .Ml. var. 

var. übovala Lge. 246. 
E. Paralias L. 192, 294. 
E. pauciflora Duf. 183. 
E. pilosa L. 127- 
K. pinea L. 1 29. 
E. pithyusa L. 192. 
E. plat)-phyllos L. 122, 129. 
E. polygalifolia Boiss. Reut. 135, 203. 
I"'-. procera M. R. var. tubcrculata Koch 

E 



1 255: 

coarctata Boiss. 



prostrati Ait 330. 
pterococa Brot. 289. 
])ubescens Valil var. cris])ata Boiss 
1 18. 

pulcherrima W. 339. 
E. rupicola Boiss. 227, 288. 

var. major Boiss. 246. 
E. segetalis L. 145. 
var. litoralis Lge. 



1 



E 



var. htoralis Lge. 119, 294, 
serrata L. fphylloclada Lge.) y 



i8- 

terracina 



141. 142. 



L. 192. 



,^1 ' 



20( 



V. 

E. tetraceras Lge. 300. 
E. transtagana Boiss. 308 
E. uliginosa Welw. 294. 
E. verrucosa I^m. 115, i a 1 - 

var. densifolia Lge. 199. 

var. truncata Pta. Rgo. 199, ^ 

E. W'ehvitschii Boiss. Reut. 308, 311. 

Euphorbiaceae 6^ 306. 

Euphrasia 

E. gracilis Fr. 2-; 7, 259- 

E. hirtella Jord. 206. 

E. javalambrensis Pau 206. 

E. minima Schi. ^of>- 

E. Willkommii Freyn 254, 2.S9- 

Eurotia ceratoides C. A. Meyer 104,1179, 

E. ferruginea Boiss. 104. 
Euzomodendron Bourgaeanum Coss. 214- 



I 
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Evax 



Preyn. 



Evax Carpetana Lge. 1 70, 204, 393. 310. 

E. exigua DC. 103. 

E. micropodioides Wk. a^.s- 

E. pygmaea (L.) P. 141- 

Evonymus europaeus L. 122, 1 23, 1 74, 

V.. japonica L. 338. 



Färbepflanzen 89. 

Fagonia cretica L. 192, uJL 

Fagopynira esculentum Mnch. 333. 

F. tataricum Gärtn. 333. 

Fagiis silvatica L. 86, 53, 1 lo, 1 1 1 , 126, 

129' 1.30- lAh iMi nii UAi Uli 
Farne 12 c; 



Famformation ^Ll. 
Faucht 1 1 . 
Fayaformation 85. 
Fedia comucopiae Grt. 271. 
F. graciliflora F. & M. 271. 
Feigenbaum s. Ficus Carica L. 
Feigencactus s. Opuntia vulgaris Mill. 
Felsenpflanzen 2^ 77- 
Ferreira Lapa, Manuel isl 
Ferula brachyloba Boiss. Reut. 227, 280- 
F, brach)'pus Lge. 119. 
F. communi.s L. 157, 235. 
F. granatensis Boiss. 241. 
F. hispanica Rouy 19 k 
F. Loscosii Wk. lÄn. 
F. sulcata Desf. 241. 
F. tingitana L. 33« 
Festuca ampla Hack. 285, 310. 
F. capillifolia Duf. 200, 209. 
F. coerulescens Desf. 21; 2, 263. 
F. delicatula Lag. 167. 
F. duriuscula L. io6, 1 13, 127, 136. 
var. Gematei Boiss. 2.^0, 25; i, 256, 
258, 

var. elatior Boiss. 252. 

var. rivularis Boiss. 254. 
F. duriuscula L. var. vivipara i tq. 
F. elegans Boiss. 243, 249, 322. 
F. Eskia Ram. 319. 
F. granatensis Boiss. 203, 244. 
F. HaUeri All. 2^ 
F. Henriquesii Hack. 319. 
F. indigesta Boiss. i_ü 255. 

var. aragonensis Wk. 176, laiL 

var. hystrix Boiss. 172, 188, ao6, 
24^ 25a, 
F. ovma L. 106, 127. 



?42i 

2>>6. 



Festuca plicata Hack. 206, 

F. pseudoeskia Boi.ss. 2 .so, 

F. pumila Vill. 13 s. 
F. rubra L. 1 18, 175. 
F. scaberrima Lge. 270. 

var. simplex Per. L. zßSi 
F. spadicea L. 1 14. 115, 134« Li^ .^iQ- 
var. capillifolia Pau 208. 
var. Durandei Hack. ^22. 
var. livida Hack, nio, 311, 313. 
var. nevadensis Uechtr. 243. 
F. triflora Desf. 243. 



Ficalho, Graf von 24. 
Ficaria calthaefolia Rob. Gast. 236, 275. 
Fichte s. Picea vulgaris Lk. 
Ficus Carica L. (Feigenbaum) 87, 88^ 



Q7. 120, 13^ 



201, 213. 229, 



146, 



F. 
F. 



121, iSls 
236, 269, 272, 

277. 28^ 283^ 2221 iOOj iOI^ 2il2 

elastica L. Z2SL. 
religiosa L. zio^ 
l Filago Duriaei (Durieui) Coss. 214, 246. 

F. gallica DC. 113, 1 29. 
' F. mareotica Del. 214- 
1 F. micropodioides Lge. 308. 
F. Pseudo-Evax Rouy 149. 
F. ramosissima Lge. 217, 235. 
F. spathulata Presl 144, i4.«;- 
Filzeiche s. Quercus pubescens W. 
Fimbristylis dichotoma Vahl 22s, 269. 
Flachs s. Linum usitatissimum L. 
Foeniculum officinale .-Ml. lü. 
Formationen 2^ 

Forskohlea tenacissima [L.) Wedd var. 

Cossoniana Webb 2 IS- 
Fragaria chilensis Khrh. 334- 
F. vesca L. 334. 
F. Zapateriana Pau lSÄ- 
Frankenia Boissieri Reut. 269, 291. 
F. hirsuta L. 2£i ^^^) 265. 
F. pulverulenta L. 192, 26s» 
F. pulverulenta L. var. corymbosa Wk. 

Iii 

F. Reuteri Boiss. 2£i '48. 234- 
F. Webbii Boiss. Reut. 214. 
Fraxinus Esche) 20^ 1 20. 130, 198, 229. 
F. angustifolia Vahl aii lo.Si 108, 1 1 o, 

126, 155, i^Sj i6ij 162^ i64j 224. 

241, aSii 104, 321. 
F. excelsior L. ^ 125, 126, 168. 195. 

var. australis Gr. Gdr. 17s, lÄi. 
Freyn zz. 



Google 



Pritillaria 



Oenista. 



FritiUaria Boissieri Costa 115. 

F. hispanica Boiss. Reut. 160, 18.^, 188, 

201, 2^ 26^ iI2, ^ 

F. lusitanica Wickstr. 270, 291, 292. 
F. pyrenaica L. 130, 136. 
F. stenophylla Boiss. Reut. 2^ 
Fritze ii. 

Fuirena pubescens Kth. 288, 293, 307. 
Fumana 317. 

Fumaria africana Lamk. 227. 

F. agraria I>ag. 310. 

F. arundana Boiss. 245. 

F. gaditana Hausskn. 22^ 

F. glutinosa (L.) Boiss. Fig. £2 161 

F. macrosepala Boiss. 227, 235, 236. 

F. malacitana Hausskn. 235, 236. 246. 

F. media Lois. 14.S. 

F. par\'iflora Lamk. 145. 

F. sepium Boiss. Reut. sljjLi 

F. Spachii Gr. Gdr. ifii. 

F. Vaillantii Lois. var. caespitosa Lose. 

Funk, Michael 

Gagea polymorph» Boiss. 170. 

G. Soleyrolii Dub. Schlz. 136, 1 70, 255, 
256. 

Galactites Durieui Sp. 

G. pumila 244. 

G. tomentosa (L.) Mnch. 129. 

Galeopsis carpetana Wk. 172. 

Galium 6^ 

G. Aparine L. io6. . 

G. Aparinella Lge. 149. 

G. Broterianum Boiss. Reut. 170, 308, 

G. campestre Schousb. 226, 308. 

G. cinercum All. 318. 

G. concatenatum Coss. 270» 

G. divaricatum Lamk. 

G. ephedroides Wk. 215. 

G. erectum Huds. 115. 

G. fruticescens Cav. 209. 

subsp. aciphyllum Cstr. 207. 

var. caespitosum Wk. 2n2^ 
G. hjpnoides Vill. zsi^ 
G. Lapeyrousianum Gr. Gdr. 113. 
G. murcicum Boiss. Reut. 144, 246. 
G. nevadense Boiss. Reut. 253, 25S> 358. 
G. papilläre Lap. 1 13. 
G. papillosum Lap. 115, 255. 
G. pedemontanum All. 145, 170. 



Galium pruinosum Boiss. 245. 
G. pulvinatum Boiss. 24s. 
G. pusillum L. 1 15. 
G. pyrenaicum Gou. 251, 256. 
G. rigidum Vill. 204. 
G. rivulare Boiss. Reut. 145, 169, 311, 
122: 

G. rosellum Boiss. Reut. 253, 255. 

G. saxatile L. 128, I34i 320- 

G. silvestre Poll. mR. 

G. tricome With. 109. 

G. tunetanum Desf. 245. 

G. valentinum Lge. 20.S, 207. 

G. Vernum Scop. 1 27, 143, 144. 

var. Bauhini R. Srh ] 1 1^, 
G. verticillatum Danth. 204- 
G. viridiflorum l^oiss. Reut. 235. 
Gastridium Ia.\um Boiss. Reut. 268. 
Gaudinia fragilis (L.) P. B. 127- 
Gay, Jacobus Mj 2^ 
Gemüse 8£j 139. 
Genista 6^ 6^ 137. 
G. ancistrocarpa Sp. 292. 
G. anglica L. i6i. 165, 319- 
G. baetica Boiss. 240, 242, 250, 25a, 

2.S3. 256. 
G. Barnadesii Grlls. 165, 171,. 318. 
G. berberidea Lge. 121, 308. 
G. Boissieri Sp. 252, 279, 317. 
G. Bourgaei Sp. 289, 293. 
G. Broteri Poir. 318. 
G. carpetana Ler. 171. 
G. cinerea DC. 1 12, 167, 168, 1 74, 

202j U2j U2i iAli ilSL 
var. leptoclada Wk. 230. 270. 

G. decipiens Sp. 303. 

G. equisetiformis Sp. 221, 232, 264. 

G. falcata Brot. 143, 168, 282, 284, 

.^08, 3»2, 3±8: 

G. florida L. 12-;. 167, 168, 174. i86. 

202, 23^ 28^ 286. 
G. Fontanesii Sp. 242. 
G. gibraltarica Sp. 222, 262, 264, 268. 

270. 

G. Haenseleri Boiss. 222, 233. 
G. hirsuta Vahl 162, 164. 166, 222, 24s, 
268, 282, 289, 293. 
var. algarbiensis Brot. 291. 
G. hispanica Lamk. 127, 128, 132, 168. 

var. hirsuta Wk. iii. 
G. horrida DC. 

G. Hystrix Lge. 1^ m 
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Genista 



Graülls. 



Genista Linuginosa Sp. 222^ 29.^ 
G. leptoclada J. Gay 1 25, ino, 1^1. 
G. Lobelii DC. 133, 135, 160. 161, 247. 
282. 

G. lusitanica I.. 168, 322. 

G. micrantha Ort. 144, 1 74, 322. 

G. murcica Coss. 216. 2 1 7. 

G. übtusiramea J. Gay 130, 13 1 ;^>- 

G. oretana ^\'ebb 191, 1 99. 

G. pilosa L. 1 1 2, 160. 161. 

G. polyanthos Roem. 2R4, 286. 

G. polygalaefolia DC. 314, 3 1 9, 322. 

G. pseudopilosa Coss. 20^^, zi 74s,, L. 

G. purgans (L.) DC. 1 14, 131, 1 70, 1 76. 

G. ramosissima Poir. 2 1 (k 3 ig. 

G. retamoides Sp. 277. 

G. scorpioides Sp. 222, 262, 2S9, 291 . 

G. scorpius DC. 1 08, 110, 114, 1 1 . 

161, 186. 191, 195, 196, gp>i- 
var. campylocar|>a \Vk. 107, 14 j. 
G. teretifolia Wk. loS. 
G. tinctoria loS. 
G. Toumefortii Sp. 164. 
G. triacanthos Brot. 222, 24:;, 262, 2^14. 

268, 270, 282, 284. 291, 303, 30;. 

312. 

G. umbellata Poir. 332. 
G. Winkleri Lge. 223. 
Gentiana 

G. acaiilis L. 133, 134. 

var. alpina 25^ 255. 
G. Bor>i Boi.ss. 2^ 255^ 2^ 
G. lutea I.. 1 10. 1 13, 136, 171, 3 20. 
G. Pneumonanthe L. 121. 1 36. 

var. depressa Hoiss. Reut. 169, 171. 

G. pumila Jacqu. i lo. 

G. tenella Rotlb. 2.i;4, 2^9. 

G. venia L. 134. 

var. alata (Iris. 2^4, 2',l>. 
Geranium cataractanim Coss. 279. 
G. lucidum L. 1 13, 17 s. 
G. malvaeflorum Hoiss. Reut. 236. 246. 

G. pyrenaicum L. 131, 133, 164, 169. 

G. sanguineum L. 113, 144, 164. 

G. silvaticum L. 114- 

Gerollpflanzen 2^ 2i 

Gerste s. Hordeum sativum ],. 

(ie.stäude 8^ 

Getreide 88^ 139. 

Geum albarracinense Pau ■>r^ft 

G. hispidum Fr. i6q. 



Geum moUe Vis. Panr. 1S8. 
G. monUinum L. 171;, 204. 
(i. p\Tenairum I,. 134, 145^ 167, 
242. 

G. rivale L. 169, 203. 

G. silvaticum Pourr. 109, 1 10, 1 1 s, 167, 

i68^ i88^ 206, 202i UÄi Ulh il2i 

318. 

(;. luubrosum Hoiss. 104, 23.S, 2j;o, 2^2. 

280, 32S- 
G. urbanum 143, 14^. 
< »ewäch.se, ausdauernde 
( iinsterformalion 2^ 8j. 
Giralt, Jos^ Planellas 1^ 
Gladiolus illyricus Koch 1 16, 158, n^R. 

203. 

G. Reuten Hoiss. 148, 207, 3 14, 322. 
G. segetum Gawl. 1 qS, 271. 
Glaucium corniculatum Curt. 149. 
G. luteum I,. 2i 
(ilaux maritima I,. 1 18. 
(ileditschia triacanthos 1.. 338. 
(ilinus lotoides L. i ga, 27«;, 308. 
(Uobularia Alypum L. 197, 201, 221. 

230, ^8?. 
(j. Cambessedesii Wk. 207. 

var. hispanica Wk. 1 \6, 204. 
G. cordifolia var. nana Carab. 1 10, 

I3S, 161, 202, 20.S. 207. 
G. nudicaulis L. 1 10, t ^8. 
(i. .spinosa L. 246, iSfl. 
(i. vulgaris L. var. hispanica Wk. 

170. 
var. nana 1 
Globulariaceae 6^. 

Glossopappus Chrysanthemoides K/e. 226, 
289. 

Glyceria convoluta Fr. 140- 

G. distans \Vhlnbg. 148, 149. 

(i. festuciformis Heynh. 184, 1 92. 

G. leptophylla Steud. 233, 265. 

G. plicata Fr. var. spicata Lge. 144. 

Glycyrrhiza glabra L. 182, iqi, 194, 335. 

Gnaphaliura silvaticum T-. 115. 

(J. supinum L. var. pusillum Wk. 257. 

Goltz de Car\alho, A. ZSL 

Gome.s, Antonio H. liL 

Gomez Machado, Carlos 25. 

Gomez Ortega. Casimiro 2S. 

Goraphocarpus fniticosus (I-. l R. Hr. 196. 

Gossypium herbaceum L. ;Haumwülle/ 

82, 2201 £22^ i26j iJOl 

Graells, Mariane de la Paz 25. 
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Gräser 

Gräser s. Gramineae. 

Gramineae 64^ 66^ iq8, 225, ."^06. 

Granadinische Bergterrasse jo. 

Granadinisches Gebirgssystem 2I: 

Granatapfelbauin s. Punica Granatuni 1 

Grassteppen zq. 

Gratiola linifolia Vahl 323. 

G. officinalis L. loS. 

Gregoria Viuiliana Dub. 206. 

Gregorio, Fernande/ de ul 

Griesley, Jacob ^ 

Guadalquiur ^ 

Guadiana 

Guillonea scabra {Cnv.) Coss. 207, 246. 

Guimarsies, Jose d'Ascensäo 25. 

Guirao, Angel 19. 

Guiraoa arvensis Coss. 216. 

Gutierrez, Pedro lq, 

G)Tnnograinnie leptophylla (L.) Desv. 70, 

128, 224. 306. 
Gynandriris Sisyrinchium Pari. 192. 
Gypsophila hispanica \Vk. 148, iRo- 
G. perfoliata L. var. tomentosa L. 149. 
G. repens L» 135. 

G. Struthium L. 148, 149 Fig. i8o. 

Hackel, E. 21^ 25. 
Haenseler, Felix 8^ ll. 
Haenselera granatensis Boiss. 247. 
Hafer s. Avena sativa L. 
Haiden 8^ 
Haine 29. 

Hakenkiefer s. Pinns uncinata Rani. 
Halbsträucherformationen aj^j 8x. 
Halimium atriplicifolium 'J>amk.) Willd. 

Sp. Fig. 9 A, B, 16^ 222j 235, 

243, 280, 282. 

eriocephalum VVk. ^ 222, 224, 262, 

H. formosum (Salzm.) WTc. 287. 
H. halimifolium (P.) Sp. 190. 

lepidotum Sp. 196, 237, 264, 282, 
304: 

H. Libanotis (L.) Lge. 224, 268, 275, 

281^ 2^^ 2(^ 304, 
IL multiflorum ^Vk. 291. 
IL occidentale Wk. 1 28, 131, 139, 143, 

'60, 30.1. 304, Uli llii 
var. vulgare Wk. 1 25. 
IL ocymoides (I^imk.) Wk. 160, 163, 164, 
166. 282. 287, 304. 3M, 3»0- 



Helianthemum. 363 

Halimium umbelbtum (L.) Sp. 139, 143, 
144, i6i, 164, 166, 2ot, 304. 

var. verticillatum Wk. 291. 

var. viscosum VVk. 2 68. 
lialogeton sativus (L.) Moqu. T. 2£i 217- 
Halophytenformation 2^ j6. 
Haloxylon articulatum (Moq.T.) Bge. 214. 

, Hanf s. Cannabis sativa L. 

Haplophyllum hi.spanicura Sp. 149, 235. 
Haselnussslrauch s. Corylus Avellana L. 
Hedera Heli.\ L. (Epheu) 66^ 1 14, 122, 

ij^ 241^ 261^ 28^ 302, 
Ifcdypnois arenaria (Schousb.) DC. 218, 
j 268, 294- 

var. divisa Per. L. 268. 
polymorpha DC. 145. 
H. pygmaea Wk. 183. 
Hedysarum coronarium L. 27 1. 
! LL flexuosum L. 264. 
1 IL humile L. 149, 183, 332. 
1 var. majus Lge. 198. 

I Hegelmaier, E. z±. 

Heidelbeerstrauch s. Vac< inium. 
Heldreich, von 14- 
Heleocharis multiculmis Dietr. 144. 
H. uniglumis Rchb. io6. 
Helianthemum 6^ 317. 
H. aegyptiacum (L.) Mill. 1 1^2. 
H- alpestre DC. 135. 
H- alyssoides Vent 12 s. 
tL asperum Lag. 199. 
Hl Canum Dun. 135. 
H, Caput felis Hoiss. 191. 
IL Chamaecistus Mill. var. grandiflonmi 
DC. 115, 

var. roseum Wk. 109. 1 1 r.. 
H- cinereum Cav. 216, 246. 
LL desertonim Wk. 15^ Fig. 2 H — K. 
LL glaucum (Cav.) Boiss. 135, 235. 

var. croceum Boiss. 210. 

var. suffruticosum Boiss. 172. 
IL guttatum (L.) Müll. 12^ 
H. hirtum (L.) P. 142, 201, 244. 

var. procumbens Wk. 204. 
IL lavandulifolium DC. 149, 
H- leptophyllum Dun. Reut. 216, 233. 

var. albiflorum Wk. 226. 
LL lineare (Cav.) 199. 
H. marifolium (Cav.) DC. 152. 

var. alpinum Wk. 1 89, 247, 21; 2. 

var. glandulosum Wk. 2 1 o- 

var. niveum Wk. 200, aio. 



Helianthemutn - 



Hieracium. 



Helianthemum muntanum Vis. var.olpcstre 
(Dun.) 1 lo- 

var. alpinum \Vk. 2oS. 

var. incanum Wk. 161. 
U. origanifolium (I^amk.) 1*. 226, 292. 

var. glabratiim ^Vk. aoR- 

var. lanceolatum Wk. llü. 

var. maju.s Wk. 2fiiL 
H. paniciUatiim Don var. grandifloruni 
Wk. 1^ 

var. rotundifoliiim iqq. 
U. pannosura Boiss. 206, 249. 
IL papilläre Boiss. 245. 
IL pilosum l.. 108, isii^ 
iL pulverulcntum DC. 1 27- 

var. virescens Wk. 204. 
IL retrofractum V. i.s^, 235. 
iL Rossmacssleri WV. 
tL rubellum Presl 245. 
H. serpyllifolium Mill. 128. 
IL squamatum (L.) Pers. 148, 159 

Fig. 2 F, G, 332- 
IL strictunn Oiv.) P. 2i .';- 
IL Tenoreana DC. iiSL 
IL villosum Thib. 104, 235. 
IL virgatum (Desf.) Wk. 199. 

var. pulverulcntum Wk. 190» 

var. setosum Wk. 143. 
IL viscariiun Boiss. Reut. 159 Fig. q I ), l\. 

var. hispidulum Wk. 216. 
Helichryson decumbens ('amb. 191. 

var. compactum Lge. zIiK. 
IL foetidum Gass. 328, 340. 
iL Picardi Boiss. Reut. zßÄ. 
LL rupestre DC. 103. 
iL serotinum Boiss. Reut. 1 53, 157, 182, 

3o». 240, U3i lAh. iSLh 1£1: 
var. intt-rraedium Lge. 299. 
IL Stoechas L. 127, 190, 201. 
Heliotropium curassavicum I,. 340. 
LL europaeum L. 153. 
IL supinum L. 153, 285, 289. 
Helleborns foetidusL. ii^j 13 ';, 143, ifio- 
IL occidentalis Reut. 1 10, 1 13, 122. 

Uli Lü Uli UAi ilL 
Helminthia comosa Boiss. 222, 270. 

IL lusitanica Welw. 245, 288, 307. 
IL .spinosa DC. 288, 291, 307. 
Hemarthria fasciculata Kth. 218. 
Hemerodactylus tuberosus L. 323. 
Henriques, Julio 4, 20, 25. 
Heradeum granatcnse Boiss. 167, 205, 
241. 



Heracleum pyrenaicum Larnk. 169. 

IL Sphondylium L. var. macrocarjjum 

Lge. 300- 
Ileredia 10. 

Hemiaria ciliata Bab. 1 19, 299. 

IL cinerea DC. var. fragilis l.gc. 140. 

LL frigida J. Gay 2.S7. 

IL fruticosa L. 3.1g. 

var. recur>ifolia Wk. 181. 
IL glabra var. scabrescens Rom. 35»- 
IL Litifolia Lap. 136, 17c. 
iL maritima (I^mk.) Lge. 295, 299. 

var. ciliata Bab. 307. 
iL polygonoides Cav. 148, 200, 244. 
iL scabrida Boiss. 235. 
Hervier ü 

Hesperis dauriensis Amo 236. 
IL matronalis L. i 22, 1 24- 
Heterosciadium androphilum Lge. 24 c. 
Heterotaenia arsensis Coss. 279. 
iL thalictrifolia Boi.ss 
Hibiscus mutabilis 1.. 220 



2 IC, 241;, sHo. 



204, 



Hieracia amplexicaulia 1 16. 
IL aphyllopoda Gii^ 
IL cerinthoidea 1 1 7. 
Hieracium 6^ 66^ 137, 297. 
iL aemulura Arv.-Touv. 279. 
iL ample.xicaule L. 142 , 175, 

iL anchusoides Ar\-.-Touv. 204, isi&j. 
IL aragonense Scheele 204, 20';. 

var. bellidifolium Scheele 279. 
IL arnicoides Gr. Gdr. 1 10, 297. 

var. longepetiolatum Wk. 1 10, 323- 
iL atrorubens Guss. var. aragonense Wk. 
204- 

IL atrovirens Guss. 279. 

IL baeticum Arv.-Touv. 209, 247. 

LL Berardianum .Arv.-Touv. 206. 

IL bombycinura Boiss. 133, 135, I43- 

H. boreale L. 1 1 2, 297. 

IL candidum Scheele i ig- 

IL carpetanum Wk. 1 70. 

iL castellanum Boiss. Reut. 157, i 5 1 

297. Uli- 
var. glandulosum Scheele 172. 
iL calaractannn Arv.-Touv. 279. 
iL cinerascens Jord. 297, 318. 
iL cordatum Scheele 1 13. 
iL Costae Scheele 113. 
iL cuspidatum Scheele 114. 
iL echioides Lamk. var. hispanicum Wie. 

ao4. 
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Hieracium Hypericum. 365 



Hieracium Elisaeanum Arv.-Touv. 206, 

210, 249, 2&iL 

H» eurypus Knaf 199. 
HL glaucophyllum Scheele 112, 199. 
IL hispanicum An-.-Touv- 199. 
iL javalambrense Pau 20(1. 
iL lanifenim Cav. 204- 
U. lasiophyllum Koch zoL 
iL Lawsonii Vill. i it;, 247, 251. 

var. eglandulosum Wk. 2 so- 

var. phlomoides Scheele 210, 279. 

var. saxatile Scheele 204- 
H. Lychnitis Scheele 1 i.S- 
H. macrophyllum Scheele 115. 
H» mariolense Rouy zm^ 
IL murorum L. i to, 297. 

var. alpicolum 136. 

var. medium Jord. 1 16. 
H. myriadeum Boiss. Reut. 172. 
H. myriophyllum Scheele 1 1.^. 
H. nitidum Scheele 1 1 y 
H. nobile Gr. Gdr. var. hispanicum 

Scheele 1 13. 
H. Pilosella I.. 132, 14«;, 297. 

var. incanum I)C. 244. 

var. pulchellum Scheele 14s, 320. 
H. Portae Wk. 279. 
IL praealtum Vill. 
Ii prasiophaeum Arv.-Touv. 279. 
IL purpurascens ScKeele 1 1 «;- 
IL rubescens Jord. 204. 
iL subnudum L. 297. 
H. Torrepandoi Wk. lüÄ. 
H. umbellatum L. 297. 
iL Vahlii Fröl. 125. 
IL valentinum Ar\'.-Touv. 205. 
IL vogesiacum Moug. 279. 
iL vulgatum Fr. 297. 
IL Willkommi Scheele 174. 
Himantoglossum hircinum (L.) Sw. 127. 
Hippocrepis balearica Jacqu. 103. 
H. r.iliata W. 14')- 
H. comosa L. i lo, i I3i I77- 

var. prostrata Boiss. 209, 252. 
IL (ruticosa Rouy var. Valentina Boiss. 

IL Salzmanni Boiss. Reut. 269. 
IL scabra DC. 231;. 
IL squamata (Cav.) Coss. a ifi- 

var. eriocarpa Boiss. 21; 2, lÄn. 
Hippomarathrum cristatum var. Bocconei ! 

Boiss. zfiK. I 
H. pterochlaenum (DC.) Boiss. 227, 318. 1 



Hirse s. Panicum miliaceum L. 
Hispidella hispanica Lamk. 14=;) 157, 

167, 169, 318. 
Hochwälder &£u 
Hoffmannsegg, Graf von ifl* 
Hoffmannsegg & Link 25. 
Hohenackeria bupleurifolia V. & M. 234. ' 
H. polyodon Coss. 149. 
Holcus argen teils Agdh. aafi- 
iL caespitosus Boiss. 2j;7, 21; 8. 
iL Gayanus Boiss. 133, 172, 319» 
iL lanatus L. 118. 243. 

var. argenteus Agdh. f. glauca 198. 
var. tuberosus Salzm. 227. 
IL moUis L. 145. 
iL setiglumis Boiss. Reut. 165- 
Holzgewächse 6^ 

Honkenya peploides (L.) Ehrh. 119, 

Hopfen s. Humulus Lupulus L. 
Hordeum distichon L. 333. 
iL Gussoneanum Pari. 144. 310- 
iL hexastichon L. 332. 
IL maritimum With. 148, 149. 
IL vulgare L. var. coeleste P. B. 332. 
var. commune (Gerste) 88^ 139, 142, 
143, i47i 229. Uli 12^ ioii 

Uli 

Hügelpflanzen Jl: 
Hülsen s. Hex Aquifolium L. 
Hülsenfrüchte 8g. 
Huertas Sq. 

Humulus Lupulus L. (Hopfen) lzz. 
Hutchinsia alpina (L.) R. Br. 136. 
iL aragonensis Lose. Pardo 203- 
iL petraea (L.) R. Br. i ig, i33» 163, 
202. 

var. granatensis Arno 207, 247. 
Huter, Rupert ij^ 
Hyacinthus amethystinus L. lül 
Hydrocharis Morsus ranae L. 68. 
Hymenocarpus circinnatus (L.) Savi 191. 
Hymenostemma Fontanesii Wk. 200, 311. 
IL Pseudanthemis (Kze.) Wk. 222. 268. 
270. 

Hyoscyamus niger L. 145. 
Hyoseris lucida L. 23 ^- 
iL radiata L. var. elongata Huet 270. 
Hypecoum grandiflorum Bth. 145. 
j iL pendulura L. ig 2. 
! Hypericum Androsaemura L. 122, 124. 

1 128, LLb iLL 
1 IL Burseri DC. 135. 
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Hypericum 



Iria. 



Hypericum Caprifolium lioiss. 183, 199, 

236, 241, 280. 
H. ciliatum Lamk. 263. 
tL elodes L. 127- 
tL ericoides L. 200, 246. 2gi. 
IL fimbriatura Lamk. 136. 
IL hirsutum L. 203. 
tL hyssopifolium Vill. iS«. 
IL linearifolium Vahl 128, 131. 
iL montanum L. 1 13. lüÄ» 
iL nummularium L. Liä- 
iL pubescens Boiss. 226. lÄÄ* 
iL piilchrum L. 12;;, liiL 
IL tomentosa var. dissiiiflorum Roem. 

285, 

iL undulatum Schousb. 1 21, i <;8, 311. 

var, baeticum Boiss. 236, 285, 311. 
Hypochoeris radicata L. 243. 
IL Sakmanniana I)C. Coss. 231;, 2M. 
Hyssopus officinalis L. iIiSL 

Jarales 25^ 84. 

Jasione amethystina Lag. Rd. 257, 259. 

var. intermedia 1 72. 
J. blepharodon Boiss. Reut. 22^. 
J. carpetana Boiss. Reut. 132- 
J. corymbosa Poir. 227. 
J. foliosa Cav. 207, 2 so, 21; 2. 
J. glutinosa DC. 1 1 s- 
J. humilis Lk. P. 1 14, 322- 

var. campestris \Vk. 145, i S7- 

var. maritima Wk. 300- 

var. montana (L.) Wk. 1 70, I7S- 

var. pygmaca Wk. 172, 176. 
J. mariana Wk. 285. 
J. montana L. 136, 170. 1 75. 

var. echinata Boiss. Reut, 170, 23 
J. penicillata Boiss. 24S' 
J. perennis L. 3 1 9. 

var. caq>etana (Boi.ss. Reut.) 170. 
172. 

var. pygmaea Gr. Gdr. 1 14. 
J. pyrenaica Gr. Gdr. 134. 
J. rosularis Boiss. 2iiL 
Jasminum fniticans L. 161. 168, 197. 

242t 243, i&JL 

J. officinalis L. 338. 
Jasonia glutinosa DC. 115. 
J. tuberosa ÜC. 1 1 s- 

var. hirsuta Wk. 204- 

var. subalpina Wk. 247. 
Ibens amara L. icq. 



Ibens Boiu'gaei Boiss. Reut. 234. 

L ciliata All. var. Welwitschii Boiss. Reut. 



L 
L 

L 
L 
L 
L 
L 

L 
L 
L 
L 
L 
L 
L 
L 
L 



LfiSi ^ 102: 
conferta Lag. 136, 320 

contracta P. 161;. 22 

var 



2ii 
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angustifolia Lge. 
Gairexiana All. 247. 
gibraltarica L. 219. 
granatensis Boiss. Reut, 163, 164, 2 so. 
Hegelmaieri Wk, zjsl. 
Lagascana DC. 210, 2X1. 

var. Badali I*au 204. 
latealata Porta Rigo 279. 
linifolia L, 149. 

pectinata Boiss. 234, 235, 292. 
petraea Jord. 134. 
procurabens Lge. 118, 299. 
Reynevalii Boiss. Reut. 144, 149. 
saxatilis L. 206. 
subvelutina DC. 148, 277. 
Tenoreana DC. 249. 

var. longepedunculata Lose. Pardo 
204. 

L Welwitschii Boiss. Reut. 293. 
Iberisches Gebirgssystem ^ 60j di- 
Iberisches Tiefland 4J^ 
Irtoga spicata C. IL Schz. 103, 2_LiL 
Jimenez sl. 

lle.\ Aquifolium L. ^ 1 10, 

122. ilL Lili LUi löij 
196, 20I. 288^ 30«;. 312. 



Uli 
167. 



Uli 
2 1 . 



L Perado Ait. 35^ 104, 
Illecebrum verticillatum L. 127. 
Imperata cylindrica (L.) P. B, 192, 310. 
Imperatoria hispanica Boiss. 24t. 
L Ostruthium L. 113. 
Incamatklee s. Trifolium incamatura L. 
Industrielle Gewächse 89. 
Inopsidium acaule (Desf.)Rchb. 293, 309. 
Insektenfressende Pflanzen 25. 68j 92i 
Inula crithmoides (L.) W. jSx ^ ^8. 261;. 



helenioides DC. 204, 206. 
Helenium L. 113, iSfj, 20 
montana L. 141, 177. 
revoluta HfTgg. Lk. 291. 
salicina L. 1 1 1, 144. 20; 



L helenioides DC. 204. 206, ^qR- 
L 

L 
L 

L , 

Johannisbrotbaum s. Ceratonia silii|ua L. 
Johnston, Edwin zn^ 
Ipomaea sagittata Desf. 190. 
Irideae 198. 22S' 
Iris IS 8. 

L alata Poir. 272. 

L albicans Lge. 267, 291. 
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Iris Koeleria. 367 



Iris Boissieri Henr. .^22. 

L filifolia Boiss. 227. 24^- 

L florentina L. 267- 

L foetidissitn.i L. 121. 279. 

L Fontanesii (Jodr. 227. 267, 

L graminea L. loR. 

L lutescens l^imk. 191. 

L maritima Mill. 192. 

L scroti na \Vk. 24O. 

L subbiflora Brot. .^12. 

L xiphioidcs Ehrh. 1^2. 

L Xiphium L. 144. 188. 267. 

Ischarum Haenscleri Schott 227. 

Isem, Juan 

Isoetes 62^ 

L Boryana Dur. var. Lerest hii Rchb. f. 

Juglans cinerea L. .^.^8. 
J. nigra L. ü8, 

J. regia L. (Nussbaum, Walhnissbaum 
87, 88. los, 181. 232, 2.^6, .^01. .^12, 

Juncus acutus L. jo^ 118, 14S, 265. 

var. inultibracteatiis Per. L. 26X. 
J. bufonius L. var. condensatus C'out. 

var. foliosus Desf. 288. jq^. 
J. capitatus Weig. 161. 
J. compressus Jacqu. 1 18. 
J. echinuloides Brot. 292. 
J, elatior Lge. i iR. 
J. fasciculatus Schousb. 227. 
J. FonUinesii J. Gay 270, 290, .-^07. 
J. glaucus Ehrh. 24.^. 
J. heierophyllus Duf. 294, 307. 
J. laraprocarpus Ehrh. var. mnltiflorus 

Lge. 290. 
J. maritimus L. 70, 118, 148. 
J. mnltiflorus Desf. 183. 
J. scjuarrosus L. 136. 

var. tenuifohus Rev. iM- 
J. striatus Schousb. 271, 290, 292. 

var. diffusus Huet 183, 219. 
J. subulatus Forsk. 183, 271, 291, 307. 
J. supinus L. 171. 

var. VVelwiischii Höchst. 310, 311. 
J. Tenageja L. 317. 
J. valvatus Lk. 292, 307. 
Juniperus (Wachholder) 8^ 257. 
J. communis L. 1 1 2, 1 26, 167. 168, 175, 
240. 

var. hispanica 2i;3. 
J. macrocarpa Siblh. ige, 192, zM* 



Juniperus nanaW., Lk. (Zwergwachholderl 
Iii »ili Ll6j £10, £11, 2Ü 

256, 32 '> 322. 
I J. O.xycedrus L. 1 14, 143, 156, i6o, 
186, 197, 201, 205, 242, 2Äi 

J. phoenicea L. 1 14, is6. 160, 186, 197, 

I 209, 242. 268, 2QI. 

' var. turbinata ParL ^tifi. 

' J. Sabina L. iS6, 202, 240, 2^6. 
var. humilis Endl. 177. 
var. prostrata 251, 2j)3. 

J. sabinoides Gris. 186. 

J. thurifera L. 140, 160, 178, 185 Fig. 1 1 , 
I i86, 201;. 

J. umbilicata Godr. 268. 

Jurinea humiUs (Desf.) DC. 142. i6g, 170. 

J. pinnata (Lag.) DC. LLL IM.- 

J. pinnatihda DC. i«8. 

J. pyrenaica CJr. Gdr. 133, 134. 
I Jussieu, Antoine de 3^ 4. 

Jussieu, Bemard de ^ 

Kall)fusia Salzmanni C. U. Schz. var. 

hispanica Lge. 27 >{. 
Kalidiura foliatum (Pall.) Moqu. T. 104. 

Kartoffel s. Solanum tuberosum L. 
Kastanie s. Castanea vulgaris Gärtn. 
, Kelaart, Ed. Fed. 12^ 2£. 

Kentrophyllum arborescens Hook. 221, 
ÜL 

K. baeticum Boiss. Reut. 22;;, 292. 

K. lanatum (L.) DC. 153. 
I Kermeseiche s. Quercus coccifera L. 

Kemera Boissieri Reut. 246. 
. Kernobst 8S. 

Kichererbse s. Cicer arietinum L. 

Kiefer, gemeine, s. Pinus silvestris L. 

Killingia monocephala L. 328. 
I Kirschbaum s. Prunus avium L. 

Kleinia ficoides Haw. 340. 
I Kletterpflanzen 62. 

Klimatische Regionen ^ 

Knollengewächse Gß^ 

Kochia prostrata Schrad. 140. 

Koeleria albescens DC. 119. 

K. cantabrica Wk. 1 19. 

K. castellana Boiss. Reut. 149. 

K. crassipes Lge. 167, 318. 
var. nevadensis Lge. 257. 

K. dasyphylla Wk. 245. 

K. maritima Lge. 112^ 



368 Kocleria - 

Koeleria setacea DC. var. ciliata Gr. Gdr. 
loS. 

var. glabra Godr. iio. 
K. vallesiaca Gaud. Lifl. 
K. villosa 1'. 119. 
Koelpinia linearis Pall. 104, aifi- 
Koelrcuteria paniculata Laxm. .y^g. 
Kopfklee s. 'i'rifolium pratense L. 
Korkeiche s. Quercus Suber L. 
Küstenflüsse ^ 
Kvdturformation 2^ 
Kulturpflanzen 10.^. 
Kundmannia sicula (L.) DC. 270. 
Kunze, Gustav ^ 

L#abiatae 64^ 6^ 80j 137, 306. 
Labiatenhaiden 8i. 
Labumum vulgare Griseb. 338. 
I^caita 

Lactuca livida Hoiss. Reut. 164, 165. 
L. perennis L. 1 1 
L. ramosissima Gr. Gdr. i^fij 
L. sativa L. 333- 
L. tenerrima Pourr. 113, 128. 
L. viminea Lk. var. latifolia Vayr. 
»99- 

L. virosa L. i go- 

Lafuentea rotundifolia I^g. 215, 216 

Fig. ij^ 
Lagasca, Mariano 25. 
Lagenaria vulgaris Ser. 334. 
Laguna, Maximo i_2, 25. 
Lagurus ovatus L. 70. 
Lamarckia aurea Mnch. 1 aR. 
Lamium amplexicaule L. 145. 
L. flexuosum Ten. 1 13. 
Landpflanzen 
Lange, Joh. 13, 16, 25. 
I^ntana Camara L. 340. 
La Peyrouse, Picot de jj 25. 
Lapiedra Martinerii Lag. 226, 232. 
Lara, Josö Perez li 
Laserpitium asperum Crtz. 136. 
L. gallicum L. 109, 1 13, 205. 
L. latifolium L, 164- 

var. asperum Soy.-WiU. t i 2. 
L. Nestleri Soy.-\\ ill. zÄix 
L. peucedanoides Brot. 30S. 
Lathraea squamaria L. 6iL 
Lathyrus amphicarpus Brot. 291, 310. 
L. aphaca L. 129. 
L. elegans Pta. Rigo 209. 



- Lepidium. 

Lathyrus hirsutus L. 1 28. 

L. latifolius L. 106, 122, 144. 

L. membranaceus Presl 209. 

L. pratensis L. 243. 

L. quadrimaculatus Bor. Chamb. 271. 

L. sativus L. 335. 

L. setifolius L. 1 15. 

L. silvestris L. 174. 

L. sphaericus Retz. 131. 

L. tingitanus L. 2x2. 

I^ubwäldcr 

I.aiu-encia Michelii DC. 122. 

Lauras nobilis L. 114, 120. 126. 191, 

g6i, 304, üii iL^i 11°2 Uli 
Lavandula dcntata L. 191, 214. 
L. lanatn Boiss. 239, 242. 
L. latifolia Vill. 139, 156, 182, 198, 

L. multifida L. 233. 311. 
L. pedunculata Cav. 139, 142, 145. i f;6, 
162, t66. i6o. 3 »8. 
var. pallens Lge. 14 s. 
L. Spica L. 20I. 

L. Stoechas L. 162, i66, io8, 260. 

L. Vera 1 56. 

L. viridis Ait. 288. 

l^vatera arborea L. 339. 

L. cretica L. 2^ 119. 

var. stenophylla \Vk. 219. 
L. oblongifolia Boiss. 232. 
L. triloba L. 148. 234. 
Lavendelhaiden 
Ldzaro, Blxs 

Ldzaro, Blas, <f Iviza 25. 

Ldzaro y Andn's y Tubilla 25. 

Lebensweise 6=;. 

Leersia hexandra Sw. 227. 340. 

Lemnaceae Oj^ ÜÄ* 

Lens esculenta Mnch. 335. 

Leon, Rafael Mariano 

Leontodon autumnalis L. var. minimus 

DC. 208, 25i 
L. Boryi Boiss. 2t^%. 
L. BoiKgaeanus \Vk. 169, 20s. 
L. carpetanus Lge. 169, ar>^- 
L. hispanicum M^r. 149, 234. 
L. microcephalus Boiss. 2«;3- 
L. pyrenaicus Gou. 1 14, 136, 319. 
I>. Reverchoni Freyn 205. 
Lepidium ambiguum Lge. 148. 
L. calycotrichum Kze. 204, 2 c;o. 
L. Cardamines L. 148. 
L. graminifolium L. 178. 



Google 



Lepidium 

Lepidium heterophyllum Bth, 131, 311, 

var. canescens Gr. Gdr. 169, 244- 
L. hirtum (L.) DC. var. psilocarpum Wk. 
207. 

var. psilopterum Wk. 207. 
L. latifolium L. 178, lSLsl. 
L. petrophilum Coss. 2^2, 2i;6. 
L. Reverchoni Debeaux miL 
L. ruderale L. 141. 
L. sativum L. .i^i^- 
L. stylatum Lag. Rd. 258. 
L. subulatiun L. 1^ 148, .^.^2. 
L. suffruticosum L. 103, 188. 
l^epidophorum repandura PC. 293, .^07 

Fig. 322, 
Leptunis incurvatus (L.) Trin. 70. 
I^esche, Louis zi. 
Leresche, Louis, & L<5vier, Emile 25. 
Leucanthemum crassifolium Lge. 1 19. 
L. pallens DC. var. discoideum Wk. 279. 

var. subpinnatifidum Wk. 16.^. 
L. silvaticum Hffgg. Lk. 300, 307. 
I^ucojum autumnale L. 152, 160, 225, 

272. 

L. grandiflorum Red. 272. 

L. longifolium J. Gay 289. 

L. trichophyllum Brot. 272, 291» 

Leuzea conifera DC. 143, i ';3. 

L. longifolia Hffgg. Lk. 288, 293, 307. 

L. rhaponticoides Grlls. i44> i6.s. 167. 

Levier, E. 2^ 

Levisticum officinale Koch 334- 
Leyssera capillifolia DC. 217. 
Lianen formation 65. 
Libanotis Candollei Lge. 119. 
Ligusticum pyrenaeum Gou. 1 13, 1 28, 

i6ii LLSi 20i 242, 
Ligustrum vulgare L. 108. 1 12, 122, 

i23i LLii la^i .^os. 
Liliaceae 64^ 66^ 198, aas. 
Lilium Martagon L. iia, 115, 13O1 134. 

Limnanthemum nymphoides (L.) Lk. 68, 

Limodorum aborti\'um Sw. 68^ 91. 
Limonastrum monopetalum (L.) 26^ 

Fig. lS. 
Limosella aquatica L. 1 70. 
Linaria 6^ 66j 117, 137. 
L. algarviana Chav. 294. 
L. alpina L. iji üö, 257- 

var. paucißora Lge. 2qL. 

Willkomm, n>erische Halb!ns«l. 
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Linaria amethystea (Brot.) Hffgg. Lk. 141, 

lASi 226, iili ^ 
var. albiflora Boiss. 16.^. 

L. anticaria Boiss. Reut. 246, 280. 

L. aragonensis Lose. 183. 

L. atrofusca Rouy 3 1 0. 

L. Badali Wk. 203. 

L. bipartita W. 2^ 

L. Bianca Pau 188, 203. 

L. Broteri Rouy 300, 308. 

L, Broussoneiii (Poir.) Chav. 270, 308. 

L. caesia (Lag.) DC. 142. 

var. decumbens Lge. 1 18, 141, 300. 

L. Cavanillesii Chav. 209, 246. 

L. Clementei Boiss. Reut, iiß^ 

L. delphinoides J. Gay 1 28, 132, i6«;, 

169, 310, 318. 

L. depauperata Lge. 209. 

var. Hegelmaieri Wk. zjJL 

L. diffusa Hffgg. Lk. lü/L 

L. faucicola Ler. L<*v. 1 a8. 

L. Ficalhoana Rouy 295. 

L. filicaulis Boiss. Reut. I3j;. 

L. fragrans Porta gifi- 

L. glacialis Boiss. 257. 

L. glauca W. 149. 

L. glaucophylla Hffgg. Lk. 308. 

L. glutinosa Hffgg. Lk. 299. 

L. Haenseleri Boiss. Reut. 163, 164, iqq. 

L. Huteri Lge. 228, 241^. 

L. I^amarckii Rouy 294. 

L. lanigera Desf. 271. 

L. latifolia Desf. 271, 27s. 

L. lilacina Lge. 246. 

L. lusitanica Hffgg. Lk. 294. 

L. melanantha Boiss. Reut. 143, 224. 310. 

L. multipunctata Hffgg. Lk. 308. 

L. Munbyana Boiss. Reut. 226. 

L. nigricans Lge. 217. 

L. nivea Boiss. Reut. 16 fj, 167, 168, 

L. oblongifolia Boiss. Reut. 23?;. 

L. oligantha Lge. 200, a»6 

L. origanifolia DC. 125, 13t;. 

L. pedunculata (L.) Spr. 191, 218, 268, 
394- 

L. platycalyx Boiss. 247- 

L. polygalaefolia Lk. Hffm. 

L. pyrenaica DC. i^fj. 

L. Reverchoni Wittr. 227, 24»;. 

L. saphirina Hffgg. Lk. 318. 

L. satureioides Boiss. 22.^, 392. 

L. saxatilis Hffgg. Lk. I4';- 

U 
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Linaria Lupinus. 



Linaria saxatilis HiTgg. Lk. vor. inquinans 
Lge. iju 

L. spartea (Chev.) H6fgg. Lk. 128, 140, 

L. supma (L.; Desf. i^6. 

var. maritima Dub. 118. 

var. nevadensis Boiss. zss. 
L. lournefortii (Poir.) Lge. 140, i44- 

var. glabrata L. 145. 

var. gbbrescens Lge. 
L. triomiöiophora (L.) \V. izSt i'l, i.^'i 

" IMi ioSj 
L. tristis (L.) Mill. 237, a.^s- 
L. verticillata Boiss. 241, 252. 
L. viscosa (L.) Dum. 226, 268, 270. 
L. Welwitschiana Rouy 2qq, 308. 
Linde s. Tilia. 

L., großblättrige s. T. platyphyllos Scop. 

L., kleinblättrige s. T. ulraifolia Scop. 

Link, IL Fr. 10. 25. 

Linum angustifolium L., Huds. 121, 127- 

L. catharticum L. 1 1.^, 121. 

L. decumbens Desf. 227. 

L. gallicum L. 127. 

L. maritimum L. 2i 148, 192, 233. 

L. narbonnense L. 108, 109, 1 1 g, laS. 

L. Ortegae Planch. 161. 

L. salsoloides I^mk. 142. 

L. setaceum Brot. 226. 289, ^ot. 

L. strictum L. 1 28. i gz. 

L. sufTruticosum L. iq8- 

L. tenue Desf. 222^ 2^ zj^ 28t^ .^08. 

L. usitatissimum 1^. iFlachs) 8^^ 13g, 315;, 

L. viscosutn L. 109, L2&. 
Lippia citrodora L. 337. 
L. nodiflora Rieh. 192. 
Liriodendron tulipifera L. 339. 
Listera ovata (L.) R. Br. 203. 
Lithospermum ajTulum Vahl var. laxi- 

florum Costa 199. 
L. fruticosum L. 139, 161, iXg. 
L. incrassatum Guss. 244. 
L. officinale L. 109, 124- 
L. prostratum Lois. 122, 123 Fig. ^ 124, 

llii Llli Lüj £88j 292. 313. .^18, 
Lobelia urens L. 121, i2_';i 271, 310, 

Lobularia lybica (Viv.) Webb 200, 2 1 7. 
269. 

var. maritima (L.) Desv. 192. 
var. densiflora Lge. 269- 
L. strigiUosa [Kze.) \Vk. 247. 



Löfling, Peter ^ 26. 

Loeflingia gaditana Boiss. Reut. 269. 

L. hispanica L. 149, 152. 

L. micrantha Boiss. Reut. 226, 29s. 

L. pentandra Cav. 199. 

Lulium perenne L. 106. 

I,. strictum Presl 14s. 

Ix>nicera üiL 



L. 
L. 
L. 
L. 

1,. 

l,. 

L, 

L. 

L. 
L. 
L. 
L. 



2j_l, 



241. 
106, 



arborea Boiss 
canescens Schousb. 
Caprifolium L. 122 
coraplexa Ait 
etrusca Santi 

hispanica Boiss. Reut, 168. 230. 241. 
283, 288, .^11. 

implexa Ait. 197, 224, 230. 264, 283. 
var. puberula Per. l^a 264- 



197- 

I4S. 161. i68. 



Periclymenum L. 

var. Reverchoni 
pyrenaica L. 112 



1 1 2 
Wk 



122, 224. 



splendida Boiss. 241. 
Valentina Pau 207. 
Xylosteuin L. 108 



188 



161. 



201 



240. 
Silva 



Lopes, Silva lA. 
Lopez Seoane, Victor 1^. 
Loranthaceae 91. 
Lorbeer s. Laurus nobilis L. 
Loretia gypsophila (Hack.) Wk. 140. 
Lo.scos, Francisco ijj afi- 
Loscos, Francisco, et Pardo, Joseph 2/L 
Lotononis lupinifolia (Boiss.) Wk. 226, 

Lotus arenarius Brot. 269, 299. 



castellanus Boiss. Reut. 
118, 

conimbricensis Brot, j 
comiculatus L. in8. 
creticus L. 192, lüd. 



1,. 

L. 
L. 
L. 

L. glareosus Boiss. Reut, 
var. nivalis ."19- 
var. villosus 319. 
hispidus Desf. 128. 



16«;. 28i äo2j 



L. 
L. 
L. 
L. 
L. 



longesiliquosus Roem. 103. 227. 
parviflorus Desf. 2.26- 
Sakmanni Boiss. Reut 294, 308. 
tenuifolius (L.) Rchb. 118. 192. 
Loureiro, F. de 20. 
Lunaria biennis L. 1 13, i ift. 
Lupinus albus L. 335. 
L. Cosentini Guss. 291. 
L. hispanicus Boiss. Reut 1.S2, ififi. 



Google 



Lupinus - 

Lupinus leucospermns Boiss. Reut iga. 
L. Tennis Forsk. 335. 
L. varius Desf., L. 103, 131, ig 2. 
Luzernenklee s. Medicago sativa L. 
Luzula caespitosa J. Gay 136, 253- 
L. Forsteri DC. 131, 164, 207, 262. 

288. 293. 
L. italica Pari. 257. 
L. lactca K. Mey., Lk., Sm. 130, 13^'. 

1 67. 171, 310. 
var. veludna Lge. 320, 323. 
L. nivea DC, E. Mey. 1 1 2, 167, uz 2. 
I.. pediformis DC. 134, 136, 243. 
L. puqiurea Lk. 104, 310, 31 1,318, 322. 
L. spicata (L.) DC. 1 14, 176, 257. 
Lychnis Flos cuculi L. 1 13, 121 
Lycium intricatum Boiss. 218. 
Lycopersicum esculentum L. 334. 
Lycopsis orientalis L. 103, 325- 
Lycopus europaeus L. 1 78. 
L. laciniatus Rouy 294. 
Lygeum Sp.irtum Löfl. L. 2Si '48» igi, 

Uli 

Lyonetia anthemoides Cass., (L.) Wk. 103. 

2fi«. 

Lysimachia Ephemenim L. 182, 236. 
L. vulgaris L. 14s. 

Lythrum acutangulum Lag. 226, 236, 

275, iLi: 
L. bibracteatum Salzm. 148, 308. 

L. Grafferi Ten. 121. 

L. maculatum Boiss. Reut. 275. 

L. Salicaria L. 50^ 125, 241. 

var. tomentosa 178. 

Machado, Carlos Gomez 

Macrochloa arenaria (L.) Kth. 140, 14';, 

LSli ihi UI2 Ul: 
M. tenacissima (L.) Kth. (Espartogras) 

2j ISi 22i LSl£i '51» £332 ÜL 
Magnier ü 

Magnolia grandiflora L. 339. 
Nlagydaris panacifolia (Vahl) Lge. 227, 
270. 

M. panacina DC. 144, 145, 157. 

Mais s. Zea Mays L. 

Malcolmia africana (L.) R. Br. 148, 235, 

M. lacera (L.) DC. 226, 269, 29<;i 309. 
M. littorea (L.) R. Br. jo^ 119. 

var. Broussonetii DC. 266. 
M. parviflora DC, Schousb. 191, 217. 



Medicago. 37 1 

Malcolmia patula (Lag.) DC. i%2, 295, 

Malopa multiflora Trign. 275. 
M. stipulacea Cass. 264, 270. 
M. trifida Cav. 275. 
Malus acerba Mer. 174. 
Malva aegyptia L. 10^ 150^ 2^ 

M. Alcea L. 1^ 
M. Colmeiroi Wk. 144, 308, 311. 

var. Juressi Mar. Wk. 322. 
M. hispanica L. 226, 308. 
M. Morenii Poll. i4<;. 
M. moschata L. var. geraniifolia J. Gay 
122, 131. 
var. Ramondiana Gren. 311. 
M. stipulacea Cav. 174. 
M. Toumefortiana L., Reut. 144, 174. 
M. trifida Cav. 199, 264- 

var. heterophylla Wk. 184. 
Malvella Sherardiana Jaub. 104. 
Mandelbaum s. Amygdalus communis L. 
Mandragora autiminalis Spr. 225, 272. 
M. officinarum Vis. 275. 
Margotia gummifera (Desf.) Lge. 157, 

162, 235^ 268^ üi, 
Marianisches Gebirgssystem 32,38,60,62. 
Marinhas 21. 
Marismas 2^ ji^ 
Mariz, Joaquim de 20^ 25. 
Marrubium .Myson L. 149, 183, 19S. 
M. supinum (L.) 20^ 20^ 2^ 247. 
M. vulgare L. iq8. 
Marsilea 
Martin, Ramon 
Martins L2x 
Masferrer, Raimundo 
I Mastixstrauch s. Pistacia Lentiscus L. 
Matthiola incana (L.) R. Br. jo, 119, 191. 
M. lunata DC. 192. 
M. sinuata (L.) R. Br. 191. 
M. tricuspidata (L.) DC 192. 
M. tristis (L.) R. Br. 109, 129, 133, 148. 
M. varia DC i88^ Z2&. 
Mauerpflanzen 79. 
Maulbeerbaum s. Morus. 
Meconopsis cambrica Vig. 134. 
Medicago arabica All. 121, 1 .^2. 
M. arborea L. 338. 
M. disciformis DC. 217. 
M. laciniata AU. 104. 340. 
M. litoralis Rhode i°i 
I var. tricycla Urb. LlÄx 

24* 
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Medtcago 



Muscari. 



Medicago lupulina L. liSj 

M. marina L. jOj 119. 

M. orbicularis All. 1^2. 
M. ovalis Urb. 2: 



M 



M 
M 

M 



rigidula Desv. 1 1^2. 
var. suffnitescens Wk, 270- 
sativa L. 8^^ Uli Uli 

suffruticosa Ramd. i.^:;. 
var. Iciocarpa 207. 
truncatula Gärtn. 191. 
Mediria, Miguel i£. 
Mediterrane Zone 58. 
Mediterraner Bezirk iqq- 
Mediterranpflanzen 103. 
Melampyrum 
M. cristatum L. 109. 
M. pratense L. iio, 127, 174. 
Melandr)'um dicline Gass., (Lag.) Wk. 



200, 



Iii: 



I Ig, 

I2g. 



Melilotus segetalis Ser., Sw. 291, .^07. 
M. macrocari)um [Boiss.) Wk. 203, 207, 

222, 241. 
M. pratense (I..) Roehl. i2';. 

var. crassifolium Lge. t ig. 
M. viscosum Mariz 314. 
Melia Azcdarach L. 220, 339. 
Melica uniflora Retz. 
Melissa officinalis L. 
Melittis Melissophjilum L. 109, 11 2, 131. 

^64, ^67, 313. 
Mentha 30. 
M. piperita L. 334. 
M. l'ulegium I.. 1 1^7. 
M. rotundifolia L. 178. 182. 241. 
M. sativa L. 334. 
M. silvestris 125, 178. 
M. viridis L. 334. 

Mercurialis elliptica Lamk. 226, 292, 308. 
310. 

M. perennis L. 1 1 2, 130. 
M. Reverchoni Rouy 263. 
M. tomentosa L. var. pubescens Lose. 

Pard. 199. 
Merendera Bulbocodium Ram. 134, 136, 
Uli LSI: 



M. raontana (Qus.) I.ge. ^ 272, 320. 

var. bulbocodioides (Brot.) 270, 310. 
Meserabryanthemum 328. 
M. crystallinum L. 192. 
M. nodiflorum L. 192, 217. 
Mespilus germanica L. 124, 336. 
Meum athamanticum L. 135. 
M. atlanlicum Coss. 2!;8. 



Meum nevadense Hoiss. 2<;7. 2g8. 259. 
Mibora Desvauxii Lge. 311. 
M. Verna P. B. 141. 
Microcnemon fastigiatuin (Lose' Ung. 

Stbg. 180 Fig. ua. 
Microlonchus Clusii Sp. 1^3. 
M. salmanticus L. 129. 
Micromeria filiformis Benlh. 103. 
M. graeca Bth. var. latifolia Hoiss. ^2(1. 
M. marifolia Bth. 207. 
Micropus erectus L. 108, 141. 
Microrrhynchus nudicaulis Less. 216. 
Milium effusum L. na. 
Mino 48. 
Minuart ^. 
Mittelwälder 

.Moehringia intricata J. Gay 246, ^Ri- 

var. rivularis Wk. 279. 
M. rauscosa L. 1 13, ii<;. 
M. pentandra J. Gay 1 13, 1 16, 203, 207. 
M. tejedensis Huter 246. 
Mocnchia quaternella Ehrh. 136. 
Mohained Ben Ali iL 
Mohamed Ben AU Ben Tliaser 2. 
Mohrhirse s. Sorghum vulgare Pers. 
.Molineria laevis (lirot.) Hack. 152, 160, 

M. minuta Pari. var. baetica Wk. 271. 
Molinia coerulea L. 6j_. 
Moller, .Adolf zu. 
Mollugo Cerviana Ser. 103, 1 ■;2. 
Molucella spinosa ßoiss. 227. 
Momordica Elaterium L. i S3- 
Monotropa Hypopithys L. (üL 
j Monte bajo 23. 

Montia minor Gm. 2^4. 
M. rivularis Gm., Fr. 1 13, ns- 
Montserrat, Juan 
Moore 2^^ 67^ 

Moricandia foetida Bourg. 215. 
M. Ramburei \Vebb 232, 235. 
Monis (Maulbeerbaum) Sji Mi ^46, 181, 

ISlii ILii ilfii ?aOi Uli 330- 
M. alba L. 336. 
M. nigra L. 336. 
Mulgedium Plumieri DC. 134. 
Mufioz ta. 

Murviedro Saguntum) l.. 
Musa paradisiaca 2j 194. 220, 333. 
Muscari aüantica Boiss. Reut. 24s. 
M. botryoides L. 2^ ziSL 
M. granatense Freyn 245- 
M. racemosura (L.) DC. 1 52, 287. 
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Myosotis 



Nothoscordon. 
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Myosotis alpestris Schum. 134, 24.^. 
M. gracilliraa Lose. Pard. 204, zsiül. 
M. lingtilata Lehm, zsiü^ 
M. lutea (Cav.) P. 144. i j. 
M. maritima Höchst Steud. 104. 1 s 
M. minutiflora Hoiss. 2'^o. 
M. palu.stris L. 121. 
M. refracta Boiss. 103, 249, 2';o. 
^L stolonifcra J. Gay 132, 136. 
M. Welwitschii Boiss. Reut. 296, 308. 
Myrica Faya Ait. 104, 287. 303, 
306. 

Myricaria germanica (L.) Desv. 197. 
Myriophyllum dS. 
Myrte s. Myrtus communis L. 
MjTtus communis 1^. 190, 196. 197, 
223. 224. 230. 2^ 282^ 3051 

3'2- 



Nadelwälder 2^ 8Ä. 

Najadeae 6i 

Narcissus 6^ 22s. 

X. biflorus Curt. 1 16 

N. Bulbocodium L. 127, 132, 136, 1 52, 

188, 28»;. 287. 
N. calathinus L. 121, 310. 
N. cemuus Sal. 1 28. 
N. dubius Gou. var. minor Wk. 184. 
N. gaditanus Boiss. Reut. 245, 264. 
N. Graellsii Grlls. 168, 3 J3. 
N. intermedius Lois. 191. 
N. Jonquilla L. 1 58, 286. 
N. jonquilloides Wk. 275, 289. 



h i££i iüi £4L 



N. juncifolius Lag. 1 16, 
286. 

N. major Curt. 132, 239. 

N. minor L. 132, 318. 

N. minutiflorus Wk. 24s, 289. 

N. moschatus L. 127. 

N. nivalis Grlls. 13g . 172, t88. 314. 

il5i all: 

N. niveus Lois. 289. 

N. pallens Freyn 209. 

N. pallidulus Grlls. löS^ 318. 

N. papyraceus Gawl. 267. 

N. poeticus L. 1 14, 158. 

N. polyanthus Lois. 267. 

N. P.seudonarcissus 132, i s8, 175. 

N. reflexus Brot. 310- 

N. rupicola Duf. 171,172, 3»4. 3'9r 323- 

N. serotinus Clus. 152. l s?, 160. 22.S, 



Narcissus Tazetta L. i s8. 291, 292. 
N. triandra L. 318. 
N. viridiflorus Schousb. iiS* 
Nardosmia fragrans (Vill.) Rchb. 310, 
311- 

Nardurus I-achcnalii Gr. Godr. 131. 

var. aiistatus Boiss. 203, 2i;o. 
N. montanus Boiss. Reut. 247. 
N. patens (Brot.) Hack. 3 10, 318. 
Nardüs stricta L, 127, 134, 244. 
Nartheciura ossifragum (L.J Huds. 127, 

12^ 319- 
Nasr z, 

Nasturtium asperum (L.) Coss. 161, 170. 
N. Boissieri Coss. 247, 309, 310. 
Nt'e, Louis 267. 

Negerhirse s. Sorghum vulgare Pers. 
Negro y Garcia Josl' 
Negundo fraxinifolia Nutt. 339. 
Neottia Nidus avis (L.) Sm. 68^ 3 13. 
Nepeta amethystina Desf. 163. 

var. Boissieri Rouy 252. 

var. intermedia Rouy 183. 

var. nevadensis Rouy 247. 
N. Apuleji Ucr. 246. 
N. granaten.sis Boiss. 241. 280. 
N. hispanica Boiss. Reut. 234. 
N. latifolia DC. 144^ ifi8. 
N. hisitanica Brot, Rouy ^ 293. 318. 
N. murcica Guir. 246. 
N. Nepetella Koch var. lanceolata Wk. 

I42i Uli 
N. reticulata Desf. 241. 279. 

N. tuberosa L. 222. 

Nerinm Oleander L. (Oleander) 2£j 98, 

197. 223, 224j 2^ 262^ 22^ £25; 

276, 277, 28.^. 338. 
Newton, Isaac ZQs 
Nicotiana glaur^i Grab. 338. 
N. rustica L. 33 -j. 
N. Tabacum L. 328, 334. 
Nigella divaricata Beaup. 149. 
N. hispanica L. 142, ülL 
Nigritella angustifolia Rieh. 134- 
Noccaea Auerswaldii Wk. 133, 134. 
Nülletia chrysocoraoides Cass. üS. 
Nonnea alba DC. 25, 1 50. 
N. lutea 340. 

N. raicrantha Boiss. Reut 149, 235. 

var. ochroleuca Lge. 163. 
Nordatlantische Zone 54. 
Nordatlantischer Bezirk 100, 117. 
Nothoscordon fragrans (L.) Kth. 26S, 34c. 



374 Nuet 

Nuet, Francisco i^^ 
Nuphar luteum L. i, 

var. punctatiun Cout. 310. 
Nussbaum s. Juglans regia L. 
NjTnphaeaceen 6&. 

Obione portulacoides (L.) Moq. T. 70. 

"8. 265, 2 OS. 
Obstbäume log, 109, 120, 129, i.^q. 
Odontites dS. 
O. aragonensis \Vk. 

O. hispanica Boiss. Reut. 237, 343, 310. 

O. longifolia Webb 25a. 

O. lusitanica Don 310. 

O. purpurea (Desf.) G. Don 192, 270- 

0. tenuifolia G. Don. 270, 281;, 307. 

Odyssee l 

Oelbaum s. Olea europaea T,. 
Oenanthe apiifolia Brot. 310. 
O. crocata L. 12»;, 170t 171, 310. 
O. fisttilosa L. 

O. globulosa L. var. elata Per. L. 271. 

O. Kunzei VNTc. 227. 

O. Lachenalii Gmel. 149. 

O. macrosciadia Wk. 227. 

Oenothera biennis L. 340- 

O. rosea Ait. 340. 

O. stricta Led. 340. 

Offene Gehölze SJL 

Olazabal, Lucas i^. 

Olea europaea L. (Ölbaum, Olive) 86^ 
äL 112j Li^i i82j 194^ 
197. 201, 213, 219, 221, 2 23, 224, 
228, 229. 23». 232, 261, 262, 272. 
273. 274. 27«;, 276, 278, 284, 286, 
389, 290. 301. iiL, ^2^ ^ 

var. Oleaster DC. 197, 221, 230, 

Oleander s. Neriura Olander L. 
Oleanderformation 84. 
Olivenbaum s. Olea europaea L. 
Omalocline granatensis Wk, 251. 
Omphalodes amplexicaulis Lehm. 245. 
O. Kusinskyana 299. 
O. linifolia Mönch Lehm. 23 275, 
289. 

O. lusitanica Pourr. 128, 310, 313, 318. 
Onobr>'chis argentea Boiss. 247. 
O. eriophora Desv. 245^ 263, 270, 292. 
308- 

var. glabrescens Mar. 294. 



Ononis. 

Onobrychis madritensis Boiss. Reut. 141, 
148. 

O. peduncularis (Cav.) DC. 199. 

O. sati\a DC. (Esparsette) 8^^ 108, 332, 

O. saxatilis AU. 209. 

O. stenorrhiza DC. 149, 216, 332. 

O. supina DC 113. 

Ononis 64. 

O. ambigua Lge. 246. 
(). antiquorum L. i4.s. 

var. hispanica Lge. 2 83. 
(). aragonensis Asso 161, 163, 186, 187 

Fig. I_2, 203, 208, 238. 2S2. 

O. Bourgaei Boi.ss. Reut. 264, 268, 291. 

O. brachyantha Rouy 207. 

O. Broteroana DC. 299. 

O. cenisia I^. 204, 206, 244, 249. 

O, cephalotes Boiss. 249, 252. 

t). cintrana Brot 294, 308. 

O. Columnae All. 183. 

var. capitata (Cav.) 207. 

(). Cossoniana Boiss. Reut. 226, 269, 

O. crispa L. 103. 

O. crotalarioides Coss. 227, 234, 246. 

O. ellipticifoha Wk. iziL 

0. euphrasiaefolia Desf. 217. 

O. filicaulis Salzra. 2 1 8. 

O. fruticosa L. iq8. 

var. microphylla DC. 207. 

O. gcminiflora I^. 152. 

O. Hackeiii Lge. 295. 

O. hirta Desf. lo.}. 

var. prostrata Boiss. 227, 271. 

O. horrida De.sv. 

0. laxiflora Boiss. Reut. 227. 

0. leucotriche Coss. 245, 269. 

O. minutissima L. var. calycina Wk. 199. 

O. montana Co.ss. 281. 

O. Natrix L. 192. 

O. pendula Desf. 245, 270, 28';. 

0. Picardi Boiss. 223, 268, 295, 307. 

var. grandiflora Coss. 291. 

O. pinnata Brot., Schott 227, 241;. 308. 

O. ramosissima Desf. 192. 

var. gracilis Gr. Gdr. 295. 

O. reclinata L. 127. 

O. repens L. 1 19. 

O. Reuten Boiss. 238. 

O. rotundifolia L. 207. 

O. Salzmanniana Boiss. Reut. 226. 

O. saxicola Boiss. Reut 245. 
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Ononis scrrata Forsk. 308. 

var. major Lge. 26Q. 
O. speciosa I^. 22a, 2.^3- 
O. Toumefortii Coss. 269. 
0. tridcntata L. jjSj »4o, 148. 

forma intermedia Lge. 148. 
O. variegata L. 192, 2 1 7. 
O. viscosa L. var. brachycarpa DC. i iS. 

var. foetida Deb. Daut. 227. 
Onopordon .\canthium L. 145. 
O. acaiile I-. ij^ 20^ 2^ 241. 
O. glomeratum Costa i8i. 
O. illyricimi L. igo. 
O. macracanthum Schousb. 227. 
O. micropterum Pau 199. 
O. nervosum Boiss. 1 1^0, 234, 271, 

O. tauricum W. 103. 

Onosma tricerosperraum Lag. 199. 

Ophioglossum lusitanicum Brot. 270. 

Ophrys apifcra Hud.s. 1 16, m- 

O. aranifera Huds. 121. 

O. fusca Lk. 2 2 t;. 

O. lutea Cav. 127. 

O. Scolopax Cav. 291, 292. 

O. speculum 22%. 

O. tenthredinifera W. forma Ficalhoana 

Guim. 293, 308. 
Oporanthiis luteus (L.) Herb. 236, 27?- 
Opuntia Sjj ^Qt- 

O. coccinellifera Mill. 19'^. 329, 336. 
O. Ficus indica Haw. 82^ 193. 3-9< 336. 
(). Tuna Mill. 329. 

C). vulgaris Mill. (Feigenkaktus) 38, 191, 
19.^ 218. 220, 224. 229, 231. 26.7. 
ilii 284, joi^ 128, 226, 

Upuntiaformation 8^. 

Orangenbaum s. Citrus Aurantium L. 

Orangengehöke 82^ 

Orchideae 66, 225, 306. 

Orchis bifolia L. 1 13, 116. 

O. brevicomis Vis. 207. 

O. conopea L. 116, 322- 

O. cordata W. 293. 

O. coriophora L. var. car])ctana Lge. 

O. fragrans Toll. 106. iq S , 

O. incamaux L. 203- 

O. lactea Poir. 267. 

O. latifolia L. 203. 

O. longicornis Lk. 239. 

O. longicomu Poir. 291, 292. 

O. longicruris Lk. 2S6, 291, 292. 



Orchis maculata L. 112, 121, 203. 
O. mascula L. 203. 

var. obtusiflora Rchb. 158. 
O. militaris L. 203. 
O. mono L. T21. 
O. papilionacea L. 225. 
O. patens Dcsf. 280. 
O. pseudosambucina Ten. 143. 
O. purpurea Huds. 127. 
O. saccata Ten. 267. 
O. sambucina L. 1 13, 130. 
O. Simia L. 239. 

O. tridentata Scop. var. acuminata Rchb. 
209. 

O. viridis L. 134. 

var. labellifida Costa 1 13. 
Oreochloa pedemontana Büi.ss. Reut. 132. 
Origanum compactum Bth. 271. 
O. M.-ijorana L. 334. 
O. origanifolium (Larak.) P. 198. 
O. virens Hffgg. Lk. ij^ 178. 

222, 288, 308. 
Orleya Bubania Phil. 192. 
O. maritima L. 192. 
Ormenis nobilis (L.) Gay var. discoidea 

Bois.s. 270. 
Ornithogalum arabicum L. 271. 
(). narbonnense L. 121. 
O. pyrenaicum L. 1 14- 
O. Reverchoni Wk. 231;. 
O. tenuifolium Gess. 113, i88. 
(). umbellatum L. var. baeticum (Boiss.) 

O. unifolium (L.) Gawl. i j;2, 263, 307, 

Omithopus compressus DC. 129. 

O. durus Cav. 264, 268, 28;;, 291, 307- 

O. repandus Poir. 270- 

O. roseus Duf. 129. 

O. saii\nis Brot. zii&. 33 s. 

var. isthmocari)US Coss. 269. 
Orobanche castellana Reut. 1 70. 
O. crinita Viv. 142. 
O. foetida Desf. 22^, 310, 313. 
O. Hederae Dub. 1 14- 
O. Santolinae Lose. 182. 
Orobancheae üÄ. 22: 
Orobus canescens L. Iii. 160, 207. 

var. angustifolia Wk. 207, 209. 
O. niger L. 144- 
O. tuberosus L. 1 1 2, 124, 127. 

var. tenuifolia Lge. 127. 
O. vemus L. na. 
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Ortega, Casimir Gomez £. 
Ortega, Gomez j. 
Ortega, Jos^ 5. 

Ortegia hispanica L. i g 2, 169, .^08, .■^i8. 
Oryza sativa L. (Reis) 83^ 193, 194, 213, 

Uli IHi 32L Uli 
Osbeck ^ 

Osmunda regalis L. 26.^. 

Osyris alba L. 122, 123, 1 28, 168, 196, 

221. 230. 30S- 
O. lanceolata Höchst. Steud. 190, 221, 

270, 284, 289. 
Otocarpum glabrum (Lag.) Wk. 291, 292, 

308. 

Oxalis Acetosella L. ii.s- 

O. cemua Thbg. 226, 271^ 327. 328. 

0. purpurea Jacq. 327, 328. 

O. violacea L. 329. 

Oxyria dig>na Campd. 171. 

Oxylropis p)Tenaica Gr. Gdr. 1 76. 

Paeonia Brotcri Boiss. Reut. 143. 164, 

2881 3081 aio, ä2i 

var. ovalifolia Boiss. Reut. 242, 279, 

P. coriacea Boiss. 240, 242, 2 so. 
P. peregrina L. 160. 

var. leiocarpa (L.) Coss. 167, 168, 
203. 308, 279. 
Palau, Antonio ^ 
Paliurus australis L. 197. 
Pallenis spinosa (L.) Gass. 127. 
Palmen 273. 
Palmitoformation 85. 
Pancratium maritimum L. jo. 119, 192. 
Panicum compressum Biv. 340. 
P. eruciforme Sibth. 340. 
P. miliaceum L. (Hirse) 8^ 332. 
P. repens L. 2°i HQi 191- 
Papaver alpinum L. 258. 
P. Argemone L. 141. 
P. Rhoeas L. 14g. 
P. rupifragum Boiss. Reut. 235, 241;. 
P. somniferum L. 335. 
Papilionaceae 64^ 198, 22s, 257, 306. 
Pappel s. Populus. 
Paradisia Liliastrum Bert. 1 74. 
Parasiten ^ 
Pardo, Jostf 1 7. 

Pareira Goutinho, Antonio X. 26. 
Parietaria lusitanica L. 145. 
P. mauritanica Dur. 22^. 



Persea. 

Paris quadrifolia I.. 164. 17^. 

Parkinsonia aculeata L. 338. 

Pamassia palustris L. 121, 136. i _s8, 169, 

var. alpina 254, 258. 
Paronychia arctioides fVill.) DG. 210, 246, 

var. microphylla DG. 234. 
P. argentea Lamk. 141. 

var. mauritanica DG. 2 1 S. 
P. brevisdpulata I.ge. 246. 
P. capitata (L.) l^m. 1 16, 251. 
P. echinata Lamk. 191. 
P. nivea (P.) DG. LiiL 
P. polygonifolia (Vill.) DG. 133, 136. 171, 

I7Q. 2SS. 2«; 6. 
P. serpyllifolia (Vill.) DG. 
Paronychiaceae 64. 
Pa.spalum vaginatum Sw. 329. 
Pastagems 
Pastor, Pascual 15. 
Pastos 2^ 
Pau, Garlos i8^ afi* 
Paz Graells, Mariano de la i^: 
Pedicularis 
P. comosa L. 2^4. 

var. asparagoides Lap. 1 14. 
P. foliosa L. 134. 

P. lusitanica Hffgg. Lk. 144, 263, 308, 

P. mixta Gr. Gdr. 13a. 

P. pyrenaica Gay 135. 

P. rostrata L. 135. 

P. silvatica L. 132, 136. 

P. verticillata L. 21; 4. 

Peganum Harmala L. 2I1 ^48. 332. 

Pelargonium inquinans Ait. 267. 

P. zonale W. 327, 328. 

Pendulina intricata Wk. 214. 

P. Lagascana (DG.) WTc. zsJL 

P. VVebbiana Wk. ziß. 

Penicillaria spicata W. 332. 

Peninsulare Zone £2. 

Peplis Portula L. 127, 170. 

var. longearistata Gay 134. 
Perez Lara, Josd 18^ 
Periballia hispanica Trin. 144, 157, 167» 

ai8, 

Perideraea aurea (L.) Wk. 103, 149, 291. 

P. fuscata (Brot.) Webb 271- 

Periploca graeca L. 66, 338. 

P. laevigata Ait 217. 

Persea gratissima Gärtn. 220, 337. 
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Persica vulgaris Mill. (Pfirsichbaum) 88 

146, iSr, joi, ii6. 
Petrocoptis Lagascae Wk. 1 28, 134. 
P. pjTenaica (Bert.) A. Hr. 135. 

var. hispanica Wk. 1 1 1. 
Petroselinum peregrinum Lag. 1 19, 227 
P. sativum Hoffm. 334. 
Pcucedanum Hourgaei Lgc. 167. 
P. hispanicum (Boiss.) Lge. igS, ? j(>. 
P. lancifolium Lge. 121, 308, 311. 
P. officinale I 
P 



var. italicum (Mill.) 1 16. 
Oreoselinura (L.) Much. 



F. stenocarpum Boiss. Reut. 157, 16: 
Pfirsichbaum s. Persira vulgaris Mill. 
Pflanzen der Alpen 103. 
P. der atlantischen Inseln 103. 
P. der Hochgebirge 103 
P. des Mittelmeergebietes 103. 
P. der Pyrenäen 103. 
P. endemische 103. 
P. industrielle 83. 
P. innerasiatische 103. 
P. insektenfressende 68j 
P. mitteleuropaische loj 
P. nordafrikanische 103. 
P. orientalische 103. 
P. parasitische 
P. pyrenäische 103. 
P. saprophy tische Ü&, 
P. südatlantische 103. 
P. technische 89. 
Phagnalon saxatile Cass. 1 28. 
P. sordidum DC. 1 28. 
Phalacrocarpum oppositifolium (Brot.) Wk. 

nih Uli 
P. sericeum (Hffgg. Lk.) Henr. 323. 

Phalaris brachystachys Lk. 104. 

Phaseolus Caracalla L. ??n 

P. multiflora W. 331;. 

P. vulgaris L. 8^, 

Philippe, M. iIL 

PhilljTca 305. 

P. angustifolia L, i6o, 162, 164, i66, 



12£i 12^ Uli Uli U2i 



186, 

262, 282, 28« 
latifolia 197, 222, 



1 

var. spinosa Lag. ^dt- 

media L. 122, t6o, 196, 

282, 28^ ii 



12. 



U2i 



Phleum alpinum var. tuberosum Wk. 176. 
P. pratense L. 243. 

var. abbreviatum Hoiss. 253, »54. 
var. nodosum Grad. 142. 



Phlomis crinita Cav. 242, 247. 
P. herba venti L. 109, 142. 
P. Lychnitis L. 106, 108, 139, 142, iqi 



1 1^6, 182, 270. 
V. puq)urea L. 222, 232, 239, 264, aR8, 
282, III, 

Phoenix dactylifera L. (Dattelpalme) Sjj 

99i i8i. 19.1. Uli Uli ilii 

221^ 220, äor, i02, ^26, Jiä, 

Phragmites 8j- 

P. communis 62, 

P. gigantea J. Gay 19'. 198. 

P. Loscosii \y\i. «8o- 

Physalis peruviana L. 340. 

Physocaulos nodosus (1 amk.) Tsch. 1 4<;. 

Physospermum a<|uilegifolium Koch 131. 
162, 

Phyteuma Michelii Bast. var. betonici- 

folia Rchb. 205. 
P. orbiculare L. 109, 1 13. 
Phytolacca derumdra L. 288, 329. 
Picard 11. 

Picea excelsa Lk. (Fichte) 86, 1 36 
Picnomon Acama (L.) Cjlss. ii^o, 153. 
Picot de la Peyrouse 11. 
Picridium g.aditonum Wk. 268, 289, 291 , 



P. prenanthoides Rou>' 191. 
P. tingitanum Desf. 
P. vTilgare Desf. 127. 

var. crassifolium Wk. 191. 
var. maritimum Boiss. 219- 
Picris longifolia Boiss. Reut. 203, 243, 

Pimpinella Anisum L. 334. 

P. dichotoma L. 149. 

P. maga L. var. rugosa Kzc 167. 

P. siifolia Ler. Lev. 133. 

P. Tragium ViU. LziL : 

var. glauca DC. 249. 
P. villosa Schousb. 226, 268, 285, 318. 
Pinardia anisocephala Cass. 291, 299. 
Pinguicula 68^ 169. 
P. alpina L. qj^ 

P. grandiflora Lcunk. 110, 128. 131, 132. 
136. 

P. leptoceras Rchb., Roxb. als ^57- 
lusitanica L. i2 2j 1 28. 



vallisneriaefolia Webb ^Ij 246. 
vulgaris 127. 
Pinsapotanne s. .\bies Pinsapo Boiss. 
Pinns halepensis Mill. (Aleppokiefcr) <^ 

190, iaöi 2or, 22^ 211, 302- 
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Pinus 



Poiygala 



P. 
P. 
P. 
P. 



Pinus Laricio Poir. (mediterrane Schwarz- 
kiefer) 25j io9i IIS, i6o, i86, 196, 
201, 202, 2.^7, 278, 280, 28.^. 

var. pyrenaica (I^i).) 105. 
maritima Brot. 302. 
montana Mill. ^ 
nevadensis Christ 240- 
Pinaster Ait., Sol. (Stemkiefer) 1 26, 
140, 143, 160, 161, 178, 202. 20S, 

3 33. 2222 Eili 1^ Uli 315, 
.^20. 

var. acutisquama Boiss. 302, 317. 
Pinea L. (Pinie) ^6^ 140, 156, 190, 
LÄSj 13^ llÄj 262i 26^ 222j. 2IA2. 

284. 2S6, 290. 2Q2. 2Q3. 312. 313, 

p)Tenaica Lap. (Pyrenäenkiefer) 109, 
Uli 



silvestris L. (gemeine Kiefer) 105, 

106, 108. III, 140, 161, 186, 201, 

202, 20.1;, 240. 

var. nevadensis (^h -49- 
V. uncinata Kamd. (Hakenkiefer) no- 
l'i|)tathenim paradoxum P. B. 1 1 1;. 
Pi|)tocephalum carpholepis Schz. Bip. 235. 
l'ircunia dioica (L.) Moq. T. 220, 33: 



l'irus communis L. var. .Aclirus 243. 321. 
var. Mariana Wk. 162, 262. 
282. 

var. sativa DC. 336. 
P. Malus L. ^.Apfelbaum) 88^ 1 ^r, 

var. hortensis 336. 
Pistacia Lentiscus L. (Mastixstrauch, 84, 
162, iQO, 196, 209, 221, 222, 223, 
224. 230. 239, 242, 262, 282, 201, 

Terebinthus L. (Terpentin-Pislacie) 



1 



128, 
107. 



201, 



160, 
222, 



161, 
230. 



164, 



166. 186. 



P. vera Sm. (Pistacie) 262, 277, 283, 336. 
Pistacienformationen 84. 
Pistorinia hispanica (L.) DC. 143, 1 70, 

188, 24i £1^2: . 
var. Salzmanni (Boiss.) Hall 270. 

Pisum arvense L. 33 s. 

P. sativum L. 335. 

Pita 8^ 2äi 

Pitton de Tournefort, Josef i 
Planellas-Giralt, Jose zfh 
l'lantago 6^ üß^ 

P. acanthophylla Dcsnc. 1 13, 144, 145, 

^63, 170- 
var. bracleosa Wk. 292. 



riantago albicans I.. 142. 
P. alpina L. 319. 
V. amplexicaulis Cav. 22«;. 
P. arenaria Waldst. Kit. 149. 
P. carinata Schrad. 170. 
I*. crassifolia L. 192. 
P. Cynops L. 113. 
P. Loeflingii L. 149, 152. 
P. Loscosii Wk. 183. 
P. lusitanica W. 227. 270, 310, 
318. 

P. maritima L. 109, 118, 148, 298. 

var. nevadensis Wk. 243. 
P. monosperma Pourr. 163, 188. 
P. nivalis Boiss. 254 Fig. 1^ 2.'; 9. 
P. ovata Forsk. 216. 
P. serpentina Vill. 141, 184, i88, 320. 
P. Serraria L. var. hispanica Dcsne. 219. 
P. subulata L. 136, 141. 279. 320. 

var. granatensis Gr. Gdr. Wk. 255, 

Plantas bamlleras 90. 

Platanus occidentalis L. 337. 

P. orientalis L. 337. 

Plat)'capnos saxicola Wk. 2«;i. 

Plumbagineae 64^ 

Plumbago europaea L. 178. 

Poa alpina L. iio^ 13^ rj^ 253^ 258. 

var. frigida Gaud. 17;^. 
P. attica Boiss. Heldr. 270. 
P. flaccidula Boiss. Reut. 345- 
P. laxa Hke. 2.s7t 2^8. 
P. ligulata Boiss. 188, 250, 256. 
P. pratensis L. 1 18 
P. trivialis L. 1 1 2. 

Podospermum laciniatum (I..' UC. I4>- 

I'oinciana pulcherrima L. 338. 

Pülycarpon peploides DC. 191. 

P. tetraphyllum L. 285. 

Polygala alpcstris Rchb. 1 13. 

r. angustifolia Lge. 311. 

P. baetica \N'k. 222, 224, 262, 270, 311. 

P. Boissieri Co.ss. 242, 279. 

P. calcarea F. Schultz 1 16, 163, 204, 

var. subrosea Lose. 1S3. 
P. ciiiata Leb. 311. 
P. comosa L. ilq, 

P. de])ressa Vk'end. 128, 132, 134, 136, 
i22j 31^^ 

P. exilis DC. var. gracillinia Costa 191. 
P. raicrophylla (L.) Wk. iKi. 
P. moDspeliaca L. 152. 
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Polygala rosea Desf. 204. 

P. nipestris Pourr. 115, 163, 204, 247. 

P. vulgaris L. 113. 

var. alpestris Koch 244, 247. 
Polygonum 
P. alpmum L. 1 13. 
P. Bellardi AU. i£2^ 
P. Bistorta L. 132. 
P. ConvohTilus L. iq6. 
P. equisetifonn^ Sibth. 103, 227. 
P. lapathifolium L. 14.S. 
P. maritimum L. 2°! 
P. vivipanim L. 134- 
Polypodium vulgare L. 125, 1 26. 

var. .serratum VV. 261. 
PoUpogon maritimus (L.) W. jo^ 148. 149. 
Polystichum filLx mas (L.) Rth. 121^. 
P. Oreopteris (L.) DC. 112, 134. 
P. rigidum DC. var. australc Ten. 241. 
P. spinulosum iL.) Sw. 125. 
Pomaceae 82. 

Populus (Pappel) 229, 276, 302. 
P. alba L. (Silberpappel) 155, 162, 168, 
184, 186, 196, 198, 224, 228, 240, 

264, ao4^ Uli 
P. canescens Sm. (Szm.) 184, 19s;, 337. 
P. nigra L. (Schwarzpappel) 143. 155, 

i86i 1281228^ 2^ 26ij jo^ 33 7- 
P. p\Tamidalis Rouz. 337. 
P. tremula L. (Aspe, Espe) 112. 1 20. 

I2S, 1 26, 168, 186, 304. 
Porta D.P. 2ij, 2iL 

Portulaca oleracea L. var. 5>ati\a DC. 

Posidonia Caxüini Kön. 193. 

Potamogeton dfi. 

P. densus L. 183. 

P. filiformis Lose. 183. 

P. fluitans Rth. 136. 

P. microcarpiis Hoiss. Reut. 322. 

P. pectinatus L. li8^ 183. 

P. polygonifolius Pourr. var. elongatus 

Lge. 188. 
P. trichoides Cham. Schltd. 183. 
Potentilla 

P. alchemilloides Lap. ^«8. 

P. caulescens L. 113, 115, 204, 207. 

var. villosa Boiss. 250. 
1\ Fragariastrum Ehrh. 1 1 ^ 
P. micrantha Ramd. 131;. 
P. nevadensis Boiss. 135, 255, 258. 

var. condensata Boiss. 257. 
P. nivalis Ramd. 135. 



Potentilla pennsylvanica L. 188, 203, 

P. p)Tenaica Ramd. los, 1 13. 

P. Reuteri Boiss. 249, 255. 

P. rupestris L. 163. 

P. splendens Ramd. 1 14, 128, 132. 

P. tuberculata Pta. Rigo iiSL. 

I'oterium agriraonioidcs L. 227, 235, 

288, 3IO. 
1*. ancistroides Desf. 200, 228. 
P. diclyocarpum Spach 121. 
P. laterifolium Coss. 244, z&i^. 
P. Magnolii Sp. 108, 23 s. 
P. mauritanicum Boiss. ^^Ct. 
P. multicaule Boiss. Reut, 268, 

318. 

j P. rupicolum Boiss. Reut. 209, 228. 

i 

P. Spachianum Coss. 170, 24.*;, 28«;, 

288. 310. 
Pourret 
Pozo 

Prados jo. 
j Prasium majus L. 289. 

Prenanthes purpurea L. 112, 1 1 s- 
. Preslia cer\'ina (L.) Pres. 134, 157, 1 70. 

Primula acaulis Brot. 288. 

P. acaulis (L. Jacq. 121, 132, 2XR. 

P. elatior Jacq. 132, 169. 
I P. farinosa L. 161;, 188, 204. 
I P. intricata Gr. Gdr. 243- 

11 officinalis Jacq. 113, 1 16. 1 75. 203. 

P. suaveolens Bertol. 110, i33i 204. 

P. vulgaris Huds. 288, 313. 318. 

Prolongo, Pablo 11. 

Prolongoa pcctinaui Boiss. i f;2, 23s. 
270. j86. 

Prunella alba Pall. 144. 

P. grandiflora (1..) Mönch 164. 

var. pyrenaica Gr. Gdr. t 16. 318. 

i'. hastaefoiia Brot. 318. 

P. intermedia Brot. 310. 

P. laciniata L. io8. 

Prunus .Armeniaca L. (Aprikosenbaum' 

88, 146. 181. 336. 
P. avium L. (Kirschbaum) 112, 126, 

129, llAi Uli 321i Uli Uli 
P. Cerasus L. (Weichselbaum) 336. 

P. domestica L. (Pflaumenbaum! 336. 

P. insititia L. Kriechpflaumenstrauch) 

112. 

P. Laurocerasus L. 338. 

P. lusitanica L. 112, 312, 31 8, 321. 
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Prunus Maluileb I-. 16 l, i 74, 201. 

V. padus L. Traubenkirsche) i68, 305, 

Uli 11^ III, 
P. prostrata Labill. 206, 210, 2;^ 9. 247. 

P. Ramburei Boiss. 240- 

P. spinosa L. (SchlehenpHaumc' 1 14, 

Uli Hi LLL I^l, LZ4i L2^ Üü. 
2or, ^05. 

Psamma ;ircnaria (L.; Pal. B. 2°: 

V. australis Mab. 192. 

P.soralea bituminosa L. 1 29, 194. 

P. dentata DC. 104, 264, 271. 

\aT. villosa Coss. 271. 

Pteris aquilina L. 125, 284, 3 1 7, 320. 

P. arguta Vahl ^2: 

P. cnsifolia Sw. 224- 

Pterocqihalus Broussonelii CoulL 218, 

26S, 225, 
P. spathulatus 1^. 2«; 2. 
Pterospartum cantabricum Sp. 1 28, 131, 

Li^i 308^ ÜIj 122. 
P. lasianthum ;Sp.) Wk. 143. 164, 262, 

270, 282, 284, 30S. 
P. sagittale '},.'} Spach 132, 142. 
P. stenocaq>uni Sp. 313. 
P. sienoi>terum Sp. 312. 
P. tridentatum iL.) Sp. 16.1;, 262, 282. 

282, il8^ ^ J22. 

Ptilotrichum longicaule Boiss. 249, 2S2. 
P. Peyrousianum (Oayl Wk. 189, 204. 

var. angustifolium Wk. gm 
P. purpureum (Lag. Rd.) Boiss. 258, 259. 
F. spinosum (L.) Boiss. 204, 239, 250, 

PuflFbohne s. Vicia Faba L. 
Puigarri, Juan i^. 

Pulicaria arabica Gass. 103, 225;, 23t;, 
283- 

var. hispanica Boiss. 169, 289. 

var. perennans Per. L. 271. 
P. microcephala Lge. 299. 
Pulmonaria angustifolia L. 127. 
P. saccharata Mill. 124. 
Punica Granatum L. (Granatapfelbaum) 
iQ.^. 196, 197. 213. 229t 264, 284, 

Pupalia atropurjjurea (Lamk.) Mt. 340. 
Putoria calabrica (L.) P. 227, 231;. 
Pycnocomon rutaefolium (Vahl Hffgg. 

Lk. var. baeticum Boiss. 268. 
PjTenäenkiefcr s. Pinu.s p\Tenaica Lap. 



- Quercus. 

Pyrenäenpflanzen 103. 
l'yrenäische Bergterrasse ^o. 
Pyrenäischer Bezirk lqq. iqi^. 
PxTcnäisches Gebirgssystcm 32, 
PjTethrura üiL 
P. .'XchiUeae DC 109. 
1*. arundanum Boiss. 247- 
P. tlaveolum Hffgg. Lk. var. alpeslre 
Mar. 319. 

P. hispanicum Wk. var. pulvenüentura 
Lag. 16^ i6(2i 318. 

var. radicans iCav.} Wk. 188. 255, 
2S8. äs 9. 

var. sulphureum (Boiss. Reut.) Wk. 
»73. 204. 207. 3to, 318. 
var. versicolor Wk. 172. 
J'. Icucanthemifolium Porta Rigo 279. 
P. Maresii Coss. 258. 
P. radicans Lag. Rdr. 188, 255, 258, 
2Sq- 

Quer, Jo.se ^ zL. 

Quercus (Eiche) 861 126, if;6, 1 73, 

195, 196? 223, 302, iiSi 
Q. alpestris Boiss. 143, 239. 

Q. Ballota Desf. 2^ i.s6, 223, 228. 
285, 

Q. coccifera L. (Kermeseiche) no, 
112, 114, 139, »6i, 182^ 184^ n^Oj 

196, 197» 201, 209, 222. 230, 238, 
239> 242, 264, 282, 291, 304- 

Q. coccifera L. var. tomentosa Lgun. 
164. 

(). humilis Lamk. 223, 262, 287. 303, 
ao^k Ml: 

Q. Ilcx L. 36^ 109, L2i, 124, 126. 
128, 129, 140. 143. LLSi li^ 
162, 164, 161;, 178, 182, 184, 186, 
ig.")! 196, 201. 202, 208. 2 23, 237, 
239. 240. 242, 260, 264. 274. 282, 
284. 28.S. 28i 

var. Ballota Desf.) s. Q. Ballota Desf. 

var. cyclophylla \\"elw. 143. 
Q. lusitanica Webb. Lamk. Portugiesi- 
sche Kiche; 36^ 140, 143, i6i. 164, 
201, 237, 239, 262, 282j 284^ ^oj. 

var. alpestris Boiss. s. Q. alpestris 
Boiss. 

var. baetica jli '62, 223, 228, 
239, iii^ 

[ var. faginea Cav.; 114, i86, 201, 

209. 
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Quercus lusitanica VVebb. Lamk. v;ir. 

Mirbcckii Dur. 287. 
Q. occidentalis J. Gay f 2ti. 
Q. pedunculata Ehrh. (Stieleiche) 94, 

120, 122, iiii IM2 LISj 

130, aoii üii ai6, ä2i. 

Q. pubescens Willd. (ülzblattrige Eiche, 
Filzeiche) ^6^ 130, 195, 196, 201, 240. 
Q. sessiliflora Salisb. Lamk. ^Steineiche, 
Traubeneiche) 34^ 36^ 136, i.^o. 143, 
»74. iq6. 20I, 202, 223. 331- 
var. laciniata Larak. 108. 
var. pubescens W. s. Q. pube- 
scens W. 

Q. Suber L. (Korkeiche) ^6^^ 126, 143, 
»63, lös. i95> 223, 228, 2^ 260, 
261, 264, 282, 284. 286, 287, 294, 

3-03, ^04^ iI2^ ^1^ Jil. 

Q. Tozra Bosc 36^ 105, 108, 109, 
124, 126. 129, 130. Uli 14£i 
14^, 143. 144. LiSi "61, 162^ 168. 
174, 184, 186, 196, 197, 20I, 238, 
240. 241. 242, 264, 382, 284, 303, 



Zill 



121. 



Q. Valentina Cav. zai* 
Queria hispanica (Loefl.) I,. 25i 152, 161, 
201. 



Radiola linearis L. 127. 
Kambles 29. 
Rambur 11. 

Ramend, Louis Fran^ois zß^ 
Ramondia p\Tenaica Rieh. 105, 



1 06 



Fig. 



III 



2Mi 

369. 



Ranunculaceae 64, 306. 
Ranunculus 6^ 68^ 136. 
R. abnormis Cut. Wk. 172. 
R. acer L. i^i- 
R. acetosellaefolius Boiss. 

Fig. l6, 
R. adscendens Brot. I4t> 

2Q3. 307. 3J_L 320. 

var. maipnatus Freyn 292. 
R. Aleae Wk. rj£. lll'iö^j 188 

308, 3 IQ- 

var. genuinus 207. 
var. laciniatus Wk. 323. 
R. Amansii Jord. 1 'o- 
R. ample.xicaulis L. r^^ii 136, 172. 
R. angustifolius L. var. tmitlonts Boiss 

R. ar\'ensis L. 145. 



252 



279. 



102, 



Ranunculus blepharicarpus Boiss. 245 , 
279> 2&&. 

R. Broteri Freyn 227, 369, 290, 294 , 

var. grandiflorus Freyn 199, 294. 
R. bulbosus L. 1 18. 

var. hi Spaniens Freyn 132. 
R. bullatus L. 22s, 272, 308. 
R. bupleuroides Brot. 313, 322. 
R. carpetanus Boiss. Reut. 163, 167 . 

i6<2j lHj 222j 323- 

R. castellanus Boiss. Reut. 169. 
R. demissus DC. 104, 325. 

var. hispanicus Boiss. 135;, 172 , 

255. 

R. dichotomiflorus Lag. 1 1;8, 1 70, 308 . 

var. latifolius Fre)Ti 144- 
R. dubius Freyn 28g. 
R. escurialensis Boiss. Reut. n,7. »63 . 

t69, 171. 280, 286, 307. iü 
R. flabellatus Desf. 143, 172, 307. 

var. acutilobus Freyn 243, 293. 

var. glabrescens Freyn 172. 

var. gregarius (Brot. ) Freyn lög, 293 . 

var. mollis Rouy 1R8. 

var. ovatus Freyn 169, 279. 

var. subpinnatus Freyn 2go. 
R. fucoides Freyn 269. 
R.. gallecicus Freyn 311. 
R. glacialis Freyn 2 g 8. 
R. gramineus L. I34> 204. 

var. liuulaefolius Boiss. 163, 169 . 
2oOj 24i 282, iii: 
R. gregarius Brot. i6g. 
R. hederaceus L. 170, 188, 20g, ^11 . 
R. Henriquesii Freyn 310. 
R. Hollianus Rchb. 143, 310, 311, ii8, 
320. 

R. lateriflorus DC. 158^ iM» 
R. Lenormandi F. Schtz. 308. 
R. leontinensis Freyn 267. 
R. lusitanicus Freyn 320. 
R. macrophyllus Desf. 227. 
R. mi.\tus Jord. 311. 
R. montanus W. 134. 
R. nevadensis Wk. 249. 
R. nigrescens Freyn 136, 319. 

var. multifides Freyn 323. 
R. nodiflorus L. i g8, 170. 
R. occidentalis Freyn 121. 
R. parviflorus L. 1 18. 
R. peltatus Schrad. 144. 
R. polyanthemoides Bor. 241. 



382 Ranunculus 

Kanunculus pseudofluitans Hicrn 294, 
101, 

R. repens L. 1 18. 

R. nijiestris Guss. var. baeticus Freyn 
Uli 

R. Steveni Andrz. 1 13, 241. 

R. suborbiculatiis Freyn 172. 

R. tri<:hophyllus Chaix 149. 

R. trilobus Desf. 1 18, ^tiS, 281;, .^07. 

R. Winkleri Freyn 227, 24S. 26.^. 

Raplianus microcar|)iis Lge. 294, 308, 

R. Raphanistnim L. var. hispidus Lge. 
1 1« 

Rebe s. Vitis vinifera L. 
Reis s. Oryza sativa L. 
Relatürio 26. 
Reseda alba L. 29.^. 

var. undulata Lge. 163. 
R. baetica J. Gay 144. 241, 247. 
R. complicata Boiss. 241, 244. 254, 
256. 

R. constricta Lge. 246. 
R. Gayana Boiss. 2]^. 

var. brevipes Rouy üq. 
R. glauca L. rj^ 
R. gredensis Cut. 172. 
R. lanceolata Lag. 226, 233. 
R. lutea L. 142. 145- 
R. media Lag. 2^7. 288, 307. 
R. Phyteuma L. var. fragran.s Texid. 

183. IQQ- 
R. propinqua R. Br. 219. 
R. ramosissima I'ourr. 148. 
R. stricta P. 149, 234, 279. 
R. suffruticosa Löfl. 204, 208, 227, 245. 
R. virgata Boiss. Reut. 140, 169, 170. 

iio. 
Retama 8^ 

R. monosperma L.) Boiss. 266, 295. 
R. sphaerocarpa (L.) Boiss. i_u Fig. 2i 

1 ^4. 156, 166, 221, 230, 264, 282, 

28:;. 

Retama- Formation 11. 

Reuter, Georges Fran^ois ij^ zül 

Reutera gracilis Boiss. 240, ^80. 

R. procumbens Boiss. 25g. 

R. puberula Lose. 204, 208. 

Reverchon, Elis^e zi^ 

Reyneval 1 1. 

Rhamnus Alatemus L. 122, 1 24, i6o. 186, 
196, I97i 231, 222, 224, 230, 242, 
362, 283. 280, 30«;, 312. 



Rosa. 

Rhamnus alpina L. 161. 

var. brevifolia 163. 

var. pumila Lge. 163. 
R. baetica Rev. Wk. ifii. 
R. balearica \Vk. 103. 
R. cathartica L. 161, 168, 186. 
R. Frangula L. 122, 161^ 168, 174, 

262, 305^ iii, ii8i i20j 221, 
R. infectoria L. 186, 202, 238. 

var. nana Lge. 163. 
R. lycioides L. los, 114, 184, 190, 

196, 32 1. 

var. velutina Boiss. s. R. velutina 
Boiss. 

R. myrtifolia Wk. 163, 164, 239, 241, 

2 g 2. 

R. pumila L. 135, 161, 204, 239. 

var. prostrata Lge. 163. 
R. saxatilis L. var. inermis Lge. 163. 
R. velutina Boiss. 163, 164, 221, 233. 
Rhinanthaceae 68^ 91. 
Rhinanthus 6iL 
Rhizomgewächse 66^ 
Rhododendron baeticura Boiss. 261, 314. 
R. ponticum L. 261, 287, 314. 
Rhododendron-P'ormation 85. 
Rhus Coriaria L. 144, 186, 191, 284, 

a£Si Ii»; 
R. t\phinum L. 338. 
Rhynchospora alba Vahl Oj^ 
Ribes alpinum L. 133, i6i, 1 75. 
R. Grossularia L. var. microphyllum Lge. 

189. 

R. Grossularia L. var. sativum DC. 336. 
R. rubrum L. 336. 
R. uva crispa L. 

Ricinus communis L. 220, 27«;, 329, 339. 
Rigo 2J^ 
Rivoli 2iL 

Robinia hispida L. 338. 

R. Pseudacacia L. 338. 

Rochelia stellulata Rchb. 104. 149, 183, 

207. 233- 
Rodriguez, Deraetrio Ii ^ üi 
Röhrichte Sii 

Roemer, Rudolf Benno Baron von ü 

Roemeria hybrida (L.) DC. 141, 142, 152. 

Roggen s. Seeale cereale L. 

Roripa hispanica Boiss. Reut. i7it 243. 

R. pyrenaica (L.) Sp. 144- 

Rosa lüB* 

R. alpina L. 335. 

R. anensis Huds. 197. 
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Rosa canina L. 122, 123, i6i, 186. 197, 



201, 



var. dumalis Crep. liÄ. 
R. gallica L. 1 14. 
R. graveülens Gr. Gdr. 202. 
R. micrantha Sm. 1 14, 207. 279. 
R. mollis (L.) Sm. 112, 197. 
R. montana Chaix var. gracilens Crep. 
247- 

R. myriacantha DC. 205, 238. 
R. Pouzini Tratt. 141;, 197, 242. 

var. escurialensis Reut. i68. 
R. rubiginosa I,. 131, 161, 18^1. 
R. nibrifolia L. 127. 
R. seinpen'irens L. 122, 197, 224. 
R. spinosissima L. 1 1.^, i 27. idi, 1 7 •;. 
186, aoi 

R. Thureti Bum. Greiuli 20O, 240. 
R. villosa L. irii. 

var. resinosa Crep. 167. 
Rüsaceae 64. 

Rüsmariniis officinalis L. 139, 1 56. 161, 
184, 186, 190, 197, 198, 1 99, 201, 

»21. U2i iAli £^21 22^ 3"- 
Rosskastanie s. .\escuhis Hippoca.stinnm 1 .. 
Rossinaessler, E. A. 13, iii. 
Rothbuche s. Fagus silvatica L. 
Roubieva multifida Moq. T. 329. 
Ronraegu^re 4. 
Rouy, G. 21, 26. 

Rubia peregrina L. var. angustifolia Gr. 
(idr. lü. 

var. latifolia Gr.. Gdr. i4.^- 
R. silvestris Brot. 143. 
R. tinctorum L. 103, 115, 237, 334' 
Rubiaceae 64^ 

Riibus 8^ 106, 108, 122, 123. 278. 30.S' 
R. amoenus Port 224, 230, 242, 264. 

var. hispanicus Wk. 168, 230. 

var. integrifolia Lge. 283. 
R. caesius L. 112, 320. 
R. collinus DC. 1 14, 191. 
R. dLscolor Whe. & N. . 1 2, 122, 16 1. 

186, 191. 
R. hispanicu.s Wk. 168, 230. 
R. Idaeus T.. 1 1 2. 
R. lusitanicus Murr. 32a. 
R. thyrsoideus Wimm. 1 12, 122, 191. 
R. toraentosus Borkh. 112. 
R. valentinus Pau 199. 
Rüster s. Ulmus. 
Rumex .\cetosa L. i4.'^- 



Rumex biformis Lge. 119. 

R. crispus L. 145. 

R. Friesii Gr. Gdr. 1 13. 

R. indiu^tus Büis.s. Reut. 144, 169, 225, 

R. intermedius DC. zniL 

R. papillaris Boiss. Reut. 183. 

R. patieniia L. 333. 

R. pulchcr L. 144, 145. 

R. nipestris Gall 119. 

R. scutalus L. 128. 

R. suffniticosus J. Gay 136, 172. 

R. thjTsoideus Desf. zjz/L 

R. tingitanus L. 200, 226, 29 1. 

Rupi)ia 192. 

R. aragonensis Lose. 180. 



R. maritima L. 118, 192. 



R. rostellata Gren. 1 18. 
Ru.scus aculeatus L. 1 15, 122, 123, 143, 
190, goi- 

Ruta chalepensis L. var. bracteosa D('. 
119. 

Sacchanim officinarum L. (Zuckerrohr) 

82j z122 Uli Uli 
Safran s. Crocus sativus L. 

Sagina Linnaei Presl 258. 

S. Loscosii Boiss. 183, 188, 204. 

S. maritima Don 1 18. 

S. nevadensis Boiss. 242. 

S. sabuletorum (J. Gay) Lge. LiiL 

S. subulata (L.) Wimm. 131- 

Saguntum (Murviedro) l. 

Salbeihaiden Si. 

Salcedo La. 

Salicomia fruticosa L. 22i 265. 

var. radicans 1 18. 
S. herbacea L. I2i ^ ^48, 26s. 
S. mucronata Lag. 214. 
Salicomieae 6^ 

Salix (Weide) go, 120, 125, 198, 224, 

228, 264, 276, 302. 
S. alba L. 12^ 15^ 184^ 22^ 240^ 2^ 

S. amygdalina L. is.s. 184, 304. 

S. atrocinerea Brot. 304, 312. 

S. aurita L. 1 1 2. 

S. babylonica 337. 

S. Caprea L. 122, 125, 126, 242. 

S. cinerea 240, 283. 

S. fragilis L. 125, 304. 

S. hastata L. 257. 
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Salix incana Schrk. 1 25, 184, iMi 

var. longebracteata Pau 207. 
S. oleaefolia ViU. 28.^. 
S. pedicellata Desf. 221, 264, 283. 
S. puri)urea L. 1 1 2, 12^, 155, 184, 186, 

S. reticulata L, 1.^4- 

S. salviaefolius (L.) Brot. 143» 168, 318. 

S. viminalis L. 12«;, 304. 

Salsola Kali L. 2£i ' '8 

S. longifolia Forsk. 192, 214, 233. 

S. papillosa W'k. 214- 

S. Soda L. 2^ II 8. 

S. venniculata L. 2i ^48, 192. 

var. villosa Moq. T. 233. 
S. Webbii Moq. T. 2J^ 
Salsolaceae 65. 
Salvador, Jaime ^ 
Salvador, Juan ^ 
Salvia Aethiops L. 141, 142. 156. 
S. bicolor Duf. 227. 
S. bullata Vahl 223, 308, 
S. Candelabnim Boiss. 223. 
S. Graham» Bth. 340- 
S. Hcgelmaieri Pta. Rigo 209, 279. 
S. lavandulifolia Vahl 156, 160. 174, 177, 

£Mi 2^ LLL Ml. 
S. lusitanica Jacq. f. 308. 
S. multifida Sibth. Sin. 307. 
S. officinalis L. 182, 198, liLL 
S. phlomoides Asso 149, 163, 233. 244, 

279- 

S. pinnata L. 103. 

S. pratensis L. 109. 

S. sclareoides Brot. 293, 307. 

S. tingitana Löffl. 270. 

S. triloba L. fil. tzfi. 

var. Calpeana Debeaux 219. 
S. Valentina Vahl 198. 
S. verbenat^ea L. 106, jliS^ 

var. praecox Lge. 288, 289. 
S. verbenacoides Brot. 289, 307. 
Salvinia öj^ 
S. natons L. ^ 
Salzmann 2iL 
Salzsteppen 29. 

Sambucus Ebulus L. 124, 202, 20g. 

S. nigra L. 122. 124, 241, 30s, 312. 

S. racemosa L. 112, ii4. 

Samolus Valerandi L, jo^ 7^ 1 18, 148. 

Sand Auren 2^ 

Sandige Flussbetten 29. 

Sandpflanzenformationen 2^ 77. 



Sanguisorba officinalis L. 169. 
Sanicula europaea L. 112, 167. 
Santalaceae 2J^ 

Santolina Chamaecyparissus L. 108, 151, 

182, 2S2±. 

var. incana Lag. 177. 
S. elegans Boiss. 249. 
S. oblongifolia Boiss. 170. 
S. pecdnata Lag., Benth. 234. 2f;2, 278. 
S. rosmarinifolia (L.) Boiss. 1 5 7, 230. 

S. viscosa Lag. 214. 

Saponaria glutinosa M. Bieb. 248, 325. 

S. ocymoides L. 113, 116, 209. 

Saprophyten 2^ 68^ 90. 

Sarcocapnos baetica Nym. var. integri- 

folia Lge. 279. 
S. crassifolia (L.) DC. 210, 231^, 247. 
S. enneaphyllos (L.) DC. j^i ^ ^6. 177- 
Sarothamnus 65^ 

S. baeticus Webb 209, 264, 282, 293. 
S. Bourgaei Boiss. 287, 294. 
S. cantabricus Wk. 1 24, 131, 132, 134. 
S. catalaunicus Webb 195. 
S. commutatus Wk. 1 24. 
S. Dieckii Lge. 163. 
S. eriocarpus Boiss. Reut. 144, 163, 
164, 166, 167, 168, 282, 317, 318, 

S. grandiflorus Webb 165, 221, 239, 

26^ £iLL ül:. 
S. malacitanus Boiss. Reut. 2.ZZ. 
S. oxyphyllus Boiss. 287. 
S. patcns Webb 2&2. 
S. purgans (L.) Wk. 317. 
S. scoparius (L.) Koch, Wimm. 107, 112, 

162^ 2^ 282, 121, 

var. leiostylus Coss. 293. 
S. Welwitschii Boiss. Reut. 131, 262, 

312. üS, 

var. gallecicus Wk. 32a. 
Satiu'eja hortensis L. 334. 
S. inodora Salzm. 263. 
S. montana L. 106, 1 13, 1 1 s. 156. 
S. obovata Lag. 149, 199, 207, 234» 

244- 

var. gracilis Wk. 177. 

var. intricata Lge. 177, 247. 
Saxifraga 6^ 66^ 137, 297. 
S. ajugifolia L. 135. 
S. Aizoon L. 1 10, 1 13, 133. 
S. Aliciana Rouy Coinc. 279. 
S. aretioides Lap. 133, 135. 
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Saxifraga bitemata Boiss. 247. 

S. Bianca Wk. 187. 20.^. 204. 

S. Boissieh Engl. 245. 

S. Camposii Boiss. Reut. var. leptophylla 

Wk. 247, 251, 
S. canaliculata Boiss. Reut 133, 135. 
S. carpetana Boiss. Reut. 1^7, i6q. 
S. catalaunica Boiss. Reut. iiq. 
S. Clusii Gou. 136, 297. 

var. propaginea Lge. 320. 
S. conifera Coss. 133, 135, 136. 
S. Cossoniana Boiss. Reut a «o- 
S. dichotoma W. 170. 
S. erioblasta Boiss. Reut 21^0, 252. 
S. exarataVill. var. intricataLap. 1 175. 

var. ner\'osa Lap. 172. 
S. flaccida Hffgg. Lk. 320. 
S. gemmulosa Boiss. 245. 
S. gibraltarica Boiss. 228, 245. 
S. granatensis Boiss. 227, 245. 

var. gibraltarica Boiss. 228, 245. 
S. granulata L. i lo, 1 13, 136, 297. 

var. glaucescens Boiss. Reut 252, 
288, 297. 
S. Haenseleri Boiss- Reut 281. 
S. hirsuta 125, 1 26. 
S. hypnoides L. 170, 297. 

var. lusitanica Lge. 310, 318. 
S. intricata Lap. 1 13, 175. 
S. Kunzeana Wk. 247. 
S. latepetiolata Wk. 163, ^10. 
S. longifolia Lap. 1 10, 
S. nevadensis Boiss. 257, 258, 259. 
S. oppositifolia L. 257, 258. 
S. paniculata Qiv. 187, 204, 207. 
S. Pentadactylis L. 1 75. 
S. propaginea Pourr. i a8- 
S. Reuteriana Boiss. 245. 
S. Rigoi Freyn 2.'; 1. 
S. rotundifolia L. 135. 
S. Rouyana Magn. zoCl. 
S. spathulata Desf. 250. 
S. stellaris L. 136, 172, 254. 358, 297? 
320. 

S. tridactylites L. 113, 116, 133, 297. 
S. trifurcata Schrad. 128, 133. 
S. umbrosa L. 128, 165, 297, 318, 320. 
S. Valentina Wk. 206. 
S. Willkommiana Boiss. 133, 172, 175- 
Scabiosa macropoda Costa lSjl 
S. maritima L. jo^ 119. 
S. monspeliaca Jacq. var. subacaulis 
Rouy 209. 

Willkoram, n>erische Halbintel. 



Scabiosa pulsatilloides Boiss. i8i, 249. 

S. saxatilis Cav. 207. 

S. semipapposa Salzm. 226, 271, 275. 

S. stellata L. 142. 

S. tomentosa Cav. 205, 207, 252. 

var. cinerea Freyn 204. znfi- 
S. turolcnsis Pau 185. 
Scandix pinnatifida Vent. 103, io6, 325. 

var. velutina Coss. 246. 
SchaufuO 

Schinus moUe L. 220, 338. 
Schlingpflanzen 67. 

Schminkbohne s. Phaseolus vulgaris L. 

Schmitz, Eugen 20. 

Schneeregion ^ 

Schoenus nigricans 70. 

Schott 

Schousboe j. 

Schuttpflanzen 2^ 78. 

Schwarzerle s. Alnus glutinosa Gärtn. 

Schwarzkiefer, mediterrane s. Pinus La- 

ricio Poir. 
Schwarzpappel s. Populus nigra L. 
Schwimmpflanzen go. 
Scilla autximnalis L. 152, IS7, 160, 

272. 

S. campanulata Ait. 239, 286, 312. 
S. hemisphaerica Boiss. 226, 308. 

var. glabra 271. 
S. Liliohyacinthus L. 130, 131. 
S. mauritanica Schousb. 2g2. 
S. monophyllos Lk. 262, 287, 289, 291, 

.^07. 312, 318, 
S. odorata Brot, Hffjgg. Lk. 287, 289, 

S. Ramburei Boiss. 226, 268, 271, 314, 
320- 

S. Verna Huds. 127, 130, 131, 132, 

LiS: 

S. vincentina Hffgg. Lk. 292. 
Scirpus Holoschoenus L. 144. 
S. lacustris L. 67^ 22» ^'^^ 
S. maritimus L. jOj 118, 265. 
S. pseudosetaceus Dav. 308. 
S. silvaticus L. 182. 
Scleranthus annuus L. 137, 141. 
S. genilius Rchb. 252. 
S. polycnemoides Costa, Wk. 1 13. 
Scleropoa Hemipoa Pari. 217. 
S. maritima (L.) Pari. 119. 
S. rigida Gris. 129. 

Scolopendrium officinanim Sw. 125, 1 28. 
Scolymus hispanicus L. igo» 153» 

3i 



386 8coI}rtnu8 

Scolymus maciüatus L. 1 50, i <)3. 

Scoq)iurus subvillosa L. 127. 129. 

Scorzonera albicans Coss. 204. 

S. baetica Boiss. aü» 

S. fistulosa Brot lo. 

S. graminifolia T,. 207, 289. 

var. major \VTc. 1 16, 142, 244. 
289. 

var. minor Wk. iii. 
S. hirsuta L. 182. 

S. hispanica L. var. crispatula Boiss. 
109. 116, 2iä. 

var. glastifolia 1 16. 
S. humilis L. 121, 127. 
S. tuberosa Pall. 104. 
Scrophularia alpestris J. Gay 131, i ^-t- 
S. arguta Sol. zi&j. 
S. Bourgaeana Lge. 172. 
S. canina L. 1 28. 

var. baetica Boiss. 268, 300. 

var. pinnatifida Boiss. 271. 
S. crithmifolia Boiss. 208, 24g. 

var. alpina Boiss. 255. 
S. grandiflora Bth. 310. 
S. Grenieri Reut. 209. 
S. Herminii Hflfgg. Lk. 170, 322. 
S. laxiflora Lge. 263. 
S. Reuteri Dav. 170. 
S. Schousboei Lge. 314. 
S. sciaphila Wk. iOiL 
S. Scorodonia L. 122, 125. 
S. sublyrata Brot. 295, 322. 
S. Valentina Rouy 199. 
Scrophulariaceae 64, 198, 225. 
Scutellaria alpina L. 255. 

var. pumiLi Lge. ififL 
S. orientalis L. 103, 251, 325. 
Seeale cereale L. (Roggen) 129, 139, 

lAh IMi I4L Uli lAIi ^48, 

30ii üii ilL Iii 
Secall, Jos^ 18^ zfL. 

Sccurinega buxifolia (Reut.] J. Müll. ^ 

llAi 28^ i°4j 305- 
Sedimi 64^ 66^ j^. 
S. album L. 1 13, 14';. 
S. amplexicaule DC. 165, 167, 175, 

S. andegavense DC. 145, 1 70. 

S. anglicum L., Huds. 128, 134, 285. 

iLL illi 3^0. 
S. annuum L. 2<;7, 258. 
S. anopetalum DC. 191. 
S. atratiim L. 132. 



Senecio. 

Sedum brevifolium L., DC. 1 13, 132, 
UAi \lh 205, 255, iÄÄ. 

S. caespitosum DC. 247. 
S. cepaea L. 112. 

S. dasjphyllum L. 116, 135, 171;, 205. 

S. gypsicolum Boiss. Reut 148. 

S. hirsutum [h.) All. 113, 128, 145. 

var. baeticum Rouy 263. 
S. mclanantherum DC 2.'; 4. 
S. micranthum Bast 111, 116. 175, 
1 76. 

S. nevadense Coss. 206, 247, 2^4. 
S. pedicellatum Boiss. Reut 170, 189. 
S. pruinatum Brot 1 28. 189. 
S. reflexum L. 1 13. 
S. riviilare Boiss. 258. 
S. villosum L. 144. 

var. campanulatum \Vk. 169. 

var. pyrenaicum Lge. 318. 
Seekiefer s. Pinus maritima Brot. 
Sclaginella denticulata (L.) Spr. 224, 
ifii. 

Sempervivum fifi, 

S. arabicum L. üä. 

S. arboreura L. 1 19, 271, 307. 

S. atlanticum J. Ball 2^9. 

S. montanum L. 113. 

S. tectorum L. 255. 

var. minutum Kze. 259. 
Senebiera didyma Poir. 2°: ML 330. 
S. pinnatiAda DC. 129. 
Senecio 64^ 6iL 

S. artemisiaefolius Lap. x 13, 170. 
S. auricula Bourg. 148, 188, 233. 
S. Boissieri DC. 25 1. 255, 2 i;6. 
S. carpetanus Boiss. Reut 169, 285. 

var. floribundus Wk. 285. 
S. celtibericus Pau 88j 204. 
S. Cineraria DC. 191, 300. 
S. Coincyi Rouy 167. 
S. Doria L. 109, 178. 
S. Doronicum L. no, iah. 
S. Durieui J. Gay, Boiss. 134, 136, 167, 

Uli ÜS: 
S. eriopus Wk. 24^. 

S. foliosus Salzm. 169, 178, 267, 289, 

var. suffrutescens \W. 228, 307. 
S. gallicus Chaix 141, 142, 184. 
S. gibraltaricus Rouy 263. 
S. grandiflorus Hffgg. Lk. 245. 
S. Lagascanus DC 204, 307. 
S. legionensis Lge. 132. 
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Senecio leucanthemifulius Poir. 295- 
S. linifolius L. 103, 232, 244, 247. 
S. lividus L. var. macrocephalus Paii j 
207. 

S. Lopezii Boiss. -'70. 

var. minor \Vk. 263. 
S. roinutus ÜC. 133, i.')2, 235, 252, 

var. gibraltaricus Wk. 
S. nevadensis Boiss. Reut. i^ij. 
S. petraeus Hoiss. Reut. 235, 245. 
S. praealtus Bert. 1 53, 285. 
S. quinqueradiatus Boiss. 2»; 2, 2 vt , 

S. Tournefortii l^p. var. aragonensis 
Wie. 126, 

var. carjietanus Wk. 172, 319. 

var. granatensis Boiss. 253^ 255. 
Serapias cordigera L. 121, 1 2<;, 127. 1 

var. bracteosa Guim. 293. | 

var. curvifolia Guim. 293. 

var. leucoglottis Welw. 293. 
S. Lingua L. 121, i s^. 

var. leucantha Guim. 3 lo. 

var. leucoglottis Wehv. 291. 

var. longebracteata Guim. 293, 308. 
S. occulta J. Gay 121. 
S. i)seudocordigera Moric. 122, 158. 
Scrrafalcus Cavanillesii \Vk. 152. 
S. s^iuarrosus }.. Bab. 203. 
Scrratula albarracinensis Pau. 163, iKS 
S. baetica DC., Boiss. 245, 291, 293. 
308. 

S. baetica DC. var. pinnatifida Wk. 263. 
S. nudicaulis (I..] !)('. 204, 206, 207. 

var. subinermis Coss. z&SL 
S. pinnatifida Poir. 207, 244, 288, 292, 
307- 

var. glabrata Per. L. 268. 
S. Seonaei Wk. 310, 322. 
S. tinctoria L. na. 
Sesili cantabricum Lge. 1 29. 
S. elatum L. iM. 
S. graecura DC. 119. 
S. granatense Wk. 249. 
S. intricatum Boiss. 247. 
S. monUmum L. 1 13. 
Sesleria argentea Savi 142, j8 1 . 
S. coerulea (1») Ard. 115, 133. 
Setabis iS. Felipe de Jdiiva) l 
Setaria italica P. B. 332. 
S. Feiice de Jäliva Setabis, i_. 
Sibbaldia procumbens L. 257, 258. 



Sibthorpia europaea L. 127, 131. lög, 

Sideritis angustifolia 1.amk. 200, 228, 

^70, 289, 292- 
S. arborescens Sakm. 226, 292. 
S. Cavanillesii Lag. löS» 
S. Funkiana UTc. 233. 
S. glacialis Boiss. 250, 251, 256. 
S. glauca Cav. 2Jl£. 
S. grandiflora Salzra. 270. 
S. hirsuta L. to6, 139, 141, 142, 156, 

182. 

var. toraentosa Wk. 163. 
S. hirtula Brot. 3 1 1> 318. 
S. javalambrensis Pau 20^ 
S. incana L. if,6, 198, 2^2. 

var. Tragoriganum I>ag. 2qq 
S. Lagascana Wk. 199, 233. 
S. lasiantha P. 215. 
S. leucantha Cav. 233, 234. 

var. paucidentata Wk. 199. 
S. pungens Bth. 184, 204, 209. 
S. Reverchoni Wk. 24.»;. 
S. scordioides L. 182. 

var. Cavanillesii Lag. 177. 
S. spinosa Lam. var. subspinosa Cav. 

S. stachyoides WTc. 246. 
Silaus peucedanoides M. Bieb.'' Boiss. 
203. 

Silberpappel s. Populus alba L. 

Silene 64^ 66^ 1 1 7, 137. 

S. acaulis L. 135. 

S. acutifolia Lk. 314, 320, 322. 

S. adscendens Lag., Clem. 218, 281. 

S. .\grostemma Boiss. Reut. 169. 

S. .\lmolae J. Gay 328. 

S. anatica Lag. 137, 172, 176. 

S. arvensis Lose. 199. 

S. Boissieri J. Gay 246. 

S. Bor>i Boiss. 2^ 25^ 256^ 258. 

var. tejedensis Boiss. 2 so. 
S. ciliata Pourr. 135. 

var. geniculata (L.) 320. 

var. geniculosa Pourr. 1 37. 
S. colorata Poir. 152. 

var. lasiocalyx Soy.-Will. 289- 
S. crassicaulis Wk., Costa 1 16. 
S. cretica L. 275, 277. 
S. disticha W. 308. 

S. divaricata Clem. var. ^ViUkommiana 

J. Gay 219. 
S. elegans Lk. ^20. 
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Silene Sorbus. 



Silene foetida Lk. ^20, 322. 
S. fuscata L. 371. 
S. gallica L. 129. 
S. gibraltarica Roiss. 219, .^ii. 
S. glauca Poiirr. 198, 207, 
S. hifacensis Rouy 191. 
S. hirsuta I^. i^i 14L ISli I^iL 225. 
29^ 118, 

var. hirta Wk. 288. 

var. sabuletonim Lk. 118, 299. 
S. legionensis Lag, 142, 167» 169, 170, 

177. 205^ 208, 281. 
S. littorea Brot. 103, 192, 226, 299. 

var. elatior Wk. 29s. 
S. longicaulis Pourr. 270, 295. 
S. longicilia Otth. 310, .^ii. 
S. maritima With. 119, 299. 
S. melandrioides Lge. 134, 313, 322. 

var. acutifolia Lk. 314. 
S. mellifera Boiss. Reut. 164, 246, afifi. 
S. micropetala Lag. ii;2, 226, 291. 
S. mollissima (L.) Sibth. 227, 235. 
S. muscipula L. 142. 

var. angustifolia Costa 183, 199. 
S. nevadensis Boiss. 188, 204, 249, 2^2. 
S. nicaeensis .A.1I. 192, 29;^. 
S. nocturna L. 128. 
S. obtusifolia W. 219. 
S. Oreusis Coss. 2^8. 
S. portensis L. 140, 14t;. 1 1; 2. 
S. Psammitis Lk. var. la.siost)'la Boiss. 

S. Pseudoatocion Desf. 270. 

S. ramosissima Desf. 192, 269, 295. 

S. rosularis Coss. Dur. i ift- 

S. rubella L. 225, 271. 

S. rupestris L. 1 13. 

S. Saxifraga L. ii^ 11^ LlSi 2«; 2. 

var. hispanica Rouy ^qq 
S. tejedensis Boiss. 133. 
S. lliorei Duf. 1 19. 
S. tridentata Desf. 225, 235, 291. 
Sileneae 306. 

Silva Lopes, Joäo Baptista ifi^ 
Silybum ebiu-neum Coss. var. hispanicum 
Wk. i8i 

Simethis bicolor Kth. 125, 127. .^10. 

Sinapis hispida Si:hou.sb. 222, 272. 

S. laevigata L. 322. 

S. longirostris Boiss. 228. 285. 

S. Setigera J. Gay 131, 134, 144. 

Sisyrabrium anmdanum Boiss. 23 246. 



Sisymbrium Assoanum I>osc. 183. 
S. austriacum Jacq. 133. 
S. contortum Cav. lM. 
S. comicuLitum Cav. 1^2. 
S. crassifolium Cav. Iii ^4°. isot 208, 
215: 

S. erysimoides Desf, 235, 271. 
S. fugax Lag, 215. 
S. hirsutum Lag. 141. 
S. Lagascae Amo 2^ 
S. laxiflorum Boiss. 163, 164, 210, 247, 
2 so. 

S. longesiliquosum Wk. t88. 
S. Sophia L. 14s. 
Siura Sisarum L. 334. 
Smilacineae 6fL 
Smilax 

S. aspera L. 106, 122. 197, 224, zfij- 
S. mauritanica Desf., Poir. 224, 272, 283, 

Smymium perfoliatum L. 241. 
Sodapflanzen ^o^ 

Solanum bonariense L. 330, 337. 

S. Dillenii Schult. 103. 

'S. esculentum Dun. 334. 

S. Lycopersicum L. 338. 

S. Melongena L. 328. 

S. ovigerum Dun. 334. 

S. persicum W. 103, 340. 

S. sodomaeum L. 2°j. ^ 192t 267. 

S. tuberosum L. 83^ 129, 177, 236, 248, 

lÜi IM: . 

Solidago macrorrhiza Lge. iiR. 

S. virga aurea L. var. alpestris Boiss. 136. 

250^ 256, 
Soliva Barclayana DC. 329. 
S. lusitanica Less. 288, 307. 
Sonchus 

S. aquatilis Pourr. 148. 

S. crassifolius Pourr. 148. 

S. Dianae Lac. 191. 

S. Loscosii WTc. 183. 

S. oleraceus L. 145. 

S. pustulatus Wk. 219. 

S. spinosus (Forsk.) DC. 215. 

S. tenerrimus L. var. perennis Lge. 183. 

S. zoUikoferioides Rouy 214- 

Sophora japonica L. 338. 

Sorbus Aria L. Crtz. 1 12, 1 14< 131, 133, 

161, i7'>i 186, 201^ 222i ZAh. ilL 
S. Aucuparia L. (Eberesche) 130, 136. 

lUi III, 
S. domestica L. 174. T9S. 196, 202, 336. 
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Sorbus torminalis I>. 174. i2i. 
Sorghum cemuura W. 332. 
S. saccharatum (L.) P. 332. 
S. vulgare (L.) P. (Negerhirse, Mohr- 
hirse) 83^ 333- 
Sparganium dSu 
S. affine Schnizl. 136. 
S. natans (L.) Fr. 136, 172, 319» 
Spartina altemifolia Lois. 119. 
S. stricta Roth 269. 
Spartium album Lk. lag. 
S. junceum L. 196, 197, 221, 291. 
Specularia casteUana Lge. 169, 204. 
Spergula arvensis L, 137. 

var. glutinosa Lge. 291. 
S. rimanun J. Gay 137- 
S. viscosa Lag. irjjj 2 .t S ■ 

Spergularia azorica Kindb. 104. 1 19. 
S. campestris (Kindb.) WTc. 152, 235. 
S. capillacea Wk. 322. 
S. castellana Lge. 285. 
S. diandra Heldr. 152, 181, 23 S. 
S. timbriata Boiss. 226, 269. 
S. marina (L.) Pall. 2°j "8, i8i. 
S. purpiu-ea P. giR- 
S. rubra P. var. alpina Wk. 172, 255, 

S. rupestris Leb. 300- 
Sphagneta öj. 
Sphagniun 1.^6. 

Sphenopus Gouani Trin. ^'8, 269. 

Spinacia glabra Mill. 333. 

S. oleracea Mill. 333. 

Spiraea Filipendula L. n i. L2X. 

S. rhodoclada LtJv. 142- 

S. Ulmaria L. qo^ 125. 

Spitzelia Willkoniniii C. iL Schz. 272, 

2^ 
Spix Li. 

Sporobolus pungens Kth. 192. 

Squilla maritima Sthl. lAl^ 

Stachys castellana 16 a. 

St. circinnata l'HtJr. 227, 23s, 24S- 

St. cretica auct. non L. 164. 

St. germanica L. 183- 

St. heraclea All. 163. 

St. lanata Jaccj. 340. 

St. lusitanica Brot. 222, 264, 307. 

var. interrupta Rouy 227. 
St. maritima L. 1 19. 
St. nepetaefolia Desf. 103. 
Staehelina baetica Boiss., DC. 222, 24;;. 
Si;itice 6^ 66, 297. 



Statice aragonensis Debeaux i88. 

St. bellidifolia Gou. 191. 

St caesia Gird. 214. 

St. confusa Gr. Gdr. 295, 299. 

St. Costae Wk. lÄi. 

St delicatuLi Gird. 192. 

St densillora Gird. var. lusitanica Dav. 



St. dichotoma Cav. 148. 
St. diffusa Pourr. 26=;. 
St Dodartii Gird. 119, 299. 
St Dufourei Gird. 199. 
St duriuscula Gird. 192. 

var. catalaunica Costa 181. 
St. echioides L. 179, 192, 269. 
St. ferulacea L. 192, 265. 
St. furfuracea Lag. 215. 
St Girardiana Guss. 192. 
St. globulariaefolia Desf. 299. 
St. guramifera Dur. var. cor}'mbulosa Coss. 
217. 

St insignis Coss. 214. 
St. Limonium L. jo, 1 18. 265- 
St. lychnidifolia Gird. 294, 299. 
St. occidentilis Lloyd i ig» 299. 
St ovalifolia Poir. 104, 119, 148, 233, 
265. 

St. salsuginea Boiss. iRi- 

St. sinuata L. 3^>S. 

St. spathulata Desf. 219. 

St 'ITionini Viv. 31 6. 

St. virgata W. jo. i i8j 119» 26«;, 29s, 299. 

Stauden formationcn 29. 

Staudinger rj^ 

Stehende Binnengewiisser 

Steineiche s. Quercus sessiliflora Sm. 



Steinobst 88, 



Stellaria graminea L. 1 13. 
St holostea L. t i 3. 
St nemorum L. i7_s. 
St uliginosa Murr. 1 13, 12S- 
Steppenformation 71. 
Sternbergia colchiciflora W. & K. var. 

aetnensis Guss. 239. 
Stemkiefer s. Pinus Pinaster Ait 
Stieleiche s. Quercus pedunculata Ehrh. 
Sdpa barbata Desf var. hispanica Trin. 
»49- 

St gigantea l^. 168, 235. 

St juncea L. i i.s- 

St. Lagascae R. Scli. 149, 234. 

St. paniflora Desf. 149, 198, 2^.^. 332. 

St. pennata L. 115. 149. 
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Strabo 



Thalictrum. 



Strabo l. 

Sträucherformationen &^ 
Strandformation £2, 63. 
Strandwiilder 71. 
Suaeda altissima Pall. 217. 
S. fruücosa Forsk. 192. 
S. maritima (L.) Dum. 2°i 15i »i8, 
265. 

S. pruinosa l>ag. 214- 

S. splendens Gr. Gdr. 19a. 

Subalpine Region 59. 

Succisa Canalhoana Mar. 310. 

S. microcephala VVk. i «jz, 162. 169. 

S. pinnatifida Lge. .^08. 

Succowia balearica L. 191. 

Südatlantische Zone ^ 

Sudatlantischer Bezirk mo- 

Sümpfe S£L 

Sumpfpflanzen 2^ 67. 

Symphytum tuberosum L. 130, i.^i. 164, 

Syringa chinensis L. 338. 
S. persica L. 338. 
S. vulgaris L. 338. 



Tagetes glandulifera Schk. 340. 
Tajo 44. 

Tamariscineae 65. 

Tamariske s. Tamarix gallica (L.) Bieb. 
Tamariskenformation 2^ jIa 83. 
Tamarix africana Poir. 180, ai8, aa^ 
264. 

T. anglica Webb 118, 218, 304. 

T. gallica (L.) Breb. qo^ 1^ aiji 

218, 22^ 22^ 2j4i 2681 22Si 2261 

mi iSAi 225. 
T. hispanica Boiss. lÄiL 
Tamus communis L. 106 



laa, aj 



Tanacetum annuum L. 
T. Funkii C. iL Schtz. 246. 
T. microphyllum DC. n;3. 283. 308. 
T. Vahlii DC. var. brevipedunculatum 

\Vk. 177- 
Tanne s. Abies alba Mill. 
T. andalusische s. Abies Pinsapo Boiss. 
Taraxacum comiculatiun Kit. 163. 
var. laevigatum DC, 132, 249. 
var. obovalum (DC.) 244. 
T. laevigatum DC. 132, 249. 
T. pyrrhopappum B. R, 140. 
T. tomentosum Lge. 140. 148, 177, 188, 

309. 



Taxus baccata L. 
208, 210, 242, 



(Eibe) LiOi LiL i6i. 
Uli Uli 



Technische Gewächse 89. 
Tecoma radicans Juss. 338. 
Teesd;ilia Lepidium DC. 289. 
T. nudicaulis ;L.) R. Br. 152. 
Tetragonolobus pseudopvupureus Üchtr. 
227. 

T. siliquosus (L.) Roth var. liirsutus Wk. 

148. I4Q. 
Teucrium 6^ 117. 

T. aragonense Lose. i8i, 182, 183. 
207. 

T. atlanticum Coss. 258. 
T. aiu*eum Schreb. 1 \ f>. 

var. angustifolium Wk. 255. 
T. baeticum Boiss. Reut. 263. 
T. capitatum L. 156, 234. 

var. gracillimum Rouy 200. 
var. spicatum Lose. Pard. 183. 
T. carthaginense Lge. 209, gif». 
T. chrysotrichura Lge. 24s. 
T. cinereum Boiss. 246. 



T. compactum Clem. 
T. eriocephalum Wk. 



£42, 



188. 



226. 

T. fragile Boiss. 250, 279. 
T. fruticans L. 2AL 
T. gnaphaJodes Vahl 2S1 igOi 

USt 

T. granatense Boiss. Reut 252, 

T. Haenseleri Boiss. 

T. intricatum Lge., Per. L. 219, 370. 

T. lucidum L. isn* 

T. lusitanicum Lamk. 103, 320. 

T. montanum L. 1 16. 

T. Polium L. 139, 174, 182, 234, 270. 

var. montanum Boiss. 177, 252. 
T. Pseudochamaepitys L. 183, 270. 
T. pumilum L. g 16- 
T. pyrenaeum Gou. 11«;. 
T. pyrenaicum L. 113. iig, 127. aog. 
T. resupinatum Desf. 226, a68, 275. 
T. Reverchoni WTc. 227. 
T. Scorodonia L. 168, 174. 
T. verticilbtum Cav. 2J^ 
T. vincentinum Rouy 292. 
T. Webbianum Boiss. Reut. 21; 2, 279. 

var. dentatum Pta. Rigo 208, 279. 
Texidor, Juan 22^ 
Textilpflanzen 89. 
Thalictnun aquilegifolium L. 136. 
T. foeiidum Jacq. 204. 
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Thalictrum glaucum Desf. 226, 236, 241, 



T. tuberosum L. 107, 109, 1 10. i ig» 

160, 200, 203, 207. 
Thapsia decussata Lag. 227. 

T. villosa L. lü L4Sj LÜj lii 

Theophrast 2. 

Thesium 

T. divaricatum A. DC. 144. 

T. humile Vahl 219, 270. 

T. nevadense V\Tc. 246. 

T. pratense Ehrh. 1.^4- 

Thlaspi nevadense Boiss. Reut. 172, 

T. Prolongi Boiss. i6s, 169, 244- 
T. stenoptenim Boiss. Reut. i'>7. 168. 
T. suffruticosum Asso 160, 168, i«8. 
Thrincia hirta Rth. ulS, 

var. crassifolia Welw. 299. 
T. hispida Rh. var. gigantea Hftgg. Lk. 
.^08. 

T. maroccana P. 227. 

T. tuberosa DC. 272. 

Thuja occidentalis L. 337. 

T. orientalis L. .^.^7. 

Thymelaea canescens ;Schousb.) Endl. 

218, 268, 270. 
T. coridifolia Endl. 311, 32 a. 
T. hirsuta (L.) Lge. 190, 221. 
T. nitida Endl. 199. 

var. segobricensis Pau 199. 
T. nivalis (Ramd.) Lge. 130» 
T. Passerina (L.) Lge. 1 1 1. 

var. lusitanica Welw. 311. 
T. pubescens Asso, Meissn. 163, 203, 209, 

252. 

T. Ruizi Lose. ^ifj. 

T. subrepens Lge. 163. 

T. thesioides Endl., Larok. 199, 209. 

T. tinctoria (Pourr.) Endl. 183» 196. 

197, 

T. velutina Meissn. lo.^. 

T. \iUosa (L.) Endl. 218^ 284^ 287. 

Thymelaeaceae 65. 

Thymian s. Thymus. 

Thymianhaiden Sa, 

Thymus 6^ 8ij 82^ 1 17. 

T. aestivus Reut 188, 203. 

T. albicans Hffgg. Lk. 291. 

T. algarbiensis Lge. 291. 

T. angustifolius Schreb. 141, aos- 

T. arundanus Wk. 24»;. 

T. bracteatus Lge. 160, 167. 



Thymus caespititius Hflfgg. Lk. Brot. 308, 

3"» .^2 2. 

T. capitellatus Hffgg. Lk. 291, 293. 

294. 299> .^08. 

T. carnosus Boiss. 29s, 299. 

T. cephalotus L. 199, 270, 291. 

T. Chamaedrys Fr. 127. 

T. ciliolatus Pau t«« 

T. diffusus Salzm. 228. 

T. Funkii Co^s. 279. 

T. granatensis Boiss. 209, 239, 247. 

T. hirtus L. 2^ 2^ 247. 

T. ilerdensis Gönz. iSr. 

T. leptophyllus Lge. i6i. 

T. longiflorus Boiss. 233, 234, 247. 

T. Loscosii Wk. 181^ 18^ lüÄ. 

T. lu-sitanicus Boiss. 311. 

T. Mastichina L. 129, 134. 139, 142, 

1561 226, UAi MI2 265^^ iLL II». 

var. brachychaetus Wk. 165. 

var. bracteosus Wk. 271. 
T. membranaceus Boiss. 234, 247. 
T. micromerioides Rouy igi. 
T. Piperella L. aaa. 
T. Reuterianus Rouy var. ericoides 199. 

var. longifolius Rouy 203, 204. 
T. sabulicola Coss. 281. 
T. serpylloides Bory 2SS. 
T. silvcstris Hffgg. Lk. 246, 311, 
118, 

T. sublaxus Rouy 308. 

T. tomentosus W. 268, 291. 

T. valentinus Rouy 191. 

T. villosus L. 216, 308. 

T. vidgaris L. io6. 1 10. 139. iqi. 156, 

1 76, 182, 1 98, 209. 
T. Webbianus Rouy 191. 
T. Wclwitschii Boiss. 292, 294. 299, 

311. 

T. Zygis i4i lASi »5^ 156, Uli UAi 

244, 269. 
Tilia 1 302. 

T. platyphyllos Scop. (groüblättrige Linde) 

24, M2i lÖTi i86i 339- 
T. ulmifolia Scop. (kleinblättrige Linde) 

24i Uli Il^i 1681 339. 
T. vulgaris Hayne 34. 
Timbal Lagrave 
Tofieldia calyculata Huds. 6j. 
Tolpis barbata Gürtn. 144. 
Tomillares 23^ 

Tordylum maximum L. 1 29, 145. 
Tormentilla erecta L. 132. 
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Tournefort Tuberaria. 



Toumefort Pitton de, Josef i 
To2zia 

Tragopogon australis Jord. fifi. 
T. castellanum Lev. lAi. 
T. crocifolius L. 1 13. 
T. dubius ViU. iM. 
T. porrifolius L. 163. 
Trapa natans L. öj, 
Traubeneiche s. Quercus sessiliflora Sm. 
Tremols, Federico 19. 
Tribulus terrestris L. 141;. 
Trichera arvensis Schrad- 108, 143. 
T. subscaposa Boiss. Reut. 163, 164. 
202^ 244, 
var. rupicola \Vk. 204. 
Trichomanes radicans Sw. xoo, 104. 
Trichonema 225. 

T. Bulbocodium (L.) Ker. Wk. 266. 
272. 

T. Ctusianum Lge. 1 18, 266, 308. 

T. purpuresccns Ten. var. uliginosum 

Kze. 267. 
T. ramiflorum Sw. Ten. 272, 287. 
Trifolium 64J 117. 
T. alpestre L. 1 74- 
T. alpinum L. 132. 
T. angustifolium L. 128, 145, 1^2. 
T. aureum Poll. 112. 
T. caespitosum Reyn. 135. 
T. celtiberictim Pau iS8. 
T. cernuum [L.) Brot. 1 44> 1 58, 168. 
T. fn^ferum L. t^t. 

var. pulchellum Lge. 1 18. 
T. gemellum Pourr. 283. 
T. glareosum Schleich. 257. 
T. glonieratiim L. 128. 
T. Harvieri Freyn 20^1. 
T. incamatum L. (Incarnatklee) 121, 

33S- 

T. isthmocarpuin Brot. 271, 292, 307. 
T. medium L. 174. 

T. montanum I.. var. Gayanum Gr. Gdr. 

T2I. 

T. ochroleucum L. 144, 160. 205. 

T. pratense L. (Kopfklee) 8^ 301. 
var. baeticum Hoiss. 224- 
var. hirsutum Boiss. 243. 

T. repens L. 121. 

T. scabnim L. LzlL 

T. Stelblum L. 152. 

T. .striatum L. 128, i44- 

T. strictura L. 1 13. 

T. subterraneum T.. j 22. 



Triftenformation 2^ 
Triglochin Barrelieri Lois. 265. 
T. maritimum L. ii8, 26s. 
T. palustre L. 67. 
Trigonella comiculata L. 161. 
T. monspeliaca L. 152. 
T. polycerata I.. 183. 

var. pinnatifida (Cav.) L. i q2. 183 . 
Triguera ambrosiaca Cav. 227, 271. 
T. inodora Cav. 277. 
T. Osbeckii (L.) Wk. 221. 
Trinia vulgaris (DC.) Hoffm. 127, 135 . 
Triplachne nitens (Guss.) Lk. 217. 
Trisetum divaricattmi DC. 141. 
T. Dufourei Boiss. 264, 291. 

var. majus Per. L. 270» 
T. gallecicum Lge. 119, 311. 
T. gbciale Boiss. 257. 
T. hispidum Lge. 131, 134, 319, 320 . 
T. lasianthum Per. L. 268. 
T. Loeflingianum F. B. 152. 
T. ovatum P. 132, 141, iga, 167, 169. 
118, 

T. pumilum Kth. 183- 

T. scabriusculum (l>ag.) Coss. 15a , 

199. 209- 
T. velutinum Boiss. 250. 

Triticum Cevallos Lag. 32«;. 333. 

T. dicoccum Schrk. 333. 

T. durum Desf. ^2^ 

T. fastuosum Lag. ^2^^ 333- 

T. Linnaeanum Lag. 333. 

T. monococcum L. 333. 

T. polonicum L. 333. 

T. Spelta L. ^ 

T. turgidum L. 333- 

T. vxügare L. (Weizen) 88^ io(), 129 , 

I3Q. 14g. I47i 181. I93i 201, 2^, 

239t 236. 27.3. 274. 276. 290. 294. 

ä^L 315. äl£i UÄi 
Trixago 

T. apuLi Stev. Viir. versicolor 145. 
TroUius europaeus L. 160, 167, 169. 
Tropaeolum majus L. 335. 
Tuberaria bre\ipes (B. R.) Wk. iiÄ* 
T. buf)leurifolia (Larak.) Wk. 219, 287 » 
28Q. 

T. echioides Lamk.] UTc. 226, 271. 



T. globulariaefolia (P.) Wk. iS^ 308 . 
322. 

var. major Wk. 291. 
T. inconspicua (Thib.) Wk. 226. 287» 
T. macrosepala (Dun.) W. 226. 
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Tuberaria variabilis (Asso) Wk. 317. 

var. plantaginea (\V. ) WTc. 1 5^ Fig. C". 
T. >'ulgaris Wk. iM. 
Tubilla y Andres 19. 
Tulipa australis Lk. 163. 

var. campestris Wk. 268, 289. 

var. montana Wk. 1 13, i ig, 207, 

T. Clusiana DC. ig 2, 200. 
T. parviflora Wk. 322. 
T. rubroalba Brot 310- 
Typha 90. 

Uferbestande 2^ go. 

Ulex 131- 

U. argenteus Webb 291. 

U. australis Clem. .-^i8. 

U. baeticus Boiss. 228, 238, 243, 264. 

270, 287. 
U. Boissieri Webb 264- 
U. Boivini Webb 262, 270. 

var. megalorites Ball 270. 
U. Bourgaeanus Webb 247, 250. 
U. brachyacantha Boiss. 241s > 
U. canescens Lge. 2 1 7. 
U. densus Webb 311. 
U. erinaceus Webb 291. 
U. EscajTacii Webb 291. 
U. europaeus L. 107, 122, 123. 1 24. 

126, 122, rjo, i^ij ^05 

var. latebracteatus Mar. 303. 
Ü. Funkii Webb 2';o. 
ülea janthocladus Webb 222, 268, 
282, 284, 289, 291. 



264^ 



1 j 



ü. Jussieui Webb 264. 303- 

U. luridus Webb 292. 

U. lusitanicus Mar. 313. 

U. megalorites Webb z6i 

U. micranthus Lge. 303, 312, 

U. nanus Forst. 124^ y^i i^ii 

Uli UÄi 11^ HL 

var. lusitanicus Webb 287- 

U. opistholepis Webb 287, 303. 

U. parviflorus Boiss. , Pourr. 196, 197, 209, 

22Ij 228^2^2if)j2^ 264^ 2^ 

U. scaber Kze. 262, 264, 270, 312. 



var. glabrescens Webb 
U. spartioides Webb, Wk. 222. 268, 291, 

Zill 321: 
U. spectabilis Webb 292, 295. 

U. Vaillantii Webb 201. 



2 91. 
1 loi 



291, 292. 



Ulea Webbianus Coss 

U. Welwitschianus Planch. 268 
U. Willkommii Webb 222 
Ulme s. Ulmus. 
Ulmus (Ulme, Rüster) 12t;, 143, 155, 

184. iq6, 198, 224, 229, 264. 276, 

302. 

U. campestris L. 161, 168, iqs, 240, 

24I1 22^ 
U. glabra Mill. 162. 31^» 337» 
U. montana Sm. 12s, 126, zsiz^ 
Umbelliferae 64- 
Umbilicus gaditanus Boiss. 269- 
U. hispidus DC. 263, 288. 
U. pendulinus DC. 1 28, 1 75. 
U. sedoides DC 172, 176. 189. 

2Sit 256. 
U. Winkleri Wk. 228, 261 Fig. iji, 
Unkräuter 22, 30. 
Untere Region 53. 
Urginea anthericoides Kth. 227. 
U. maritima Ball 272. 
U. Scilla Sthl. i ü2, 207, 232. 
Urtica 78, 
Utricularia ^ 
U. exoleta R. Br. 2ij 
U. vulgaris L. 170- 



Vaccinium Myrtillus L. (Heidelbeer- 
strauch) 24i rjOj LZ^a üo. 

V. uliginosum I,. 1 14, 130, 136, 2')8. 

Valenzuela, Antonio 15. 

Valeriana dd. 

V. dioica I,. 1 13- 

V. globulariaefolia Rand. 2t;i. 

V. longiflora Wk. i_i_i Fig. 

V. montana L. 1 10, 1 13, 133. 

V. pyrenaica L. 131. 

V. saxatilis Asso » 1 1 

V. tripteris L. 1 14, i ig. 

V. tuberosa L. 1 10, 13.^, 189, 206, 244, 
263- 

Valerianelia divaricata Lge. 235. 
V. Martini Lose. 203. 
V. multidentata Lose. 183. 
V. Willkommii Freyn 203. 
Vallisneria spiralis L. 68^ 192. 27^. 
Vandelli, Domingo jj 27. 
Vayreida, Estanisiao 13, 18, 27. 
Vegas 8«^ 

Veiga, Estacio da ig. 
Velez 5. 
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Velezia 



Vorkommen. 



Velezia rigida L. 152. 
Vella Pseudocytisus L. 148. 

var. glaberrima Wk. 185. 
V. spinusa IJoiss. 239, 2 so, 2^1. 
X'eratrum album L. 136, 169, 318. 
N'erbascum Chaixi Vill. 1 13. 
V'. granatense Boiss. 23!;. 
V. Haenseleri Boiss. 165, 2 2f>. 
V, Henri(iuesii T-ge. 318. 
V. Lychnitis L. lqä- 
V. nevadense 2^2- 
V. Pseudoblattaria Schi, lofi- 
V. pulverulentum Vill. 109, 141;. 
V^ Thapsus L. 14^- 

var. hispanica 244. 
V. virgatum Willi. 106, 145. 
Verbena supina L. 145, 170, 285. 
Veronica 6^ 
V. alpina L. 176, 259. 
V. anagalloides Guss. 28;;. 
V. appenina Fsch. Ten. 173, 255. 
V. anensis L. 137. 
V. Assoana W'k. 209. 
V. commutata W'k. iSR. 
V. digitita Vahl 103. 
V. fniticulosa L. 1 70, 2j>7. 

var. viscosa Gr. Gdr. 1 76. 
V. javalambrensis Pau 2SifL 
V. longistyla Lge. 163- 
V. micrantha Hfl'gg. Lk. 310, 318. 
V. montana L, 1 1 2. 
V. Ponae Gou. 257. 
V. racemifoliata Per. L. 270- 
V. repens L. 2'; 4, m 
V. rosea Desf. 235. 
V. scutellata L. 136, 1 70. 171. 
V. tenuifolia Asso 1 1 188, 209. 
V. urticifolia L. 113. 
Vesicaria sinuata (lT) Cav. 148. 
Viburnum Lantana L. 108, 16 1, 186, 201. 
V. Tinus L. 1 14, 143, 166, 196, 1 97, 

242, 262, 289, 312. 
Vicia 6^ 

V. angustifolia Roth 127. 

V. atropurpurea Desf. 271. 

V. baetica I.ge. 227. 

V. bicolor Desf. 227. 

V. calcarata Desf. 275. 

V. Cracca l.. 106. 

V. debilis Per. Ijua. 264, 270. 

V. elegans Guss. 205, 207, iaS. 

V. erviformis (Boiss.) Wk. 235, 245. 

y. Ervilia W. ^ 



Vicia Faba I.. (Puffbohnc) 8(^ 33s. 

V. Gerardi ViU. 115, 

V. gracilis Ix)is. var. longepeduncidata 

Wk. i8i 
V. lanciformis Lge. 246. 
V. onobr)chioides L. 141. 144, 203. 
V. pjTcnaica L. Pourr. 133, 13;;, 169, 

206, 208, 244. j;4. ;5 5. 256. 
V. Salisii Gay 1 jS. 
V. sativa L. to6, 335. 
V. .sepium I.. 1 1 2. 
V. tenuifolia Rth. 143. 
V. varia Host X-ü- 
V. vestiti Boiss. 198, 271;. 291, 307. 
Vidal, Sebastian i8. 
Villaescusa, Juan 
Vinca major L. 271, 2 7j;. 
V. media Hffgg. l.k. 145, 271. 27;;. 
Vincetoxicura nignira Mnch. Schult. 1 15, 

Viola arl)orescens L. iz^ 
V. arenaria (L.) DC. i6i, 188, 203- 
V. biflora (L.) Desf. 132, 270. 
V. caespitosa Lge. 169, 173, 320. 
V. comuta L. 175. 

var. micrantha Lge. 169. 
V. Lmcifolia Thore 121. 
V. lutea L. 1 13. 

var. p>Tenaica Gr. Gdr. 1 13. 
V. nevadensis Boiss. 2^8, 259. 
V. palustris L. 254, 2|^8. 
V. parvula Tin. 

forma glabrata Lge. 308 
V. puberula Lge. 246. 
V. Reverchoni Wk. 185. 
V. silvatica Fr. 1 10, 143. 
V. tricolor var. Henritiuesii Wk. 310. 

var. segctalis Jord. 145. 
V. Willkommii Rocm. 1 1 204. 
Viscum dfix 
V. album ^li 

V. cniciaturo Sieb, ^li '03» 2^4, 275, 

325- 

V. laxura Boiss. 91^ 

Vitex .Agnus Castus L. 197, 337. 

Vitis vinifera L. (Rebe, Weinrebe, Wein- 
stock) 66, 88^ los, 109, 1 20, 122, 
1 29, 142, 146, 147, 181, 182, 184, 

193^ 201, 213. 219, 221, 224, 229. 

231. Li^i 261^ 222, 2222 Uli nli 
282, 284, 285^ 28(^ a^li 3'$. 

ü^i 112, iili 
Vorkommen 65. 
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Vnlpia Alopecunis (Schousb.) Lk. 3i8, 
a94. 

var. glabratus Lge. 311. 

var. lanata Hoiss. 268. 
V. üroteri Boisü. Reut 308. 
V. dliata Lk. 129. 

V. geniculata Lk. var. conferta Coss. 394. 

V. membranacea Lk. 129. 

V. sciuroides Gmel. 144. 

V. taiiiicnla Bens». Reut 148. 

Wachholder ia6. 
Wachholderformation 391 71, 85. 

Walder 29, 85. 

Wahlen bergia hederacea (L.) Rchb. 131, 

169, 170, 311, 312, 317. 
W. nutabunda A. DC 217 
Wallnussbaum s. Jugkins regia L. 
Wangoiheiima Unaa (Löfl.) Trin. 140, 

14», 149, 199. 
Warme Repion 59. 
Wahäcriormatiuuen 29, 90. 
Wasserpflanzen 39, 67. 
Webb, Parker Philipp Ii. 
Weide s. Salix. 
Weidetrifken 79. 
Weinrebe s. Yiiis vinifera L. 
W'cinstock s. Vitts vinifera L. 
Weiübirke s. Betula. 
Weizen s. Triticum vulgare L. 
Welwitsch, Friedrich 15. 
Westatlantischer Bezirk 100. 
Wiesen 29, 80. 

Wilde Rebe s. Vitis vinifera L. 
Wilder Wein s. Vitis vinifera L. 
Wilikumiu, Moritz 12, 16, 21, 27. 
Winkler, Moritz 31, 27. 
Withania somnifera (L.) Dun. 236. 
Witmak 23. 



Woodwardia radicans Giv., Hook, xoo, 
126, 322. 

Xonthium spinosum L. 153. 
X. Strumarium L. 153. 
Xonnthemum cylindraceum Sibth. 129. 
X. inapertura W. 109, 142. 

var. pumilum Rouy 209. 
•Xerophile Formationen 29. 

Yerbas malas 90. 
Yucca gloriosa L. 337. 

ZanicfaeUia dentata W. var. pedioeUata 

Gren. 118. 
Z. macrostemon J. Gay iiS, 147. 
Z. palustris L. it8. 
Zapater, Tiernardo 19. 
Zea Mais L. (Mais) 8, 89, 147, 181, 

193, 213, 229, 236. 290, 301, 302, 

316, 321, 332 
Zetterstcdt, Johann Manuel 13, 37. 
Ziziphora acinoides L. 184. 
Z. hispanica L. 149, «34, 379. 
Z. tenuior L. 104. 
Zizyphuä Lotus L. 216. 
Z. vulgaris (L.) Lamk. 104, 326, 338. 
ZoUikoferia rcscdifolia (L.) CasB. 75, 148. 
Zostera marina L, 118, 193. 
Zosteraceae 68. 
Zubia, Ildefonso is* 
Zuckerrohr s. Saccharum officinale L. 
Zuckerrübe s. BcLa vulgaris rapaceaKoch. 
Zürgel s. Celtis australis L. 
Zwergpalme s. Chamaerops humilis L. 
/wcrg|)almenformation 85. 
Zwergwachbolder s. Juniperus nana W. 
ZwiebelgeirächBe 66. 
Zygophyttum album L. 193. 
Z. Fabago L. 317. 
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